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Geſchichte 


Stadt Rom 


im Mittelalter 
Bom fünften Jahrhundert bis zum ſechzehnten Jahrhundert. 
Von 
Ferdinand Gregorovius. 


Vierter Band. 


Stuttgart. 
Cotta'ſcher Verlag. 
1862. 

—A 


Quchtruderel ter I. @. Gotta’fchen Buchhandlung in Eruttgart und Wugöburg. 


Juhalt des vierten. Bandes. 
Siebeutes Sud). 


Erftes Kapitel. ä 


1. Das Berhältniß der Stadt Rom jur Weltgeſchichte im AT. Jahr» 
bundert. Wirkung ber ftäbtifchen Elemente auf das PBapfttum. Die Lom- 
barben ftellen Arbuin zum König, die Römer Johannes Erescentiuß zum Ba- 
tricius auf. Tod Sylvefter’s IL Johann XVII. und Johann XVII. Tuecu- 
tum und feine Grafen. Eergius IV. Ende des Iohann Erescentius. ©. 8, 

2. Benebict VII. Romfahrt Heinrich's IL Seine Kaiferfrönung. 
Zufand Rom’s und des Landgebiets. . Der römische Abel. Romanus, 
Senator aller Römer. Kaiferlihes Tribunal, Erbrüdter Aufſtand ber 
Römer. Rückkehr Heinrich's II. Ende des Nationallönigs Arbuin. ©. 14. 

8. Kräftiges Regiment Benedict's VIII. Seine Heerfahrt gegen bie 
Saracenen. Erſtes Aufplühen von Piſa und Genua. Die Ereigniffe in 
Sünitalien. Die Rebellion des Melus. Erfte Normannenbanden in feinem 
Solde. Unglücliches Ende des Melus. Benedict VIIL forvert den Kaifer 
zu einer fühitalifchen Exrpetition auf. Glücklicher Zug Heinrich's IL nad 
Apulien. S. 25. je 

4. Erſte Anfaänge ber Reform unter Benebiet VIII. Sein Bruder Rema⸗ 
nus ergreift die Tiara als Johann XIX. Heinrich II. ſtirbt. Zuſtand 
Stalien’s bei feinem Tode. Johann XIX. ruft Konrad 1. nah Rom. 
Schauſpiel der Romzüge jener Zeit. Kaiferfrönung. Wütender Aufſtaud 
der Römer. König Kanııt in Rom. Moraliiche Gewalt des Begriffe von 
Rom in jener Epoche. ©. 80. 

5. Konrad's II. Reſeript wegen bes vömifchen Rechts. Sein glor- 
reicher Zug nach Sübitalien, feine Rückkehr. Benebict IA. wird zum Papft 
erhoben. Ruchloſes Leben tiefes Ungeheuers. Schreckliche Zuſtände ber 





IV Inhalt tes vierten Bandes. 


Welt überhaupt. Die Treuga Dei. Benetict IX., vertrieben, geht zum 
Kaiſer nach Cremona. Merkwürdige focinle Revolution in Lombardien. Heri- 
bert von Mailand. Der Kaifer jetzt Benebict IX. wieber in Rom ein. Er 
zieht nach Unteritalien. S. 37. 


Zweites Capiiel. 


1. Benebict IX. wird verjagt und Eylvefter III. erhoben. Benedict 
verkauft das Papfttum an Johann Gratian. Pontificat Gregor’s VI. 
Drei Fäpfte in Rom. Eine r&mifhe Eynote ruft Heintich III nach Rom. 
©. 46. 2 

2. Heinrich II. zieht nad Italien. Das Eoncil von Sutri. Gre⸗ 
gor VI. danktt ab. Suidger von Bamberg als Clemens II. Kaiſerkrönung 
Heinrich's III. Die Römer Übertragen ihm ben Batriciat. S. 52. 

3, Beginn der Kicchenreform. Heinrich III. zieht nach Unteritalien, 
und über Rom nach Deutichland heim, Clemens II. fiirbt. Benediet IX. 
bemächtigt fich des heiligen Stuls. BBonifacius von Toscana, fein Ge- 
fchlecht, feine Stellung. Boppo von Briren als Damafus II. Ente Bene 
diet’8 IX. Plöglicher Tod des Damafus. Ernennung Bruno's von Toul 
zum Papſt. ©. 65. 

4 Leo IX. Seine Reformtlätigleit. Verderbniß ter Kirche. Das 
miani's Buch Gomorrhianus. Die Simonie. Hildebrand. Mittellofigkeit 
bes Papſts. Macbeth in Rom. Zuftände in Siüritalien. Leo IX. erwirbt 
Benevent. Seine Kämpfe mit den Normannen. Seine Niederlage bei 
Civita umd fein Tod, ©. 72, 


Drittes Capitel. 


1. Hildebrand's ftaatemännijches Genie. Sein Programm. Der 
Kaifer ernennt Gebhard von Eichftädt zum Papſt. Gottfried von Lothringen 
vermäft fi mit Beatrig von Toscana. Heinrich III, kommt nach Halien. 
Bictor II. Tod Heinrich's III. Regentichaft ver Kaiferin Agnes, Victor 11. 
FReichsdicar in Italien. Machtvolle Stellung Gofifrieb’s. Sein Bruder 
Friedrich. Bictor 11. ſtirbt. Der Cardinal Friedrich wird als Stephan IX. 
zum Papft gewählt. S. 90. — 

2, Die Ercmiten und Pier Damiani. Die Bußdisciplin. Stephan IX. 
und feine Cardinäle. S. 98. 

3. Stephan's IX. Pläne amd fein Tod. Der Adelspapft Benediet X. 
Serhard ven Florenz wird als Nicolans II. intronifirt. Hildebrand holt 


Inhalt des vierten Bande. v 


normanmifche Hälfe. Tas nene Wahldeeret. Das Cardinalscollegium. Fori⸗ 
fegritte der Normannen in Apnlien. Robert Buiscarb. Sie leiten bem 
Papft den Lehnseid. WBöllige Unterwerfung Benediet's X- &. 107. 

4. Erbitterung in Rom gegen das Wahldecret. Die Keinde bes hilde⸗ 
brandiſchen Eyftems. Ricolans II. flirt. Die Römer und die Lombarben 
fordern den König Heinrich auf, einen Papft zu wählen. Zuſtände in Mai- 
fand. Die Pataria. Die Cotta. Ariald. Die Hildebranpifchen in Rom 
wählen Anſelm von Lucca zum Papſt. Der beutiche Hof erhebt Cadalus 
von Parma. ©. 119. 


Biertes Capitel. 


1. Alexander 11. Cadalus gebt nach Italien. Benzo von Alba in 
Rom. Parlamente im Kivcus und auf dem Capitol. Cabalus ober Hono- 
ring 11. erobert die Leoſtadt. Er zieht nach Tusculum. Gottfried von Tos- 
cana kichrt Waffenruhe. Plötliher Umſchwung in Deutfchland. Aleran- 
der II. wird zu Augsburg als Papſt anerkaunt. Er zieht in Rom ein. 
&. 127. | ar 

2. Cadalus kommt nah Rom zurüd. Zweiter Stabtlrieg um das 
Bapfttum. Fall des Cadalus. Nochmalige Anerkennung Alexander's II. 
©. 135. — 

—3. Hildebrand's wachſende Macht. Reformbeſtrebungen. Die Nor- 
mannen. Abfall Richard's von Capua und ſein Marſch auf Rom. Gott⸗ 
fried und der Papſt führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kai⸗ 
ſerin Agnes nimmt ven Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand, Herlem⸗ 
bald Cotta, Miles S. Peters. Märtirertod Ariald's. S. 141. 

4. Ohnmacht des Bapfts in Rom. Auflöſung des Kicchenftaate. Der 
Stadtpräfeet in jener Zeit. Cencius, Haupt der Mifvergnügten. Cin⸗ 
thius wird Stadipräfeet. Gottfried non Toscana ftirbt. Beatrix behält bie 
Reichslehen. Pier Damiani ftirbt. Die Abtei Monte Caſino. Feſt ber 
Dedication ihrer neugebauten Baſilika. S. 149. u 


Fünftes Capitel. 


1. Hildebrand befteigt den heiligen Stu. Seine Anfänge Seine 
Laufbahn, fein Ziel. Er wird am 29. Juni 1073 geweiht. S. 160. 

2. Gregor VII. empfängt den Lehnseid von Benewent-und Capua. 
Robert Guiscard verweigert ihn. Gregor’s Plan, die Fürften zu Bafallen 
ter Kirche zu machen. Gen Aufruf zu einem allgemeinen Kreuzzug. 


vi Inhalt des vierten nn 


Daskine son Toscana und Gregor VII. Gein can Senat in 
Geine Keforn-Decreie. &. 166. 

8. Zuſtände in Rom. Die Gegner Gregor's. tert von Ravenna. 

— IV. Widerſtand in Deutſchland gegen die Decrete Gregor's. 
Sein Beſchluß wider die Laien-Imveftitur. Attentat des Cencius gegen 
Gregor VI. ©. 175. 

4 Bruch Gregorrs mit Heinrich Iv. Der König läßt durch das 
Coneil zu Worms den Papft abſetzen. Sein Brief an Gregor. Heinrich IV. 
wird auf dem Eoncil zu Rom gebannt und abgejeßt. Aufregung darüber 
in ber Welt. Berhältniß better Gegner zu einander. Die 27 Artikel 
Gregor's VII. ©. 185. 

5. Abfall der deutſchen Reichsſtände von Heinrich 1V.: Er entlleidet 
ſich der königlichen Macht. Er fucht die Losiprehung vom Bann. Sein 
moraliſcher Selbſtmord in Canoſſa (1077). Moraliſche Größe Gregor's VII. 
Die Lombarden wenden ſich vom König ab. Er nähert fi ihnen wieder. 
Tod des Cencius; Tob bes Cinthius; Top ter Kaiferin Agnes in Rom, 
©. 1%. 

6. Heinrih IV. ermannt ſich. Rudolf von Schwaben, Gegen 
fönig. Heinrich Tebrt nach Dentſchland, Gregor nad Rom zuräd. Beide 
werben um bie Freundfchaft Robert Guiscarb’s. Fall der letzten Lango- 
barben- Dynaften in Sübitalien. Rüdblid auf das edle Volk ber Lango⸗ 
barden. Robert belagert fruchtlos Benevent. Er leiftet Gregor’ VII den 
Lehnseid. Wilhelm der Eroberer und Gregor VII. Der Papſt anerkennt Ru- 
dolf von Schwaben und bannt Heinrich IV. nochmals. Wibert von Ravenna 
Gegenpapſt. S. 202. 


Sechstes Capitel. 


1. Gregor VII. rüſtet ſich zum Widerſtand. Heinrich IV. rüdt 
gegen Rom. Seine erſte Belagerung der Stadt. Sein ſchneller Abzug. Die 
zweite Belagerung Rom's. Abzug nach Farfa. Heinrich rückt nach Tivoli 
vor, wo Clemens III. ſeinen Sitz nimmt. Er verheert die Länder der 
großen Gräfiu. S. 213. 

2. Dritte Belagerung Rom's. Einnahme der Leoſtadt. Gregor VII. 
flieht in die Engelsburg. Heinrich IV. unterhandelt mit ben Römern. 
Heroifche Feftigleit des Papftes.. Jordan von Capua huldigt bem König. 
Defiberius vermittelt den Frieden. Geheimer Vertrag Heinrich's mit ben 
Nömern. Sein Abzug nach Toscana. Mißglüdte Novemberſynode Gre 
gor’s. Die Römer werben bem König eidbrüchig. S. 218, — 








Inhalt des wierten Baundes vu 
&, Abzug Heinrich‘s nach Campanien. Abfall der Römer von Gre- 
-gor, Ihr Wanlelmut und ihre Feilheit; Uebergabe der Stadt. reger 
im der Engelsburg. Ein rkmiſches Parlament fett ihn ab, und erhebt 
Clemens II. Kaiſerkcönung Heinrich's IV. Er ſtürmt dos Septizoninm, 
und das Capitol. Die Römer belagern Gregor u ber Engeleburg. Der 
Rormannenherzog rüdt zum Entfa heran. Abzug Heinrich's. Einnahme 
Rom’s durch Robert. Furchtbarer Ruin ber Stadt, und ihres Belles. &. 226. 
4. Hilbebert’s Klagefiimme Über den Fall Rom’s. Ruin der Stadt 
in ber Epoche Gregor’ VII. ©. 288. 
5. Abzug Gregor’s VI. ins Exil. Sen Sturz. Gen Tod in 
Salerno. Geine Geftalt in ter Weltgeſchichte. S. 248. 


Siebentes Kapitel. 


1. Defiberius firäubt ſich gegen bie Tiara. Er wird in Rom als 
Bictor III. gewaliſam erhoben. Cr flieht nad Monte Caſino. Er nimmt 
die Bapftwürte an in Capua. Er wird in Rom geweiht. Zuftände in ber 
Stadt. Bictor IIL flieht und ftirbt. Otto von Oftia ale Urban 11. S. 250. 

2. Unfähge Urban’ IL Clemens II. im Befik von Rem. Die 
Rormannen führen Urban nah Rom.- Seine troftlofe Lage. Die Ber 
mälung Mathilde's mit Welf V. Heinrich IV. kehrt nach Italien zuräd. 
Seine nenen Kämpfe. Die Römer rufen Clemens 11. Die Rebellion 
des jungen Konrad. Troſiloſe Lage des Kaiſers. Urban II. bemächtigt fich 
Rom’s. Bd in das öde Rom. ©. 267. 

8. Zuftand ber Welt in Folge des Imveftiturftreite. Das Phäno- 
men der Kreuzzüge. Kräftigung bes Papfttums. Urban 11. prebigt das 
Kreuz. Berhältniß der Stadt Rom zu den Krenzzligen, und zum Ritter 
tm. Die Normannen Italien's nehmen das Kreuz. Durchmarſch ber 
Kreuzfahrer durch Rom. Rückkehr Urban's 11. in bie Stab. ©. 267, 

4. Berhältniß Heinrich's IV. und des Kaifertums zum erftien Kreuz⸗ 
zug. Der Bupft flellt fih an bie Spige ber Weltbewegung. Welſ V. 
trennt ſich plötzlich von Mathilde. Die Welfen gehen zum Kaiſer über. 
Heinrich IV. ehrt nach Deutſchland für immer zurück. Schluß feiner tra- 
aifchen Kämpfe. Urban II. ftirbt. König Konrad ftirbt. Ende Heinrich’ IV. 
Seine Geftalt vor bem Urteil ver Nachwelt. S. 274. 

5. Eultur Rom’s im XI. Siculum. Yortbauernde Unthätigleit ber 
xömifchen Geiſtlichleit. Guido von Arezzo erfindet bie Noten. Zuſtand ber 
Bibliothelen in und außer Rom. Die Pompoſa. Monte Cafino. Far. 


vı . Anhalt des vierten Bandes. 


Das Regiſtrum des Gregor von Catino. Subiaco. Anfänge von Samnı- 
lungen römifcher Regeſten. Deusdedit. Mangelhafte Fortſetzung ber 
Papſtgeſchichte. Die Regeſten Gregor's VII. Bier Damiani. Bonizo. 
Anſelm von Lneea. Streitſchriften über die Inveſtitur. Aehnliche literariſche 
Bewegung -feit der italieniſchen Revolution von 1859. ©. 286. 


Achtes Sud. 
Erftes Capitel. 


1. Paſchalis IT. Tod Wibert’s. Neue Gegenpäpfte. Der rebelliſche 
Adel. Urfprung bes Geſchlechts Colonna. Rebellion ver Corſi. Erhebung 
Maginolf’s. Graf Werner von Ancona zieht nad Rom. Unterhandlungen 
Paſchalis: II. mit Heinrich V. Concil zu Guaſtalla. Der Papft reist 
nach Frankreich. Neue Empörung des Kirchenſtaats. S. 801. 

2. Romfahrt Heinrichs V. Hülflofe Rage Paſchalis' 11. Schwierig⸗ 
feit der Löſung des Inveftiturftreits. Der Papft faßt ten Eutſchluß, bie 
Bifchöfe zur Rückgabe ihrer Krongliter zu zwingen; wofür ter Kaiſer auf 
die Imveftitur verzichten fol. Unterhandlungen und Berträge. Heitt- 
rich's V. Einzug in bie Leonina, und fein kühner Staatsſtreich. ©. 312. 

3. Die Römer erheben fi. Ueberfall und Schlacht in der Leonina. 
Heinrich V. zicht mit den Gefangenen ab. Er lagert bei Tivoli. Cr 
zwingt dem Papft das Privilegium ber Inveftitur ab. Neuer Einzug im 
bie Leoftabt, und Kaiſerkrönung. Heinrich V. kehrt heim. nn Er 
wachen Paſchalis' II. im Lateran. S. 326. ; 

4. Die Biſchöfe erheben ſich gegen Paſchalis II. und das Beivifegium, 
Sin Concil im Lateran caffirt es. Die Legaten banıen den Kaifer. Alexius 
Kommenus und bie Römer. Belehnung bes Normannenherzogs Wilhelm. 
Tod ter Gräfin Mathilde. Die Mathildiſche Scheukung. &. 386. 


Zweites Eapitel 


1. Paſchalis II. vertammt das Brivilegium. Krieg in Ron wegen 
des Etahtpräfecten. Pier Leone. Seine Burg am Marcellustbeater. Die 
Diaconie S. Nicola in Earcere. Abfall ter Campagna. Frieden. Hein⸗ 
ih V. kommt nah Rom. Flucht des Paſchalis. Burdinus von Braga. 
Ptolemãus von Tusculam. Rückehr und Tod Paſchalis' II. Seine Dent- 
mäler in Rom. ©. 846. 


Inhalt nes vierten Bandes. IN 


2. Die Frangipani Überfallen das Conclave. Gefangennahme unt 
Rettung Gelafius' II. Heinrich V. lommt nad Rom. Flucht Gelafius’ II. 
Der Kaifer erhebt Burbinus als Gregor VIIL Er kehrt nach dem Ror- 
ben beim. Gelafius II. ale Schutflehenter in Rom. Die yrangipani über 
fallen ihn zum zweiten Mal. Er flieht nach Frankreich. Tod biefes um- 
glücklichen Greiſes in Cluny. ©. 358. 

8. Calirtus IL Unterhandfungen mit Heinrich V. Concil zu Reime. 
Calixt kommt nach Italien. Sein Einzug in Rom. Sturz bes Gegen- 
papfis in Sutri. Die monftröfen Triumfzlige des Mittelalters. Das Wormfer 
Concordat. Heilfame Crfchlitterung der Welt durch ben Inveſtiturſtreit. 
Friedliche Herrfchaft Ealigt’s II. in Rom. Denkmäler im Lateran. Tod 
Kalirt'e II. €. 370. j 

4. Wahllampf. Das Gefchlecht der Fraugipani. Honorius II. wird 
Papſt. Tod Heinrich's V. Der Papft anerkennt Lothar ale dentichen Kö⸗ 
mig. Die Hobenfanfen erheben tie Waffen. Roger von Sicilien erzwingt 
die Belehnung mit Apulien. Tod Honorius’ II. S. 382. 


Drittes Capitel. 


1. Die Bierleoni. Ihre jürifche Abkunft. Die römiſche Juden⸗ 
fonagege im AI. Jahrhundert. Petrus Leo. Sein Sohn, der Cardinal 
Petrus. Schisma zwifchen Innocenz IL und Anaclet II. Innocenz flieht 
nad; Frankreich. Trotziger Brief der Rönıer au Lothar. Anaclet II. verleiht 
Roger' 1. ten Titel des Könige von Sicilien. S. 891. 

2. Bernhard von Clairvaur wirkt für. Innocenz IL Romzug des 
Papſis und Lothar's. Mutige Haltung Anaclet's II. Lothar wird im 
Lateran gekrönt. Er kehrt fruchtlos heim. Zweite Vertreibung von Invo⸗ 
cenz. Concil in Piſa. Roger I. bezwingt das rebelliſche Apulien. Zweiter 
Zug Lothar's nach Italien. Vertreibung Roger's nach Sicilien. Streitig⸗ 
keiten zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer. Heimlehr und Tod Lothar’a 
S. 405. 

3. Ruückkehr Innocenz IL, nach Rom. Tod Anaclet’3 II, Bictor IV. 
Gegenpapſt. Rom unterwirft ſich Innocenz U. Das Ciſtercienſerlloſter 
ad Aquas Salvias. Lateraniſches Concil von 1139. Krieg Innocenz' II. 
gegen Roger J.; er anerkennt die Monarchie Sicilien. Friedliche Thätig- 
keit des Papſts in Rom. Krieg der Römer mit Tivoli. Junocenz nimmt 
Ziooli iu Schutz. Die Römer erheben ſich, ſetzen den Senat auf dem 
Capitol ein, uud Inuocenz II. ſtirbt. S. 416. 


x Inhalt des vierten Bandes. 


Viertes Capitel. 


1. Die lombardiſchen Stäpte-Republiten. Innere Zuſtände der Stadt 
Rom. Der Bürgerfiend. Die Bannerfchaften der Milz. Popelanen- 
Adel. Batricier- Übel. Landabel. Berfall der römifchen Laubgrafen. 
Adels-Ofigarchie der Consules Romanorum. Erhebung des Bilrger- 
flantes. Stiftung ber ftäbtifchen Kommune. Der große Lehnsadel hält 
zum Papſt. ©. 429, | 

2. Das Capitol in den dunkeln Jahrhunderten. Allmälige politifche 
Wiedergeburt des Capitols. Blick in feine Trimmer. Wo fland der Ir 
.bpitertempel? ©. Maria in Uraceli. Die Legende von ber Bifion Octe- 
vian's. Das Palatinm Octaviani. Das Palatium Senatorum. Der 
erfte. Senatspalaft des Mittelalter auf dem Capitol. ©. 438. 

3. Arnold von Brescia. Seine Lehre von ber Rotwenbigleit ber 
SAcularifirung der Kirchenſtaaten. Seine Verurteilung durch ben Papfi. 
Seine Flucht. Cölefin II. Lucius II. Kampf des Papfts und ber Com . 
fuln gegen den Senat. Ernennung des Patricius Jordan Pierleone. Die 
fenatorifche Uera. Lucius II. und Konrad IU. Der Papſt ſtürmt bas 
Kapitel, und fällt. ©. 451. 

4. Bahl und Flucht Eugen’s IT. Die Römer fchaffen die Präfechur 
ab. Arnold von Brescia in Rom. Seine Ratſchläge. Errichtung bes 
römifchen "Ritterftandee. Wirkung der Revolution auf bie Landſtädte. 
Eugen IH. anerfennt die römifche Republik. Charakter ver römischen Stabt- 
verfaffung. Zweite Flucht Eugen's IH. Kampf des Bolls mit dem Adel. 
Mebellion des niedern Clerus. S. Bernhard ſchreibt an die Römer. Ber- 
hältniß Konrad's IIT. zu Rom. Eugen II. in Tusculum. &. 468. 

5. Schreiben bes Senats an Konrad III. Politiſche Ipeen ver Rö- 
mer. Rückkehr Eugen’s IH. Sem wieberholtes Exil, Anträge der Römer 
an Konrad. Er rüftet fih zur Romfahrt, und ftirbt. Friedrich I. befteigt 
ben beutfchen Tron. Brief eines Römers an biefen König Rom, bas 
Römifche Recht, und das Reich. Die Conſtanzer Verträge zwiſchen Frie⸗ 
brid und Eugen. Aufregung der Demokraten in Rom. Rüclehr Eugen’s 
in die Stadt. Sein Tod. ©. 476. 


Fünftes Kapitel. 


1. Anaftafius IV. Habrian IV. Rom unter bet Interdict. 
Bertreibung Arnold’ von Brescia. Friedrich 1. kommt zur Krönung. 


Inhalt des vierten Bandes. X 


Sefangennahme Arnold's. Der Steigblgelftreit. Rede der Senatoren vor 
tem König, und deffen Antwort. Zug nah Rom. S. 400. 

2. Krönung Friedrich's I. Erhebnng der Römer. Schlacht in der 
Leonina. Hinrichtung Arnold's von Brescia. Sein Charakter und feine 
Bedeutung. Abzug Friedrich's in bie Campagna. Heimzug nad Deniſch⸗ 
laud. ©. 504. . 

3. Hadrian IV. bekriegt Wilhelm I. in Apulien. Er wird gezmun⸗ 
gen, ihm bie Belehrung zu geben. Friede Habrion’s IV. mit Rom. Miß 
fimmung zwiſchen dem Papft und dem Kuifer. Die lombardiſchen Stäpte, 
und Hadrian IV. Gr Übermirft ſich mit Friedrich, welchen fih tie Römer 
nähern. Tod SHabrian’s IV. Eeine Wirtfamleit. Seine Klage über das 
Unglüd, Papſt zu fein. ©. 515. 

4. Schisma zwifhen Victor IV. und Alegander II. Das Egncil 
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Eutſatz. Schlacht bei Monte Porzio. Furchtbare Niederlage der Römer, 
Friedrich erſtürmt die Leonina. Sturm und Einnahme des S. Peter. 
Unterhandlungen mit Rom. Flucht Alexander's HI. Friede zwiſchen dem 
Koifer und der Republit Rom. Die Pet verſchlingt Friedrich's Heer. Sein 
Abzug von Kom. . ©. 589. 
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Rom. Calirt II. Zusenlum ergibt ſich der Kirche. Die Römer lafien 
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Sea, Gegenpapſt. Concil in Rom. Tod Alerander’s IIT. (1181). ©. 561. 
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Erſtes Capitel. 


1. Das Berhälmiß der Stadt Rom zur Weltgeſchichte im XI. Jahrhundert; 

Wirkung ter ftäbtifchen Elemente auf das Papfitum. Die Lombarden ftellen 

Arbuin zum König, die Römer des Crescentius Sohn Johann zum Patri- 

aus anf. Tod Sylveſters II a. 100. Johann XVII. und XVII. Tue- 

culum und feine Grafen. Sergius IV. Bapfl. Ende bes Johann Cres- 
centius, im Jahr 1012. 


Das elite Jahrhundert war eine der bedeutendſten 
Epochen in der Geſchichte des Papſttums, weniger in jener 
der Etadt Rom. Ein jo großer Gegenfat von tiefem Verfall 
und plötzlichem Aufſchwung einer Macht ift nirgend anderswo 
geſehen worden. Seit dem Ausgehn der Ottonen wiederholten 


fih in Rom Zuftände, wie nach dem Fall des Earolingifchen. 


Reihe. Die päpftlihe Gewalt ſank moraliih und politiich 
zulammen, die Stadt aber ftrengte ſich an, ihr fich für immer 
zu entziehn; doch dies gelang ihr nicht, weil das Papfttum 
als ein unzerftörlides, aller ſtädtiſchen Entwidlung feind: 
liche Princip zurüdblieb, das nur vorübergehend nieder: 
gedrüdt, nie entfernt werden fonnte, und dur die Hülfe 
* fremder Mächte immer wieder fi) aufrichtete.. In Rom fand 
ſich kein Bürgertum als fefte Grundlage für eine weltliche 
Berfaffung; es waren noch immer nur die mädjtigen Adele: 
geichlechter, die Capitäne oder großen Lehnsvafallen der Kirche 


Tele 
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in Stadt und Land, welche den Päpſten die Gewalt entriſſen 
und mit einander darum kämpften. Sie beherrſchten Rom in 
der erſten ‚Hälfte des XI. Jahrhunderts, als Patricier, er: 
nannten Bäpfte aus ihren Geſchlechtern, machten den heiligen 
Stul zu ihrem Familienbefig, und das Papfttum verfant in 
eine jo jchredliche Barbarei, daß die Zeiten der verworfeniten 
Katjer des Altertums nad) Rom zurüdgelehrt zu fein ſchienen. 
Eodann aber trat jene merkwürdige Reaction ein, melde 
durch die Kraft eines ahnungslojen deutſchen Königs und den 
Eifer deutſcher Päpfte die römiſche Kirche aus ihrem Berfall, 
wunderbar fchnell, zu einer Weltmacht erhob. 

Die ftähtiichen Verhältniffe wirkten dazu ſehr weſentlich 
mit; denn die Stadt felbft gab die nächſten Motive für welt: 
geſchichtliche Bewegungen ber; ihr jevesmaliges beſonderes Ver: 


bältniß zu den Kaiſern und zu den Päpften, felbft die Ereig: 


niffe in dem engen Kreis ihrer Mauern, ihr Widerſpruch 
gegen die päpftliche Herrichaft, die Bedrängniß, in melde die 
Bäpfte durch den Stabtadel gerieten, ‚ber fortdauernde Zuſtand 
von Hülfsbedürftigkeit, Notwehr und Wachſamkeit, in dem 
fie dort erhalten wurden: kurz alles dies brachte Wirkungen 
in die Ferne und weitreichende politiihe Beziehungen hervor. 
Man darf behaupten, daß ohne den. beftändigen Widerſpruch 
der Stadt Rom gegen die päpſtliche Herrichaft die Geſchichte 
des Papſttums ninmer den Gang würde genommen haben, 
den fie vor und nad) Gregor VII. nahm. 

Der Begriff des römischen Patriciats wurde feit dem 
Anfang des XI. Jahrhunderts von einer weltgefchichtlichen 
Bedeutung. Den deutſchen Königen, welche dieſen Patriciat 
dem Adel Rom's entriffen und an die deutiche Krone brad)- 
ten, verlieh er mit der Gewalt über die Stadt auch das Recht 


Der Patricius Johannes Crescentius. 5 


der Beſetzung des heiligen Stuls. Er wurde gerade des⸗ 
halb der nächſte Gegenſtand des Kampfs der ſich befreienden 
Kirche mit der Staatsgewalt. Jene hatte kaum den Weg der 
innern Reform betreten, als fie ſich mit aller Kraft bemühte, 
das Joch der Patricier abzuwerfen. Weber Adelspüpfte, 
noch Königspäpfte follte es mehr geben, die. Papftwahl follte 
frei gemacht, dem Glerus allein übertragen werden. Eo gab: _ 
der Stabt-Patriciat die Veranlaffung zu dem berühmten Wahl⸗ 
geſetz Nicolaus’ I. und zur Erſchaffung des Cardinals⸗Colle⸗ 
giums, und enblich erweiterte ſich der Etreit der Päpfte 
gegen den Patriciat zu jenem allgemeinen um das ‚Recht. der 
Inveſtitur überhaupt. | 
Der große mveftitur:Streit, zum Teil erwachſen . auf 
den Berhältnifien der Etadt Nom, beherrſcht auch deren Ge 
ſchichte in der legten Hälfte des. XI. Jahrhunderts: Rom 
blieb feine Quelle und der Schauplag, wo ‘das Genie Hilde: 
brand’S feine flaunenswärdige Thätigfeit entfaltete, um nicht 
nur einen neuen Kirchenſtaat mit Vafallenländern -zu gründen, 
fondern das Papfttum, nady feiner Befreiing vom Patriciat, 
zu einer teltbeberrfhenden Macht umzugeſtalten. Larig- 
dauernde Bürgerkriege, furchtbare Schidfale kamen in Folge 
des großen Kampfs zwifchen der Kirche und dem Staat über 
das unglüdliche Rom, und wir werden diefe Kämpfe noch in 
dad XI. Jahrhundert ſich hinüberziehen jehn, big aud die 
Stadt felbft, in der Epoche der wunderbar emporblübenden 
Städterepublifen Italien's, aus jo großen SEIDIBETENDEN. in 
neuer Geſtalt als Republik hervorgeht. 
Nach dem Tode Otto's III. ſah ſich alſo Italien von 
ſeinem König, Rom von ſeinem Kaiſer befreit. Kein Erbe 
konnte die Titel des erſten Otto beanſpruchen: ein günſtiger 
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Augenblid für die Italiener, die deutſche Königs: und Kaifer: 
gewalt über ihr Land für erlofchen zu erflären und ihre Eelb- 
ſtandigkeit zu erringen. Norditalien übertrug die Krone der Lom- 
barben, wie zur Zeit Berengar’s, fofort einem einheimiſchen Für- 
fien, denn ſchon am 15. Februar 1002 erhob man zum König 
Arduin, den Markgrafen von Jorea, einen mächtigen und gewalt: 
thätigen Herrn, den Otto II. in die Reichsacht erflärt hatte. 

Die Römer festen dem Sohn des berühmten Crescen⸗ 
tius das patriciſche Diadem auf's Haupt, und Johannes 
berrihte jeither zehn Jahre lang als Signor der Stadt. ! 
Sein Gejchleht, dem deutſchen Königtum feind, mar ben 
Römern teuer; für die Freiheit der Stadt hatte es geblutet. 
Das Bolt wandte fih von den Grafen Tusculum’3 ab, die. 
den aufiteigenden Glanz der Crescentier beneideten. Die Ber: 
wandten des Patricius, Johann und Crescentius, Söhne Be: 
nedictd und der Theodoranda, beberrihten als Grafen die 
Sabina; Johannes, der ältefte, nannte fi ſogar Herzog und 
Markgraf, vielleicht weil er nun aud Epoleto und Camerino 
regierte. Einen andern Erescentius machte der Patricius zum 
Stadtpräfecten ; ?: feine eigene Schweſter Rogata, nun Senatrir 


' Mortuo vero ipso Imp. Jobannes Crescentii fil. ordinatus est 
patrieius, qui Johannem et Crescentium filios praedicii comitis 
(Benedicti) ut dilectos consanguineos amare coepit. Chron. Farf. 
p. 541. Er tritt als Patrieius Urbis Romae auf a. 1003 (Reg. Farf. 
u. 649). Faſt alle Neueren glauben, tat Otito 111. tiefen Johann aus 
Liebe zu deſſen Mutter zum Bräfecten machte, aber nichts beftätigt dies. 
2Stephan war noch a. 1002 Präfect (Urkunte aus S. Cosma, Mscr. 
Vatican. 931. p. 30). Der Präfeet Erescentius kommt feit 1003 in 
Urkunden vor. Contelorius de Praefect. Urb. nennt ihn falfch de Turre 
jo heißt: jein Bruder: Marinus qui vocor de Turre... . Crescentio olim 
prefecto germano meo. ». 1086 15. Nov., Reg. Farf. n. 6W. Der 
PBräfect Erescentius war nicht Bruder des Patricins Johann, denn fonft hätte 
fih Marinus tes Patricius, und nicht des Präfeeten Bruder zu fein gerübmt. 


Der Patricins Johannes Eresoentius. 7 


der Römer, hatte er mit Octavian dermält, dem Sohne Jofeps, 
eines langobardiihen Dur im Eabinifchen. ! 

Der greiſe Eylveſter beflagte indeß feine Verlafienheit 
noch ein Jahr lang in dem öden Lateran, wo er bei feinen 
geliebten Bergamenten Troſt ſuchen mochte, bis ihn ein viel- 
leicht gewaltfamer Tod am 11. Mai 1003 erlößte Sein 
drikter Nachfolger fegte ihm ein Denkmal im Et. Johann, 
und nod heute kann man dort das Lob des berühmten Papftes 
lefen und der vielen Legenden gedenken, womit das Mittel: 


Zwei - ausgezeichnete Urkunden Reg. Farf. n.:504 (Octbr. 1007), 
u. n. 523 (Detbr. 1018), Die erfle beginnt: In nom. D. D. Selr. N. 
‚ Jesu Clır. Temporib. Dni Johis Summi Pontif. et XVII PP, et 
Dni Johis Patricii Romanor. et Ven, Rainerli Epi, et Dni Oddonis 
et Crescentii inclitorum Comitum Territor. Sabine. In Mense Octbr. 
Ind. V. Constat uos dom. Ortavianum Vir, magnif. Alium cujusd. 
Joseph, seu et Domna Rogatam illustrem jugalem filiam cujusd. 
Crescentii bone mem. — pro anima Dni Crescentii genitoris mei, 
et Domne Theodore genitricis mee supte Rogate, et pro anima 
Johannis Patricii Romanor. germani mei et Senioris nostri .... 
Inn. 523 nennt Octavian Dominam Rogatam Senatricem con- 
jugem meam. Dctavians Söhne Oddo und Erescentius waren Grafen 
in der Sabina um 1024, und biefe Graffchaft blieb dem Gefchlecht bis 
Anfang saec. XII. Ich bemerle, daß die Stammtafel dieſes Haufes von 
Sperandio (Sabina sacra p. 131) ganz unhiſtoriſch iſt. Vielmehr ift fie 
nach Urkunden dieſe: 
Joseph —— in der Sabina. ee Dux + 998 _ Theodora. ' 


— — went m a N 
Octavianus — Kogata. Joh. Crescentius Patricius 
| t 1012 


Sue m Ba I Lea Aerzte 
”Oddo Comes Crescentius Marozu 
vermält mit Doda. vermält mit vermalt mit 

1022. Theodora. Gregorius Sohn 
| Bittime 1060. des Amatus 
| Comes Cam- 


ee — 
Johannes. Urescentius. 
teen 
8. 1048. Johannes. Lencius. Guido. 
— — ⸗ — — 
Ootaviauus. Oddo. 
a. 1098. 


paniae. 


8 Siebentes Buch. Erſtes Kapitel. 
alter das Leben dieſes — a dem Stul Petri and: 
— bat. ' | 

Die Grabſchrift Magt, daß nach feinem Tod der Friede 
aus der Welt verſchwand, bie Kirche in Verwirrung geriet. 
Aber die Regierung zweier Päpfte nach ihm ift völlig dunkel: 
Johann XVII. Sico Rarb fhon nah 7 Monaten, worauf 
Johaunes XVII. am 25. December 1003 den beiligen Stul 
beftieg; beide Römer, Berwanbte oder doch Geichöpfe des 
Patricius, der fie erhob. ? 

Die Regierung Johann's XVIII. wird in Rom nur in 
einigen Urkunden bemerkt. Während feines mehr als fünf: 


jährigen Pontificats blieb er dem Patricius untertan und 
wagte kaum fchüchterne Blicke nach dem entfernten König von 


Deutſchland zu richten. Der Baiernherzog Heinrich, dort auf 
den Tron gelangt, begehrte das Imperium in der deutſchen 
Nation zu erneuern, aber zwifchen der Kaiſerkrone und ihm 


! Iste locus mundi Sylvestri membra sepulti 


Venturo Domino conferet ad sonitum .... 
S. meine „Grabmäler ter römifchen Päpſte.“ Stephania oder Theobora, 
welche Otto IL. vergiftete, follte auch ihn vergiftet haben, und ſchon Sieg⸗ 
bert (+ 1113) glaubte, ber Teufel habe ben Nekromanten geholt. Orderich 
Vitalis, Wilhelm von Malmsbury, Martin Polonus u. ſ. w. haben die 
‚ töfllichften Legenten von Sylveſter erzählt. 

2 Cod. Vatican. 3764: Johs qui vocatur Sicco nat. Rom. de 
regione biberatica sed. m. V. d. XXV. — Johs qui voc. Fasanvs 
de regione secus porta metıovi sed. a. I, was Cod. Vatican. 1437 
‚in V verbefiert. Tie Regio Biberaties ift in Regio Montium zu fuchen, 
aber ben Namen weiß weber ich, noch irgend ein Antiquar in Rom zu 
erllären. 

® Eeine erfte Epoche gibt ein Inſtrument aus 8. Cosma in Micn 
Aurea (Mscr. Vatican. 7931. p. 33): Anno Pontif. Dn. Johis octabi- 
decimi pape in sede anno primo mense madius Ind. II. alfo a. 1004. 
Seine letzte Epoche erwähnt Reg. Sublacense fol. 88: anno VI. Johis 
XVIII. Ind. VII, mense Januar. die X], alfo a. 1009. 


Tusenlim. .9 
Rand noch der Lombarde Arduin, König wenigſtens in feinen 
Apenbergen. Heinrich 11. hatte ihn im Jahr 1004 zurück⸗ 
gedraͤngt, nicht beſeitigt; in dem rebelliſchen Pavia, das er 
gleich darauf verbrannte, hatte er die Krone Italien's ge 
nonmen, aber er lehrte nach- Deutichland zurüd und über- 
ließ Rom dem Regiment der Crescentier. Die Niederlage 
Arduin’s, die Krönung Heinrichſs in Pavia, die Erwartung 
feines Romzuges mochte der deutſchen Partei in der Stabt 
einige Stärke. verleipn und die Zuverſicht der Erescentier 
befchränten. Zene wurde damals. von. den Grafen Tuscu⸗ 
lum's ‚geführt; denn aus Haß gegen die Eretcentier beuchelten 
fie Sympathien für das deutſche Königtum. | 
Fünfzehn Milien von Rom entfernt ſtehn noch beute 
boch über Frascati die melandoliihen Ruinen des antiken 
und des mittelaltrigen Tusculum. Diefe Stadt war älter 
als Rom, denn ihr Urfprung verliert fih in die Mythen des 
Ulyg, von defien und der Eirce Eohn Telegonus fie ge 
gründet - fein ſollte. Als Iateinifcher Ort kämpfte fie lang 
mit Rom; ihr Haupt Mamiliug DOctavius nahm dort den 
legten Tarquinius, feinen Schwiegervater, auf,. und fiel dann 
in der Schlacht am See Regilus. Sein Name blieb in 
dieſer Etadt eine glorreihe Tradition. Berühmte Geihlechter 
gingen aus Qusculum hervor, die Mamilier, die Fulvier, 
Fontejer, die Juventier, und vor allen die Porcier, denn 
jene finftre Burg war die Wiege ter firengen Catonen. '! 
Manche Geftalt aus der Blütezeit der römiſchen Wifjenichaft 


* Die Bewohner von Monte Borzio mögen ftreiten, ob biefer Name 
von M. Porcius Cato, oder von den Schweinen ſtammt. Montem 
Lorenli, Urkunde o. 1151. Cod. Albini Vatican. 3057. fol. 1151. 
Und fo fhon a. 1074 (Nibby Analysi etc. II. p. 357). 
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ſchwebt dem Wandrer auf den Trümmern — vor; 
er wird den Platß ſuchen, wo die Afademie Cicero's und feine 
Villa ſtand, in der er die Tusculaniſchen Duäftionen fchrieb. 
M. Brutus, Hortenfins, Lucullus und Craſſus, Metellus, 
Cäfar, fpätere Kaifer hatten dort ihre Villen; denn ber 
blühende Bergbang war zu Nömerzeiten. von prachtvollen 
Landhäufern bedeckt, wie noch heute die Großen Rom's ihre 
ſchönſten Villen in Frascati beſitzen, dem reizenden Ort, der 
“im Mittelalter ſchon gebaut war, ehe Tusculum völlig zer- 
fil.! Im X. Jahrhundert ftand Tusculum als eine faft 
uneinnehmbar verfhanzte Etadt da, voll Ruinen alter Herr: 
lichfeit. Wer dies Caftell beſaß, beherrſchte das Lateiner 
gebirg, und einen Teil der Campagna; und dieſe Lage gab 
Tusculum eine größere Bebeutung, als fie jede andere Burg 
haben konnte. 

- Das dortige Grafengefchlet (de Tusculana) ftammte 
von Marozia und Theodora, und der in ihm dauernde 
Familienname Theophylact beweist, daß jener „Senator der 
Römer” einer der Ahnen dieſes Haufes war. Marozia’s 
Eohn Alberih mochte Tusculum als mütterlihes Erbe be: 
figen, doch Documente reden davon nit. Wir dürfen bie 
Tusculanen dreift von Theophylact herleiten, aber wir ver- 
 Ichmäben e8, den Spielereien von Stammbäumen zu folgen, 
die ung bis zu Mamilius Octavius führen würden. Mit 


1 Seit 269 kommen die Bifchöfe Tusculun’s vor, fie gehörten- Bann 
zu den Cartinalbiichöfen tes Yateran. Ughelli Italia S. I, p. 225 sq. 
Die Gefichichte von Tusculum und Frascati fehrieb Matte, Memorie 
Istoriche dell’ antico Tusculo oggi Frascati, Roma 1711, wo er alle 
Fabeln von Zazzera, Kircher, Arnolt Bion x. aufgenommen bat. 

.2 Im Reg. Petri Diaconi (n. 257 in Dt. Cafino) fchreibt Anfangs 
sacc. XII. ein Graf von Tusculum, vielleiht im Scherz feinen Neffen: 


Die Grafen von. Tusculum- 11 


den Titel de Tusculana erſcheint zum erften Mal gejchicht- 
lich zu Dttv’3 III, Zeit Gregor, Senator der Römer, Günft- 
ling jenes Kaiſers, und ohne Zweifel Graf von Tusculam. ! 
Die Lebensbeihreibung S. Ril's ſchildert ihn als einen reichen, 
Ichlauen und gewaltthätigen Deipoten, und erzählt, daß er 
jenem Heiligen, als er im Sahr 1002 nad Rom. kam, ein, 
Stüd Land ſchenkte, Iren: dag ———— Kloſter Grotta 
Ferratu entftand. ? 

Greger von Tusculum, Sohn oder Entel Alberich’3, 
war mit Maria vermält, und Bater von drei ehrgeizigen 
Söhnen Alberih, Romanns und Theopbylact. Diefe wilden 
Barone ſaßen auf dem fteilen Zusculum, und blidten von dort 
wie -gierige Raubfalfen auf Kom niever, wo jest Johann 


Ptolemaeus Julia stirpe progenitus romanorg. consul excellentise. 
Petro nepoti etc. Wenn fchon Alberich biefen Stammbaum prötentirte, 
fo mechte er feinen Schn Johann All. teshalb Octavian nenne. Das 
ältene Inftrument, Tusculum betreffend, das ich kenne, enthält die Pacht 
einer Mühle durch Pfalzgraf Alberich a. 1028. Pergament aus S. Maria 
Nova (Meer. Vat, 8043.) Sodann Urkunden ans Mitte saec. XI. im 
Reg. Petr, Diacon., aus saec. XII. beim Albinus und Cencius. 

» Buerft erwähnt ala Dom. Gregorius Romanor. Senator a. 986 
(Mser. Vat. 8042). Dann a, 999: Gregorio excell. viro, qui de 
tusculana, atque praefecto navali (Reg. Farf. n. 470). Galletti 
gefteht nicht zu wiſſen, weſſen Sohn Gregor war. Coppi (Mem. Colonn.) 
macht ihn zum Sohn des berühmten Alberih, andere geben ihn Deusbebit 
zum Vater. Riemanb aber weiß Beſtimmtes. Das Teſtament eines. Pa- 
trieins Romanor. Albericus bei Spetanait Sabine S. p. 327 iſt eine 
Fiction. 

2 Mscr. Vatican. 8042. Eine Inſchrift veranlaßte Galletti, ſich an 
die Geſchichte der Conti.di Tusculo zu machen; die Materialien find in 
ter Baticana vorhanden. 

Aurea progenies iacet hic vocitata JOLS .... 
(BP. III. S. 853 diefer Geſch.) Das a. 1U30 geftorbene Kind wird nepos, 
d. b. Abkomme bes großen Princeps Alberich genannt, aber jein Kater 
Gregor mar ſchon Enkel Gregor's von Tusculum (F —— ver 1012). 
Sem Onte Joh. XIX. 
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Gregcentius als Patricius gebot, und wo ihr Ahn Alberich 
vor 50 Jahren Füniglih geherrſcht hatte Sie trachteten 
darnach, ſich Rom's wie eines Familienbefiges zu bemächtigen, 
und bie pafiende Gelegenheit blieb nit aus. Wahrſcheinlich 


gelang den Tusculanen eine Papftwahl in ihrem Sinn, als 


Sobann XVII im Juni 1009 ſtarb.! Sein Nachfolger 
wurde Eergius IV., Bischof von Albano in der Nähe Tus: 
culum's, vielleicht felbft ein Tusculane, unter deſſen Pon- 
tificat die Crescentier immer mehr Boden verloren.” u: 
de Johann Grescentius fuhr fort, das Regiment zu füh— 
ten, und die Acten der Zeit lehren, daß feine Epoche als 
Senator der Römer und Patricius auch no im Jahr 1011 
amtlich verzeichnet murbe.? . Sie zeigen ihn als Oberrichter 
Rom's und des Stadtgebiet, in feinem Palaft Blacita haltend, 
wie ehedem Alberich, umgeben von feinen Richtern, die ſich Sena⸗ 
toren nannten, neben ſich den Etadtpräfecten Crescentius. 


ı Catalog. Eccardi: Phasignus Cardinalis s. Petri, qui et Jo- 
hannes de patre Urso Presbytero, matre Stephania, post aunos V 
et dimidium in 8. Paulo monachus discessit. War er vielleicht vom 
beil. Stul in eine Zelle verſtoßen worden? 

2 Jaffé weist nach, daß er zwifchen 20. Juni u. 24. Auguſt geweiht 
wurde. Sein Famlienname mar Bucca Porci, Schweinsmaul. Catalog. 
Eeccard.: ex patre Petro, matre Stephania, cognomento Bucca porca. 
Das Bucca finvet fi in römifchen Namen im saec. XI. u. XII. ſehr oft: 
‚Bucea di pecora, Buccalupo, Buccafusco, Buccsatane, Buccamazzs, 
Buccapiscis, Buccazonca, Ruccamola, Buccabella ete. — Thietmar 
Chron. VI. c. 61: Sergius, qui vocabatur buccaporei, atque Bene- 
dietus, ambo preclari et consolidatores nostri, d. b. der beutichen 
Partei. 

® Reg. Farf. n. 651. Temporib. Sergii IV. Pp. et Johannis 
patricii Romanor., et Crescentii et Öttonis insimul comitum recto- 
rumg. territor. Sabiv. m. Aug. per Ind. IX., u. Reg. Sublae. fol. 115: 
Temporib. Domni Johis Senat. Rom. patricii. 

* Reg. Farf. n. 649, 689, 690. In n. 619 befiehlt der Patricius 
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Aber Johann wurde von der Erinnerung an Seinen un- 
glüdlichen Bater gequält, und über feinem Haupt bing dro⸗ 
hend der Romzug Heinrichs II. Ihn wünſchte der. Bapfl 
berbei, ihn fuchte der Batricius fern zu halten. Seine Boten 
unterhandelten .mit Arbuin, und felbft mit Boleslam von 
Polen, den König jenjeits der Alpen -zu befhäftigen. Wäh 
rend er in Rom gewaltiam berrichte, den ©. Peter beraubte, 
Kirchengüter einzog, ſchmeichelte er dem König Heinrich als 
feinem Herrn mit Briefen und Gefchenken, doch auf jede 
Weife fuchte er feine Kaiferfrönung zu vereiteln. Sem Re 
giment, nur möglich, fo lang es keinen Kaiſer gab, füllte 
bie Paufe bis zur nädften Kaiſerkrönung aus. Er farb 
jedoch im Frühjahr. 1012, ehe Heinrich Yam, und fein Tod 
gab dem Papſttum einige Freiheit wieder, während er zu- 
gleih dem deutſchen König den Weg nah Rom -erleichterte. ! 
Es iſt nur die Schuld der mangelhaften Chroniken, daß wir 
jo wenig von einem Patricius zu berichten haben, der zehn 
Jahre lang die Herrihaft der Stadt beſaß, die. Päpfte von 


dem Bräfecten, die Parteien vorzuladen. Es wird ein memoratorium 
aufgefeßt per patricialem preceptionem; all dies dum resideret infra 
domum suam predictus dom. patricius una cum ... domino prefecto, 
simulque cum eis optimates et judices Romanorum. Zuerſt unter 
fchreibt Johannes Duni gra. Romanor. patrieius, dann Crescentius 
Dani gra. Urbis rome prefectus. Die Iudices find bie ordinarii, dazu 
dativi, tann Grafen und nobili als Beiftand. In n. 689: in presentia 
domni petricii et judicam atque nobilium Senatorum. 

' Thietmar VII. c. 51 erzählt, daß er tem Könige (seniori suo) 
Wundersl fchidte. Er nennt ihn apoet. sedis destructor ... qui cum 
non longe post obiret ... papae securitas, regi nostro amplior po- 
tesias asseritur. Am 1. Juni 1011 (Reg. Farf. 649) und am 11. Der. 
1011 (Reg. Farf. 689) wird ber Patricius Johann zum lettenmal er- 
wähnt. Am 27. März 1012 (Reg. Farf. 690) erſcheint ex nicht mehr, 
mol aber der Präfert und teffen Bruker Marinue. 
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der weltlichen Gewalt binwegbrängte, und Rom feine bür: 
gerliche Freiheit flir jo lange mwiedergab. Der Sohn des be- 
rühmten Crescentius muß ein Mann Fräftigen Geiftes geivejen 
fein; doch von feinen Einrichtungen in der Stadt willen wir 
nichts. Sein Tod (der des Papſts Eergius folgte ihm bald 
darauf) ftürzte die Erescentier. ! Diefe Familie, welche im 
barbariichen Mittelalter als ein Geſchlecht verwilderter Gracchen 
oder Brutuffe glänzt, und immerhin Männer ver Freiheit, 
mutige Kämpfer gegen Päpſte und Kaifer erzeugt bat, erbielt 
fich noch lange im Sabinifchen, aber in Rom, wo man nod 
über ein Jahrhundert dem Namen Crescentius unzähligemal 
begegnet, hat fie feine große Rolle mehr geſpielt.? Sie über: 
ließ das Feld den Grafen von Tusculum, die num fofort 
wieder emporlamen, um Rom lange zu tyrannifiren, uns ben 
Stul Petri in ihr Erbgut zu verwandeln. 


2. Gregor. zum Papft gewählt, wird von Theophylact oder Benebict VIII, 

verjagt. Heinrich entfcheibet fich fir den Tusculaniſchen Papſt. Romfahrt 

und Kaiferfrönung Heinrich's 11. (1014). Zufland Rom's und tes Land⸗ 

gebiets, wo erblihe Grafen aufgelommen find. Der roͤmiſche Adel als 

Senat. Romanus, Senator aller Römer. Kaiferliches Tribunal. Er- 

sender Aufftand der Römer. Rückkehr Heinrich's II. Ende des Rational- 
königs Arbuin. 


Die Partei der Crescentier erhob zwar einen Römer 
Gregor auf den päpſtlichen Stul, aber der tusculaniſche Ge: 
gencanvivat warf ihn berab. Theophylact, Eohn Gregor’s 


' Die Grabfchrift Bes Sergius IV. ohne Datum. licet man noch im 
Lateran. Eine Urkunde von ihm, betreffend bie Conceflion des Castrum 
Senriae im Cenchis Camer., dat. III. Kal. Aprilis a. MX, abgebrudt 
in Theiner's Cod. Diplom. Dominii Temporalis S. Sedis I. n. VI., 
beweist, daß jelbft unter dem Regiment des Batricius die Päpfte fortfuhren, 
bie Kirchengüter zu verwalten. 

? Es gibt mehre Grabfchrifien von Crescentiern diefer Epoche; fo eine 
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von Tusculum, drang mit ſeinen Brüdern in die Stadt; 
beide Factionen kämpften um den Beſitz der Tiara und der 
ſtädtiſchen Macht, bis Theophylact feinen Nebenbuler vertrieb, 
gewaltfam den Lateran einnahm, und aus einem Laien id 


zum Papſt Benebict VII. weihen ließ. Dies geſchah im 
Mai 1012. 


Der römifche Adel hatte das Wahlrecht ungehindert wie⸗ 
der an fi genommen, feit e8 feinen Kaiſer mehr gab; vo 
ber verbrängte Gregor eilte zum König nad) Deutſchland, fein 
Recht als vom Oberrichter Rom’s zu fordern. Heinrih nahm 
feine päpflichen Inſignien an fi, und vertröftete ihn auf 
feine Ankunft in Rom, wo er den Streit in canoniſcher Form 


wolle unterfuchen laffen. ' 
Die Boten Benedict's VIII, waren ſchon an F Eönig: 


lichen Hof gelommen; ber tusculaniſche Papft hatte feinen 


aus S. Cosma und Dam. vom 6. April 1000 (Galletti Inser. UI. 
p- 271); unb eine andere ausgezeichnete aus Araceli: Hic jacet in parvo 
magnus Crescentius antro etc., welche tem Todten feine Mutter Mizine, 
Semalin tes Conſuls Horatius, ſetzte, a. 1028. (Nerini p. 326., Casi- 
miri p. 272.) Das „Magnus“ iſt ſpielende Antitheſe zum „Parvus“; 
man braucht dabei nicht an den Stabtpräfeeten zu denlen. Ein Horatius 
Erescentius wird nirgend fonft genannt. Die Grabſchrift der Mizina aus 
S. Aleffio beim Nerini p. 325. 

* Thietmar VI. c. 61. _ Die Verwechslung Benediet's mit dem flüch- 
tigen Gregor bei Baronius und Muratori ift fchon Kerichtigt; auch bie 
Chronologie haben Pagi und Dianfi corrigirt. Jaffé's Anficht, Bened. VI’. 
jei am 22. Juni geweiht, ift nicht haltbar, obwol ein Diplom Sergius’ IV. 
noch vom 16. Juni 1012 datirt (bei Baron.) In Acten von Subiaco 
ericheint Bened. VIIE fon im Mai 1012 als Papft: Bened. VIIL, a. 1. 
m Madio die V, u. 1016: a. V. Bened. VIIL Ind. XIV. m. madio 
d. XXI. (Cod. Sessor. CCXVII., p. 263). Im Reg. Farf. n. 670 jein 
2. Yabr Thon am 23. Mai 1013: Bened. VIII. Pape in 8. Sede 11.9 
Ind. XI. mense Maji d. XXIlI. — Chron. Farf. p. 542 fagt: Patricie 

.. mortuo, ordinatus est dom. Benedictus papa, qui centrarius 
exstitit filiis Benedieti comitis. 
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Sinn für die Freiheit Rom's oder Italien's, er eilte viel⸗ 
mehr, des Stuls Petri ſich zu verſichern, indem er ſein Va⸗ 
terland dem Joch der Fremden wieder darbot. Ms Lohn für 
feine Beitätigung verbieß er Heinrich’ den Patrictat, und. den 
Fortbeſtand des Imperiums in der deutichen Nation. Iſt es 
nit abgeihmadt, die deutſchen Könige zu ſchmähen, daß fie 
an fih nahmen, was ihnen die Italiener ſelbſt immer wieber 
darboten? 

Heinrich II. überließ den vielleicht canoniſch gewahlten 
Gregor ſeinem Schickſal, und genehmigte, daß ein tuscula⸗ 
niſcher Graf fortfuhr, Papſt zu fein.! Er ſelbſt nannte ſich 
num „Rönig der Römer,“ und durch dieſen neuen Titel, den 
die Könige Deutſchland's ſeither annahmen, erflärte er die 
DOberherrlichleit Aber Rom, und das Reich als der deutſchen 
Krone angehörend.? Benedict VIII. befeftigte fi demnach 
im Pontificat; die Erescentier verdrängte er, der Stabtpräfeet 
dieſes Namens wurde caflirt, und fein Amt einem andern 
Römer Johannes übertragen; die einflußreichften Stellen ka⸗ 
men in die Hände der tusculanifhen Bartei.? Nur der 


ı Die Bapftcataloge bezeichnen Bened. VIII. als frater Alberici ma- 
joris, oder natione tusculanus ex patre Gregorio. — Benno vita 
Hildebr. 83: Bened. VIII., laicus frater Albriei Tusculanensis, pa- 
truus Theophylaecti (d. i. Benedict IX.);, Ter Catal. Eccard. nenut 
indeß auch Beneb. VIII. Theopbylact: Theopliylactus qui et Benedictus 
ex patre nobili Gregorio tusculano, matre Maria. „Eine Urkunde dv: 
2. Ang. 1014 (Reg. Farf. n. 535) ift gezeichnet Thipfklibcetke 
qui Benedictus papa vocor interfui et subseripei, und Muratori liest 
mit Hecht in jenen Buchftaben „Theopbylactus.” 

? Henricus divina favente clementia Rex Romanorum: dat. 17. 
Kal. Jan. Ind. XT., heim Curtius de Senatu p. 207; deſſen Bemerkungen 
find ſehr einfichtevoll. 

® Am 4. Debr. 1015 erfcheint ein Joh. dni gr. Urbis Rome prae- 
feetus neben dem Eonful Alberich (Reg. Farf. n. 535). Aber a. 1017 
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Würte bes Patricius durfte fih Niemand anmaßen, weil fie 
dem deutichen König zugeſtanden war, aber der Papſt ftellte 
jeine- Brüder an die Spige der Verwaltung und Juſtiz. Der 

„erlauchteſte Conſul und Dur“ Alberich, ſchon unter Otto III. 

Magiſter der kaiſerlichen Pfalz, wohnte im Palaſi ſeines 

Ahnherrn bei den S. Apoſtoli, und hielt — Gerichtsiae 
wie früher der Patricius Johann. 1 

Unterdeß trat Heinrich ſeine Romfahrt an. Er — 
die Weihnachten 1013 in Pavia, und zwang Arduin in ſeine 
unzugängliche Mark Ivrea ſich zurückzuziehn. Während mit 
dem Tode des Patricius die nationale Partei in Rom erlag, 
trug der mutige Piemonteſe noch immer den Purpur des 
Königs von Italien. Dieſer große Titel entſprach nur ein⸗ 
mal ſeinem Begriff, als das ſchöne Land unter dem Scepter 
der Gothen wirklich vereinigt war; aber alle Könige, die ſich 
ſeither mit ihm ſchmückten, nannten ſich von einem Lande 
ſo, das ſie nicht ganz beſaßen. Der wilde Arduin, der nichts 
ſein nannte, als ein paar Berge und Städte, mag indeß den 
Ruhm beanſpruchen, der legte Nationallönig Italien's big 
auf Bictor Emanuel I. von Sardinien geweſen zu fein. Er 
machte wenigſtens den rühmlichen Verſuch, Italien den 
20. Aug. wieder ein Crescentius ale Präfect (Reg. Farf. n. 537). Ic 
kann ihn nicht für des Marinus Bruder balten. Am 9. Juni 1019 un⸗ 
ıerfchr. Marinus german. Crescentii olim urbis rome prelecti (Reg. 
Farfa n. 557), -während eine Urkunde von: 23. Nov. 1019 fagt: Cres- 
eentins dni. gr. urbis rome ‚praefectus (Mittarelli I. n. CIV) Am 
17. Suni 1086 tritt wieder ein Crescentius als Stabtpräfeet auf (Reg. 
Sublac. fol. 73); während auch am 15. Nov. 1036 Marinus gerabe wie 
a. 1019 fagt: Crescentio olim prefecto germano meo (Reg. Farf. 
n. 620). Es gab eben zahlloſe Crescentier in biefer Epoche. 

' Reg. Farf. n. 670, Proceß zu Gunften Farfa’s vom 23. Mai 1013, 
intra domum Alberici eminentissimi Consulis et Ducis Justa Se. 
Apostolos (wo heute der Palaſt Eolonna ficht). 

Gregorovius, Sefchichte ver Stadt Rom. IV. 
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Fremden zu verjchließen. Doch dies zerrifiene Land mar damals 
und bis auf feine heutige gewaltſame Umgeſtaltung des na- 
tionalen Gedankens nicht fähig. Arduin ſah den deutſchen 
König nah Rom ziehen, und aufhalten kounte er ihn nicht. 

In Ravenna traf Heinrich mit dem Papſt zuſammen, 
dann brach er nach Rom auf, wohin ihm dieſer voranging. 
Die Stadt war in Parteien geteilt; die Faction der Cres⸗ 
centier war noch zahlreih, und von den Neffen des Pa- 
tricius, den Grafen Johann und Crescentius, geführt. Die 
Agenten Arbuin’s wiegelten das Volk auf, ſich der Erneue⸗ 
rung bes Kaifertums zu widerſetzen, welches fie doch vor nur 
fünfzehn Jahren aus Rom verbannt gehabt. Indeß dieje Beitre: 
bungen brüdte der Anblic der gehamijchten Echaaren Hein: 
richs nieder, und die Stimmen des Haſſes wurden von dem 
off ciellen Lobgefang übertöut, mit welchem ber einziehende 
deutiche König, alter Eitte gemäß, begrübt ward.! Am leo: 
niniſchen Tor empfingen ihn und feine Gemalin Aunigunde 
die Scholen, und zwölf Senatoren nahmen fie in ihre Mitte, 
von denen ſechs mit langen Bärten, die übrigen bartlos, alle 
Stäbe in. der Hand, „myſtiſch“ einherſchritten.“ Am 14. 
Februar 1014 fand die Krönung Heinrich's und feiner Ge: 
nalin unter den bergebrachten Formen im ©, Beter ftatt. 


' Irit obviam tota eivitas:; licet dissono voto, tamen, ut par 
erat, suo domino dant laudum praeconin, extollentes ad sidera. 
Annal. Quedlinb. a, 1014 (Mon. Germ. V). 

” A Senatoribus Juodecim vallatus, quorum sex rasi barba, 
slii prolixa mistice incedebant cum baculis. Thietm. VII c. 1. 
Ich halte die Bartlofen für geiftlihe Würdenträger von der Pfalz, denn 
damals trugen die Cleriler feinen Bart; die Bärtigen gehörten zur welt- 
lichen Ariſtokratie. Benzo ad Henr. IV. I. c. 9 (Mon. Germ. XIll. p. 602) 
bemerkt bei ver laiſerlichen Procefjion quinque viri, TR clamide et 
patricialibus cireulis redimiti. 
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Der neue Kaiſer weihte die Königskrone, die er bisher ges 
tragen, bem Apeftelfärkten, und ein ihm vom Papft geichenktes 
Symbol feiner Reichsgewalt dem Klofter von Eluny. Dies 
war ein golbner Reichsapfel, den ein Kreuz überragte und 
Diamanten ſchmückten. Nach dem myftiichen Sinn jener Zeit 
beveuteten der Globus die Welt, die vierfachen Evelfteine die 
Cardinaltugenden, das Kreuz die Pflicht des Kaiſers gegen 
Chriftus, oder auch gegen den Papft, der als deſſen Stell» 
vertreter fi die Macht zuichrieb, Könige zu Kaifern zu er⸗ 
höhen.! Ein Banket im Lateran beichloß bie Feier, und 
beide Teile mochten zufrieden fein; Heinrich hatte das. Im⸗ 
perinm in feiner Nation bergeitellt, und Benedict erwartete 
die Herſtellung des Kirchenſtaats. 

Während der unrubigen Epoche Otto's IIL waren bie 
Länder ©. Peter’3, jo viele ihrer die Kirche noch beſaß, neuen 
Plünderungen ausgefegt geweien, und die Herrichaft des Pas . 
tricius Johann hatte noch zulegt den Päpften jede politifche 
Gewalt entzogen. Zu beiden Seiten des Tiber waren erb 
lihe Grafen emporgelommen.? Die Tusculanen berrichten 


‘ Rodolphus Historiar. I. c. 5 (Duchesne Tom. IV). Den Reiche 
apfel fieht man fchon auf Siegen ter Ottonen; er war längft in Byganı 
im Gebrauch, und auch bei den Langobarden. Ich ſah im Regiſter von 
Farfa ein Sigillum Haistolfi Regis, wo dieſer König Scepter und RN 
apfel (ohne Kreuz darauf) trägt. 

2 Faſt jeder beträchtliche Ort Hatte jet feinen Grafen. Hie Een da 
bieß ber Graf noch Consul et Dux; fo in Campanien. Roffredo Consul 
et Dux Oampanie — habitatori de Civitate Berulana (Véroli) a. 1012 
(Reg. Petri Dieconi n. 273). a. 1013 Ubertus Consul et Duxz, un 
Amatas Comes Campanie. a. 1015 Ubberto Comes. Ibid. n. 881. 
n. 268. Bei Leo v. Oftia II. c. 33 a. 1015 Landuino et Raterio con- 
salibus Campanie. Der Titel Consul dauerte auch in Gaeta fort neben 
Dax, ſelbſt in Fundi. Die Inſtrumente aus Latium, von Ceccano, 
-Beroli, Ferentino, Bofl, Ceperano, welche M. Eafino beſitzt, zeigen im 
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im Läteinergebirg, in der Campagna die Grafen von Ceccano 
oder von Segni, vorzugsweiſe Grafen Campanien's genannt; 
in der Sabina geboten die Erescentier; in Tuscien breitete 
fi der Stamm der Grafen von Galeria aus; vom Mar 
fiſchen ber drang das fränkiſche Geſchlecht der Grafen Tras⸗ 
mundus, Berardus und Oderiſius ſchon bis Subiaco vor. ! 
Das Feudalweſen zerſprengte den alten Kirchenſtaat; die 
Biſchöfe hatten Grafenrechte erlangt, und die Päpfte befaßen 
‘von dem Dominium, das die Garolinger ihnen geftiftet hatten, 
wenig mehr, al3 die vergilbten Schenkungsurfunden in ihrem . 
Archiv. Benebict VILL vermehrte diefe Pergamente durch eine 

Betätigung des Kaiſers Heinrich, die in der Neihe der Pri⸗ 
vilegien von Garolingern und - Dttonen ald Diplom SHein- 
rich's I befannt ift. Diefe Urkunde gleicht der Ottoniſchen 
durchaus, mit Ausnahme einiger Zufäße Fulda und Bamberg 
—— die urſchrift kann nicht gezeigt — der zweifel⸗ 


XI. Eäcul, er immer viel Langobarden in Latium, wie Unibert, Rofred, 
Lanto, Landulf, Grimo u. ſ. w. 

Die Chronik von Farfa nennt feit Saec. XI oft die Marfen-Grafen. - 
Sie waren fränkifhen Stamms, und leiteten fich fabelnb ab von Berarbus 
oder Bernard, dem erften König Italien's, Enkel Carl's des Großen. Ihr. 
Bappen: 6 grüne Berge im gofbnen Felt. Dan jehe Mutio Phöbonius 
Historise Marsorum libri tres, Neapoli 1678; Corfignani Reggia 
, Marsicana Napoli 1737' (ib. ]I. p. 262 sq.); und Antinori Memorie 
storiche degli Abruzzi, Napoli 1781. Das Sand ter alten Marien 
bieß erft Valeria, dann Abruzzo. Es gehörte zum. Ducat Spoleto. — 
Die Comites.Campaniae tatiren ſchon aus bes Fürften Alberih Zeit; 
um 1010 war Amato Comes Campaniae (Reg. Farf. n. 649). Der 
Stamm bes Amatus verband fi mit ben Crescentiern, denn fein Sohn 
Gregor heiratete Maroza, Tochter Des Octavian und ber Rogata. (Teſta⸗ 
ment der Maroza vom Rovember 1056, wo fie ihre Güter positas in 
comitatu campanie Yarfa vermadt. eg. Farf. n. 980.) — Es gab 
Grafen von Tuscana, Civita Becchia, Civita Caſtellana; von nn 
wo n. 1027 Jobaunes Tocco Comes war (Marini n. 45). 
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haften Copie fehlt das Datum, und viele Gründe machen es 
wahrſcheinlich, daß dies Diplom nicht dem Jahr 1014 angehört.! 
Wichtiger würde und die Kenntniß von ber damaligen 
Berfaffung der Etat Nom jein, deren weltlichen Beſitz Be: 
nedict VII. wieder ergriffen hatte. Aber tiefe Finfterniß 
verhüllt auch in dieſer Epoche die Gonftitution Rom's. Das 
Auftreten von Senatoren, wenn auch nicht in der Einzelbeit, 
doch als Gollectiv, in römiſchen Urkunden, die feierliche Be: 
grüßung Heinrich's durch zwölf Männer dieſes Titels, darf 
beweifen, daß die Erinnerung an den alten Senat feit Otto III: 
immer lebhafter wurde, bis fie wirklich zu feiner Erneuerung 
führte. Der Adel Ron’, welcher fortfuhr, einen erlauchten 
Titel zu tragen, bildete indeß ſchon damals einen geſchloſſenen 
Senatorenftand, und beſaß die Magiftratur und Juſtiz in der. 
Stadt. | | 
Er beanfpruchte das Recht der Kaiſerwahl, wie ber 
Bapftwahl, und die Stimmen der Senatoren Rom's ivdren 
vor der Krönung Heinrich's II. ohne Frage gewonnen und 
gehört. Wir haben Leine Kunde von den Comitien ober. dem 
politiſchen Weſen diefer rohen Nobili, welche amı Anfang des 
XI. Zahrhundert® unter den Trümmern Rom’3 als Sen«- 
toren umbergingen. Die Liften ihrer Namen find bie und 
da in Urkunden auf uns gefommen, in denen wir befannten 
Familien Ottoniſcher Zeit begegnen, aber wiederum feinen 
einzigen Römer finden, der fih „Senator“ unterzeichnet hätte. 
' Das belannte Diplom Ego Henricas (beim Deudtebit, Albinus, - 
Cencius, zuletzt abgehr. in Theiner's Cod. Diplom. Dominii Temp. 1. 
n. VII) hat-Cenni Monum. Pont. I. richtig in das Jahr 1020 gewielen. 
S. audy Mon. Germ. Leges II. p. 173. Bonizo (bei Defele p. 800) 


fagt:. Romanae Eccl, privilegia multa concessit, et dona amplis- 
sima dedit. 
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Denn die Einzelwürde des Senators der Römer dauerte | 
auch jetzt, und fie beweist, daß die Einrichtungen dieſer Epoche 
denen des X. Jahrhunderts völlig glei; geblieben waren. 
Das weltliche Nom war nod immer, mochten die -Päpite 
darin das Dominium haben oder nicht, eine Adelsrepublik 
unter dem Vorſitz eines Haupts, weldes je nad den Um: 
ſtaͤnden die Römer felbft wählten, oder der Papſt ifmen gab. 
Benedict VII. ‚machte feinen Bruder Romanus zum 
Haupt dieſer Republik, zum Senator aller Römer, ober viel: 
leicht jchmeichelte auch der Kaifer dem Tusculanen, indem er 
ihm diefe Würde übertrug, während er felbft ter Patricius 
von Nom war, ohne fih fo zu nennen.! Der Senator ber 
- Römer war Fürft des Adels, den er verfammelte, deſſen 
- Stimmen hauptſaͤchlich bei der Papftivahl er leitete ober be: 
herrſchte; er war vielleicht aud Führer der Milizen, und 
vor allem Chef der Civiljuftiz. Wir ſehen im Sahr 1013 
den Conful und Dur Aberih als Bräfidenten des Civil: 
Tribunals in feinem Palaft Gerichtstage halten ; zwei Jahre 
nachher erſcheint jedoch fein Bruder im Befig der ftäbtifchen 
Magiftratur ala Senator aller Römer, Alberih dagegen nur 
einfah als Conful, und erft fpäter -wieber als Pfalzgraf. ? 


t Thietmar VI am Ende: m. Februario in Urbe Romulea cum 
ineffabili honore suscipitur, et advocatua S. Petri meruit fieri.. Das 
iit aber.ohne alle Frage gleich Patricius. 

? Alberich tritt als Pfalzgraf auf a. 1027 (Marini n. XLV) und 1028 


GInſtrum. von S. M. Nova, Aser. Vat. 8043, ohne Seitenzahl). Die 


Graphia fagt nicht grundlos: comes autem Cesariani palatii dictalor 
Tusculanensis est. Die Tusculanen maßten fich die Amt feit Otto's IL. 
Zeit an. „An 4. Dec. 1015, im Proceß zwifchen Abt Hugo et Dom. 
Romanusn Cans. et Ducem, et omn. Rom. Senatorem atque ger- 
manum Dom. Pontificis, find anweſend: Albericas Consul und Jo- 
hannes dni. gr. Urbis Rome Pracfectus. 


Aufkand der Römer gegen einrich IF. 93 


‚Denn noch einige Zeit dauerten. die alten Titel Sonful und 
Dur in Rom, und im Römiſchen fort. 

Der Kaiſer errichtete übrigens fein eigenes Tribunal in 
Rom, wie feine Borgänger es getban hatten. Hugo Abt von 
Farfa klagte gegen den Grafen Crescentins, der noch immer 
fortfuhr, die Mönche zu plagen, wie zu Otto's III. Seit. 
Während der Herrichaft des Patricius batte er dem Klofter 
wiederum einige Gaftelle entrifien, und fein Bruder Johann 
verlachte den Bapft auf der Burg Paleftrina, welche die Mi- 
zen Benedict's VII. vergebens belagerten. Als nun der 
Kaiſer zu Gericht ſaß, und nad) dem Gebrauch der Zeit ben 
Hagenden Abt durd einen Stab die Gaftelle zuſprach, forderte 
er den Papft auf, die römifche Miliz mit feinen Truppen zu 
vereinigen, und nady der Sabina zu ziehn. Doch ein Aufftand 
in Rom vertrieb die Parteien vom Tribunal.! Der Haß 
der Römer, die wahrſcheinlich mit Arduin und den Markgrafen 
von Efte einverftanben waren, brach am achten QTage nad) der 
Krönung gewaltſam los; fie hofften die Deutichen in plöglichem 
Ueberfall zu morden oder zu verjagen, und die Hadrianiſche 
Brüde wurde der Schauplag eines wilden Gemetzels, welches 
dann das gewohnte Ende nahın. Seit Otto's I. Zeit wieber- 
bolten fich dieſe Tumulte faft bei jeder Krönung, jo daß 
fie als Schlußfcene der Feierlichleit hätten betrachtet werben 
können. Eo oft die defignirten Kaifer in Nom einzogen, 
wurden fie von officielen Hymnen begrüßt, und wenn fie 
fih aus dem ©. Peter oder von der lateraniſchen Tafel ent: 
fernten, erhob fi) das wütende Römervolk, die Fremdlinge 
aus der Stadt zu treiben, und die Kaifer Rom's verließen 


' Bericht des Abts Hugo im Chron. Farf. p. 519. 


Lg 
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diefelbe häufig in Eile, nachdem fie ihren neuen Purpur 
dur tiefe Ströme von Blut gefchleift hatten. ! 

Heinrich ließ die Anftifter des Tumults gelettet über 
die Alpen führen; er felbit trat feine Rückkehr nad Deutſch⸗ 
land an, beladen mit den Schägen italieniſcher Städte, oder 
den eingezogemen Gütern feiner Feinde. Biele Grafen in 
Mittel: und Norditalien nahm er als Geißeln feſt; ihrer 
manche batte er in Rom, wo fie zur Krönung waren geladen 
worden, in Verwahrſam ‘gegeben, aber faum war er hinweg, 
jo öffneten ſich ihre Kerfer, und Diele trogigen Bafallen zogen 
wieder lachend das Schwert, um mit Arbuin vereint den 
Kaifer zu befämpfen. Indeß die Anftrengungen einer Partei 
der Staliener, die deutſche Reichsgewalt abzumwerfen, fruch⸗ 
teten nichts; denn Norditalien, in größere und Fleinere 
WMarkgrafſchaften, Grafſchaften, erimirte Bistümer zeripalten, 
befaß damals nicht mehr die Kraft, wie zur Zeit des Königs 
Berengar. Der legte Nationallönig Italien's ſah fih auf 
ein kleines piemontefifches Gebiet beſchränkt, wurde von @ra- 
fen und Biſchofen der deutſchen Partei befehdet, warf endlich, 
von jeinen Vafallen verlafien, und vom Kaiſer verachtet, 
jein Schwert hin, und hüllte fi in die Kutte ©. Benedict's, 
um im Klofter Fructuaria als eine verfhollene Größe zu 
verſchwinden (1015). 2 

+ Thiemar VI. 61. Drei lombardiſche Brüter im faiferlichen Heer, 
Hug, Hezil, Ezilin (Ugo, Azzo, Ezzelino), waren bie Urheber des Tu⸗ 
multe. Es iſt möglich, was Provana feftzuftelien fucht, daß fie die (gleich 
namigen) Söhne Obert's II. von Eſte waren, wie ſchon Leibnitz Rer. 
Brunsvicar. III. p. 26 annohm. Muratori Antich. Esten. I. c. 13. 14 
bringt fie nit damit zufammen. 

? (88 wäre intereffant, lönnte man in Arbuin einen Borfahren Bictor 


Emanuel's II. feben, welchen 860 Iahre nad jenem tie Staliener per 
Ins et nefas zu ihrem Nationalldnig aufgeftellt haben; aber Artuin’e mel 


Benetict VII. und tie Saracenen. 2 


3. Geficherte Herrſchaft Benebict’s VIII. in Rom. Sein kräftig Regiment. 

Seine Erpebition gegen bie Saracenen. Erſtes Aufblühen von Pifa und 

Genna, ten Verbündeten des Papſts. Die Ereigniffe in Süditalien. Die 

Rebellion des Melus gegen Byzanz. Erfte Normannenbanten in feinem 

Solke (1017). Unglückliches Ente des Melus. Benedict VIII. fordert 

ten Kaifer zu einer ſüditaliſchen Erpedition auf. Glücklicher Zug Heinrichs II. 
nah Apulien (1022). 


In Rom ſelbſt war Benedict VIII. durch ſeine jetzt 
herrſchende Partei völlig geſichert. Indem er die ſtädtiſche 
Gewalt mit ſeiner eigenen Familie teilte, gelang es ihm, die 
römiſchen Großen und die Capitäne oder Lehnsvaſallen in 
der Campagna zu unterwerfen. Romanus, für lange Zeit 
Haupt der ftäbtifchen Regierung, balf dem Bruder, fi auf 
dem päpftliden Stul zu befeftigen. ! Die Srescentier in ter 
Eabina unterwarfen fi dem PBapft, der in Perſon bie Mi- 
lizen gegen fie führte, und buldigten ihm als Landesherrn. 
Ueberhaupt war Benedict voll Verftand und Kraft; es lebte 
in ihm der krlegeriſche Siun feines Hauſes. Wie Johann VIL. 
und Johann X., beſaß er auch politiſchen Geift genug, um 
das Bapfttum, . welches feine Vorgänger auf den Eleiniten 


fräntifher Stamm reicht nur bis zu feinem Vater Tado, einem kleinen 
Srafen im Piemonteſiſchen. Dan jche die Unterfuchungen Provana’s: 
Studj critici sovra la storia d’Italia a’ Tempi del Re Ardoino. To- ° 
rino 1844. 

' Mabillen Annal. IV app. bringt einen Brief tes Abte Halynard 
von Dijon: Domno illo s. palatii vestarario prime senatori nec non 
unico Romanorum Duci Equivoco, mie er meint etwa aus a. 1030. 
Curtius glaubt desbalb, daB ein gerviffer Equivocus Nachfelger tes Se⸗ 

nators Romanns war, und Galletti del vestar. p. 54 ftellt einen Veſta⸗ 
rarius Equivocus anf. Es ift wunderlich, daß beive den Sinn des Schrei- 
bers nicht merften, ver fo ten Namen Romanus (ein acquivocum von 
Romani) austrüdt. Der Brief ift an Romanus gerichtet, den Bruber 
des Papfts und auch RN des: Palafts, das en ber Adelsrepublik 
von Rom. 
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Kreis beſchränkt hatten, wieder zu einer italieniſchen Macht 
zu erheben. 

Damals waren die Saracenen von neuem furchtbar ge⸗ 

worden; ſie bedrängten in Unteritalien Salerno, im tusci⸗ 
ſchen Meer Feſtland und Inſeln; ſie landeten ab und zu 
in Toscana, wo ſie das emporblühende Piſa verbrannten, 
dann Luni's ſich bemächtigten. Benedict VIII. bemühte ſich 
im Jahr 1016 eine Bundesflotte zu vereinigen, und führte 
felbft ein Heer gegen die Ungläubigen. Ein großer Sieg 
ward erfochten, eine reihe Beute gemacht. Weil aber ber 
Führer der Moslem's (arabifche Gefchichten nennen ihn Abu 
Hojein Mogéhid, , chriftliche Mufettus) aus der Schlacht von 
Luni nach Sardinien entronnen war, vermittelte der Papſt 
einen Bund mit den Seeſtädten Piſa und Genua: Mogehid 
wurde aus der Inſel verjagt, dieſe ſelbſt bald darauf eine 
pilanifche Colonie. ! 
Ä Früher waren es die ſüdlichen Republiken Amalfi, 
Neapel und Gaeta, mit denen die Päpſte, wenn die Sara: 
cenengefahr drohte, einen Bund ſchloſſen; doch mit dem 
XI. Jahrhundert tauchten plöglih Pifa und Genua aus einem 
langen Dunkel der Kindheit blühend empor, und wenn aud 
noch nicht völlig frei, jo eröffneten fie doch ſchon die herr: 
liche Epoche der nördliden Städterepublifen Stalien’s. ? 

! Amari storia de' Musulmanni in Sicilia vol. III. p. 2 sg. 
Ter Band ift noch nicht gebrudt. Der Berfafler gab mir die erften Cor⸗ 
reeturbogen in Florenz zur‘ Einfiht. Nach den arabiſchen Duellen wurbe 
Mogehid (ein chriftlicher Renegat) im Juni 1016 aus Sardinien verjagt. 
Seither, fo erflärt Herr Amari, haben tie Saracenen biefe Inſel nie 
mehr beſetzt. 

Am genaueſten Tiethmar VII. c. 31. Die älteſte Chronik Piſa's 


(Bernardi Marangonis vetus Chron. Pisan., Archiv. stor. VI. p. 1) 
fagt: a. 1016 fecerunt Pisani ei Januenses bellum cum Mugieto in 
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Zu gleicher Zeit bereiteten fi in Süditalien Ereigniſſe 
vor, die einen tiefen Einfluß auf das Papfttum und Rom 
haben follten. Die uralte Herrichaft von Byzanz, das Erbe 
Beliſar's und Juſtinian's, follte dort endlich ausgelöfcht, 
au die Trümmer des alten Herzogtums der Langobarden 
Benevent, Capua und Salerno follten bejeitigt werben, um 
einem von räuberiſchen Abenteurern geftifteten Reiche Platz 
zu machen, das jene fchönen Provinzen Süditalien's zum 
erften Mal in ein politifches Ganze verband. Seit der Nie: 
derlage Otto's II. hatten fi) die Griechen wieder Calabrien's 
und Apulien’3 bemädtigt, und drangen fiegreih nad Cam⸗ 
panien vor. Ihr Statthalter over Katapan refivirte in Bari, 
ein Vampyr jener unfeligen Länder, die dur) ewige Raub- 
züge der Moslems, durch ewige Kämpfe zwilchen ihnen, den 
Griechen und-Langobarden und den Seejlädten, im Saum 
Elend ſchmachteten. 

Der langobardiide Stamm Süditalien's machte jedoch 
eine plögliche Anftrengung, das griechiihe Joch abzuſchütteln. 
Melus, ein angefehbener Langobarde aus Bari, empörte fi) 
nit feinem Schwager Dattus jchon im Jahre 1010. Er 
fuchte Kämpfer und Bundesgenoffen gegen Byzanz; am Berg 
Garganus fand er Pilger aus der Normandie, zeigte. ihnen 
den Suftand des Landes, und hıd fie oder ihre täpfern 
Heimatgenofjen ein, unter feiner Rebellenfahne Eold zu 
nehmen. Die Bürger von Salemo, welde Stadt 40 nor: 
mannifche Pilger und Helden von belagernden Saracenen 


Sardiniam, et gr. Dei vicerunt illum. Bom Bapft fen Wort. Man 
vergleihe Tronci Annali Pisani, und beffer bie Cronaca Pisana des 
Sardo, und XRoncioni, ebenfalls von Bonaini ebirt — ator. VI. 
p. 1. und p. 2). 


N 
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befreit hatten, ſprachen gleiche Wunſche aus. So geſchah es, 
daß Melus im Jahr 1017 eine friſch geworbene Normannen⸗ 
haar gegen die Griechen in’3 Feld führen konnte. Diele 
Abenteurer unter Führung Gifelberts, eineg um Mordes 
. willen ausgewanderten Ritters, hatte Benedict VIII. in Rom 
ehrenvoll empfangen, und fie in dem Plan beftärkt, unter 
Melus gegen die Griechen zu dienen. Eo leitete fchon er 
durch ein zufäliges Zufammentreffen die Verbindung Rom's 
mit den Rormannen ein, bie fpäter fo folgenreih merben 
follte. B | . 
Melus ſelbſt abnte nicht, daß er in jenen tapiern 
Söldnern Eroberer in fein Vaterland zog; feine vom Papft eifrig 
begiinftigte Rebellion mißlang troß aller beroifchen Tapferkeit. 
Am Anfang des October 1019 wurde er vom Katapan Bu- 
gianus beim alten Gannä aufs Haupt geſchlagen, verließ 
Stalien, eilte hülfeſuchend zum Kaiſer nach Bamberg, und 
farb dort im April 1020 als „Herzog Italien's.“! 

Die Fortichritte der Griechen, auf deren Seite nun aud 
der Tangobardifhe Fürft Pandulf IV. von Capua getreten 
war, erſchreckten den Papſt. Er fürchtete die Wieberberitel- 
lung der byzantiniſchen Macht, melde die Unabhängigkeit 
des Papittums und deſſen Plane auf Unteritalien bedrohte. 
Gr ging nad Bamberg, in der Ofterzeit 1020; er forderte 

' Annal. Barens. Lupus Protospata ad a. 1019. Ueber die An- 
funft dee Normannen Robolfus Glaber III. c. 1., vor allen Aime 
l’Ystoire de Ji Normant c. 17 sq.: Gifelberte fam mit vier Brüdern 
Raynolfe, As£ligiine, Osmude et Lofulde; fie folgten ter Einladung 
des Prinzen von Salerno... et passerent la cit6 Rome, et vindrent 
à Capue etc. Nach ter Urkunde n. 279 im Vol. IV Monum. Regii 
Neapol. Archivii gab es indeß ſchon a. 1008 anfäffige Normannen in 


Campanien: Sansguale dominus planisi qui sum ex genere nor- 
mannorum. Das Inftrument foheint cdht. 


Melus, tie Griechen und tie Normannen. 20 


Heinrih auf, nach Stalien zu ziehn, die Griechen von den 
Grenzen Rom’s fortzudrängen,, die Reichsgewalt im jüblichen 
Langobardien berzuftellen. Nach den glänzenden Feſten der 
Einweihung feines Lieblingsdoms entließ ihn Heinrich mit 
. dem Berfprechen feiner baldigen Ankunft, und einem Diplom, 
worin er die Befigungen der Kirche beftätigte. 

Benedict: rief indeß den Kaiſer immer dringender berbei. 
Schon drohte der Katapan in die Campagna zu marfchiren, 
den Bapft zu befirafen, der die Nebellion des Melus fo 
eifrig gefördert hatte. Vom Abt Atenulf von Monte Cafino, 
dem Bruder Pandulf's von Capua, unterftügt, überrumpelte 
er im Juni 1021 den Turm am Garigliano, in welchen ber 
Papſt die Refte der Normannenlegion unter des Dattus Füb- 
rung gelegt hatte. Er jchleppte dieſen Hauptmann gefangen 
nad Bari, wo er ibn, jäden und ins Meer werfen ließ. 
Die Herrihaft ver Griechen in Apulien jchien gefichert; die 
langobardifchen Fürften befannten fi als Vaſallen von By: 
zanz. Nahe bei Benevent bauten die Griechen jogar eine 
fefte Stadt, der fie den unfterbliden Namen Troja gaben; 
auch Benevent, wo Landulf V. regierte, drohte in ihre Ge— 
walt zu fallen. Mit einem fühnen Mari würden die By⸗ 
zantiner ſelbſt Rom erreicht haben, wenn fie eines genialen 
Gedankens fähig waren. Aber der griechiſche General machte 
am Barigliano Halt, und fhon im Herbit erſchien Heinrich 
in Stalien. | 

Sein Zug nad) dem Süden im Anfang des folgenden 

Leo ©. Oflia IL e 37. 38, melcher den Amatus benutzte. Die 
Turris de Gariliano war von Pandulf von Capua nach der Vernichtung 
der Saracenen gebaut, wie bie Inſchrift dort befagte: Princeps hanc 


tarrim, Pandulfus condidit heros ete. Heros, — oder un 
wirb häufig in ſüditalieniſchen Chroniken gebraucht. - 
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Jqhec 1022 war ſchnell, ſiegreich und mörderiſch. Er ſelbſt 
marſchirte mit dem Hauptheer durch die Marken, andere 
Schaaren führten die Biſchöfe Pilgrim von Cöln und Poppo 
von Aquileja über Rom und durch das Marfiſche nach Cam: 
panien, und die Städte und Feflungen der Griechen tie 
Langobarden, auch das ſtarke Troja, welches ver Kaifer felbft 
belagerte, ergaben ſich. Panbulf von Capua wurde. nad) 
Deutſchland erilirt, an feine Stelle Pandulf von Teano ge- 
fett; die Abtei Monte Cafino erhielt der deutſch gefinnte Abt 
Zeobald, nachdem Atenulf auf der Flucht zur See jeinen 
Tod gefunden hatte. Auch die noch übrig gebliebene kleine 
Notmannenſchaar unter Torstayn wurde mit Gütern in Cam⸗ 
pänien belohnt, während die Neffen des Herzogs Melus zu 
Grafen und Bafallen des Reichs ernannt wurden. Nachdem 
Heinrih die Taiferlide Gewalt fo glorreih und jchmell in 
Apulien bergeftellt hatte, kehrte er noch in demfelben Sommer 
über Rom nad Deutichland zurüd, jeboch mit einem Heer, 
welches Sieber und Peſt faft aufgerieben hatte. ! 


4. Anfänge ber Reforin unter Benebict VIII. Er ftirbt (1024) Sein 
Bruder Romanus ergreift tie Tiara als Johann XIX. Heinrich II. ſtirbt 
1024. Zuſtand Italien’s nach feinem Tode. Johann XIX. ruft Konrad IL 
von Teutichland nad Rom. Schaufpiel der Roinzüge jener Zeit. Kaifer- 
frönung (1027). Wiütender Aufftand ter Römer. König Kanut in Rom. 
Moraliiche Gewalt des Begriffs von Rom in jener Epoche. 


Benedict VIII. zeigte fih als einen Papit von nicht ges 


meiner Kraft. Wider die Weberlieferungen feines Hauſes 
hatte er voll Klugheit eine enge Verbindung des Papfttuns 


' Herm. Contr. a, 1022. Leo v. Oftia IL 39. Der Abt Atenulf 
ertrant bei Hrdruntum. Der Normannenhelden waren noch 24 übrig, 
unter ihren Capitänen Gosman (Guzman), Stigand, Torſtain, Balbus, 
Walther v. Canofa, und Hugo Fallucca. Amatus I. c. 28, 





- Ente Benediet's VII. Sein Bruter Romauus wird Papſt. 31 


mit dem Kaiſertum bergeftellt, um fich ſelbſt im Beſitz von 
Rom zu behaupten, und die feindlichen Mächte in Italien 
zu bezwingen: Das Papfttum war durch ihn plöglich wieder 
in feine allgemeine Beziehung zur Welt gelegt, und ſtrebte 
nach dem verlornen Einfluß auf die Landeskirchen. Die Kir⸗ 
hengeihichte kann Benedict VIII. als einen der eriten Refor- 
matorn im Simme Leo's IX. und Nicolaus’ II. rühmen; 
denn ſchon er begaun gegen Prieſterehe und Simonie, oder 
den Kauf geiflicher Würden, mit Nachdruck durch Synodal- 
decrete aufzutreten. ! Indeß die Kraft, welche er der römi- 
ſchen Kirche einflößte, war nur eine perjünlide, und Rom 
wie das Papfttum verſank nach feinem Tod in einen Zuftand 
wildefter Barbarei. 

Als er im Frühjahr 1024 geftorben war, blieb ver 
päpftlihe Stul bei feinem Haufe. Sein Bruder Nomanus, 
bisher Senator aller Römer, warf das weltliche Kleid ab, 
und legte dreiit die päpftlichen Gewänder an, nachden er die 
Bahlftimmen fich erfauft oder erzwungen hatte. Diefer tus- 
culanifche Eraf wurde im Frühjahr 1024 als Johannes XIX. 
orybinirt. ? Einmal im Belig der Würde des Senators, ſcheint 


ı Eo auf dem Coneil zu Pavia a. 1013 ober 1022, Mansi XIX. 
p. 343. Mon. Germ. Leges II. 561. Schon bie Synode von Nicha 
verbammte den Concubinat der Briefter. 

2 Faſt alle Kataloge nennen Johann XIX. fl. Gregorii patricii, 
ober frater Alberici majoris. Bonizo ad amic. p. 801: uno eodem- 
que die praefeetus fuit et Papa. Das praefectus ift irrig. — Uno 
cod. die et laicus fuit et Pontifex: Romuald Salernit p. 167. — 
Glaber IV. c. 1: largitione pecuniae repente ex laicali ordine neo- 
phytus constitutus praesul. Jaffé fett feine Weihe zwiſchen 24. Juni 
vab 25. Juli, und auch Pagi nimmt den Juni an. Ich kenne eine Ur- 
bunte, bie ſchon am 1, Mai 1032 fein 9. Jahr zählt: anno Job. XIX. 
in sede IX. Imp. Chuonrado a. VI. Ind. XV. mense "madio die I. 
(Monte Casino, Ex dipl. Princ. Cups. 12. u. 24.) 
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er fie auch als Papſt behalten zu haben; denn in feiner Ur⸗ 
Kunde findet fih fein Bruder Alberich mit ihr befleidet, ob: 
wol fie auf ihn hätte übergehen follen. Er bieß nur Pfalz: 
‚graf und Conful wie zuvor. ! 
Der neue Papft fchien feinen Begriff von den Bfficten 
feines Amts zu haben. Er war fo einfältig oder fo bak- 
füchtig, daß er tem griechiſchen Patriarchen ven Titel: eines 
ökumeniſchen Biſchofs zugeſtehen wollte, als der Kaifer von 
Byzanz ihm reiche Geſchenke nach Rom fchidte. Die Bifchöfe 
Italien's und die Congregation Cluny's erhoben. ſich beftig 
gegen dies Borhaben, und nun erft wurde dem Bapit Mar, 
was er zu thun im Begriff geweſen fei. ‘Der Senator aller 
Nömer batte in feiner glüdlihen Unwiſſenheit die pſeudo⸗ 
iſidoriſchen Decretalen faum dem Namen nad gekannt, umd 
die Goncilienbefchläffe feiner Vorgänger zu — ſehr we: 
nig Gelegenheit gehabt.? 

Bald nach ſeiner Erhebung ſtarb Heinrich II. am 13. Juli 
1024. Bei der Ungewißheit, wem die deutſche Krone zufallen 
werde, regte ſein Tod die Hoffnung Italien's flüchtig wieder 
anf Doch die Großen wagten es nicht mehr, aus ihrer 
Mitte einen Nationalkönig zu wählen; ſie trugen die Krone, 
ohne Erfolg, Hugo dem Sohn des Königs Robert von 


' a. 1027 in ver Bulle Johann's XIX, für Silva Candida: fratre 
nro. Dno. Alberico Comite Palatii, beim Marini n. XLV, und Manfl 
XIX. p.-487. Und in dem ſchon beinerkten Inftrunent vom 8. Sanuar 
1028: Albericus illustr. et clariss. comes s. Lateranen. Palatii. 
Eleichwol nennen ihn die Papftlataloge ungenau PBatricins, wie feinen 
Bater Gregor. 

2 Davon zu 1024 Rudolf Glaber IV. e. 1: at licet pro tem- 
pore Philargyria mundi regina queat appellari, in Romanis tamen 
inexplebile cubile Jocavit. Bei ibm auch der Brief — Abts 
von S. Benignuns in Dijon an Johann XIX. 
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Frankreich, ja jelbft dem Herzog Wilheln von Aquitanien an. 
Denn diefem mächtigen Fürften gab feine Vermälung mit 
Agnes, der Enkelin des ehemaligen Königs von Stalien 
Adalbert, einen Schein von Legittmität. Italien mar in jo 
viele Herrichaften. und Parteien zerfplittert, daß es ein ge 
meinfame® Nationalinterefie nicht: verfolgen konnte. Die 
deutiche Faction blieb auch in der Lombardei ftarf, wo fie 
von den Biſchöfen, Creaturen oder Begünftigten der Kaiſer, 
gehalten wurde. Die Großen wieberum, welde die Fugen 
Kaifer durch die vermehrte biſchöfliche Macht geſchwächt hatten, 
waren unter fi) uneinig, wie die aufblühenden Städte, die 
das deutſche Reich haften, aber damals noch unfähig waren, 
durch einen republikaniſchen Bund feiner fi) zu erwehren. . 

Der Salier Konrad IL, der am 8. September von den 
Deutiden gewählte König, empfing daher bald die Hulbigum- 
gen der lombardiſchen Bilchöfe, vor allen des mächtigen He 
ribert von Mailand. Er bielt den Grundſatz aufrecht, daß 
jeder deutſche König auch Herr Italien's und defignirter Katjer 
der Römer fei, worin ihn die Biſchöfe beftärkten. Auch Jos 
bann XIX. rief ihn nah Rom; er fandte ihm ven Biſchof 
von Portus und den even Römer Berizo von der Marmo- 
rata mit der Fahne S. Peter's, fie im Ungarnkrieg zu tragen, 
und feine Briefe verficderten ihn des ruhigen Beliges -der 
Kaiferkrone, die feiner warte. ! Indem nun Italien den 
Anfprücen fremder Könige keinen Widerſtand entgegenzujegen 
vermochte, verdammte fich dies Land felbit dazu, eine von 
Deutihland abhängige Provinz zu fein. 

Im Frühjahr 1026 nahm Konrad II. die eiferne Krone 

Bonizo p. 801: Belinzo nobilissimus Romanus de Marmorata; 


in Urkunden beißt per Name Berizo ober Belizo. 
Sregorovins, Sefchichte der Stadt Rom. IV. 3 
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zu Mailand aus. den Händen Heribertd. Er rächte fih nad 
dem barbarifhen Geiſt jener Zeit an tem mutigen Pavia, 
welches die Pfalz Heinrichs I. zerftört hatte und ihm die 
Tore ſchloß, durch die graufame Vernichtung feines Gebiets; 
er ging nad) Ravenna, mo das Volk fih in Wut erhob, die 
verhaßten Fremdlinge zu ermorben, bis diefer Ausbruch, wie 
immer, in Blutſtrömen erftidt word. Sn unferen Jahr⸗ 
hundert können wir das Schaujpiel der Romzüge unjerer 
Vorfahren nicht durchaus mit Freude betrachten, wir müflen 
Italien beklagen, welches fie verjchuldete, aber auch länger 
als 300 Jahre erlitt. Wenn bie beutfchen Könige mit ihren 
Heeren und glänzenben Gefolgichaften die Alpen berabfamen, 
waren die Städte verbammt, diefe Maflen zu nähren, zu 
beherbergen, den Taiferlichen Hof zu unterhalten, und felbft 
die ordentliche Gerichtsbarkeit hörte beim Erfcheinen des Ober: 
richters auf. In die leeren Truhen des Kaifers floffen als 
Geſchenke oder Erprefiungen die Schäße der Städte, ober der 
Schweiß der von geiftlihen mie weltlichen Vafallen bevrüdten 
Eolonen, und die eingezogenen Güter der Hunderte von Res 
bellen. Das Faiferlihe Heer, zuſammengeſetzt aus rohen 
Kriegsknechten nordifcher, jelbft ſlaviſcher Länder, fehredte die 
nüchternen, von der Natur des Südens mit mehr Takt be- 
gabten Staliener, welche zu allen Epochen durch höfliche Sitte 
alle Völfer übertroffen haben. Was Wunder, wenn beim 
Anblid der Völlerei jener Truppen, welche Stalien nur als 
ſclaviſche Provinz ihres Königs betrachteten, bie Staliener 
mit Ingrimm ſich fragten, warum ihr Land zu ewiger Fremd⸗ 
berrichaft verdammt jei, und wenn fie ſich mit wildem Haß 
alle Augenblide in den Städten erhoben, durch welche fich der 
Romzug weiter wälzte. Aber die eherne Majeftät eines 
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Kaiſers des Mittelalters warf kaum einen Blick des Erbarmenz 
auf rauchende Städte, zertretene Felder, mit Leichen bedeckte 
Straßen, von Majeltätsverbredern gefüllte Kerlfer. Er nahm 
als zum Romzug gehörige Scenen bin: die ebelften Bürger 
einer Stadt vor feinen Tron ſich niederwerfen zu fehn, zit- 
ternd, mit nadten Füßen, ein bloßes Schwert am Halle 
hängend, während die Flamme der noch brennenden Stadt 
ihre blaſſen Geſichter beleuchtete. 

Den Waffen des tapfern Konrad beugten ſich zuletzt die 
feindlichen Städte, ſelbſt Pavia; die ſtolzen Markgrafen von 
Eſte, von Suſa, von Toscana hatte er zum Gehorſam ges 
bradt, und ungehindert zog er in Rom ein. Seine und 
feiner Gemalin Krönung vollzog Johann XIX. im S. Peter 
am 26. März 1027, unter vielem Pomp, und in Beilein 
zweier Könige, Rudolf's TIL von Burgund und Kanut’3 von 
England und Dänemark.! Uber die Feierlichleit wurde durch 
den Eindifchen Ehrgeiz der Erzbiihöfe von Mailand und Ra- 
venna geitört, von denen jeder den Vortritt beanfpruchte; 
der Swift teilte fich dem Gefolge diefer hochmütigen Prälaten 
mit; Rom wurde durch einen Straßenkampf zwiſchen Ra: 
vennaten und Mailändern in Schreden verſetzt, und noch war 
die gewöhnliche Schlußfcene der Strönungsfeierlichleiten nicht 
vor fi gegangen. Sie blieb nicht aus: ein zufälliger Zank 


1 Vita Meinwerei Ep. p. 153, Mon. Germ, XII. Wipo vita 
“Chuonradi n. 16. Arnulf Gesta Archiep. Mediol. II. c. 3. und bie 
Note 70. Mon. Germ. X. 12. Die basilica apostolorum Tann bier 
nur der ©. Beter fein, welcher auch beiden Apofteln geweiht war. Gieſe⸗ 
breit IL. 280 glaubt mit Unrecht, es fei bie Kirche 88. Apostoli gewer 
jen, am Balaft der Tusculanen. Welcher Kaifer hätte fi wol damals 
in einer unbebentenden Barochie krbnen laſſen, ftatt dem Ritual Bunt im 
heiligen &. Beter, ber damals vbllig frei war? 


36. Siebentes Buch. Erſtes Capitel. 


um eine elende Rindshaut zwiſchen einem Römer und Deut: 
fchen reichte hin, das Volk in Zurie zu bringen. Aber nad 
einem gräuelvollen Gemetel „unzähliger” Römer jtanden wie: 
der vor dem Tron des Kaiſers im Palaft am S. Beter die 
evelften Bürger der Stadt, zitternd, baarfuß, ein bloßes 
Schwert am Halfe hängend, und flehten zu feinen Füßen um 
Schonung. ! 

Der Anblick diefer Gräuel konnte das gläubige Herz des 
großen Königs Kanut erjhreden, nit weil jeine Bildung 
über die Zeit erhaben, fondern weil ihm vielleiht ein jchöner 
Traum zerftört war. Nach einer langen Sehnſucht und einen 
frommen Gelübde war er als Pilger mit Ranzen und Stab 
nach der heiligen Stabt gefommen, und fand ftatt des Aſyls 
der Liebe und bes Friedend, was Rom dem Begriff nad 
bätte fein follen, nur einen wüſten QTZummelplag für alle 
Factionen und alle Furien. Die Stadt Rom, man muß es 
fagen, mar während des Mittelalterd nur bie fchredliche 
Karikatur einer erbabenen Idee. Bon feiner Anweſenheit in 
ihr hinterließ Kanut jelbit ein naives Denkmal in feinem an 
das englifche Volk von dort datirten Brief. Er meldete frob, 
daß er alle Heiligtümer Rom's verehrt babe, und darüber 
um fo glüdlicher jei, weil ihn die Weifen (b. b. die Priefter) 
gelehrt hätten, daß: Petrus vom Herrn die Macht empfing zu 
binden und zu löſen, weßhalb e& viel fruchte, den Schlüfiel- 
träger des Himmels zu feinem Anmalt bei Gott zu baben. 
Er erzählte mit Findlicher Freude, daß er von der erlaudhten 
Berfammlung aller Fürften, die vom Garganus bis zum tu$- 
eifhen Meer ſich um Bapit und Kaifer gejchaart, ehrenvoll 


ı Wipo vita Chuonr. n. 16. Berengar, Sohn des Grafen Liut⸗ 
bold, fiel im Kampf. Der Kaifer ließ ihn neben Otto II. beſtatten. 
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bewillkommnet fei, und daß ihm die abgabenfreie Romfahrt 
für alle Angeln und Dänen, für Pilger wie für Kaufleute, 
zugeftanden fei. Der verftändige Fürft befreite auch die Erz 
bifhöfe feiner Reihe von den großen Abgaben für das Pal: 
lium, aber er verſprach die richtige Einlieferung des Peters: 
pfennigs nah Nom.! Eelbft die Gräuel, die er dort mit 
Augen gejehn, minderten die Ehrfurcht eines Barbarenfönigs 
vor der heiligen Etadt nicht. In der frommen Aufwallung 
feines Gemüts erflärte er feinen Untertanen, daß er in Rom 
Gott gelobt babe, feine Völker gerecht zu regieren, und bie 
Fehltritte der Jugend durch die Vernunft feiner reifen Sabre 
zu fühnen. Ein trefflider Brief, und ein denkwürdiger Be- 
weis von der unermeßlichen moraliichen Gewalt des Begriffs 
von Rom in jener Zeit. Wenn fich die gleihe Wirfung auf 
alle Despoten eritredt hätte, die nach der ewigen Stadt pil- 
gerten, jo würde fie ihr im Glauben danfbarer Völker noch 
mehr Anfprühe auf die Ehrfurdt des Menſchengeſchlechts 


verlieben haben. 


5. Hefeript Konrad's II. wegen Anwendung bes römischen Rechts im 
päpftlihden Lande. Sein glorreiher Zug nad Sübitalien, feing Rüclehr. 
Nah Johann's Tode wird Benediet IX., ein Knabe aus dem tusculani- 
fhen Haufe, zum Papft erhoben. Ruchloſes Leben dieſes Ungeheuers. 
Schrediiche Zuftände der Welt überhaupt. Die Treuga Dei. Benebict IX. 
flüchtet zum Kaifer Konrad nach Cremona. Merkwürbige fociale Revolu- 
tion in ber Lombardie. Heribert von Mailand. Der Kaifer jest Benebict IX. 
wieder in Rom ein. Er zieht nach Unteritalien; er flirbt 1039. 


Die Furze Anweſenheit Konrad’3 in Rom beſchränkte ſich 
nicht auf die üblihen Privilegien für Klöfter, die wir von 


' Et denarii, quos Romam ad s. Petrum debetis. (Der Brief 
des Cnuto Rex etc. beim Wilh. Malmsbur. de gest, Reg. Anglor. Il. 
c. XI.) Die heutige Finanznot Rom’s bat Abgabe und Namen bes 
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ihm Iefen. ! Wahrſcheinlich gehört. derjelben Zeit ein Faifer- 
liches Refcript an, worin er auf rund. beitändigen Streits 
zwifchen langobardiſchen und römifchen Richtern beitimmte, 
daß fortan in Rom mie im römischen Staat in Fällen, wo 
‚bisher Iangobardifches Recht zur Anwendung fam, nad dem 
Coder des Juſtinian gerichtet werben ſolle. So erloſch die 
Rechtsconſtitution Lothar's vom Jahr 827, und das römiſche 
Recht wurde nun zum wirklichen Territgrialrecht erhoben; ein 
volftändiger Sieg der römischen Nationalität über die ein: 
gedrungenen germanischen Elemente, die fi überhaupt in diefer 
Epoche überal in Stalien zu zerfegen begannen, während bie 
altrömiſchen Municlpaljornen unter jährli gewählten Eon: 
fuln bald emporfamen und die fränkiſchen und Tangobarbifchen 
ungen verdrängten. ? 


Peterspfennigs in Eeſtalt milder Veiftenern erneuert. Die Commiffion, vie 
ihn in Rom fammelt, ift im November 1860 von Pius IX, zu einer 
‚Archiconfraternitas erhoben, und Rom bat aus aller Welt Ländern be- 
reits drei Millionen Scubi als denari di S. Pietro eingefammelt. Mit 
Erftaunen blickt der Gefchichtichreiber auf bie Sartnädigfeit lirchlicher 
Traditionen, 

Im Cod. Amiatinus p. 646 (Sessoriana zu Rom) batirt das 
®rivifeg fr M. Amiata ann. D. Incarn. MXXVII. Regni vero Dom. 
Chuonradi secundi regnantis III. Imperii ejus primo Ind. X. Acta 
in eivitate Leonina Non. April. Er wohnte alfo im Palaft am S. Peter. 
Bühmer bat dies Privilegium vermerkt. 

2 Mon. Germ. Leges II. p. 40: Chuonradus Aug. Romanis 
judieibus: Audita controversia quae hactenus inter vos et Lango- 
bardos judices versabatur, nulloque termino quiescebat, sancimus, 
ut quaecumque admodum negotia mota fuerint, tam inter Romanae 
urbis menia, quam etiam de foris in Romanis pertinentliis, actore 
Langobardu vel reo, a vobis dumtaxat Romanis legibus termi- 
nentur, nulloqg. tempore revivescant. Man ſehe auch hieraus bie volle 
oberherrliche Gewalt ter Kaifer über ben Kirchenſtaat. Die langobardiſchen 
Richter hörten deshalb doch nicht anf, und im Landgebiet behaupteten 
Grafen hie nud ta das fränkifche Recht. 
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Kourad verließ Ron Anfangs April, um fi nad) Unter 
italien zu begeben, wo er das wieder wanfende Anfehn bes 
Reichs befeftigte. Er kehrte dann über Rom zurüd, und 
jhon am 24. Mai befand er ſich in Verona. Sein kriegs⸗ 
geübter Arm, feine gebietende Etrenge, feine Gerechtigleit 
nötigten Italien Furt und Achtung vor dem Herricher ab, 
deſſen ſchneller Zug der Triumf eines Cäſars geweſen war. 
Sein eigenes Bolf empfing ihn mit. dem ftolgen Selbitgefühl, 
daß jemes unruhige Stalien eine untertänige Provinz des 
Reichs geworden Sei. ' 

Sobann XIX. herrſchte feither ruhig in Rom. Das 
Papfttum, wie die Stadt blieb in der Gewalt feiner Familie, 
die aud nad) Johann's Tode den beiligen Stul mit einem 
ihrer Glieder befeßte; aber die Ehriftenheit mußte der Anblick 
eines Knaben erjihreden, der von feinem Bater in die Papft- 
gewänder geſteckt, von den Gardinalbiichöfen feierlich gekrönt, 
und auf dem Stul des Apoſtels als Stellvertreter Ehrifti auf: 
gepflanzt wurde. Der berüchtigte Johann XII. war mit acht: 
zehn Jahren Papſt, Benebict IX. aus derfelben Familie zählte 
kaum zwölf Jahre. Welch' ein Zuftand der damaligen Welt, 
wo die Bölfer ein Kind als Regierer der Kirche Gottes ge⸗ 
duldig hinnahmen, die Könige ihn anerkannten, die Bijchöfe 
ſich nicht ſchämten, von ihm die Weihe, die Zeichen ihrer 
Würde oder Bullen zu empfangen! Das Papfttum fchien 
feinen Begriff zu verlieren, der heilige Stul Petri fih in 
den Sig eines Grafen zu verwandeln; wenigftend unter: 
ſchied ihn nichts mehr von jener ſchmäligen Verfaſſung ber 
Bistümer diefer Zeit in allen Ländern, auf deren Stüle große 


‘ Herm. Oontractus fagt kurz und gut: subactaque Italia tota 
reversus: ad a. 1077. 
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Fürften- und Adelsgeſchlechter ihre Mitglieder oder Geſchöpfe, 
bisweilen wirkliche Kinder erhoben. Eine dichte moraliſche 
Finfterniß ſenkte ſich auf die Kirche nieder. Wenn es früher 
Zeiten gab, wo Ehriftus in feinem Tempel ſchlief, fchien er 
jeßt das gejchändete Heiligtum völlig verlaſſen, und dent frechen 
Simon Magus Preis gegeben zu haben. | 

Theophylact war Neffe feiner beiden Vorgänger, und 
Eohn des Pfalzgrafen und Coyjyl Alberih.! Sein Bater 
eilte nach Johann's XIX. Tod feinem Haufe die beiden höchſten 
Gewalten zu fihern; Waffen und Gold halfen ihm leicht dazu 
in Rom, wo alles feil ftand, und ver Elerus, nad) dem Aus- 
ſpruch des Papſts Victor IIL, in grenzenlofer Barbarei lebte. 
Der Knabe Benedict IX. nahm ungehindert Belt vom La- 
teran, am Anfang des Jahre 1033.? Er hatte drei Brüder 
Gregor, Petrus und Octavian, von denen der erfte älter als 
er felbft muß geweſen fein, denn er nahm jofort die Gewalt 
eine® Patricius an ſich. Man darf fi deshalb wundern, 
warum nicht Gregor Papſt wurde. Vielleicht mochten bie 
Römer geduldiger in. einem Knaben ihren Biſchof, als das 
Haupt ihrer weltlihen Regierung anerfannt haben. Die Gra⸗ 
fen von Tusculum felbit achteten das päpftliche Amt für fo 

ı Cod. Amiatin. p. 652. a. 1036: Tempore S. Papae Bene- 
dicti nati de Tusculana ex patre Alberico. Die Cronica Romanor. 
Pontif. beim Cencius, die Papfilataloge, Bonizo bezeichnen ebenfo feine 
Abftammung. Rudolf Elaber IV. c. 5 nennt ihn einmal fogar puer 
fere decennis, und febt hinzu, es feien damals alle Hegenten Kinder 
gewefen. Allerdings war ein Kuabe zum Erzbifchof von Reims gemacht 
worden. 

? Victor III. Dialog. lib. 111. fagt: non parva a patre in popu- 
Inm profligata peeunia, summum sibi sacerdotium vendicavit. — 
Der Tag der Weihe ift ungewiß. Daß Benerict IX. fchon im März 1033 


Papſt war, zeigt eine Urlunde aus Fabriano (anno deo propieiu pon- 
tificatu Domno Tufelatu ete., ſ. Mittarelli II. ap. XXII. p. 48). 
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gering, daß fie glaubten, ein unerzogenes Kind könne es ver: 
walten, aber dieſe Frechheit flürzte die Macht ihres Haufes, 
weiches ein kindiſcher Papft nicht behaupten konnte. Sein 
Bruder Gregor wurde aljo an die Spige des ſtädtiſchen Re— 
giments geftellt; doch nannte er fi, aus Furcht vor dem 
Kaiſer, nicht Patricius, fondern nur Conful, und wahrfchein: 
lid) auch Senator aller Römer. ! 

Eobald der junge Bapft feine auf dem Stul Betri er- 
wachſenden Leibesfräfte fühlte, begann er ein ſchamloſes Leben 
zu führen. Einer feiner Nachfolger im Bontificat, Victor III., 
erzählte, daß Benedict IX. in Nom raubte und morbete, er 
geftand, daß er ſchaudere zu jagen, wie verrucht und ſcheuß⸗ 
lich fein Leben geweſen jei. Ein anbrer Zeitgenofie, Ruboli 
Glaber, Mönch von Cluny, bat die häßliche Geſtalt dieſes 
Ungeheners auf dem Hintergrund feiner Zeit gemalt, mo Peſt 
und Hungersnot ganz Curopa verbeerten. Eine moraliſche 
wie phyſiſche Epidemie hatte die Welt ergriffen. Man muß 
die Ehroniften jener Zeit lefen, um einen Begriff davon zu 
haben. Solchen Schreckniſſen entiprang jevoch gerade damals 
das menſchenfreundliche Geſetz vom Gottesfrieden, die Treuga 
Dei, welches zuerit von Biichöfen Südfrankreich's erlafjen wurde. 
Dieje tröftlichite Wolthat des damaligen Menſchengeſchlechts 
it ein jchöner Ruhm der Kirche; fie bewies dadurch, daß felbit 
in jo furdtbaren Zuftänden das beilige Feuer der Liebe auf 
ihrem Altar nicht erlojhen war. Doch die Fülle der Erndten, 
bie ſeit 1033 eintrat, machte die Völker ſchnell genug jene 

! Cum successisset ei (sc. Jolianni XIX.) - Theopliylactus — 
Gregorius frater ejus nomen sibi vendicabat Patriciatus. Bonizo 
.ad. Am. p. 801. Schwerlich führte er diefen Titel; Urkunden nennen 


iin nur Consul Romanor., auch lateranensis et (usculanensis comes. 
S. Coppi Memor. Colonn. p. 18 sg. 
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Plagen vergeflen, und der fromme Mönch beflägte die Schwäche 
der menſchlichen Ratur, die fi aus dem kaum überftanbenen 
EStrafgeriht Gottes, wieder in Völlerei, Mord, Blutſchande 
und jeden Frevel ftärzte, wobei die Fürften und der Bapft 
die eiligiten in der Reihe waren. ! 2 

Mit Benedict IX. erreichte das Papſttum jenen äußerſten 
Grad des fittlihen Verfalls, welcher nach den Gejegen ber 
moralifchen Natur den Umfchlag zum Beſſern erzeugt. Die 
damalige Barbarei Rom's würde wahrſcheinlich felbft die Epoche 
Johann's XII. mildern, oder die jpätere der Borgia an Schänd⸗ 
lichleit überbieten, verglide man genau eine mit der andern. 
Doch nur ein ungewiffer Schimmer fällt in die wüſte Zeit, 
wo ein Papſt, kindiſcher als Caligula, laſterhaft wie Helio- 
gabalus, der Stellvertreter Ehrifti war.. Wir erbliden un- 
deutlich die Capitäne in Rom, verſchworen, den jugendlichen 
Verbrecher beim Feſt der Apoftel am Altar zu erwürgen, 
während fi) die Eonne verfinfterte, der dadurch verbreitete 
Schrecken vielleicht die That hinderte, und Benedict Zeit zur 
Flucht fand. ? Die Faction der Erescentier mag bei dieſem 
Tumult am thätigften geweſen fein; ? aber die Abficht mißlang, 


ı Sfaber Histor. IV.c.5. Die Treuga Dei wurbe im Jahr 1041 
angefeßt von Mittwochs Sonnenuntergang bis Montags Sonnenaufgang, 
wo Keiner bei Strafe des Banns tas Schwert ziehen durfte — Bagi 
Critica ad. a. 1034. 

2 R. Glaber IV. c. 9. erzählt das als geſchehn am 29. Juni. — 
Tie Zeitangaben find völlig verworren. Die vita Benedicti ex Amal. 
Auger. Mur. Ill. 2. p. 340 nimmt fogar eine Vertreibung post suam 
promotionem an, 

° Ich bemerkte fchon, wie Urkunden feit 1017 das Emporlommen 
der Erescentier zeigen. Am 17. Juni 1936 traten Crescentins und andre 
Nobili feiner Sippfchaft dem Klofter Subiaco das Castrum Apolloni 
(Empulum bei Zibur) ab. Als des Crescentins Söhne werben genannt 
Regetelus und Raino oder Rainnccius (Reg. Sublac. 73). 


- Heribert von Mailand. 43 


und der entronnene Papft jollte zum Ververben Rom’s und zur 
Schmach der Kirche noch lange Jahre leben. Er eilte (im Jahr 
'1037) zum Kaiſer nad) Sremona, fich feines Schußes zu verfichern. 

Konrad war im Winter 1036 nach Italien gezogen, 
wohin ihn eine fehr merkwürdige Bewegung in der Lombardei 
rief. Das Lehnſyſtem erfuhr eine innere Revolution. Die 
kleineren Bafallen oder die Valvaſſoren, welche von den 
größeren Herren, den Herzogen, Grafen, Bifchöfen und Aebten, 
ihre Güter zu Lehn trugen, empörten ſich gegen die Willkür 
derjelben; fie verlangten eine bleibende Ordnung des Beſitz⸗ 
ftandes. Zu ihnen gefellten fich die Pleinen Herren, die lehen⸗ 
[03 und frei auf ihren Erbgütern ſaßen, und deren Freiheit 
durch die Biihöfe, in deren erimirten @erichttiprengeln fie 
scohnten , fortvauernd bedroht war. Der Lombarde Heribert, 
Erzbiſchof von Mailand, der mädtigite Fürſt Rorditalien’s, 
Lehnsherr über viele Städte und Vafallen, ein hochfahrender 
und kräftiger Geift, war die Veranlaſſung zum Ausbruch 
diefer geſellſchaftlichen Kriſis, die fih bald allen Ständen 
mitteilte, und das deutſche Reich in den Kampf bereinzog. 
‚Die Freien umd die Lehnsritter empödrten fich gegen den 
Erzbiſchof, und ſchloſſen einen lombardiſchen Verband; jener 
rief endlich den Raifer herbei, und Konrad mochte längſt eine 
‚Gelegenheit gewünfcht haben, den großen Bifchof zu demütigen, 
welcher in der Lombardei eine Macht befaß, die dem Neid) 
weit gefährlicher werden Tonnte, als e8 jene des Nationallönigs 
Arduin geivefen war. Heribert weigerte fih auf den Tage 
von Pavia, dem Urteil Konrad's zu gehorchen, und der von 
unflugem Born bingeriffene Kaijer ließ ihn und Drei andere 
Bilchöfe ohne Proceß verhaften. Die plögliche Gefangennahnie 
des größeften Prälaten Italien's erregte unglaubliches Aufſehen, 
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tieffte Erbitterung gegen den Kaiſer, der nun den Italiener als 
ein jäbzorniger Tyrann erſchien. Der Gefangene entkam nad) 
Mailand, und der Haß diefer und anderer Stäbte gegen die deutiche 
Reichsgewalt machte ihn fofort zum Vertreter der Nationalität. 
So begann der erfte fiegreihe Nationalfrieg der Stadt Mai: 
land und ihrer Verbündeten gegen bie deutſchen Könige. 
Es war mwährend dieſer Bewegung Norbitalien’d, und 
nachdem Konrad das Lehnsgeſetz erlafien hatte, welches den 
Bafallen die Erblichkeit ihrer Güter zugeftand, daß Benebict IX. 
in &remona vor ihm erfchien. 1 Der erfte Monarch des Abend⸗ 
landes mußte ſich berablafien, einen lafterhaften Knaben zn 
‚ ehren, weil er Papft war, und er einen Bapft brauchte. Be: 
nedict, oder feine Räte forderten den Kaifer auf, nah Rom 
zu kommen, ihn auf dem päpftliden Etul wieder einzufeßen. 
Für die Gemähr diefer Bitte mochte Benedict die Ercommu: 
nication gegen den geädhteten mailänder Erzbifchof aussprechen, 
welche Konrad verlangte. Den Kaifer riefen nicht allein die. 


Angelegenheiten Rom's fondern auch die Berwirrungen in 


Apulien, wo der wieder eingejette Fürft Pandulf IV. von 
Capua meit und breit Etädte bezwang, das kaiſerliche Klofter 
Monte Cafino plünderte, und die Campagna von Rom bedrohte. 

Konrad brach demnach im Winter 1037 meiter ſüdwärts 
auf; er 309 aus dem empörten Parma, das er als qualmen: 
den Schutthaufen binter ſich ließ, nah Perugia, und feierte 
die Dftern 1038 in Epello mit dem Papit. Es ift ungemwiß, 
ob Benedict IX., nachdem er Eremona verlafien hatte, nad 
Rom zurlidgegangen war, ob er als eben Bertriebener den 


'‘ }lierm. Contr. a. 1037, und Wip» vita Conradi, welder fagt: 
Papa Cremonae occurrebat Imperatori, et honorifice receptus et 
dimissus, Romam reversus est. 


Konrad 1. in Stalien. 45 


Kaiſer auſſuchte, oder ſchon als Flüchtling ihn erwartete. 
Genug, Konrad führte, oder ſandte ihn nach Non zurüd, ! 
Wenn der Kaifer ein Obr für die Klagen gehabt hätte, welche 
die Römer gegen Benedict IX. erhoben, jo müßte er fich ge 
weigert haben, diefem jungen Frevler jeinen Arm zu leihen, 
aber ver Gedanfe, die römiſche Kirche aus fo heillofen Zu: 
ftänden zu befreien und zu reformiren lag ihm fern; er hatte 
feine andere als politifche Abfichten, viel fam ihm darauf an, 
die deutſchgeſinnte tusculanische Partei in der Gewalt über Rom 
zu erhalten, und ſich der päpftlihen Puppe zu feinen Zwecken 
zu bedienen. Der danfbare Benedict warf mit Tindifcher 
Hand einen Bannftral nad tem Haupte des flolzen Heribert, 
welcher binter den dreihundert Türmen Mailand’3 über dieſe 
Anftrengung lächelte, und Konrad, der dem Elenden eine Be 
ſatzung in Rom zurüdlafien mochte, 309 weiter nad) Monte Gafino. 
An 13. Mai traf er in Capua ein, woraus ſich Pandulf ge 
flüchtet hatte; er gab dies Herzogtum dem Fürften Guaimar 
von Salerno, und belehnte den Rormannen Rainulf mit der 
Grafſchaft Averſa. Diefe Stadt war im Jahr 1030 von 
jenem Bandenführer im Dienft des Herzogs Sergius von 
Reapel gegründet worden; fie wurde nun der Keim des ent» 
ftehenden Normannenreichs in Unteritalien. Die Peſt brach 
in Konrad’ Heer aus, und trieb ihn fchon im Sommer zu- 
rüd. Er brachte den Todeskeim mit fih nah Deutſchland, 
wo er am 4. Juni 1039 ftarb. | 


R. Glaber ſcheint das fo darzuftellen, mo er von ber Verſchwörung 
der Römer fpridht: .... a sede tamen propria expulerunt. Sed — 
tam pro hac re, quam aliis insolenter patratis, ‘Imperator illuc 
proficiscens propriae sedi restituit. Es ift ungewiß, ob ber Kaifer 
ſelbſt in Rom war; feine Gemalin Gifela war nach der Stabt gepilgert. 
(Wipo c. 37.) 


Zweites Gapitel. 


1. Die Römer verjagen Benebict IX., und erheben Sylveſter III. Bene 
diet vertreibt ihn. Er verlauft den heiligen Stul an Gregor VI. Drei 
 Käpfte in Rom. ine römiſche Synode beichließt, Heinrich III. ale Be- 
freier nah Rom zu rufen. 


Manches Jahr verging, ehe der neue deutiche König 
nach Stalien 309; dies war Heinrich II, feines Vaters Nach 
folger, jung, kraftvoll, gottesfürdtig, ein herrlicher Fürft, 
berufen wie Carl der Große und Dtto der Große, Rom wie 
verberzuftellen, von der Barbarei zu reinigen, und vie faſt 
untergebende Kirche zu reformiren. Denn noch immer murbe 
das PBapfttum von Benedict IX. entehrt. Ein bölliicher Dämon 
ſchien in der Maske des Priefters auf Betri Stul zu ſitzen, 
und mit den heiligen Mofterien der Religion fein freches 
Spiel zu treiben. . 

Benedict IX., im Jahr 1038 wieder eingeſetzt, beſchützt 
von feinem Bruder Gregor, der als Senator der Römer bie 
Stadt regierte oder mißhanbelte, führte im Lateran ungehin⸗ 
dert das Leben eines türfifchen Sultans; er und feine Fa⸗ 
milie erfüllten Rom mit Raub und Mord, und jeder Recdhts- 
zuftand hatte aufgebört.! Da erhob fich endlich am 7. Januar 


ı Eine vöm. Urkunde vom 22. Aug. 1043 unterzeichnet Gregorius 
Consul, frater supradicti Dni. Pape, interfui. Nerini p. 387. 


Sturz Benediet's IA. 47 


1044 das Volk in wütender Revolution; der Papſt entflob, 
doch feine Bajallen behaupteten die Leoftapt gegen die Stürme 
der Römer. Die Trasteveriner hielten zu ibm; er rief Freunde 
und Anhänger aus der Campagna; der Graf Gerard von 
Galeria rüdte mit vielen Reitern an das Sachſentor, fchlug 
die Römer zurüd, und ein Erbbeben vermehrte die Gräuel 
der empörten Stadt. Die alte Chronif, die davon erzählt, 
jagt nicht, ob nad einem dreitägigen Kampf Trastevere er: 
ſtürmt ward, fie berichtet nur, daß die Römer fidh ein- 
fimmig von Benedict Iosjagten, und den Biſchof Johann 
von der Sabina als Sylveſter II. zum Papft ermählten. ! 

Aber au er verdantte feine Erhebung den Gold, womit 
er die Aufftändifchen und deren Haupt, Girardo de Saxo, 
beſtach. Diefer mächtige Römer hatte Benebict IX. voll Arglift 
ertt feine Tochter zum Weibe verfprocen, dann fie ihm ver: 
weigert;? denn der Papſt fcheute ſich nicht, alles Ernites um 
die Hand der. ihm vermandten Römerin zu werben. Der 
Bater Iodte ihn mit der Hoffnung auf ihren Befig, indem 

ı Cod. Vat. 1984. fol. 21a: Cum ejecissent pontificeem — 
oria est inter Romanos et Transtiberinos grandis seditio — VII die 
m. Jan. Romani in fugam versi sunt propter comites qui venie- 
bant per montanam sc. Girardo rainerii et ceteri cunı multis equi- 
tibus, qui erant fideles dieti pontificis., Die barbarifch gefchrichenen 
Rotizen jenes wichtigen Cod. edirte Berk (Mon. Germ. VII. p. 468—480) 
al® Annales Romani. Ich citire nach dem Coder felbft. Die Ereignifie, 
auch bei Herm. Contr. a. 1044, Victor III. Dialog. III. Bonizo ad 
Amie. p. 801, welcher Sylveſter III. aus ber Wahl des Girardo de 
Saxo und anberer Capitäne hervorgehen läßt. Leo v. Oftia II. c. 79. 

2 Gerardus Rainerii war Graf von Galeria, Girardo de Saxo 
eine andere Perfon. Zu Sploefter’s II. Zeiten war ein Rainer Biſchof und . 
en Gerard Graf der Sabina (Fatteschi Serie etc. p. 253); a. 1003 
waren Rainerius und Erescentine Grafen und Rectoren ver Eabina (ibid, 


p. 254), und jener Sohn wird Gerard geweſen fein. Cine fräntifche Fa⸗ 
milie in der Sabina. 
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er von ihm verlangte, daß er zuvor die Tiara niederlege. 
Der von Wolluft entflanımte Papft wollte dies, und that e8 
während des Aufftandes von Nom. Eine dämoniſche Sinn- 
Tichfeit beherrichte ihn, das abergläubifche Volk fagte ihm 
nad, daß er in Wäldern mit den Teufeln verkehre, und durch 
Magie die Weiber an fih ziehe; man wollte in Xateran 
die Zauberbücher gefunden haben, mit denen er die Dämonen 
beſchwor.! Indeß die ftolze Herrfchlucht feines Haufes ent- 
flammte die Vertreibung, und feinen Haß das faljche Spiel 
Girardo's zur Race; feine zahlreiche action bielt noch die 
Engelsburg, und fein magifches Gold bezauberte Rom: Syl⸗ 
vefter IH. wurde ſchon nah 49 Tagen vom apoftolifchen 
Stul verjagt, den nun jene8 Ungeheuer am 10. April 1044 
triumfirend und rachevoll wieder beitieg. ? 

Seither herrſchte Benedict IX. noch ein Jahr und 21 
Tage, während Sylveſter III. in einer ſabiniſchen Burg, 
wenn nicht in einem feiten Monument Rom's Schub fand, 
und fortfuhr fih Papft zu nennen. Eine woltbätige Fin- 
fterniß bededt die neroniſchen Gräuel diejes Jahrs. Gehaßt 
von den Römern, unfiher auf dem Tron, in beitändiger 
Angft vor dem Wiederausbruch der Revolution, ſah ſich indeß 
Benedict doch zur Abdankung genötigt. Der Abt Bartolomäus 
von Grotta Ferrata beredete ihn dazu, aber er verlaufte das 

"1. Das fabelt Benno vita Hildebrandi p. 82. Er gibt ibm zu Leh⸗ 
rern in der Magie ben Erzbiſchof Laurentius von Amalfi, beffen Lehrer 
Syivefter II. gemwefen fei. Bon ihnen babe auch Gregor VII. tie Zauberei 
— Murat. III. 2. 341. Cod. vat. 1984 fagt von &ylo. III.: ob- 
tinuit pontificatum diebus XLVIIH. quo ejecto benedictum pont. 
reduxerunt in sede sua. Bonizo p. 801: Gregorius Patricius et Pe- 


trans germani Theophylactum spe conjugis deceptum ad Pontificalia 
iterum sublevant fastigia. 


Gregor VI. A. 


Bapfttum jchanılos wie eine Waare für Geld. Um eine an— 
ſehnliche Rente, namentlich den Ertrag des Peterspfennigs von 
England, trat er dur fürmlichen Contract feine päpftliche 
Würde am 1. Mai 1045 an Johann Gratianus ab, einen 
- reihen Erzpriefter der Kirche S. Johann am lateinischen Tor. ! 
Konnte ‚die Schänbung des beiligften Amis der Chriften- 
beit weiter getrieben werben, als durch feinen: Verkauf? 
und doc, jo allgemein war damals der Handel mit geiftlichen 
Würden in Rom wie in aller Welt, daß es nicht zu auf: 
fallend jein fonnte, wenn endlih auch ein Papſt den Stul 
Petri verfaufte. 

Johann Gratin oder Gregor VI. fegte ſich mit kühnem 
Mut, den vielleiht die wenigften feiner Zeitgenofien begriffen, 
über den Canon binweg; er Taufte das Papittum, um es 
den Händen eines Verbrecher zu entreißen, und biejer merl- 
würdige Mann, welcher in jeiner jchredlichen Zeit als Idiot 
galt, war vielleicht ein erniter und großmütiger Geilt. Doch 
ſchwerlich hatte der eifrigfte Mönch jener Zeit, Peter Damian, 
von jeinem Kaufbandel Kunde, als er nach der Erhebung 
Gregor’3 VI. an ihn fchrieb, jubelnd, daß die Taube mit 


ı Eine Urkunde a. 1043 nennt ihn als Dn. Johannes Archicano- 
nicus s. Johannis intra portam Latinam (Nerini App. n. V. p. 388). 
Cod. Vat. 1984: per cartulam refutavit Jobanni archipbr. s. Johis 
ad portam latinam suo patrino in die kal. Mojas, cui posuerunt 
nomen Gregorius, qui etiam pontificatum tenuit ann. I. et m. VIH. 
minus d. XL. Benno vita Hildebr. p. 83 gibt als Kauffumme 1500, 
Cod. Vat. 1340, 2000 Pfund an. Auch Pictor II. jagt: non parva 
ab eo accepta pecunia. Schon Pagi berief ſich gegen Baronius auf 
Bonizo's Epitome, ohne den Liber ad Amicum zu fennen. Nefando 
ambitu seductus, jo fagt Bonizo hier, per turpissimam venalitatem 
omnemg. Rom. popul. ingentibus pecuniis datis eibi jurare coegit 
(p- 801). Bonigo war jüngerer Zeitgenoffe, und Biſchof in Sutri ſchon 
1075. Zeitgenöſſiſch find auch die Notizen des Cod. Vat. 1984, 

Gregeroviue, Seichichte ver Statt Rom. IV. A 
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dem Oelzweig endlich in die Arche zurückgekehrt jei.! Der 
fromme Heilige mochte ihm perfönlich kennen, und einige 
Tugenden an ihm bemerkt haben. Selbit die wüſten Chro⸗ 
nitken jener Beit, die ihm ficher mit Unrecht als fo rob und 
einfältig fchilvern, daß er einen Stellvertreter annehmen 
mußte, haben ihm fein Lafter nachzufagen gewußt. Die 
Cluniacenſer in Frankreich und die Congregationen Italien's 
begrüßten alle feine Erhebung als den Beginn einer befjeren 
Zeit, und neben diefen fimoniftifhen Papft ftellte fih in der 
düfterften Epoche Rom's plöglihb ein junger und kühner 
Mönch, der dies fo tief geſunkene Papfttum nad beroifchen 
Anftrengungen eines Menjchenalter zu nie geahnter Größe 
erhob. Hildebrand trat neben Gregor VI. zum erftenmal 
aus dem Dunkel hervor; er wurbe fein Capelan, und jchon 
bieß beweist, daß Gregor Fein Idiot war. Wie weit ſchon 
damals Hildebrand's Thätigkeit fich erftredte, ob er an der 
ungeſetzlichen Erhebung Gregor's Anteil batte, willen mir 
nit; aber unter dem „Stellvertreter,“ von dem die Chro« 
niſten reden, mochte leicht jener geniale und ehrgeizig auf: 
ftrebende junge Mönch verborgen fein, welcher Gregor's VI. 
Ratgeber war, und fich fpäter in dankbarer Erinnerung an 
ihn Gregor VII. nannte. Ein fo ungewöhnlicher Schritt, mie 
die Erhebung Gregor’ VI., lag übrigens? dem Charalter 
Hildebrand’3 nicht zu ferne. 


‘ Nunc aureum Apostolorum saeculum, et praesidente vestra 
prudentia, ecelesiastica refloreat disciplin.. Damiani's Ep. I. an 
©regor VI. (e® find ihrer zwei) Oper. Tom, I. Ep. lib. I. Im lib. VII. 
ftehn auch zwei unmefentliche Briefe (4 und 5): Dom. Alberico Sena- 
toriae dignitatis viro, und D. Petro Senater. dign. viro. Der Mönd 
Rand alfo auch mit den Zusculanen in Verkehr. Alberich's Gemalin hieß 
Ermilina. 


Gregor VI j 1 


Während nun Benedict IX. in Tusculum oder in Rom 
jein wildes Freudenleben fortführte, war Gregor VI. faft 
zwei jahre lang Papſt. Er hatte den Willen, die Kirche zu 
retten, die eine gründliche Reform verlangte und bald nad: 
ber erbielt. Das Papittum, bisher ein erbliches Leben tus⸗ 
culaniſcher Grafen, war moraliih und politiſch zerftört; das 
Dominium QTemporale, dies verhängnißvolle Geſchenk der Caro⸗ 
linger, die Banborabüchfe in der Hand der Päpfte, aus der 
tanfend Uebel emporitiegen, Rom zu verderben; dies Domi- 
nium war gejchwunden; denn die Kirche gebot kaum noch 
über die nächſten Eaftele im Stadtgebiet. ! Hundert Peine 
gierige Herren, die Sapitäne oder Vaſallen der Kirche von 
bobem Adel, ftanden bereit, über Rom berzufallen; alle Wege 
wurden von NRäubern belagert, alle Pilger ausgeplündert; 
in der Stadt lagen die Kirchen in Ruin, während die Priefter 
bei Bacchanalen ſchwelgten. Täglicher Meuchelmord machte 
die Straßen unficher, und ſelbſt in den ©. Peter drangen 
römische Adlige, das Schwert in der Fauft, die Gaben fort- 
zuraffen, die noch fromme Hände auf den Altar legen mochten. 
Der Ehronift, der diefe Zuftände jchilderte, rühmte von Gregor, 
daß er ihnen Einhalt that. Die wilden Capitäne umlagerten 
zwar die Stadt, aber er fammelte mutig die Miliz, ftellte 
einige Drbnung wieder ber, und eroberte jelbft viele Gaftelle 
im Stadtgebiet. Wahrfcheinlich hatte Sylvefter einen bewaff— 
neten Verſuch auf Rom gewagt, aber er unterlag der Energie 
Gregor's. Die kurze und dunkle Zeit des Pontificats dieſes 


ı 8. R. Ecclesia — terrenas opes majori ex parte amiesit, ſo 
feufzte Gregor VI. Um ©. Beter und S. Baul berzuftellen, wurde in 
Aquitanien Geld gefammelt. Man ſehe Gregor's Brief bei Manfi XIX, 
p. 611. 
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Mannes war drangvol und fehredlih, und bald wurde er 
wegen feiner Strenge gegen die Räuber den Großen, felbft 
den gleich raubgierigen Cardinälen verhaßt. ! 

Mas auch immer Gregor VI. unter dem Einfluß franzöfifcher 
und italienischer Mönche gewirkt haben mag, um die Kirche fo 
barbarischer Verwilderung zu entreißen, fie fonnte doch nur durch 
die deutſche Dictatur gerettet werden, wie zu Otto's des Großen 
Beit. Seine Anftrengungen hatten bald feinen Erfolg mehr; 
feine Mittel waren erfchöpft, und feine Gegner übermältigten 
ihn nad) und nad. So heillos blieb die Anarchie in Rom, daß 
erzählt wird, alle drei Päpſte hätten zugleih im €. Peter, im 
Rateran, in S. Maria Maggiore refivirt. Die Blicke der 
befieren Römer richteten fi enplih auf den König Deutic- 
lands; der Archidiaconus Petrus verfammelte ohne Zuziehung 
Gregor’3 eine Synode in Rom, und bier beſchloß man, Heinrich 
Schnell und dringend aufzufordern, nah Nom zu kommen, die 
Kaiferkrone zu nehmen, die Kirche aus ihrem Ruin zu befreien. ? 


2. Heinrich II. zieht nach Italien. Er verfammelt das Concil zu Sutri 
(1046). Gregor VI. dankt ab. Heinrich III. erhebt Suidger von Banı- 
berg als Klemens II., der ihn zum Kaijer krönt. Gemälde ver Kaifer- 
krönung. Uebertragung des Patriciats an Heinrich III. und feine Nachfolger. 


Seinrich III. kam im Herbſt 1046 mit einem großen 
Heer, vol eifrigen Willens, der Reformator der römijchen 


Wilh. Malmesbur. II. c. 13, der ihn nennt magnae religionis 
et severitatis. Catalog. Eccardi: fuit factus homo armorum. Die 
Berichte miſchen Geſchichte und Sagen. Glaber Rod. V. c. 5: cujus 
bona fama, quidquid prior foedaverat, in melius reformavit. Die 
Annalen des Baronius find für dieſe dunkle Epoche lückenhaft und un- 
kritisch. 

‘2 Dtto v. Freifingen (Chron. VI. 32) fieß fi in Rom erzählen, 
daß alle drei Fäpfte in ter Stadt refibirt hätten. Indeß dies ift wenig 
wahrfcheinlich. 


Die Synode zu Sutri. | 33 


Kirche zu werden. So rein war nicht einmal Carl's des 
Großen Abſicht, als er Leo IH. wieber in Rom einführte, 
noch war die römifche Kirche je fo verberbt. Ihr grenzen- 
Iojer Verfall mußte auch in allen andern Ländern die Ver: 
derbniß des Glerus verdoppeln; ihre MWiederberftellung eine 
allgemeine Wolthat fein. Kein Feind ftellte fi dem König 
entgegen; die Biichöfe und die Herzöge, unter ihnen der mäch⸗ 
tige Markgraf von Toscana, Bonifacius, buldigten ihn fofort, 
und Gregor VI. eilte ihm nach BPiacenza entgegen, wo 
er ihn für fih zu gewinnen hoffte. Der König entließ ihn 
mit der Erflärung, daß fein und der Gegenpäpfte Schidjal 
eine Kirchenverfanmlung canoniſch entjcheiden werde. 

Sn Sutri verfammelte er kurz vor Weihnachten 1046, unter 
den Lanzen feines Heers, ein feierliches Concil von Bischöfen; 
Sylveſter III. wurde feines Pontificats für entjegt erklärt und 
zur Klofterbuße verdammt; aber Gregor VI. machte das Concil 
zweifeln, ob es ihn zu richten befugt fei. Der aufrichtige 
oder feiner guten Abficht bemußte Mann ließ ſich herbei, die 
Geſchichte feiner Erhebung öffentlich zu erzählen, und dadurch 
wurde er zu dem eigenen Urteil gedrängt, daß er der Si- 
monie ſchuldig und des Papſttums unmürdig ſei.! Er legte 
die Inſignien des Pontificats ruhig nieder, und dieſe Ent- 
fagung war ehrenvoll. Hierauf brach Heinrih mit den Bi- 
fchöfen und dem Markgrafen Bonifacius nad der Stadt auf, 
die ihm nicht die Tore ſchloß; denn Benebict IX. ver: 
barg ih in Tuzculum, und feine Brüder wagten feinen 


Bonizo p. 801. Er nennt ihn geradezu Idiota et mirae simpli- 
eitatis vir. ®ictor III. Dial. III. Benzo ad Heinr. IV. VII. p. 671. 
Herm. Contr. a. 1046. Chron. S. Benigni Divion. (d’Achery VI. 
p. 446.) Cod. Vat. 1984. 
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Widerftand. Rom, der tusculaniſchen Gräuel müde, nahm den 
deutfchen König jubeln als Befreier auf. Nie mehr ift feit- 
dem ein König Deutichlands mit joldem frohen Zuruf von 
römischen Volk empfangen worden; nie mehr hat ein anderer 
gleich großes gewirkt, gleihe Ummälzungen herbeigeführt. 
Mit Heinrich’ II. Romzug beginnt eine völlig neue Epoche 
in der Gefchihte der Stadt, und der Kirche überhaupt. Es 
iſt wie wenn fih die Waller der Sündflut verlaufen, und 
aus der auf dem Felſen Petri gelandeten heiligen Arche 
Männer bervorfteigen, welche einer neuen Welt neue Gefchled;: 
ter und neue Gefete geben. Was aber das Gefeh, die furd:- 
bar ernfte Macht, welche tödtet, bindet und zufammenhält, im 
Menſchlichen bedeute, haben wol wenige Perioden jo ganz er: 
fahren, al3 die uun folgende. 

Eine jofort verJammelte Synode erflärte nochmals alle drei 
Papſte für abgejept;! worauf ein canonifcher Bapft zu wählen mar. 

Wie Otto III. vor feiner Krönung, batte auch Heinrich 
bereit3 den Mann neben fih, der die Tiara tragen, ihm 
jelbit die Krone reichen ſollte. Es hätte nur eines Befehls 
bevurft, den Biſchof von Bamberg zum Papft erheben zu 
laſſen, doch Heinrich wollte feine der geſetzlichen Formen ver: 
legen. Als König von Deutichland beſaß er Fein Recht 
weder auf die Stadt, noch auf die Papftwahl, er mußte es 
fih erft übertragen laffen, und dies geſchah ohne Zweifel 
dur einen Vertrag, den er ſchon in Sutri mit den Römern 
abgefchloffen hatte. „Römifche Signoren, fo fagte der Eluge 
Heinrich vol Verachtung im Parlament, das er am 24. De 
cember im S. Peter verfammelt hatte, wie finnlos immer 


‘ Annal. Corbeiens. a. 1046 (Mon. Germ. V); in der 3. und 4. 
Terie vor Weihnachten. 
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euer Thun bisher geweſen fein. mag, fo gebe ich euch doch die 
Papſtwahl nach altem Gebrauche frei; nehmt euch aus dieſer 
Verfammlung zum Papft, wen ihr wollt.” Die unterwür- 
figen Römer entgegneten: „Wo bie königliche Majeftät an- 
weiend ift, da fteht uns die Zuſtimmung der Wahl nicht zu, 
und wo fie abwejend ift, jeid Ihr durch euern Patricius ver: 
treten. - Denn er ift nicht des Papſt's, jondern des Kaifers 
Patricius in Angelegenheiten der Republil. Wir befennen, 
daß wir unverjtändig genug waren, Idioten zu Päpften ein- 
zufegen. Eurer Reichsgewalt gebührt es, der römiſchen Re 
publik die Wolthat der Gelege, den Schmud der Eitten, und 
der Kirche den Arm des Verteidiger zu leihen.” 1 

Die Eenatoren des Jahres 1046, die das Foftbarfte Recht 
jo demätig dem deutſchen Könige hingaben, ſchloßen ihre Augen 
vor den Schatten Alberich's und der drei Erescentier; denn 
diefe ihre Patricier würden ſie des Verrats an Rom geziehen 
haben. Aber die Römer jener Tage, elend, unwürdig, bo8- 
baft und zerrüttet, “eher ein Haufe von Gefindel, als ein 
Bolt, vervienten, wenn je, Eclaven eines fremden Willens zu 
fein; aud waren fie jelbit zu jedem Opfer bereit, wenn fie 
nur von der tusculaniihen Tyrannei befreit würden. Ihre 
Erihöpfung und die jchredlichen Leiden, welche fie bisher er- 
duldet hatten, beweist nichts jo fehr, als die leichte Preis- 
gabe eines Rechts, welches der Stadt zu entreißen einft Otto 
dem Großen jo viele Anftrengung gefoftet hatte. Rom legte 
das beſchämende Geſtändniß ab, daß es Feinen Geiftlichen 

' Benzo VII. p. 670: Seniores (d. i. Signori) Romani, licet 
hactenus sive salsum sive insulsum degistie — Ecce solito mare 
sit in vestra electione etc. Die ganze Stelle erflärt den Begriff des 


Batrieiats in der Zeit Heinrich's III. und Heinrich's IV., und erläutert 
durch den Liber Pontificalis da® Kronrecht ter Papſtwahl. 
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befiße, der des Papftiums würdig oder fähig fei, denn der 
ftäbtifche Clerus mar roh und durdaus fimoniftiih. Außer: 
dem geboten alle andere Verhältniſſe die Wahl eines Nicht: 
Römers, ja Nicht-Stalienerd zum Papft. Die Nömer erjuchten 
Heinrih, ihnen einen guten Papft zu geben; er ftellte ven 
Bifchof Suidger von Bamberg der beijtimmenden Verjammlung 
vor, und führte den Widerftrebenden auf den apoſtoliſchen 
Stul. Clemens IT. wurde am Weihnadhtstag 1046 geweiht, 
und feßte fofort Heinrich und feiner Gemalin die Kaiſerkrone 
aufs Haupt. Es gab noch genug Römer, welche diejelbe un: 
mittelbar fich folgende Handlung von Papſtwahl und Kaifer: 
krönung durch Otto III. und Gregor V. mit Augen gefehen 
hatten; als nun der zweite deutſche Papft den Stul Petri 
beftieg, mochten fie fi in finfterem Haß erinnern, daß der 
erfte wenige traurige Jahre in Rom lebte, und elend ſtarb.“ 
Die Krönung Heinrich's III. wurde unter jo bedeutenden 
Verhältniſſen und in fo vollftändiger Ruhe vollzogen, daß fie 
die paſſendſte Gelegenheit darbietet, die Feierlichfeit der Kaifer- 
frönungen überhaupt mit einigen Strichen darzuftellen. Seit 
Carl dem Großen bildeten diefe wiederholten Acte das glän- 
zendfte ‚Schaufpiel in Nom, neben den häufigeren Krönungen 
oder lateraniihen Umzügen der Räpfte, von denen wir fpäter 
ein Bild entwerfen wollen. ? | 


’ Man fehe ben Abfchietsbrief des neuen Papfts an Bamberg beim 
Pagi a. 1046, welcher die Stelle explosis tribus illis quibus idem 
nomen papatus rapina dederat, gegen Baronius lehrt. 

? Tie ausführlichfte Darftellung gibt der befaunte, mehrfach gebrudte 
Ordo Coronationis beim. &encius, weldden Cenni (Mon. II. p. 261) auf 
Heinrich III., Per (Mon. Germ. IV. p. 187) auf Heinrich VI. bezieht. 
Er enthält indeß wicl ältere Teile, als tie Zeit Heinrich’s VI. if. Das Auf- 
treten Des lateraniſchen Pfalzgrafen, veffen Amt am Ende saec. XII. ſaſt ganz 
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Wenn der erwäbhlte Kaifer mit feiner Gemalin und Ge 
folge zur Krönung zog, wurde er an der ©. Maria Tras- 
pontina, nahe an einem Terebinthus des Nero genannten 
Monument vom Clerus und den Körperjchaften der Stadt 
empfangen.! Dort nahe bei der Engelöburg lag die Porta 
Caſtelli, wo der römische König den Römern zu ſchwören 
pflegte, daß er die Gefepe und Gewohnheiten der Stadt auf- 
redyt halten wolle; diefen Schwur leiftete er jchon bei feinem 
Ankommen an einer Fleinen Brüde auf dem Neronifchen Feld.? 
Bom Tor bewegte ſich der Zug nach der Treppe bes Doms; 
Senatoren gingen dem König zur Seite, der Stadtpräfcet 
trug ihm das bloße Schwert vor, und feine Kämmerer freuten 
Geld aus. An der Treppe vom Pferd geitiegen, ging er mit 
jeinem Gefolge zur Plattform empor, mo der Papſt vom 


verwifcht ift, ferner das Nichtauftreten Des Senats fpricht entfchieden für 
eine Ältere Periode, als fie Berg annimmt. Auch ward Heinrich VI. nicht 
am Sonntag, fontern am Oftermontag gekrönt. Ich benutzte auch den 
fpäteren Ordo beim Mabillon, Mus. It. II. p. 397, aus saec.-XIV. Es 
gibt aus fränfifcher und ftaufiicher Zeit mehre Ordines. Man ſehe Mus 
ratori Ant. It. Tom. 1. 99, Sittorp in ter Biblioth. max. Patr. XIII. 
Maztene, Reynald, Cenni und Berk: auch im Chron. Altinate juxta 
Cod. Dresd., Archiv. storico App. V., und Benzo ad Heinr. IV. 1.9. 

ı Der Terebinthus Neronis ber Dlirabilien, des Petrus Malliug, 
ber Ordines, ein ſehr großes alte® Grabmal, lag neben ber Meta Ro- 
muli, einer Pyramide wie jener des C. Ceſtius. Usque in Meta, quae 
vocatur Memoria Romuli (Bullar. Vat. I. p. 27, Bulle Leo's IX, 
a. 1053). Die Pyramide des Ceſtius hielt man für Das Grabmal des Remus, 

? Ego N. futurus Imperator juro, me servaturum Romanis 
bonas consuetndines, et firmo chartas tercii generis, et libelli sive 
fraude et malo ingenio. (Ordo beim &enni.) Der Cod. Vat. 1981 
erzählt von ber Krönung Heinrich's V.: duo juramenta cx ‚more fecit, 
unum juxta ponticulum, alterum ante porticus portam, weldye nur 
tie portn Castelli fein kann, woraus tie Orbines des Mittelalters, nad) 
dem Volksgebrauch, eine Porta Collina gemacht haben. Zie Brüde am 
Monte Mario bezeichnete wielleicht die Stadtgrenze. 
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hohen Glerus umgeben barrend faß; er ließ fih zum Fuß: 
fuß berab, leiftete den Schwur, ein rechter Beſchützer der 
Kirche fein zu wollen, empfing vom Papft den Friedenskuß, 
wurde von ihm zum Sohn der Kirche aboptirt. Unter feierlichem 
Geſang fchritten beide in die Kirche ©. Maria in Turri an 
ver ©. Peterstreppe, denn dort wurde der König förmlich 
zum Domherrn der Baſilika gemadt.! Sodann ging er, ge 
führt vom lateranifhen Pfalzgrafen und vom Primicerius 
ber Richter, zur filbernen Thüre des Doms. Dort betete er, 
und der Bilhof von Mbano ſprach über ihn die erfte Oration. 
BZabllofe müftifche Ceremonien mit ewigen Wechſel der Fun⸗ 
girenden erwarteten den König im ©. Peter ſelbſt. Hier be: 
fand fih unweit des Einganges die berühmte Rota Porpby: 
relica, ein freisrunder dem Boden eingefügter Porphyrſtein, wo⸗ 
neben König und Papſt fi niederließen. Der kaiſerliche Can: 
didat Yegte hier fein Glaubensbefenntniß ab, worauf der Car: 
dinalbiſchof von Portus fih mitten auf die Rota ftellte, und 
bie zweite Dration fprad. Er wurde fodann in neue Ge: 
wänder gehüllt, in der Eafriftei vom Papft zum Glerifer 
gemadt, mit der Tunica, Dalnatica, dem Pluviale, der 
Mitra und den Sandalen befleivet, und weiter an den Altar des 
©. Mauritius geführt, wohin ihn feine Gemalin, nad ähnlichen 
aber weniger ermüdenden Ceremonien begleitete. Der Bilchof 
von Oſtia ſalbte hier dem König den rechten Arm und den 
Naden, und ſprach die dritte feierliche Dration.? 

ı Der ©, Petersplat hieß platea, quae vocatur Cortina (Bullar. 
Vat. p. 31, a. 1053). Die 8. Maria in Turri, hart an der St. Ber 
terötreppe auffteigenb, gehörte dem Klofter S. Stephan am S. Peter. Die 
bortige Ceremonie fcheint jedoch nicht wor Friedrich I. üblich geweſen zu fein. 


| ꝛ Die Orationen, bie liber dem König und der Königin gefprochen 
wurden, fin voll großartiger Würde und wahrhaft erhabener Art. 
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Menn der zu Krönende ron der Größe feines Berufs 
erfült war, mußten ihn die Feierlichleiten des Acts, der 
myſtiſche und ſchwerfällige Pomp, die großartige Monotonie 
der Gebete und Gejänge in dem uralten Dom, ven fo erhabne 
Erinnerungen beiligten, in der tiefften Eeele erfchättern. Der 
Gipfel alles menſchlichen Ehrgeizges, die Krone Carl's des 
Großen lag funfelnd vor feinem ſehnſüchtigen Blid auf dem 
Altar des Apoftelfürften. Aber ver Papſt ſteckte erft den gol- 
denen Ring an den Finger des Gefalbten, als Symbol des 
Glaubens, der Beitändigfeit und Kraft feines katholichen Re: 
giments; er umgürtete ihn unter ähnlichen Eprüchen mit ben 
Schwert, und ſetzte ibm endlich die Krone aufs Haupt. 
„Rimm, fo ſprach er, das Zeichen des Ruhms, das Diadem 
des Königtums, die Krone des Reichs, im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſts; ſage dich los von dem 
Erzfeind und aller Sünde, fei gerecht und erbarmend, und lebe 
in fo frommer Liebe, daß du einft von unferm Herrn Jeſus 
Chriſtus im Verein der Seligen die ewige Krone empfangen 
magf.” Die Kirche erfhol von dem „Gloria“, und den 
Laudes: „Leben und Sieg dem Kaifer, dem Römiſchen und 
dem Deutichen Heer”! und von dem endloſen Jubelgeſchrei 
ber wilden Krieger, die ihren König ald Jmperator in deut: 
chen, ſlaviſchen und romaniſchen Barbarenzungen donnernd 
grüßten. ! 


* Im ten Ordines weicht die Folge der Handlungen bisweilen ab; 
fo ift e8 auch mit den Altären, denn es fheint die Krönung nicht immer 
vor dem Altar S. Peters, bisweilen vor dem des S. Mauritius im linken 
Schiff fRattgefunten zu haben. Tief ergreijend mußten bie Formeln jein: 
Accipe anulum, signaculum s. Fidei, soliditatem Regni, aug- 
mentum potentiae, per quam scias triumphali potentia hostes de- 
pellere, haereses destruere, subditos coadunare, et catholicae Fidei 
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Der glüdliche Kaifer entkleidete fich wiederum der Zeichen 
des Reichs, er miniftrirte dem Papft nun als Subdiaconus bei 
der Mefle; dann zog ihm der Pfalzgraf die Sandalen aus, 
und die roten Kaiferftiefeln mit den Sporen des S. Mauri- 
tius an, worauf der ganze Zug mit dem Bapit die Kirche ver: 
ließ, und auf der fogenannten Triumfalftraße, unter dem 
Geläute aller Gloden, durch das befränzte Rom nad dem 
Lateran fi bewegte. 1! An einzelnen Etationen waren Tob: 
fingende Cleriker, und die Scholen oder Zünfte, zur Begrüßung 
des vorüberziehenden Kaifers aufgeftellt. Vor und hinter dem 
Zuge ftreuten Kämmerer Geld aus, wie aud alle Echolen 
und alle Beamten des Palaſtes das Presbyterium ober übliche 
Geldgeſchenk erhielten. Ein Mal beſchloß die Feierlicfeit im 
päpftlihen Palaft. Wenn es die Umftände erlaubten, bielt 
der Sailer am zweiten Tage eine Proceflion zur Mefle nad 
dem Lateran, am dritten Tag 309 er gefrönt nah ©. Raul, 
am vierten nah Santa Croce in Serufalem. 


perseverabilitati connectere. — Accipe hunc gladium cun Dei 
benedictione tibi collatum, in quo per virtutem Spiritus Sancti re- 
sistere, et ejicere omnes inimicos tuos valeas, et cunctos 8. Ecclesine 
Dei adversarios, Regnumque tibi commissum tufari, ac protegere 
castra Dei per auxilium invictissimi triumphatoris D. N. J. Christi, 
qui cum Patre in unitate Spiritus Sancti vivit, et regnat in saecula 
saecnlorum. Amen. — Accipe signum gloriae etc. Die ver 
ſchiedenen Formeln weichen je nach der Epoche ab. 

' Die lateranifche Proceffion fand nicht immer ftat. Später, als 
tie Fäpfte nicht mehr im Lateran refidirten, ging nach vollendeter Krönung 
der Zug nur bis zum Plat der S. Maria Trasponlina, wo ſich Kaifer 
und Papft trennten. Der Ordo beim Cenni läßt aber (was Cenni jelbft 
überjicht) den Zug noch bis zum Lateran gehn, denn nur dort ift Das 
Palatium majus (die Casa major bes Papſt Zacharias) und bie Camera 
Juline Imperatricis zu ſuchen. Heinrich VI. hielt ten Umzug nicht bie 
zum Laterau, ficher aber Heinrich III., und auch daraus ergitt ſich, daß ter 
Ordo beim Eenni keineswegs ganz und gar auf Heinrich VI. zu beziehen ift. 
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. Dies find nur die dürftigften Züge einer Kaijerfrönung 
jener Epoche; die Ceremonien, dem byzantiniihen Pomp ent: 
lehnt, hatten ſich feit Carl dem Großen feftgeftellt, und fie blie- 
ben ich im Wefen gleich, obwol man mit der Zeit mandhes ver- 
änderte und neu binzufügte. Dieje glänzenden und großartigen 
Echaufpiele werden von Teinem Gepränge unferer Zeit mehr 
erreiht. Die Menge von Herzögen und Grafen, von Bifchöfen 
und Aebten, Rittern und Herren mit ihrem Gefolge, ver 
Reihtum ihrer Gemandung, die Fremdartigkeit von Why: 
fiognomien und Sprachen, die martialifhen Kriegerreiben, die 
myſtiſche Pracht des römiſchen Papſttums mit allen feinen 
Ordnungen in fo malerifher Tracht, die Erſcheinungen des 
weltliden Rom, der Richter und Senatoren, der Conſuln und 
Duces, der Milizen mit ihren Bannern, in mwunderlichiter, 
bunter, fantaftifcher Kleidung, endlich als erhabenfte Scene 
dieſes Dramas das ernite, düftre und trümmervolle Rom, 
durch welches fi der Krönungszug feierlich bewegte: dies 
alles mußte ein fo gemwaltiges und hinreißendes Gemälde von 
welthiftorifhem Stile darftellen, daß felbft ein verwöhnter 
Römer aus der Zeit des Trajan es mit Staunen würde be 
tradhtet haben. Die Krönungszüge gaben der Stadt Rom 
den Charakter der Weltitadt wieder zurüd. Wenn die dama- 
ligen Römer fie betrachteten, fo konnten fie ſich jagen, daß 
Rom noch Kaiſer habe, die von ihmen erwählt oder acclamirt, 
und von ihren Biſchöfen gekrönt feien, um die Welt, im 
Namen Rom's, wenigftens in der Einbildung zu beherrſchen. 
Die taufende der herbeigeftrömten Fremden ließen ihnen reich: 
lih ihr Gold, und das bungrige Volk Konnte fi einige 
Wochen lang von den Gewinnfte der Krönung näbhren. 
Wenn aber die PBatrioten vom Geifte des Alberih und 
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Grescentius ſich befannen, daß dieſe fo pompbaft einherziehen- 
ben Kaifer nicht Römer, nicht Italiener, fondern Deutfche feien, 
die nicht einmal ihre Sprade verftanden, die ihre Päpfte 
willkürlich einfeßten, auf deren Romzügen die Städte Italien's 
in Aſche ſanken, jo griffen fie plöglih unter Blumen wutvoll 
nach den Schwertern, der rafende Böbel ftürzte ſich nach dem 
Vatican, den kaum gefrünten Kaifer zu ermorden, und das 
Ihönfte und impofantefte Gemälde der Weltgeichichte wurde 
in wenig Augenbliden in das wüſte und wirre Bild von 
Straßenfämpfen verwandelt, und. mit Strömen Bluts endlich 
ausgelöſcht. 

Doch Heinrich III. hatte unter ihm ſo günſtigen Um⸗ 
ſtänden dieſen gewöhnlichen Ausbruch des Nationalhaſſes nicht 
zu fürchten. Die Römer übertrugen ihm vielmehr gleich nach 
der Krönung auch die patriciſche Gewalt, wie ſie Carl und 
Otto ausgeübt hatten. Selbſt alle ſeine Nachfolger im Reich 
ſollten für immer mit ihr bekleidet ſein. Adel, Bürger und 
Clerus beſtätigten mit lautem Zuruf dies wichtige Decret, 
welches die Stadt und den apoſtoliſchen Stul der deutſchen 
Krone unterwarf. Die Römer entäußerten ſich widerſtandlos 
ihres eigenen Willens, und empfandeu böcftens die nichtige 
Genugthuung, daß eine fo große Gewalt dem Kaifer aus ber 
Vollmacht des römischen Volks gegeben worden fei. Mit feier- 
licher Geremonie wurde Heinrih im ©. Beter zum Patricius 
gekrönt; eine grüne Chlamys, ein Fingerring, ein goldenes 
Diadem waren die Inſignien feiner jtädtifchen Gewalt. !' Der 

‘ Indutus igitur rex viridissima clamide, desponsatur patri- 
ciali anulo, coronatur ejusd. prelaturae aureo circulo. Benz;o a. a. O. 

. decretum est (von allen Klaffen der Römer) ut rex H. cum uni- 


versis in monarchia imperii sibi succedentibus fieret patricius, 
sicuti de Karolo factum legimus. Damiani, Disceptatio synodalis 
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mächtige Kaifer ließ fich herab, die Zeichen einer Magiftratur 
anzulegen, die vor ihm römische Große getragen hatten, und 
feßte fi fogar dem Tadel aus, zum Range der Grafen von 
Tusculum berabgeftiegen zu fein.! Er konnte fi indeß paſ⸗ 
jend mit Auguftus vergleichen, der die tribunicifche und andere 
Gewalten der Stadt ſich übertragen ließ; auch wußte er wol, 
daß der Patricius in den Augen Ronıs die Hobeitsrechte des 
Senats und Volles darſtelle. Eo gewann diefe Würde eine 
böbere Bedeutung, als fie zu Otto's II. Zeit gehabt hatte; 
and fiberhaupt ift e8 merkwürdig, wie ein altrömijcher Titel 
im Mittelalter fo große Kraft erhielt, daß er endlich eine der 
Haupturſachen langer und ſchrecklicher Kriege zwifchen ver 
weltlichen und der geiftlichen Gewalt im Reiche wurde. Der- 
jelbe Chronift, der den Patriciat Heinrih’3 mit Unwillen 
betrachtete, bemerkte, daß diefer nichtige Titel weder in ven - 
heidniſchen, noch in den chriftlihen Falten Rom’s zu finden 
fei, daß er vom Byzantiner Narſes ſtamme, und daß die 
römiſchen Capitäne ſich feiner bedienten, um das Recht der 
Bapftwahl ſich anzumaßen. Seit dem X. Jahrhundert hatte 
fich mit ihm entſchiedener die Vorſtellung verbunden, daß er 
die Gewalt, Päpfte zu ernennen, in fich fchließe; aber man 
leitete dieje nicht von den Exarchen, fondern von Carl dem 
Großen ber, dem einft Hadrian mit dem Patriciat Wahl und 
(Op. T. III p. 23, ed. Paris 1663): H. Imp. factus est patricius 
Romanorum, a quibus etiam accepit in electione semper ordinandi 
pontifieis principatum. Leo v. Oftia U. c. 77. Schon in Sutri muß 
all dies feftgeftellt worden fein. 

1 Bonizo p. 802: rumoribus populi illettus — tyrannidem Pa- 
trieiatus arripuit, quasi aliqua esset in laicali ordine dignitas con- 
stituta, quae privilegii possideret plus imperatoria majestate. Er 


tennt indeß die Motive Heinrich’3 fehr wol: credidit per Patricietus or- 
dinem se Romarum posse ordinare Pontificem. 
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Inveſtitur von Päpſten und Bifhöfen übertragen babe. In 
deit Revolutionen Rom's nannten fid daher die weltlichen 
Häupter der Stadt fofort Patricier, und erhoben als folde 
auch Päpite.! Der ehrgeizige Heinrich, welcher außerdem 
wußte, daß die Kirche nur zu retten fei, wenn er den päpft: 
lihen Etul und die Stadt feinem Willen unbedingt unter: 
warf, verfhmähte es nicht, jene Gewalt rechtskräftig an das 
Reich zu bringen. Auch durfte er über einen Titel nicht 
erröten, den Carl der Große jelbit in Diplomen gebraucht 
hatte. Und fo beveutend erſchien feiner Zeit der Titel Pa- 
tricius der Röner, daß Heinrich II. in römijchen Urkunden 
mit ihm wirklich bezeichnet wurde.? 

Sein einziges Recht hatte alſo dag römiſche Volk dem 
deutichen König abgegeben. War es nit auch durd die 
- Geiftlichfeit dazu gebrängt worden? Denn jo bod galt der 
wirkliche und große Dienft, welden Heinrich der Kirche durch 
die Vernichtung der Mdelstyrannei und die Beilegung des 
Schisma geleiftet hatte, daß er felbft um den äußerften Preis 
ber Freiheit der Papitwahl damals nicht zu teuer erfauft 
jhien. Die wenigen edeln Männer im Clerus ſprachen es ſogar 


! Cod. Vat. 1984 bezeichnet bie patricifche Gewalt Heinrich's fo: 
ordinationem pontificum ei concessit et eorum episcoporum regalia 
abentium: ut a nemine consecretur nisi prius & rege investiatur, 
almus pontifex una cum romanis et religiosis patribus sicut 8. 
Adrianus papa et alii pontifices confirmaverunt per privilegij de- 
testationem in potestate regis H., qui in praesentia habetur et 
futurorun) regum patriciatum et — ut supra dictum est, sancivit 
et firmavit et posuit. 

2 Selbſt Deutfche nennen ihn — patricius: Vita Anno- 
nis Mon. Germ. XIII. p. 469. Noch a. 1049, während ber Sedis⸗ 
vacanz, bezeichnet ihn eine vömifche Arkunde: Ann. dei prop. domno 
Henrigo rex francorum et patritio Romanorum Ind. II. m. Jan. 
d. ÄV. Reg. Sublae. fol. 81. 
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mit unverholener Anerkennung aus, daß Heinrich. zum Lohn feiner 
Berdienfte jene Gewalt überlommen habe, wie David zum Lohn 
feines Siegs über Goliath die Hand der Königstochter empfing. ' 
Diie Kirche atmete wieder auf, in diefem Augenblick der 
Erlöſung ſchien fie, wie mit Blindheit geihlagen, nur ber 
Gegenwart zu leben, und die audere Tyrannei nicht zu fehn, 
bie fie ſelbſt ſich heraufbeſchworen hatte. Nur Wenige, Hil: 

debrand gewiß, mochten beſtürzt und grollend in eine finfire 
Zukunft fehn. ‚Die volle imperatorifhe-Gewalt war in Rom 
plöglih und kampflos wiederhergeſtellt, wie zu Otto's I. Zeit. 
Die Wahl und Inveftitur ber Päpite mar für inmer an das 
deutſche Reich gebracht, deſſen Haupt die Römer aller Klaſſen 
den Untertanen-Eid leiſteten. Aber große Revolutionen und 
welterfhütternve. Kämpfe wurden die Folgen dieſes der deut: 
fchen Krone übertragenen Patriciats. Der junge Hildebrand, 

ber unbefannte Capelan des abgefegten Gregor VI., mochte 
fie ahnen, als er die Stirn Heinrich'3 III. mit dem Patricier- 
Reifen krönen fab; aber ſchwerlich ahnte er, daß dieſes ge- 
waltigen Kaiſers Cohn, 31 Jahre fpäter, vor ihm, dem 
fiebenten Gregor, mit abgelegter Krone im Etaube knieen werde. 


3. — der Kirchenreform. beinrich IT. sicht =. Unteritalien, dann 

über Rom nad Deutichland heim. Clemens II. ftirbt (1047). Benedict IX. 

bemächtigt fi) des heiligen Stuls. Xonifacius von Toscana, fein Ge- 

ſchlecht, feine Stellung. Heinrich ernennt Poppo von Briren zum. Papft, 

als Damafus II. Ente Benediet's IX. Plötliher Tod des Damaſus. 
Ernennung Bruno's von Toul zum Papſt. 


Kaum war wieder ein deutiher Biſchof auf den Etul 
Petri gejtiegen, jo begann ein reformatorifcher Geift. die Kirche 
t Tamiani preist ibn in’ unpolitiſcher Einfalt im Lib. Gratissimus 


c. 36 (Op. T. 1. ed. Cajetani): hoc sibi non ingrata divina dispensalio 
Gregorovius, Beichichte ver Stadt Rom. IV. . 5 
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zu ergreifen. Von den deutſchen Päpften batirte die große 
Reorganifation, melche in diefer Epoche an Gregor VII. ihren 
Heros fand. Derfelbe Heinrich III, der die Papftwahl feinem 
Willen unterwarf und den apoftoliicden Stul der Reihe nad 
mit vier deutſchen Päpften‘ beſetzte, brach diefer Reform mit 
glühendem Eifer die Bahn. Run follten Deutſchland und Stalin 
von bem Unweſen des geiftlihen Aemterlaufs gereinigt werben. 

Unter feiner Mitwirkung bielt Clemens IL. ſchon im 
Sanuar 1047 fein erſtes Concil gegen den Mißbrauch der 
Simonie; dann begleitete er den Kaiſer am Ende deſſelben 
Monatd nad) Unteritalien. Heinrich zog auf der lateinifchen 
Straße nach Campanien, wo er auf dem Marſch einige trogige 
Gapitäne zum Gehorfam brachte, ohne jedoch die Tusculanen 
zu unterwerfen. Wir folgen nicht feinem Zuge nad) Monte 
Gafino, Benevent und Capua, wo diefer große Monarch überall 
die Neichögewalt duch fein bloßes Erfcheinen befeftigte. 
Er kehrte ſchon im erften Frühling über Rom zuräd, und 
bier nahn er Gregor VL mit fih, welden Hildebrand in’s 
Eril nad Deutichland begleitete. Der entſetzte Bapit wurde 
mit gutem Grund aus Rom entfernt, weil feine Anwesenheit 
dort Urſache neuer Zerwürfnifie hätte werden Tönnen. Auch 
Elemend war im Gefolge des Kaiſers, der feinen dienftwilligen 
Bifchof nach Deutichland wegen der Kirchenreform mit fi 
contulit — ut videlicet ad ejus nutum 6. R. E. nunc ordinetur, 
ac praeter ejus autoritatem Ap. Sedi nemo prorsus eligat sacerdotem. 
Und vorher: post Deum seilicet ipse nos ex insatiabilis ore draconis 
er.puit. | 

! Herm. Cöntr.: Imp. vero Romae egressus nonnulla castella 
sibi rebellantie cepit. Eins feiner Diplome für Casa aurea tatirt 
Kal. Januarii actum ad Columna Civitatem, das heitige Colonna im 


Lateinergebirg. Böhmer 1552. Ob das Datum richtig fei, zweijle ich, 
da der Kaifer am 3. Januar wieder aus Rom datirt. 
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führte. _ Den dentſchen Bapft ſchützte nur die Entfernung vor 
dem Schickſal Gregor's V.; denn obwol fih vie Römer ver 
Kaiſergewalt aus Not unterworfen hatten, fuhren fie doch 
fort, fie als ein Joch zu baflen; und felbit den mächtigſten 
Kaifer gelang es nie, eine Stadt zu bändigen, in der er nicht 
refidirte, wo er keine Beſatzung zurüdlieb, und bie fi ſofort 
erhob, ſobald er aus ihrem Angeſicht verſchwunden war. 

Benedict IX. ſaß unterdeß auf Tusculum, von wo er 
die Umwälzung in Rom mit Wut betrachtete. Seine Agen⸗ 
ten bearbeiteten in's geheim das käufliche Volk. Haß und 
Neid trieben ihn, nad dem Papſtgewand wieder zu verlangen. 
Dieſer „mit dem Teufel verbündete Magier“ Tieß Clemens, II. 
einen Gifttrank miſchen; mwenigitens ſagen es die Chronilen, 
und es wäre töricht. daran zweifeln zu wollen. Der beutfche 
Bapft ſtarb plögfih am 9. October 1047 bei Peſaro, vielleicht 
auf feiner Rückkehr aus Deutihland nah Rom. ! Nun drang 
Benedict IX. fofort in die Stadt, und fegte ſich hohnlachend 
wieder auf dei apoſtoliſchen Stul. 

Bonijacius von Toscana war zu ſeiner Reſtauration unter 
der Hand behülflich geweſen. Dieſer habgierige Deſpot, der 
maͤchtigſte aller damaligen Herren in Italien, hatte ein Län- 
bergebiet zufammengerafft, welches ihn, das Geſchöpf Deutſch⸗ 
land’, zum Feinde der deutſchen Intereſſen machen mußte. 
Die ritterliche That ſeines Großvaters Azzo, des Caſtellans 
von Canoſſa, der die flüchtige Königin Adelheid dort geſchirmt 


Romuald und Lupus mit einem Munde: Benedictus per pocu- 
lum veneni oceidit P. Clementem. Herm. Contr.: in Romanis par- 
tibus nono mense promotionis suage diem obiens, ad episcopatum ' 
suum Babenberg reportatus tumulatur. — Der einzige Papft, ter in 
Deutichland begraben liegt. Muratori Annal. ad a. 1047 weist nad), 
baß er bei Peſaro flarb, und. Jaffo nimmt den 9. October an. 
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Batte, war zum Segen eines neu auffirebenven, doch Kurz 
blühenden Haufes Iangobarbifchen Stamms geworden. Azzo's 
Sohn, Markgraf Tedald, erwarb Mantua und Ferrara, 
Brescia, Reggio, Modena, und genoß die Gunſt Heinrich's II. 
als fein treufter Vafall in Stalien während der Kämpfe mit 
dem Nationaltönig Arbuin.! Tedald Tonnte einen reichen 
Befit auf feinen Sohn Bonifacius vererben, der fich zuerſt 
nicht minder eng mit Deutichland verband, Vom Kaifer 
Konrad an die Stelle. des widerfpänftigen Markgrafen Rainer 
von Toscana gejegt, gebot Bonifacius feither auch über dieſe 
Mark, und bäufte fo Brovinzen und unermeßliche Neichtümer 
auf. Nah dem kinderloſen Tode feiner Gemalin Richilda 
vermälte er ſich mit Beatrix, der Tochter des Herzogs Frieb- 
rich von Oberlotbringen, und er feierte feine Hochzeit in Ita⸗ 
lien mit einem mehr als königlichen Glanz. 

‚Beatrir gebar dem fon Alternden Frievrih und Bea: 
trice, und im Jahr 1046 Mathilde, dereinft feine Erbin, die 
nachher berühmte Gräfin von Toscana und die Beichügerin 
der römischen Hierardie. | 

Heinrich ſah die große Macht des Markgrafen mit Arg- 
wohn; fie war drohender al jene Mailand’3, welche Stabt 
nad dem Tode Heribert’ ſich unterworfen und ven köonig—⸗ 
lichen Erzbifhof Guido angenommen hatte. Auf feiner Heim- 
Fehr verfuchte der Kaiſer fi des Markgrafen zu bemächtigen, 
doch diejer entzog ſich ihm durch die Flucht. Er haßte das 
deutſche Königtum; er ftrebte nach dauerndem Einfluß auf 

i Der Coder Donizo's (mm Batican) enthält Miniaturbilder des gan- 
zen Geſchlechts; fie gibt auch Bethmann’s Ausgabe in ten Man. .Gurm. 
im ſchönen Farbendrud wieder. Borträts wird man darin nicht fuchen; 


aber die Coſtüme find lehrreich. Azzo und fein Weib Hilvegard lagen in 
Canofja begraben, wo Tedald faft immer refibirte. 


* — 
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Rom, nach dent Patriciat, unmwillig, daß Heinrih ihn an fi 
genommen hatte. In Rom Hatte er jedoch der Föniglichen - 
Macht voll Hulbigung geſchmeichelt, und der Kaiſer mochte, 
um ihn zu gewinnen und feinen Papft Clemens durch ihn 
zu ſchützen, ihn thatſächlich zu feinem Stellvertreter in Ange: 
legenheiten Rom’3 ernannt haben. Die Herzöge von: Spoleto 
waren . früher die Miffi der Carolinger für Rom gemefen; 
diefelbe Gewalt muß Heinrid dem Markgrafen Vonifacius 
nad feiner Krönung übertragen haben, doch fein Document 
beweist, daß er ihm ben Titel eines — der Römer 
verliehen hat. | 

Bonifacins begünftigte alſo die Umwälzung in Rom, 
um den deutſchen Einfluß zu brechen; er duldete es ruhig, 
daß Benedict IX. zum britten Wal von Papfttum Beſitz 
nahm. Doc römiſche Bevollmächtigte waren ſchon zum Kaiſer 
geeilt, feinen Willen wegen der Neu⸗-Wahl zu erbitten. Sie 
Ihlugen ihm Halynard vor, den Erzbiſchof von Lyon, der 
in Rom beliebt war und eine feltene Fertigkeit in ber italie- 
nischen Sprache befaß.. Heinrich ließ indeß am 25. Decen- 
ber 1047 zu Polthe den Biſchof Poppo von Briren zum 
Papft wählen. Er endete ihn zu Bonifacius, und befahl 
diefem feinem Miſſus den vefignirten Papft nah Rom zu 


führen. Der fchlaue Markgraf weigerte ſich; Poppo mußte - 


zum Saifer zurückkehren, und erft die entjchiedene- Drohung 
Heinrich's machte den alten Bonifacius folgſam. Seine 
Truppen verjagten nun Benedict IX. aus Nom, er felbit 
führte den deutfchen Papſt in den Lateran, und Damafus II. 
beitieg am 17. Zuli 1048 den heiligen Stul.! | 


, — Bericht im Cod. Vat. 1984, einer für dieſe Epoche be⸗ 
deutenden Urquelle. Der Papſt wurde ordinirt am 17. Juli, Ind. I., und 
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Benedict IX. war durch 8 Monate und 9 Tage zum 
legten Mal Papſt gewejen, nun ging er in feine Burg Tus- 
culum zurüd, Eein Ende ift unbelannt. Wenn er, wie man 
jagt, lebenzfatt in das Klofter von Grotta Serrata fich zu⸗ 
rüdzog, und aus einem Heiden in einen Heiligen ſich ver: 
wandelte, fo wird dies nicht für unmöglich halten, wer den 
Charakter jener Zeiten fennt. Weniger günftige Berichte er: 
zählen jedoch, daß er fortfuhr als ein „Thier“ zu leben. ! 
Mit ihm endete die Tiyrannis der Grafen von Tuscnlum, 
aber dies Gejchlecht, welches Rom fünf, und vielleicht mehr 
Näpfte gegeben hatte, Johann XL, Johann XII., Benediet 
VIH., Sobann XIX., Benedict IX., behielt wegen feiner 
Hausmacht no bis tief in das XII. Jahrhundert hinein 
Einfluß auf die Gefchichte der Stadt. 

Der neue deutihe Papſt batte fih kaum den Römern 
gezeigt, als er Rom verließ. Eommerbige oder Angſt trieben 


faß 23 Tage. Bon der Geſandtſchaft ber Römer Bonizo p. 808. Er 
fagt auch, daß Bonifacins den Papft nach Rom führte, aber nur der Col. 
Vat, kennt die Intriguen des Marfgrafen. 

’ Ein Wanderer ſah ben tobten Papft als Monftrum durch tie La- 
teinerberge laufen. Diefe Eagen beim Amal. Auger. — Placentini de 
Sepulcro Bened. IX. Romae 1747 will beweifen, taß cin in Grotta 
Ferrata gefuntenes Grab jenem Papft angehöre. Ich ſah tort tie Grab- 
platte, ein wertlofes Curieſum. Ter Schüler S. Nil's wurde fein britter 
Nachfolger in ter Abtei. (Seine vita bei Martene vet. Script. VI. p. 953). 
Im Kofter erinnert neh manches Altertümliche an jene Zeit. Ueber ber 
Thür ficht der alte Spruch: 

Olxov Beov usAlorra; sigßuiver auAnv 

ifo yivaudda vi; ubdns av pporzidov 

iv euusvög atpurrs Tov zorrnv Ädw. 
Tas Gricchiihe und Erichen Iebten in jenem Mofter fort; a. 1153 un» 
terihreibt der Abt cine römiſche Urkunde + yo ı,awlaaz nyovusroz 
konara Deppar naeroapıba. Galletti del Prim. App. n. 59. aus Tem 
Archiv S. Praſſede. 
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den armen Damafus fort, der als Biſchof eines idylliſchen 
Stäbtchens in Tyrol fi glüdlicder fühlte, als er in dem 
verwilderten Rom als Bapft fein konnte. Er ging nad Pa⸗ 
läftrina ober Pränefte. Diefe Stadt befand ſich noch als 
Kirchenleben im Befig der Nachkommen Benedict's und der 
Senatrir Etephania; der Markgraf Johann war geftorben, aber 
feine Schweſter Emilia befaß nun das Lehn.! Die Etreitig- 
feiten mit der römifchen Curie waren gefchlichtet, die Beliger 
Palaſtrina's Grescentier, Feinde der Tusculanen, und rubig 
Eonnte daher Damafus II. dort wohnen. Aber plöglicher Tod 
taffte ihm hinweg, am 8. Auguſt 1048, nur 23 Tage nad) 
feiner Ordination. ? 

Das Fieber mochte ihn getödtet haben, doch fein wie 
feines Borgängers jähes Ende erregte einen begreiflichen 2er: 
dacht.“ Hatte auch ihm der fürdhterliche Benebict IX. Gift 
gemifcht? Hatten die Römer den deutſchen Papſt ermordet? 


Inſtrument a. 1053, Reg. Subl. fol. 78, beim Betrini p. 400. 
Anno Leonis IX. in sede IV. m. Decbr. Ind, VII. Quoniam certum 
est me domina Imilia nobil. Comitissa que olim Dni Donadei 
conjunx fuit habitatrice in Palestrina; fie fhentt Subiaco’ Güter pro 
redemptione animae meae, et quond. Joannis qui vocabatur. de Be- 
nedicto, et Donadei, et Domina Itta {urluntlid Gemalin des Marchio 
Johannes) et de Joanne filiö, et — pro heredibus nostris ete. Petrini 
(p. 111) hat den Zufammenhang der Familie nachgewieſen. 

2 Leo v. Oftia II. c. 81.— Der Papſt wurde in 8, Lorenzo fuori 
le mura begraben, in einem altchriſtlichen Sarlophag, ter bort 100 ge- 
ſehen wirt. 

= Auf das römische Fieber, das u beute mörderiſch ift, bat Da⸗ 
miani dies Tetraſtichon gemacht: 

Roma vorax hominum, — ardua colla virorum, 

Koma ferax febrium, necis est uberrima frugum. 

Romanae febres stabili sunt jure fideles; 

Quem semel invadunt, vix a vivente retedunt. 
Opuscul. XIX. cap. 5. 
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As ihre Abgeſandten am Weihnachtsfeſt zu Sreifisgen er: 
jchienen, den Patricius Rom's um einen dritten Papſt zu 
bitten, wurbei fie von den Deutfchen mit Grauen. betrachtet, 
und fein Bifchof begehrte nach der tödtlichen Tiara. Heinrich 
wurde endlich durch den lothringiſchen Biſchof von Toul aus 
feiner Berlegenbeit befreit, denn dieſer ausgezeichnete Mann 
befaß weniger Ehrgeiz als frommen Eifer, fein Leben an vie 
Neform der Kirche zu wagen. Er nahm die ihm bargebptene 
Würde an, doch nur nit der Bedingung, daß ihn eime in 
Rom zu vollziehende canonifche en por dem Vorwurf ſchütze, 
. ein Gindringling zu fein. 

Bruno, Eohn des Grafen Eberhard aus dem Eljaß, 
nahe verwandt mit Kaijer Konrad, Iebte in jeinem Bistum 
als ein Geiftliher, ver ſich durch jeltene apoftolifche Tugen⸗ 
den und Bildung Ruf erwarb. Diefer. nierte deutfche Papſt 
wurde eine der ſchönſten Zierden des heiligen Stuls; er leitete 
eine neue Periode NRomis ein; durch eine die Kirche und ihr 
Verhältniß zur weltlihen Macht völlig ungeftaltende Reform, 
durch politifche wie fociale Ummälzungen Italiens groß und 
merfwilidig, erhob die nun folgende Zeit das Papfttun aus 
feinem kläglichen Verfall mit faft wunderbarer Schnelligkeit 
zur geiftigen Univerſalmacht der Welt. 


4. Leo IX. befteigt ten apoftolifchen Stul (1049), Seine Reformthätig- 
kit. Verderbniß der Kirche. Damiaui's Buch Gomorrhianus. Die Si⸗ 
ntonie. Hildebraud. Böllige Mittellofigleit des Papſts. Macbeth in Rom. 
Zuſtände in Eüritalien. Erwerbung Benevent's durch Leo IX. Seine 
Känpfe mit den Normaunen. Seine Riederlage bei Civita und fein Tod (1064). 


Als die Römer im Februar 1049 ihren neuen PBapit in 
die Stabt einziehen fahen, mit dürftigem Geleit, baarfüßig und 
betend, mußten fie über eine fo ungewöhnliche Erjcheinung 
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erſtaunen. Ein Apoſtel jchien in das verwilderte Rom ein- 
zufehren. Nicht bewaffnete Echaarei von Deutſchen oder 
Toscanern, noch mächtige Große geleiteten dieſen Biſchof, 
der als Pilger an das Tor klopfte, die Römer zu fragen, 
od fie ihn im Namen Chriſti zum Bapft annehmen wollten. 
Ihn begleitete jedoch ein Mann, der mehr wert. war; als 
Fönigliche Fürſtenmacht, ein noch der Welt unbefanntes Genie, 
gehullt in das unjcheinbare Mönchsgewand von Cluny. Dies 
war Hildebrand, jener Capelan des erilirten Gregor VI.; in 
Frankreich hatte ihn der neue Bapft an ſich genommen, und. 
man jagt, auf fein Zubringen babe Bruno von Toul das 
Bilgerfleid angelegt und fich bereit erklärt, den beiligen Stul 
nicht eher zu befleigen, bis er nicht in Rom in canonifcher 
Form gewählt worden fei. Hildebrand, ftill und fcheinlos 
neben dem defignirten Papft in Rom einziehend, war jelbft 
der Genius einer neuen Epoche, der das Papfttum eines 
ganz neuen Syſtems in die eiwige Stadt führte. 

Die Römer empfingen den pilgernden Frembling mit 
Broceffionen am leoninifhen Tor. Er ſagte ihnen im Et. 
Peter, dab ihn der Kaifer zum Papſt auserſehn babe, daß 
er aber in fein Bistum beimfehren werde, wenn ihm nicht 
die einſtimmige Wahl des Volks diefe Würde übertrage. - Eine 
ſolche Wahl Fonnte nur fcheinbur fein, aber das Princip, 
welches er öffentlih ausſprach, gewann ihm augenblids das 
Bolt, und ficherte ihm ruhige Jahre in Ron. Indem er- 
die Zuftimmung der Nömer verlangte, fchien er ſelbſt bie 
taiferlihe Dictatur zu verbammen, und bie Freiheit der 
Papfiwahl wieder zu erobern wurde nun das unausgeſetzte 
Streben ber Kirche. 

Kaum jaß der fromme, aber kräftige Leo IX. ſeit dem 
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12. Februar auf dem Stul Petri, fo fühlte die ganze Kirche den 
ſcharfen norbifchen Hauch einer neuen Zeit firenger Reform. 
Die Annalen der Kirchengeichichte fchildern die faft fieberhafte 
Xhätigfeit Leo’3, dur Concile gegen die Eimonie und den 
Eoncubinat der Briefter, durch praktiſche Ordnung der Kirchen: 
verwaltung, durch die Hebung des Episcopa:s die Kirche zu 
reinigen; ! aber die Gejchichte der Stadt darf weder auf jene 
Beſtrebungen, noch auf die berühmte langwierige Abendmals⸗ 
freitigfeit des unglüdlihen und verftändigen Ketzers Beren⸗ 
gar, mehr als einen flüchtigen Blick werfen. Ein Eitten: 
maler würde, wenn er in die Kloake der damaligen Kirche 
ohne Ekel hinabitiege, Stoff genug finden, die Verbrechen des 
Elerus. von Rom zu malen, und zu diefem Zweck dad Buch 
Gomorrhianus in die Hand nehmen, worin ein Heiliger jener 
Zeit, Bier Damiani, die vierfachen Lafter der Geiftlichkeit 
gegen die Ratur mit rühmlicher Entrüftung, aber mit: efel- 
bafter Natürlichkeit befchrieb, und welches er. Leo’ IX. felber 
widmete. ? Alle Zeitgenofien Schildern die Sittenlofigfeit des 


' A quo omnia ecclesiasıica studia renovala ac restaurata, nO- 
vaque lux visa est exoriri: fo fügte der Papft Victor III. von ihm. 
Dial. III. lib. 3. i 

® Liber Gomorrhianus, de diversitate peccantium contra natu- 
ram. :c., Op. T. 1., nit der Widmung au Leo IX., und treffen Tanl- 
ſchreiben; ein efelhaftes Product der Literatur jener Zeit. Alex. Il. ver 
(bloß e8, was den Autor fehr ärgerte. Die Lafter des Clerus mußten 
arg genug gewefen fein. Hielt man es boch für nötig, jeden Biſchof vor 
feiner Weihe zu verhören, ob er von vier Verbrechen rein fii: id est 
arsenochita q. e. masculo; pro ancilla Dei sacrata, quae a Francis 
Nonnata dieitur; pro quatuor pedes; et pro muliere viro alio con- 
juncte; aut si conjugem habuit ex alio virv, quod Graeecis dieitur 
deuterogamia. Et dum nulli horum ipse vir conscius fuerit, evan- 
geliis ad mediym deductis jurat ipse electus Archidiacono. Ordo 
Roman. VIIL Mabillon Mus. Ital. T. II. p. 86. 
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Elerus mit den düſterſten Farben; und verberbter Tonnte et 
nicht einmal in dem üppigen Mailand fein, als er in dem 
wüften Kom war. Der Baal von Sodom und Gomorrha 
war indeß ber Kirdye Taum gefährlider, als Simon Magus 
e3 wurde, denn diefer gab den Clerus unter die Gewalt ber 
weltlichen Mächte, von denen er feine Wärben erkaufte. 

In diefer Zeit wurden faft alle einträgliche Kirchenämter 
verkauft. Die adligen Familien festen fih in ihren Beſitz, 
brachten für Gelb ihre rohen Söhne oder Verwandte bineln. 
Das Haus der Tuseulanen befegte den päpftlichen Etul, und 
in der ganzen Epoche der PBatricier oder der Senatoren aller 
Römer wurden die Kirchenämter vom Lector bis zum Cardinal⸗ 
bifchof herauf an die Meiftbietenden verhandelt, bis endlich 
and dad Papſttum felbft für eine Jahresrente losgeſchlagen 
ward. As nun Leo IX. im April 1049 fein erſtes Concil 
hielt, erfchredite ihn die Wahrnehmung, daß die Kirchen Rom’ 
ohne Priefter bleiben. würden, wenn er mit Strenge verfab- 
ren wollte. Dieſe felbit lehnten fich heftig wider die Beſchlüſſe 
des Concils auf, und fie zwangen den Papſt zur Nachſicht 
und Milderung; aber mancher Bifhof und Elerifer wurde 
nit Verftoßung aus dem Amt beftraft. Hinter Leo IX. ftand 
als energifher Geiſt der Reform Hildebrand, der Mönd und 
Prior von Cluny, fein Begleiter auf der Pilgerfahrt nad) 
Rom, jest fein Subdiaconus, Rector von St. Paul, und 
fortan während der Regierung von ſechs Päpften der. alles- 
vermögende Minifter oder Staatsfecretär Rom's, wenn wir 
einen neueren Ausdrud gebrauchen wollen. 

Der Kampf um die Reform und fein beitänbiges Hin- 
und Herreifen zwiſchen Stalien und Deutſchland binberten 
Leo IX. anfangs, ſich mit der politifchen Lage des Kirchenftaats 
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zu befchäftigen. Als er Papſt wurde, fand er die Kaffen 
leer; wenn bon den Patrimonien noch Renten, oder wenn 
jonftige Einkünfte noh in die Kammer gefloflen waren, 
fo hatte fie Benebict IX. bis auf die Hefe geleert. So groß 
war die Finanznot Leo's IX. bei feinen Regierungsantritt, 
daß er feinen Meinen Hof nicht nähren konnte, daß er daran 
Dachte, feine Gemänder zu verlaufen, und nur ein plögliches 
Geldgeſchenk aus Benevent binverte feine Begleiter an ber 
Flucht nah Deutihland. ! Das Elend Rom's war .groß; 
das träge Volt lebte ohne Erwerb, und die zahlreihen Armen 
waren gewohnt, von der Kirche Almofen zu empfangen oder 
bei den fremden Pilgern betteln zu. gehn, wie am heutigen 
Tag. Die Ehroniften haben es bemerkt, daß im Jahr 1050 
Macbeth König. von Schottland nad Rom mallfahrtete und 
dort reichlich Almofen gab. Die mit Verbrechen belafteten 
Könige fuhren alſo auch in jener Zeit fort, nah Rom zu 
pilgern, wo fie ihr Gewiſſen oder ihre Geldſäcke erleichterten. 
Die gierige Stadt nahm alle biefe Fremden mit Ehren und 
mit offenen Händen auf, und unter jenen pilgernden Tyran- 
nen ift die Eriheinung Macbeth's in Rom anziehend genug.? 

Die Stadt blieb ruhig, denn Xeo ließ die Formen des 

Wibert II. c. 3. Bon Benediet VII. (+ 984) bis auf Leo IX. 
haben wir feine Bapfimänzen; was ein wunderlicher Zufall ift, denn ge- 
ſchlagen mußten fie doch werten. So leſe ih in einem Inflrument vom 
Jahr 1021 (Reg. Sublac. fol. 137): denarios bonos novos Romane 
monete. Von Leo IX. gibt 18 nur einen Denar mit ber Ecdhift: 
r HENRICUS IMP ROMANORV; auf ber andern Seite + SCS 
PETRVS LEO P. Noch aufjallender ift, daß kein Denar won Gregor VII. 
auf uns gelommen ift. 

2 Marian. Scotus ad a. 1060: Rex Scotiae Macbeihad Ronae 
argentum pauperibus seminando Jistribuit. Der Name diefes Kö— 


nigs lautet verichieben: Rex Maccabaeus, Macbotlus, Macbetka, Mab- 
bettia. 
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ſtädtiſchen Regiments beſtehn. Die Harmonie zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer machte die Römer furchtſam, und feine. wirkliche 
Frömmigkeit flößte ihnen Achtung ein. Nachdem Benedict IX. 
den Lateran zu einem liederlichen Haus gemacht hatte, ver⸗ 
wandelte ihn Leo IX. in ein Bethaus oder Hoſpital. Aber 
er verließ gern das unheimliche Rom, wo er nur zeitweiſe 
ſich befand. Er reiſte unermüdet in Italien, Gallien und 
Deutſchland umher, Concile verſammelnd, zu dem einen 
großen Zweck der ſittlichen Hebung der Kirche, und der Be 
feftigung der Macht des römifchen Stuls. Indeß felbft ein 
fo geiftliher Mann konnte ſich den weltlichen Intereſſen nicht 
verichließen, feitvem er ven Purpur trug. Als Bilger 309 
er nach dem Garganus und warf zugleich die Blide bes 
Staatsmanns auf Süditalien. Er follte eine® Tags das 
Mißfallen der Heiligen. erregen, indem ver wie Johann VIL. 
an der Spige eines Heers marſchirte. In fo ſeltſame Wider: 
ſprüche brachte die Vermifchung geiftliher und weltlicher Ge⸗ 
walt felbft die religiöfeften unter den Päpften. Doch es wäre 
töricht, fie darum zu ſchmähen oder. den Befit eines Kirchen: 
ſtaats in einer Zeit zu verwerfen, wo jedes Bistum einen 
folden befaß, und wo die Kirche eines politiſchen nn. be: 
durfte, um fich felbft zu erhalten. . - 2 

Seit Earl dem Großen trachtete die römische Curie nad 
Sampanien und Apulien. Anfprüde auf alte Domänen, 
welche der Bifchof von Rom dort während des Bilderftreits 
verlor, dehnte er zu Rechten auf Provinzen aus, wozu ihm 
die fogenannte Schenkung Conftantin’3 und andere Diplome 
ala Anhalt dienten. Die Päpfte, die Kaifer des Oflens und 
Weſtens beanfpruchten alle die Herrſchaft in Unteritalien ; 
aber während die Imperatoren mit dem Schwert darım 


78 Siebentes Buch. Zweites Capitel. 


tämpften, konnten fich jene nur verftolen unter die Löwen 
ſchleichen. Zugleich fuhren die Langobarbenfüriten fort, Landes: 
berren zu fein, fuhren die Seeftäbte fort, einer faft völligen 
Freiheit zu genießen, während die Normannen wiederum 
allen Parteien vienten, um alle zu betrügen. Zur Seit 
Leo’ IX. herrſchten der glanzvolle Guaimar IV. in Salerno, 
Pandulf IV. und V., Bater und Sohn, in Capua, und in 
Benevent. Banbulf II. und Lanbulf fein Sohn. Die Nor: 
mannen dagegen hatten nad). beidenhaften Kämpfen mit ben 
Griechen unter Tankred's von Hautevile Eohn, Wilhelm dem 
Eifenarm, feit 1043 ihre Soldaten-Republif in Apulien mit 
ber Hauptſtadt Melfi gefiftet, und ſchon früher andere unter 
Rainulf in. Averfa ſich feftgefegt. Diele beiden Banden an- 
erfannten fürerft den Fürften von Salerno. ala ihr Lehns⸗ 
oberhaupt. Heinrich II. hatte den Normannen auch Teile 
des Herzogtums Benevent verliehen, aus Rache gegen biele 
ihm einſt rebelliihe Stadt. Doc gerade nad Benevent 
trachteten feit lange die Päpfte Leo IX. ging jelbit dorthin 
ſchon im Jahr 1050; er unterhandelte mit den Bürgern uud 
konnte die barbarifhen Plünderungen der Normannen in 
jenem Gebiet mit Augen ſehn. Die Beneventer, ihrer lan- 
gobardifhen Fürſten ſatt, fürdhteten im die Gemalt jener 
Banden zu fallen, die ihre Municipalität würden vernichtet 
haben. Dagegen erſchien ihnen unter allen Oberherren ber 
entfernte Papſt als der. am mindeften drückende. Sie ver: 
jagten ihre Fürften, die fih nun den Normannen in bie 
Arme warfen, und am 25. Juni 1051 — ſie den Papſt 
als Landesherrn auf. 

Im folgenden Jahr wurde er vom Kaiſer als Statt⸗ 
halter jener Stadt beſtätigt, denn Heinrich überließ ihm ihr 
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Regiment zum Tauſch für das Bistum Bamberg, welches 
ehedem Heinrich II. der römischen Kirche geſchenkt hatte. So 
erwarben die Päpfte mit Geſchick den altberühmten Sit ber 
Langobardenherrſcher, und fie haben ihn bis heute _be 
bauptet. !- | ne 

Bon diejem Toltbaren Kleinod hatte Leo IX. ſchon im 
Eommer 1051 die Rormannen abzuhalten gefucht; er hatte 
den Schutz Benevent’3 dem Fürſten Guaimar, und ſelbſt 
Drogo, dem Nachfolger Wilhelm's in der Grafſchaft Apulien, 
übertragen, boffend, ihn in feine Dienfte zu ziehn. Tod 
Drogo, wie Guaimar fielen bald darauf durch Moͤrderhand, 
und die raubgierigen Rormannen fuhren fort, Benevent zu 
belagern, die Umgegend zu verwüſten, die Kirchen und Klöfter 
zu plündern. ‚Die Biichöfe und Städte beftürmten den Papft, - 
fie von mörberifchen Fremden zu befreien, welche aus Sold 
nern zu wirklichen Defpoten Süditaliens wurden. Der fromme 
Leo hoffte, daß ihm dies gelingen würde, Er reiste eben 
deshalb zum Kaifer, im Sommer 1052. 

Aber nur einige bundert deutſche Söoldner und einen 
Schwarm von Abentenrern jeder Art konnte er im Februar 
1053 mit fi) über die Alpen führen, begleitet von Gottfried 
von Lothringen und von defien Bruder Yrievrid, dem Kanz⸗ 
ler der Kirche. Er fammelte noch den Heerbann einiger 


Ich liberfpringe 810 Jahre, und zeige, wie heute an’8 Jahr 1061 
angelnüpft wird. Am 25. October 1860 becretirte ein renolutionärer Pro⸗ 
dictator Garibaldi's für Neapel: l’antico ducato di Benevento & dichia- 
rato provincis del Regno Italiano. Napeli 25. Octobre 1860. Die 
Päpfte befaßen niemals ben ganzen Ducat Benevent. Sie lamen erſt 1077 
oöllig in Beſitz der Stabt und bes Stadtgebiet. — Ueber ben Tauſch⸗ 
vertrag mit dem Kaiſer: Leo v. Oſtia IL. c. 84. Herm. Contr. ad 
a. 1058. 
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Provinzen Italiens, ging dann nad) Rom und zog entſchloſſen 
nah Campanien, wo mehre langobardiſche Dimaften und 
apuliſche Grafen ihm ihre Vafallen zuführten. ' Die Italiener 
feines Heer ftanden unter den Söhnen des Grafen Burellus, 
unter ben beiden Marfengrafen Trasmundus und ao, 
aber‘ zwei deutſche Ritter, der Schwabe Werner und Rus 
dolf, Fünftiger Nector von Benevent, befehligten die ganze, 
nicht unbeträhtlihe Truppenmadt. Es ift ſeltſam, den 
frommen Leo IX. fi plögli in einen Heerführer verwan- 
deln zu ſehn; fchon in feiner Jugend hatte er, ald Diaconus, 
bie Vajallen des Bischofs von Toul im Namen Konrad N. 
nach Italien: geführt; aus kriegeriſchem Grafengeſchlecht 
ftammte er felbft, und überhaupt daS Doppelweſen des 
Priefters und Fürften, welches die Biichöfe jener Zeit in fi 
vereinigten, Tonnte auch diefer Papft nicht verleugnen, als 
e3 galt, fein meltlihes Dominium zu fchügen oder zu er- 
weitern. De Friegeriihen Unternehmungen der Päpite der 
feudalen Epoche dürfen daher nur aus dem Charakter ihrer 
Zeit beurteilt werden. 

Leo hatte fi auch mit den Griechen verfländigt, beren 
Katapan damals Argyros war, des Melus: Sohn, jest in 
Ne al, und gejchmüdt mit den pomphaften 


! Die Bufammenfegung der Armee Leo’8 IX. zeigt Herm. Contr. al 
a. 1053: plurimi Theutonicorum, partim jussu domiunorum, partim 
#pe quaestus adducli, nonnulli etiam scelereti et protervi, diver- 
sasque ob noxias patria pulsi. Guill. Apulus lib. II. zählt 700 tapfre 
Schwaben, tan Römer, Gamniten, Sapuaner; Spoletiner, Sabiner, 
Fermaner, und das feige Bolt der Mark (gens Merchana probis digne 
reprolata latinis.... his erat innatus pavor et fuga luxuriesque). 
Leo v. Dftia zählt 600, Amatus nur OCC Todesgue, Aus ihm (III. c. 2b) 
gebt hervor, daß Leo ſchon früher cin Heines Heer gegen bie Rormannen 
führte, welches in Campanien auseinanderlief. 
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Titeln eines Dur Italien's, Calabrien's, Sicilien's, Bapble- 
gonien’s. ! Gr hatte gehofft, wie ehemals Johann X., einen 
Bund beider Kaiſer, der Staliener und der Langebarben zu 
vereinigen und fo die fürdhterlichen Normannen auszurotten. 
Seine Abſicht ſchlug fehl; nicht einmal Argyros ließ Truppen 
zu ihm ftoßen, aber die Stärke der Erpebition machte die 
Rormannen beforgt. Die perfönliche Anweſenheit eines heili⸗ 
gen Papſts, in deſſen Bann fie ftanden, ängftigte fie. Ihre 
Boten verlangten friedliche Belehnung mit den Ländern, die 
ihnen ſchon der Kaifer verliehen hatte, und verſprachen dafür 
ber römiſchen Kirche Huldigung und Tribut. Kühne Eroberer 
durften ftärfere Rechte auf ben Beſitz von Etädten beanfpru- 
hen, die fie mit dem Schwert gewonnen hatten, ala fie die 
Päpfte aus Diplomen, oder die deutichen Kaifer aus dem 
Titel abftracter Reichshoheit herleiten konnten. Aber der ver- 
blendete Bapft troßte auf die Zahl feines Heers, und hörte 
zu viel auf das @efchrei der tapfern Schwaben, welche über 
die Kleinen Geftalten der Normannen fpotteten, und ſich ver: 
maßen, alle diefe Räuber ſpurlos zu vertilgen. Die abge 
wiefenen Normannen zogen ſich beftürzt zurüd, um nım den 
beiligen Bater als feindlihen General zu befämpfen. 

Die Schlacht von Civita in der Sapitanata vom 18. uni 
1053 ift vielleiht die merkwürdigſte in den Annalen des 
weltlihen Papſttums. Noch beute nad 807 Jahren wurde 
fie im Gedächtniß der Menſchen wieder lebendig, und mit 

Wir leſen noch feinen Brief an’s Klofter Barfa, wo er ſich mit 
einem Geſchenk von 8000 Byzantinen als confrater aufnehmen ließ: 
Argiros pronia theu Magistros Bestis, Kae Dux Italias, Calabrias, 
Sichelies, Kae Paphlagonies, Kae Cabeon, Kedulon, Ematon ii 
Despini Kae agia Theotoco Maris ti en ti agemoni tis Farfa etc. 


(fo wurde Griechiſch ausgeiprochen), Chron. Farf. p. 620. 
Gregorevius, Weichichte ter Etart Rom. IV. 6 
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der Niederlage bei Gaftel Fidardo am 18. Eeptember 1860 
verglichen, wo die ercommunicirten Piemontefen (führe Räx- 
ber der Patrimonien St. Peter's, wie die gebannten Nor: 
mannen zu Leo’8 IX. Zeit) im Namen der Einheit Italien's 
die. Schwachen Fremdenlegionen Pius IX. unter Yamoridere 
vernichtet haben. Denn der Kirchenſtaat dauert noch heute, 
ift noch heute derſelbe Gegenftand für den Angriff der Für⸗ 
ften, für die Verteidigung der Päpſte durch fremde Soldner 
und durch Bannbullen, und bis heute bat fich das Mittel- 
alter in feinen Schickſalen wiederholt. 

Drei tapfere Helden ordneten die Normannenſchaar, Graf 
Richard von Averja, Sohn Asclittin's, und die Söhne Tan: 
cred’3 von Hauteville, Graf Humfried von Apulien und Ro: 
bert Guiscard, der Alyſſes jener beroifchen Zeit. Ihr Schlacht: 
haufen war nur 3000 Pferde und einiges Fußvolk ſtark, 
aber dieje kleinen gewandten Reiter waren eben jo viel wilde 
Teufel auf Roſſen, fchnell zum Anfturm und fchnell zur 
Flucht. Während‘ der Papft auf den Binnen Civita's jein 
Heer ſegnete, zweifelte er nicht an feinem Sieg. Die Deut: _ 
hen, ihre Schilder feit in der Linken und das Schlachtſchwert 
in ber Rechten, fchlugen auch den Angriff der Normannen 
unter Humfried, welche pfeilmerfend und mit Lanzen an: 
fprengten, fiegreic nieder; ! aber die Staliener lösten ſich 
beim erften Anſturm Richard's in wilde Fludt auf, und 
Guiscard faßte nun die wenigen Deutſchen in der Flanke. 
. Die tapfern Schwaben fchloßen ein Bieref, Tämpften und 
fielen bis auf den legten Mann. ? Run berannten die 


' Et li Thodeschi se metent l’escu en bras et crollent l’esp6e; et Hi 
Normant hardi coment lyon prenent la haste ..... Amatus IH. c. 37. 
2 Facto tamen de se quasi muro in modanı corone (ein Quarré), 
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Sieger das Caſtel Civita, wo fih Papſt und Cardinäle voll 
Angft verfchloffen hielten. Die Vorſtadt branhte; die Nor⸗ 
mannen ftürmten draußen mit Wut, drinnen plünderten die 
Bürger das päpftliche Gepäd; fie drohten den Papft auszu: 
liefern, und fie trieben endlich ihn und die Garbinäle aus 
der Stadt. Jetzt jandte Leo in feiner Not Unterhänbler zu 
den Normannen. Sie famen ebrfurdtsvoll, den heiligen Ge 
fangenen in ihren Schutz einzuladen. Sie hätten eine fo 
foftbare Kriegsbeute von Rechts wegen in eins ihrer Caftelle 
fortfchleppen dürfen, aber der trauernde Leo ftand hinter dem 
Schilde St. Peter's. Er vertaufäte die Rolle eines ſchlechten 

Generals mit der des guten Oberbirten, und die wilden 
Krieger Tnieten vor ihrem Gefangenen nieder und füßten 
demütig feine apoftoliihen Füße. ! Dann nahmen fie ibn 
titterli in ihre Mitte, und veripradhen ihm frei Geleit nad 
Denevent. 

Der gebeugte Papſt betete zwei Tage lang für die Top- 
ten, ‚die er feierlich begraben ließ. Obſchon fein Biograph 
verfichert, daß es ihn tröftete, die Leichen feiner Krieger un- 
verjehrt zu finden, während vie Augen der todten Rormannen 
von den Raben ausgehadt waren, jo prebigte ihm doch der 
Anblid des Schlachtfelves, daß der Papſt nicht berufen jei, 
das Blut der Gläubigen zu politifchen Zwecken zu vergießen, 
und die Palme der Heiligen mit dem Schwert der Generale 


mortem expeclantes .... . Vita Leonis IX. beim Borgia Mem. di 
Benev. Il. p. 318. Sie nennt tie Stadt Civitas, wie Romuald, Tie 
Chronique de Robert Viscart ſchreibt Civite; Gaufried Malaterra Civi- 
taia. In der Nähe lag Dragonara. | 

' Devotement o grandissime plor et larmes: Chronique de 
R. Viscart ec. Xl. Cum magna devotione ejus provolvuntur pedibtıs, 
veniam et benedictionem ejus postulantes, Malaterra L c. 14. 
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zu vertaufchen. Der fchlaue Aberglaube jener Zeit ließ Leo IX. 
auf feinem Sterbebett die Gefallenen von Civita erbliden, in 
goldenen Gewändern ihm mit Palmen winfend, aber in der 
Wirklichkeit waren diefe „Märtirer,“ unter denen fich übrigens’ 
Mörder und Diebe genug befanden, Ankläger feines apofto- 
lifchen Gewiſſens, die dieſen edeln Mann. vor Gram ſchnuell 
in die Grube zogen. ! Oder darf man glauben, daß die 
Bäpfte, weil fie auch weltlihe Fürſten waren, zwei Naturen 
und zwei Gewiflen befaßen? 

Die Kunde von der Schladht flog mit Windeseile über 
die Länder. Ein beiliger und verehrter Papft hatte, jo ſagte 
man fih, nicht gegen Saracenen, jondern gegen gläubige 
Ehriften das Schwert gezogen und war in Feindes Gewalt 
gefallen. Wenn er die Normannen in jener Schlacht würde 
vernichtet haben, jo hätte alle Welt ihn als Befreier Italien's 
von diejen räuberiichen Banden gepriefen, uun er aber unter: 
legen war, wurde er zum Gegenftand erbitterten Tadels. 
Stimmen wurden laut, die in feinem Schidjal Gottes Straf- 
gericht erfannten; „denn es zieme dem Priefter nur mit den 
Waffen des Geiftes zu kämpfen, nicht um weltliche Dinge ein 
eifern Schwert zu ziehn; der Heiland habe feinen Nachfolgern 
nicht geboten, gleich weltliden Fürften über die Völker 

berzufallen, jondern ihre Sünden mit frommer Lehre zu 

* Die Vita beim Borgia ſchildert Schlachtfeld und Erequien; bie 
Vite in Acta Sctor. April II. p. 666. vie Erfcheinung ber Gefallenen 
ale Märtirer. Nach 307 Jahren war ein ähnliches Schlachtfelb zu ſehen, 
auf dem, nad ber gleich fchnellen Flucht der Italiener, bie beutiche und 
belgiſche Fremdenlegion für das Dominium Temporale fi) geopfert Bat. 
Auch heute nennt man bie bei Caſtel Fidardo Gefallenen „Märtiver”. 
(Civilta Cattolica vom 20. October 1860.) Die Zuftände Rom’s find 
in der That ewig. 
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befämpfen.” ! Wenn. die Verteidiger Leo’3 IX, dieſe gerechten 
Anflagen durch die Angriffe der Rormannen auf das Kirchen: 
gut entwaffnen wollten, jo würden ihnen Fromme mit St. 
Hieronymus Schweigen geboten haben: „wenn die Taube 
einen andern Bogel fieht, wie er Speife aus ihrem Neſt 
nimmt, jo regt fie nicht Feder, noch Schnabel und Kralle, 
noch murret fie. So verlangt auch die Kirche Gottes, die 
wahre Taube, nicht das Geraubte wieder, jondern wie das 
Schaf reiht fie ihr Vließ dem Scheerenden bin; und fo fo 
die Kirche dem Räuber nicht das Ihre wieder entreißen, jon- 
dern es mit Geduld ihm überlaflen. Denn um fo viel als 
fie an irdiſchem Gut verliert, um fo viel gewinnt fie am 
himmlischen.“ 2. 

Es ift zweifelhaft, ob jener große Kirchenvater dieſen 
Sat würde ausgeſprochen haben, wenn in jeiner Zeit. ein 
Kirchhenftaat beftand. Eine fo übertrieben fromme  Marime 
ift unter Menfchen jeder Art zu engelbaft, um nicht bis zum 
Lächerlichen unpraftifch zu fein. Jedoch die. Anficht: der Zeit 

' &o urteilte ber fromme Herm. Contr.; die Deutfchen feien ge 
fallen occulto Dei jndieio — sive quia tantum sacerdotem spiritalis 
potius quum pro caducis rebus carnalis pugna decebat, oder 
weil fo viel Schufte unter ber päpſtlichen Fahne verfammelt gewejen. 
Achnlih Romuald, und faft mit denfelben Worten tie Chron. von Amalfi 
(Murat. Ant. It. I. p. 212): non enim dominus discipulis suig et 
sucecessoribus suis praeceperat, ut seculares veluti prineipes secuti 
materiales gradus, in pupulum corruerent, sed verbo et dicto mo- 
nerent pie eic. Auch ter Zeitgenofje Bruno von Segni tabelte ben Papſt: 
super Normannos proelisturus vadit, zelum quidem Dei habens, 
sed non fortasse scientiam, und bebauert, daß er in Perfon in ben 
Krieg 308. ne 

2 Quanto terrenis eculesia minuitur, .tanto spiritualibus augetur. 
Dies ift ganz wie aus dem Munde Cavour's. Die Stelle bes Hieron. 


jiebt Wido Ferrariensis nebft anderen gegen Gregor VII. gerichteten 
Sentenzen der Kirchenväter aut; Mon. Germ. XIV. p. 169. 


86 Siebentes Buch, Zweites Kapitel. 


Leo's IX. vom Berhältnig ter Kirdhe zum Dominium Tem⸗ 
porale war noch weit von dem Standpunkt entfernt, auf den 
diefe merkwürdige Frage heute geftellt worden ift. Der bei- 
lige Tamiani tabelte die Handlung des Papfts, feines Freun- 
des, freimütig und ſcharf. Wie vor ihm Auguftinus, wie 
nachher Dante, zog er eine Grenze zwilchen dem Reich und 
ver Kirche, dem Hirtenftab und dem Schwert. „Wenn für 
die Sache des Glaubens, jo rief er aus, durch welchen die 
allgemeine Kirche lebt, kein Privatmann das Schwert erheben 
darf, wie darf dann für weltliche und vorübergehende Be: 
figungen der Kirche ein geharnifchtes Heer mit dem Schwerte 
rafen? Wie darf um des Verluſts von elenden Gjtern 
willen der Chriſt ven Ehriften morden? Hat man je gelejen, 
daß Gregor Aehnliches unternahm oder gebot, der doch von 
den wilden Langobarden jo viel räuberiihe Gewalt erlitt? 
Hat fi je ein beiliger Bapft in Waffen erhoben? Mag die 
Streitigkeiten der Kirche das Geſetz de3 Forums oder das 
Edict der Concile ſchlichten, aber was dem richterlihen Tri- 
bunal oder den päpftlichen Sentenzen gehört, darf nicht zum 
Schimpf der Kirche durch Kriegsgewalt entichieden fein.” ! 


Es iſt heute lehrreich, Tamiani's Urteil zu hören (Ep. IX. lib. IV. 
an Wrich von Fermo): Si ergo pro fide.... nusquam ferrea corri- 
pere arma conceditur: quomodo pro terrenis et transitoriia 
Ecclesise facultatibus loricatae acies in gladiis debacchantur ? 
— Quomolo ergo pro rerum vilium detrimento fidelis fidelen 
gladio petat. Ich ftelle neben die Meinung des Cardinals die Anficht, 
tie man beute von tiefen Tingen in Rom hat, Die Civiltä Cattolica, 
das Organ ber Jefuiten, fagt (20. Octbr. Heft 1860, I Morti per la 
chiesa a Dragonera il 1053, e nel Piceno il 1860): „Zur Zeit 
Leo's 1X. konnte die Meinung, daß ber weltliche Beſitz der Kirche nur 
irdiſcher Natur fei, entſchuldbar fein, heute wäre der Glaube, daß er nicht 
mit-der Sache der Religion und Chriſti identifch fei, eine Dummheit. 
Vielleicht baben chriftliche Sofraten nicht einmal in den Kreuzzügen für 
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Man fieht, Damiani hatte damals noch feinen Begriff, weder 
von einem Kirchenſtaat, noch von dem weltlichen Rönigtum 
eined Papſts; er Tannte nur weltlide und vorübergehende 
Befigungen, elende Güter im Berhältniß zu jenen ewigen, 
die den Papft zum Papfte machten. 

Die Normannen hatten dur ihren Sieg ihren Grobe: 
rungen den Rechtöbeftand erkämpft. Leo löste fie vom Bann. 
Er verſprach wahrſcheinlich, ihre erworbenen Beſitzungen an⸗ 
zuerkennen, und ſeine Niederlage legte den erſten Grund zu 
ſpaͤteren Lehnsverträgen, woraus die Päpſte (ſo rätſelhaft 
war ihr Glück) als Lehnsherrn des Königreichs Neapel ber: 
vorgingen. 

Mit ritterlicher Artigfeit und praktiſcher Klugheit führten 
die Sieger ihre Gefangene nach Benevent, wo der Papit 
krank, von Echmerz gefoltert, fünf Tage nad der Schlacht 
eintraf. Der glänzende Empfang -in jener Stadt konnte ihn 
nicht mehr tröften, aber er blieb dort den ganzen Winter, 
während die Normannen vielleiht auf den Vollzug von Be: 
dingungen brangen, die wir nicht Tennen. ! Leo' IX. war 


eine jo im höchſten Sinne göttliche Sache gekämpft, als die ift, für 
welche die Soldaten Lamoricière's gefallen find.” Der Borlämpfer ber 
Civiltd Cattolica ift fon Baronius, ter den Heiligen in biefer Frage 
als einen Erzletzer brandmarkt. — Es ift fehr merkwürdig, bie uralten 
Kämpfe um den Heinen Kirchenftaat nad) 800 Jahren wiederkehren zu ſehn, 
in denen bie ganze Welt umgedreht worben ift, mit Ausnahme von Rom. 

’ Nach ter Chronique de Robert Viscart gab Leo dem Grafen 
Unfroi et & li subcessor toute Puille et Calabre de la fin de Gra- 
nidre jusque & lo Faro. Der Graf kehrte nah Melfi zuräd, verfam- 
melte die Normannen und Yangobarben, et fist dui de ses fräres con- 
sole. Wan ſehe auch De Meo Annali di Napoli ad. a. 1054, weldyer 
die Bücher des Amatus noch nicht kanute. — Die Annales Lamtberti 
jagen ad a. 1063: Leo IX. cunciog dies, quibus supervixit tantae 
ealamitati, in luctu et moerore egit. 
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inteß der Gedanke eines danernden Vertrags mit ihnen fo 
fern, daß er vielmehr daran dachte, einen neuen Bund gegen 
fie zu vereinigen. Bon Benevent aus ſchickte er die Cardi⸗ 
näle Friedrich von Lothringen und Humbert mit . einem 
Schreiben nad) Byzanz, worin er dem griechiſchen Kaiſer in 
einer verfchleiernden und die Thatſachen verftellenden Weile 
jein Unglüd erzählte, ihn aufforderte, nad einem gemein: 
famen Blan mit dem Kaiſer Heinrich die Normannen zu be 
kämpfen, und ihn zugleid erjuchte, der römiſchen Kirche ihre 
alten Domänen in Süpitalien berzuftellen, oder vielmehr ihr 
alles das berauszugeben, was Eonftantin und feine Nachfolger 
ihr einft gejchentt hatten. ! Und fo berief fih auch dieſer 
Papſt auf eine fabelhafte Schenkung, welche dem heiligen 
Etul Rom, Italien und das Abendland zum Befige gab. 
Graf Humfried geleitete ihn am 12. Mär; 1054 nad 
Capua, von wo Leo am 3. April nah Rom zurückkehrte, 
nicht triumfirend, wie einft Johann X. vom Garigliano 
heimgelommen war, jondern als ein gedemütigter Mann, der 
feines froben Augenblids mehr genoß. Er erkrankte beftig, 
und erkannte feinen Tod. Am 13. April ließ er ſich in den 
Et. Peter tragen, und faum hörten die Römer davon, als 
fie zur Plünderung nad) dem Lateran ftürzten. Aber die 
Berdienfte Leo's, jo fagt ein gläubiger Chronift, waren fo 
' Leo Ep. Serv. Servor. Dei glorioso et religioso Imp. novae 
Romae Constantino Monomacho dilecto filio salutem. Mit Entfdic- 
benheit macht er die Schenkung Eonftantin’s geltend. Tu ergo magnus 
sucevssor Magni Constantini sanguine, nomine, et Imperio factus, 
ut fias etiom imitator devotionis ejus erga Ap. sedem, exhortamur: 
et quae ille mirabilis vir post Christum eidem sedi contulit, con- 
firmavit, atque defen:it; tu jaxta tui nominis etymologiam con- 


stanter adjuva recuperare, retinere, et defendere. Baron. ad. a. 
1054. 
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groß, daß dieſe Frevler mit feitgemwurzeltem Fuß vor dent 
Palaſt fteben blieben. .Leo IX. ftarb am 19. April; er hatte 
nur das fünfzigfte Jahr erreiht. Das Dominium Temporale 
der Kirche war, wie bei jo vielen Päpften, die Veranlaffung 
auch feines frühen Todes. Das Unglüd von Civita trübt 
feine glänzende Geftalt, eine Zierde des heiligen Stuls; es 
ſchwächt nicht den Nimbus der Heiligkeit, womit die danfbare 
Kirche die großen Verdienfte eines frommen NReformators be- 
Iohnt bat, aber es miſcht ihm, wie das bei allen menjchlichen 
Tugenden der Fall ift, recht viel Irdiſches bei. ! 


‘ Historia Mortis Leonis IX., Acta Sctor. April. IL p. 666. 
Das munbergläußige Boll Tief bald zum Grabe Leo's. Herm. Contr. ad 
a. 1054. 2eo IX. war von fehöner und ebler Geftalt. Ceatui Lion estoit 
moult bel et estoit rouz, et estoit de stature seignoriable, et estoit 
de letre bon maistre: Aimé III. c. 15. Auf feinem Grabmal las man 
dies verdiente Diſtichon: 

Victrix Roma dolet nono vidusta Leone, 
Ex multis talem vix hebitura patrem. 
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1. Hildebrand’s ftaatsmännifches Genie. Sein Programm. Der Kaifer 
ernennt Gebhard von Eichftäbt zum Papſt. Der Herzog Gottfried von - 
Lothringen vermält ſich mit Beatrix von Toscana. Heinrich III. kommt 
nah Stafien. Bictor I. befteigt ten heiligen Stul. Tod des Kailers 
Heinrich (1056). Regentſchaft der Kaiferin Agnes. Victor II. wird Reichs⸗ 
vicar in Italien. Machtvolle Stellung Gottfried's. Sein Bruder, ter 
Cardinal Friedrich. Victor II. - ſtirbt. Friedrich wird als Stephan IX. 
in Rom zum Papft gewählt. 


Die tiefe Bewegung der Kirche verdeckt oder beherricht 
in diefer Epoche auch die Geihichte der Stadt Rom. Lange 
Zeit Schauplag und Mittelpunft der Kämpfe zwiſchen Kirche 
und Staat, Tonnte fie ihre eigene municipale Geitalt nur jchwer 
ausbilden: fie ſank in den. Dienft des Papſtes oder des 
Kaifers, in deren Parteien fie fich teilte. 

Rab dem Ende der Dttonen batte der römijche Adel 
das Papſttum fih untertan gemacht, und eine Weile ben 
Patriciat tumultuarifh behauptet; doch jeine ſtädtiſche Ge- 
walt, ohne dauernde Form, zerfiel, fo oft das Kaifertum 
oder das Papfttum eine Fräftige Bewegung machte. Hein: 
rip III., der die Tyrannei der Tusculanen vernichtete, hatte 
mit dem Patriciat auch die Papftmahl an Deutichland 
gebradt, und durch feine deutſchen Päpſte ter Kirche 
neue Lebenskraft eingeflößt; kaum war fie nun mit Hülfe 
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Deutſchland's wieder erſtarkt, fo forderte fie das Wahlrecht, 
endlih die völlige Freiheit von ihrem Netter zurüd. Hilde 
brand wurde damals nicht nur der erfte Mann Rom's, fondern 
aud einer der größeften Politiker aller Bölfer und Zeiten. 
Mit diefem Staatsmann in der Mönchskutte hätten felbft 
Cäſar und Octavian zu ihrer Zeit um die höchſte Rolle in 
Rom Tämpfen müſſen. Als der Lenker der großen Reform: 
Bewegung machte er bald alle anderen Perſonen zu feinen 
Werkzeugen, die Heiligen und Mönche, deren fanatifchen Eifer 
er entflammte, die Päpfte, denen er die Nichtung gab, die 
Patariner Lombardien’3, die er als Demagog gegen die 
Ariftofratie und das trogige Bistum ins Feld Ichidte, die 
ihwärmeriihen und mächtigen Markgräfinnen Toscana's, 
deren Freundſchaft er erwarb, die räuberiſchen Normannen, 
in denen die römische Kirche Vafallen und Verteidiger ge: 
warn. Auf der Fahne, welche diefer große Priefter in den 
Händen trug, ftanden Anfangs nur zwei.den digciplinarifchen 
Canon entlehnte Verbote: Eoncubinat und Simonie; beide be 
zeichneten wirkliche Wunden jener Zeit, aber fie wurden mit gro: 
Bem Geſchick endlich zu Brefchen gemacht, durch die das Papſttum 
in den Staat eindrang, ber deutfchen Krone den Patriciat ent- 
riß, und die geiftlihe Herrichaft über die Welt ſich erwarb. 

Im Programm Hildebrand's nahm die freie Papſtwahl, 
die jeit Alter durch die Reichsgewalt bejchränft gewejen war, 
damals noch nicht die erite Stelle ein. Denn die Furcht vor 
einem mächtigen Kaifer, und die Unficherheit in Rom, wo 
fih der Adel der Wahl wieder würde bemächtigt haben, 
zwang die Priefter-PBartei zur gebuldigen Unterwerfung unter 
das kaiſerliche Recht. Auch lag der Gedanfe eines Bruch 
mit Deutichland allen fern. 
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Wenn Hildebrand, welchem Leo IX. fterbend das Wol 
der Kirche empfohlen batte, die Tiara begehrte, jo würde er 
fie erhalten haben; denn aller Augen waren bereits auf dieſen 
einen Mönch gerichtet, und die Eiferer verlangten ihn laut 
zum Papſt. Er ging jedoch an ven Hof des Kaiſers, um, 
wenn er e3 vermochte, aus Deutſchland noch einen Papft zu 
bolen, der, vom arglofen und reformeifrigen Kaiſer jelbft 
unterſtützt, feinen Plänen förderlich wäre. Die Großen an 
Heinrich's Hof blicdten voll Erftaunen auf den Mönd, der 
als einer der Abgeorbneten des römiſchen Glerus erſchienen 
war, um fi in die Papftwahl einzumifchen. Aber nicht alle 
fonnten ihn fchon damals als den Führer eines weitver⸗ 
zweigten, ftarfen und Deutichland feindlichen Priefterbundes 
betrachten. Nachdem auch die römifchen Gefandten von’ der 
deutichgelinnten Adelspartei an den Hof des Patricius ge 
fommen waren, erhob Heinrih auf die dringenden Bitten 
Hildebrand’3 den hochangeſehenen Biſchof von Eichſtädt zum 
Papfl. Gebhard, aus dem ihm verwandten Geſchlecht der 
Grafen von Calw, ein in Staatsgejchäften erfahrener Mann 
von noch jugendlichem Alter, war fein vertrauter Rat; es 
foftete ihm daher ein großes Opfer, ihn zu entlaffen, aber 
‘er boffte die Einficht eine® treuen Freundes in Stalien wol 
zu verimenden, wo eben ein Reichsrebell eine jehr mächtige 
Stellung gewonnen hatte. 

Bonifacius von Toscana war (am 6. Mai 1052) durd 
Mörverhand gefallen; feine Wittwe Beatrir hatte ſich zivei 
Jahre jpäter Gottfried dem Herzog von Lothringen vermält. 
Diefer war ein Feind des Reichs, als Flüchtling nach Italien 


' Stengel bat ſchon die Angabe Bonizo’s, Heinvih babe auf die 
Mahnung Hildehrand’8 dem Patriciat entfagt, zurlidgewiefen. 
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gefommen, und ke fih jet, dem Kaifer zum Trop, 
der großen Länder des Bonifacius, die er nun im Namen 
von deſſen drei unmündigen Kindern regierte. So murbe er 
der machtvollſte Fürſt in ganz Stalin. Dies Land mar 
fortdauernd das Theater für fremdes Glüd; Fremde waren 
feine Kaifer und feine Herzöge; Fremde feine Päpfte und 
viele feiner angefebenften Bifchöfe, Fremde waren die Nor: 
mannen, die gerade jegt ihr ſüditaliſches Reich fich zufammen- 
raubten. Wenn fih nun ein tapferer und kluger Mann, 
wie Gottfried, mit ihnen verband, wenn er ganz Mittel: 
italien unter feinem Ecepter vereinigte, Tonnte er dann nicht 
die italiihe und römiſche Krone gewinnen und nad — 
ka erheben? 

- Heinrich z0g daher nad Stalien; er führte den defignir- 
ten PBapft nad Verona, von mo er ihn nad Rom fchidte, 
und Gebhard von Eichſtädt beitieg als Victor IL den apoſto⸗ 
lichen Stul, nad einjähriger Bacanz, am 13. April 1055. 
Der Kaiſer felbit kam nicht nad Rom. Er ordnete mit ge: 
wohnter Kraft die Angelegenheiten des Reichs in Oberitalien, 
wo die Großen ihm ſchnell gehorchten; auch Beatrix erjchien, 
ihre Ehe mit einem ehemaligen Rebellen gegen dus tyramni- 
ie Staatöprincip zu verteidigen, aber der aufgebradhte Kaifer 
nahm fie und ihr Kind Mathilde in Haft. Ihr flüchtiger 
Gemal blieb unerreihbar für feinen Zorm; er zwang fogar 
den Kaifer zur baldigen Rückkehr, indem er in Lothringen 
wieder die Waffen ergriff. Auf der Florentiner Synode traf 
Heinrih noch mit dem Papft zufammen, dann Tehrte er nad) 
Deutihland zurüd. Er hatte Bictor II. die Vollmacht eines 
Bicars in Stalien übertragen, wo er den Herzog Gottfried 
in Schranfen halten jollte. Deſſen Bruder Friedrich hatte zu 
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Leo's IX. Zeit Dienfte in der Kirche genommen, um ſich 
dort eine Laufbahn zu eröffnen; er mar von ihm zum Gar- 
dinaldiaconus und Kanzler erhoben, zulekt als fein Legat 
nad Byzanz’ gefchicdt worden, wo er ſich den Ruhm diploma- 
tifchen Talents und großer Charafterkraft erwarb. Als er 
nun mit vielen Schägen beimfehrte, befahl der Kaifer dem 
Bapft, ihn feſt zu nehmen, doch der gewarnte Friedrich ent⸗ 
zog ſich dem Verderben durch die Flucht, nahm in Monte 
Caſino die Kutte, und verbarg ſich bier oder auf der Spiel 
. Tremiti vor dem Grimm des fernen Kaiſers. 

Victor II. lebte ein der Kirchenreform gewidmetes Jahr 
in Rom. Wie feine Vorgänger fühlte er fich dort unglüdlich 
und fehnte fi nad) Deutſchland zurüd. ! Er ging dorthin, 
in Angelegenbeiten der Kirche und des Baterlands gerufen, 
im Sommer 1056, und bald konnte er an der Leiche feines 
faiferlihen Freundes Hagen, daß Ruhm, Fülle von Kraft, 
Herridermadt und Glück entfeelt vor ihm lagen. Der große 
Heinrich II. ftarb erft 39 Jahre alt, am 5. October 1056; 
mit ihm endete die Reihe der gewaltigen Kaiſer fränkischen 
Geſchlechts, welche Deutſchland auf den Gipfel feiner Welt⸗ 
macht erhoben hatten. Der jähe Tod eines mannbaften 
Fürften erſchütterte, veränderte die Welt, und war das 

"größefte Unheil für Deutſchland ſelbſt. Indem an feinem 
Sarge ein Weib als Vormund, ein Kind als König zurüd: 
blieben, ſank unfer Baterland und Italien in anarchiſche 
Verwirrung, aber die aufitrebende Kirche ſah ſich plötzlich 


' Die Römer verbitterten ihm das Leben. Radulphi vita 8. Liet- 
. berti (Bouquet Reg. XI. 481): Victore, qui pro causis papatus per 
Romanos male tractatus apud ipsum (Imper.) conquesturus venerat 
(Jul. 1056). Beim Yaffe. 
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von der kaiſerlichen Dietatur befreit. Während Pictor IL 
an der Bahre feines Freundes weinte, wie einft Sylveſter II. 
an dem Sterbebette Dtto’3 III. geweint hatte, fonnte ber 
Minh Hildebrand jene Triumfe über den ſchutzloſen Erben 
Deutſchland's und Stalien’3 ahnen. 

Die Kaiferin Agnes, die Tochter jenes großen Herzogs 
Wilhelm von Aquitanien, dem einft die Lombarven ihre 
Krone geboten hatten, wurde Regentin für ihren kaum jeche- 
jährigen Sohn Heinrich IV., doch unter größeren Schwierig- 
feiten und mit weniger Talent, als einft Theopbania gehabt 
hatte. Ihr Nat jollte zunächſt der Papſt Bictor fein, denn 
ihn war vom fterbenden Kaiſer Neih und Erbe empfohlen 
worden; er ordnete wolwollend die deutſchen Angelegenheiten, 
befeftigte die Nachfolge des Kindes, mußte indeß bald nad 
Rom zurüd, wohin er als Reichsvicar Italien's entlaflen 
wurbe. Der Papit regierte bier (ein jeltner Fall!) alle Län- 
der der Krone in Kaifer® Namen, und. jo lange er lebte, 
verwaltete er auch Spoleto und Camerino völlig als Herzog. ! 
Nur die Macht Gottfried's beſchränkte jetzt faum eine höhere 
Gewalt. Victor mußte ihn zu gewinnen eilen, ja, ſchon auf 
dem Reichstag zu Coln im nn 1056 batte er ihn mit 
der Kaiſerin verjühnt. 

Gottfried konnte fein Weib und jeine Stieftochter 


Damiani Ep. I. ad Vict., wo er Chriſtus ſagen läßt: sublato 
rege de medio, totius Romani Imperii vacantis tibi jura permiei 
(angeführt von Giefebrecht II. p. 597). — Chronologisch fehr fehlerhafte 
Urkunden beim Muratori Annal. a. 1066, Fatteschi p. 112 sq. und 
Ughelli I. p. 352 60. Gine von fyabriano: ab Inoarn. D. N. J. Christi 
sunt anni Mille quinquaginta octo, et regnantes domnu Enrigo Imp. 
et Papa Victore Dux Marchio etc. Seit 1067 war Gottfried Dux und 
Marchio von &poleto und Camerino. 
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Matbilde nach Italien zurückführen, als Beftger aller Lehen des 
Markgrafen Bonifecius vom Reich anerlannt. Seine Lönig- 
gleihe Macht gab ihm fortan einen weit größeren Einfluß auf 
die Angelegenheiten ver Kirche, als ihm ehedem die Herzöge 
Spoleto's gehabt hatten. Er. betrachtete ſich als Patricius 
von Rom, dem es zuftebe, die Papſtwahl zu leiten oder die 
Bäpfte einzuführen, die Kaiferin Agnes hatte ihm ohne 
Zweifel, wenn aud nicht den Titel des Patricius, jo doch 
die dauernde Gewalt des Miſſus für Rom und den Shut 
des Papfttums wirklich in Cöln übertragen. Und ſchon vor: 
ber batte der Herzog Bonifacius die gleihe Stellung gehabt. ! 

As nun Bictor I. im Frühjahr 1057 wieder nad 
Florenz kam, ſuchte er ſich dieſe lothringiſche Familie zu ver- 
binden. Gottfried’3 Bruder Friedrich war von ihm ſchon als 
Abt von Monte Caſino beftätigt, nun machte er ihn in 
Florenz am 14. Juni auch zum Garbinalpriefter von St. Chry⸗ 
ſogonus in Trastevere. Hildebrand hatte den Lothringer zum 
künftigen Bapft auserſehn; er ftellte zwiſchen Rom und Deutſch⸗ 
land diefe mächtige, dem deutſchen Reich nur fcheinbar ver: 
föhnte Familie, mit deren Hälfe er die Unabhängigkeit der 
Kirche zu erlämpfen hoffte. . 

Mit großem Pomp zog der neue Cardinal nah Rom, 
wo er ald Bruder des erften Fürften Italiens ehrenvoll em⸗ 
pfangen ward; er nahm Belig von feiner Titellirhe, und 
Wohnung auf dem Balatin, in der Kirde St. Maria in 
Pallara. ? Kaum befand er ſich bier, als die Kunde eintraf, 


Gfrdrer „Oregor VII.“ I. p. 10. behauptet ganz willlürlih, daß 
Gottfried zu Coln a. 1056 durch Hanno ten Patriciat erhielt. Kein ein- 
ziget Inſtrument ſpricht bafür. 

? Statt Pallara ſagte man auch Palladio. Es iſt heute S. Sebafiian 
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Bictor II. fei todt. Die einzige Stüge des Reichs in Italien 
fant, und das lothringifche Haus ſah ſich plöglich dem Gipfel 
feiner Macht nahe. Nun konnte nad des legten Taiferlichen 
Papſts Tode während der Regentſchaft eines ſchwachen Weibes 
der Verfud einer freien Papſtwahl gewagt werden. Natürlich 
durfte fie nur auf den lothringiſchen Cardinal fallen, denn 
er allein beſaß die Macht, der deutſchen Krone zu troßen. 
Friedrich, ein Mann von fürftliher Art, Mug, fireng 
und Fraftvoll, wurde augenblidlih von der Stimme Rom's 
als Papſt begehrt, obwol Hildebrand, den er felbft anftänbi- 
gen Sceines wegen zum Kandidaten aufftellte, noch nicht 
eingetroffen war. Mel, Clerus und Volk eilten voll Unge 
duld am 2. Auguft nad) dem Palatin; man führte den mäd: 
tigen Mann nah St. Pietro ad Bincula, wo man ihn in 
Eile erwählte und als Stephan IX. ausrief.” Im Triumf 
wurde er zur Beſitznahme nah dem Lateran geleitet, und 
Ihon am 3. Auguft im St. Peter ordinirt. Die Stimmen 
vieler Römer vereinigten fich gern in einem fürftlicden, vom 
deutihen Kaiſer verfolgten Manne, an dem fie nach langer 
Zeit wieder die erfte freie Papſtwahl ausüben konnten. ! 
Die Erhebung Stephan’s machte den Einfluß der Lothrin- 
ger in Stalien ſchrankenlos. Der Markgraf von Toscana 


auf dem Palatin (Bd. IH. p. 567 dieſer Geſchichte). Abbacia scor. mar- 
tirum Sebastiani et Zosimi, quae vulgariter Pallara solet nun- 
eupari; fo ein Privilegium Aleranber’3 IL (Reg. Petri Diaconi in M. 
Casino fol. XX). Diefer Papſt gab das Klofter an M. Cafino, und 
taufchte dafür ©. Eroce in Ierufalem ein, welche Abtei Leo IX. dem Abt 
von M. Cafino verliehen hatte. (Leo v. Oſtia II. c. 81.) 

Leo v. Oſtia IL. c. 92. Annales Lamberti ad a. 1057: uno 
animo pari voluntate in electione consenserunt Friederici. — Neo 
quisguam sane multis retro annis laetioribus suffragiis majori om- 
nium expectatione ad regnum processerat R. E. 

Gregorovins, Sefchichte der Stadt Rom. IV. 7 
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riß nun auch Spoleto und Camerino an fi, und vereinigte 
alfo faft alle Länder von Mantua und Ferrara herab bis 
nah dem römifchen Gebiet. Was mar natürlicher als ber 
Gedanke, daß der neue Papſt feinem Bruder die Kaiſerkrone 
beftimnit babe, daß er von Gottfried nur in diefer Abficht 
zum Papſt gemacht worden fei? 
Der deutfche Hof vernahm den Tod Victor's mit Kum⸗ 
mer, die freie Wahl Stephan’ mit Zorn; aber er war zu 
ſchwach, um nahdrüdlid die umgangenen Rechte des Patri- 
ciat3 zurüc zu fordern, die doch das römiſche Volk nicht nur 
Heinrich’ ITL, jondern aud feinen Nachfolgern übertragen 
hatte. Stephan IX. ſchickte nad einiger Zeit Hildebrand als 
feinen Nuntius nad Deutihland, wo dieſer gewandte Diplo: 
mat entſchuldigen, beſchwichtigen, unterhandeln follte Er 
batte ihn zum Archidiaconus ernannt, ihm alſo den erften 
Rang nah dem Papft felbit erteilt. Da er den Zwiefpalt 
zwiichen dem deutichen Hof und dem heiligen Stul bevorftehen 
ſah, jo eilte er, die mutigften Streiter um fi zu verfam- 
meln. Hildebrand war das wahre politiihe Haupt der Re 
formpartei, und Pier Damiani, welchen Stephan als Cardinal⸗ 
biſchof von Oſtia nah Rom z0g, ihr eifernder Prophet. Die 
Erſcheinung dieſes Mönchs, feine Richtung und fein Wirken 
verdienen einige Aufmerkſamkeit, weil fie ein großes Element 
damaliger Lebensftrömung varftellen, von der auch die Ge- 
ſchichte der Stadt jener Zeit nicht zu trennen ift. 


2. Die Eremiten und Pier Damiani. Die Bußdisciplin. Stephan IX. 
verfammelt ausgezeichnete Männer als Eardinäle um fich. 


So oft die kirchliche Disciplin verdarb, ſahen wir heilige 
Männer fi erheben, den Ruin der Kirche aufzuhalten. Wir 
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betrachteten als ſolche Charaktere Odo von Cluny, Romuald 
und St. Nil; ihre Reihe ſetzte ſich im XI. Jahrhundert fort. 
Benedict IX. fand aus Notwendigkeit der Natur feinen Gegen: 
fag in Heiligen derjelben Zeit, und die Geſchichte des Möndh- 
tums jener Epoche ift reich an auffallenden Geftalten. Wäh- 
rend gottvergefjene Biſchöfe heidniſche Orgien feierten, Tagen 
in den Eremitenzellen unmegjamer Gebirge Mönche in ver> 
züdter Andacht, und übernahmen es entfagende Anachoreten, 
die Schuld des ſündigen Geſchlechts durch unverſchuldete Buße 
zu ſühnen. In diefen Zellen oder Hölen der Frömmigkeit 
lebte das unbelannte Geſchlecht der geringeren Propheten, 
deren Eifer nur in Feld und Wald dem Bergbewmohner oder 
Landmann fühlbar wurde. Doc dieſe Zaujende von Ere- 
miten bildeten nur die unteren Stufen einer Pyramide; 
böbere Naturen fliegen auf, gewannen in weiteren Kreiſen 
der Gejellihaft Macht, und leiteten Gemüt wie Vermögen der 
Menſchen in die Sanäle, welche die Kirche von Rom ernähr- 
ten. Eine und diefelbe Periode jahb Dominicus von Sora, 
Bruno von Segni, Gualbert von Ballombrofa, Guido von 
Pompofa, und Pier Damiani, ein hervorragendes Talent des 
Mönchtums, kein Schöpferifches und praktiſches im alten Sinn, 
fondern eine ſchwärmeriſch myſtiſche Kraft, deren ſich Hilde 
brand geſchickt beviente, die Welt mit Eritafe zu entzünden, 
während er felbft Falt und Elug berechnend fein hierarchiſches 
Syſtem entwarf. 

Der Geiſt Pier Damiani’s ſchien die Fortfegung deffen 
von Romuald. Wie diefer mar er in Ravenna geboren, im 
Jahr 1007. Sm feiner unglücklichen Kindheit mußte er 
Schweine hüten, bis ihn Verwandte erzogen. Den grammatis 
ſchen Studien bingegeben, wurde er ein gelehrter Mann, und 
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jelbft Lehrer in Ravenna; doch fein melancholiſches Gemüt 
trieb ihn in die Einſamkeit. Er murde Mönd, endlich Ere 
mit in Fonte Avellana, einer romualdiſchen Einfievelei bei 
Gubbio. Sm früheren Zeiten hatte ver Orden Benedict's als 
eine gejelige und arbeitfjame Mönchsrepublif mwolthätig auf 
die Barbarei gewirkt; fpäter hatte man fein Princip verlaflen, 
und jeit Romuald waren bie Einſiedeleien emporgelonmen. 


Um die Mitte des XI. Jahrhunderts fanden fih Anachoreten 


über ganz Italien zerftreut, doch in Congregationen geordnet, 
wie e3 die Romuald’3 von Camalboli, und die noch ftrengere 
Gualbert's von Ballombrofa war. Diefe Einfiebler, durch 
ein und daſſelbe Princip myſtiſcher Buße zum Kampf gegen 
die Verderbniß der Kirche verbunden, ftellten ein aufgelöftes, 
doch zufammen wirkendes Heer dar, welches für die Reform 
nicht der Gejellichaft, fondern der Kirche und für die Herr: 
Ihaft Rom's im Felde lag. Der Einfluß der Eremiten auf 
alle, jelbft die politiſchen Verhältniſſe jener Zeit grenzt ans 
Rätjelhafte, und kann vielleicht nur mit dem der Propheten: 
ſchulen des alten Teſtaments verglichen werden. 

Wie Romuald baute auch Pier Damiani Siebeleien, 
fammelte Schüler, die er als Apoftel des Einfiedlerlebens in 
die Provinzen jchidte, und der Auf des Prior von Fonte 
Avellana verbreitete fih durch ganz Stalin. Er wurde 
bald einer der thätigfter Kämpfer gegen die kirchlichen Lafter 
der Zeit: die Unzucht des Clerus und die Simonie Ein 
Satirifer würde damals mehr Stoff als Hieronymus gefunden 
baben, ein Gemälde der Kirche zu malen, und Pier Damiani 
jelbit hat in einigen Schriften, wie vor ihm Ratherius, die 
ſatrapenhafte Ueppigkeit der Cardinäle und Bifchöfe gefchilvert. ' 

Sein Brief an bie Karbinafkifchöfe (Baron. a. 1061. n. L). Die 
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Er begann zunächſt die Sitten des Mönchtums zu reformiren, 
aber feine Reform war nicht von der Natur der liberalen und 
- praftiichen Regel Benedict's. Ihr innerfter Kern war die 
Buße; fie ftellte daher ein Eyftem der Kafteiung auf, welches 
heute kindiſch und abjchredend erſcheinen muß. 

Ein frommer Mönd konnte den Schmerz der Geißelhiebe, 
die er fi) gab, durdy den Wahn verfüßen, daß die Engel im 
Himmel jedem feiner Schläge Beifall riefen, doch feine Geiße⸗ 
lung trug nichts zum Glüd ver Gefellichaft bei, wie feine 
verftändige Arbeit e8 würde gethan haben. So fehr hatte 
fih der Menfchengeift bie und da wieder verfinftert, daß man 
dem Ebenbilde Gottes in der Geftalt qualvollen Stumpffinns 
am nädften zu kommen wähnt. Damiani jelbft bat uns 
das Bild eines folden Büßers gemalt; wir haben, jo erzählt 
er, in einer Zelle einen wilden Idioten, der 50 Pſalmen 
ftammelt, und fie täglich fiebenmal wiederholt. Seit 15 
Jahren bat er feine Zelle nicht verlafien; feine Haare find 
bis auf die Knöchel herabgewachſen, fein Bart ftarrt fürd- 
terlih. Drei Tage lang in der Mode verzehrt er nichts, . 
in drei andern etwas Brod und Waſſer. Sonntags ſchmort 
er fih ein Gericht, das für ein Gebadenes gelten fol; das 
zu fchmeden, oder nur zu riechen balten wir ſchon für ein 
gut Teil Pönitenz Seine Zelle ift voll Geſtank, fein Trink: 
waſſer gleicht einer Hefe, und Kleider wechſelt er nie. Die 
Geipielen feiner Tage und Nächte find zwei Schlangen, die, 
wenn er feine aan fingt, ſchmeichelnd jein. Haupt 


Echwelgerei in Deutſchland war nicht geringer; ſelbſt auf ber Wallfahrt, 
die Siegfried von Mainz und andere Biſchöfe a. 1065 nad Jeruſalem 
machten, führten biefe Herren einen kaum glaublichen En mit ſich. 
Wilken Geſch. der Kreuzzüge J. p. 39. 
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umwinden.! Wir beute Lebenden bliden auf den armen 
Idioten Martin Storar mit dem peinvollen Mitleid, das 
der Wahnfinn erregt; auch Damiani bieß diefe Form der - 
Rofteiung nicht gut; feine Bildung und der Hauch poetiſcher 
Mufe, der in ihm’ lebte, fehredte ihn davon zurüd, ſchützte 
ibn jedoch. nicht davor, das Geikeln als ein wejentliches Werk 
der Heiligung zu empfehlen. Er jelbft wurde gleihfam der 
Meifter und Bater der Flagellanten. 

Seit Alter8 war eine der ftärkiten Waffen in der Hand 
der Kirche die Buße, die fie dem Sünder auflegte. Ein uner: 
zogenes Menfchengeichlecht errötete nicht, die Strafe für Ber- 
geben in der Eindiihen Form leibliher Züchtigung hinzu: 
nehmen; jelbft ein Kaifer, wie Heinrich III. geißelte ſich oft, 
und Jahrhunderte lang boten überhaupt alle Stände und 
Geſchlechter, fogar edle Frauen, ihren entblößten Naden der 
Nute dar, die irgend ein Mönch oder Diaconus fanatifch oder 
lächelnd über ihnen ſchwang. Eine förmliche arithmetijche Be: 
rechnung hatte man im XI. Jahrhundert in Bezug auf Zahl 
und Wert der Geißelhiebe eingeführt. Jedem Vergehen ent: 
ſprach ein Zeitraum von Büßung, aber die menſchliche Natur 
vermochte mehr Verbrechen als Bußepochen auf fich zu nehmen, 
denn mander Sünder ftand mit fo ftarken Nummern im 
Regifter, daß er Jahrhunderte hätte leben müflen, um dem 
Bußcanon gerecht zu werben. Die Kirche geftattete zur Aus: 
bülfe den Reihen, die Zahl von Bußjahren in Geldeswert 
zu frommen Zmeden, den Armen in entiprechenden Geißel- 
bieben, Faften und Pfalmenfingen zu entrichten. Ein gerade: 
zu unermeßliches Vermögen an Geld, Gut und auch an Land, 


 ' Petr. Dam. De vita Eremitica. Opusc. LI. c. 5. 


Die Buftiscipfin. 103 


das um des Loskaufs der Seele willen (pro redemptione 
animae) dargebracht wurde, floß Jahrhunderte lang in 
die Kaſſen der Kirche, bis dieſe unchriftliche Abtragung 
moraliſcher Schuld dur Flingendes Geld die Reformation 
Luther 3 mit veranlaßtee Die Seele des Menſchen war 
im Mittelalter die Leibeigene des Prieftertums, und an 
die Kirche geheftet (ecclesiae adscripta), welche auf dieſem 
Berhältniß von Schuld und Buße ihre faſt rätfelhafte Gewalt 
gründete. 

Nah dem Canon war ein Jahr der Buße glei 26 
Solidi oder 30 Thalern für den Reichen, glei 3 Eolivi für 
den Armen; ein Bußtag war aber auch gleich 20 Schlägen 
auf die Hand, oder gleihd 50 Pialmen; ein Bußjahr Fam 
3000 richtig gezählten Hieben mit dem Staupbefen völlig 
gleich, wenn fie obenein der Geſang von Palmen begleitete. 
Der Sünder Fonnte demnach Jahrhunderte von Buße bei 
einiger Uebung in furzer Frift abfertigen.- Damiani’3 eigene 
Geſchicklichkeit wurde durch die Meifterfhaft des gepanzerten 
Dominicus beihämt, der mit raſender Schnelligkeit Jahrhun⸗ 
derte abzugeißeln verftand. Er trug ſtets einen eijernen 
Schuppenpanzer auf dem bloßen Leib, als Rüftung im Kampf 
gegen die unreinen Geifter der Sinnlichkeit, und’ diejen warf 
er nur von fih, um in jede Hand einen Beſen zu nehmen, 
und pfalmenfingend ein Jahrhundert und mehr an fi) abzu- 
geißeln. Damiani wurde mit einem Säculum erft in einem 
Sabre fertig, doch der Gepanzerte verficherte ihn, daß er in 
6 Tagen damit zu Ende komme. Denn 3000 Hiebe maden 
ein Jahr; der Gefang von 10 Palmen, fo hatte er ausge 
rechnet, gibt einen Zeitraum, worin man fich jehr gut 1000. 
Hiebe verfegen kann; der Pfalter hat 150 Pſalme, umſchließt 
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alfo 5 Sabre Pönitenz; diefe 5 zwanzigmal genommen 
machen 100, fo daß wer 20 Pfalterien mit Geißelhieben be 
gleitet, ein Säculum der Buße abthut.! Damiani ftellte die 
Energie feines Freundes zum Mufter auf; er verteidigte die 
Digciplin mit Eifer gegen einen anderen Mönd Petrus, der 
den mutigen Verſtand befaß, dies fürchterliche Inftitut der 
Geißelung zu verdammen. ? | | 

Betrachtet man die abjchredende Erjcheinung folder 
Märtirer "eines Wahns abgelöft von ihrer finitern Zeit, 
fo wird man fie nur als Karilatur verfpotten, aber im 
Zuſammenhang mit ihr find auch fie tragifh, mie alle 
anderen Opfer, welche die Menjchheit für ihre ſittliche Be— 
freiung in jeder Epode, doch in werfchiedener Form dar- 
bringen muß. 

Wenn nun Damiani nicht andere Berdienfte bejaß, als 
jolden Eifer um die Disciplin, jo würden fie ihm feine Be: 
rühmtbeit gefichert haben. Er mar jedoch mehr, als ein 
bloßer Ascet. Romuald war unwiſſend, Damiani gelehrt; 


ı Ibid. c. 8, Dominicus trat einft in die Zelle Damiani’s, furcht⸗ 
bar entftellt, tamquam si pila fuerjt ptisanarum more contusus, und 
rief triumfirend, daß er heute Abend fogar acht Pfalter abgefertigt habe. 
Aber Damiani bekennt, daß der Gepanzerte die Pfalter nur in Gedanken 
burchlaufe. Er bat ihm ein Denkmal in einer kurzen vita gefetst (Tom. II. 
p. 483 sq.). Die Geifelung jelbft hieß disciplina, bie Echläge auf bie 
Hand palmatae, die Geißeln scopae. 

2 Ep. 27. lib. VI. Petro cerebroso monacho Petrus peccator 
et monachus. Mit lindlicher Phantafie vergleicht er die menſchliche Hat 
einer Pauke, auf die man zu Ehren Gottes Iosichlagen folle, und das 
nah Pſalm 150: „Lobet den Herrn mit Pauken.“ Quia tympanum est 
pellis arida, ille juxta Prophetam, in tympano Dominum veraciter 
laudat, qui confectun jejunio corpus per disciplinam verberat. 
Dan jehe auch Opuscul. XLIII, de laude flogellorum, an vie Bene- 
fictiner von M. Caſino. 
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er ftand mit allen hervorragenden Perfonen der Zeit im Ber: 
kehr, und wirkte auf Hoch und Niedrig durch Zufchriften ein. 
Die Verderbniß des Elerus erjchütterte ihn wahrhaft und tief. 
Wie Hildebrand als der ftaatSmännifche Kopf der Kirche jener 
Zeit dafteht, jo war er das fühlende Herz in ihr. Sein Ver: 
ftand war ſchwach, feine mönchiſche Einfalt groß, feine Natur 
lyriſch, fein Vorſtellen von myſtiſchen Bildern erfüllt. Aber 
eben deshalb wirkte er auf die Maſſen des Volks. Gin ſolches 
von gläubiger Begeifterung überftrömendes Talent durfte nicht 
in der Einfiedelei begraben fein; Stephan IX. zwang ihn nad) 
Rom zu kommen. Der Eremit fträubte ſich ‘gegen das Leben 
unter Cardinälen und Großen; denn, jo ungebildet auch der 
bobe Clerus damals im Allgemeinen war, jo zählte er doch 
im Rom jeit Leo IX. einige durch Gelehrſamkeit und Einficht 
ausgezeichnete Männer. Der Weltverfehr in Rom, wie die 
große Firchliche Aufgabe verlieh diefen Cardinälen ſchon damals 
eine gewiffe fürftliche Pradt. Wenn ich unter jenen Bischöfen 
bin, klagte Damiani, fo überfchüttet man mich mit Scherzen 
und attiſchem Salz, mit Urbanitäten und taujfend Fragen, 
bie uns Priefter zu Rhetoren oder Poſſenreißern erniedrigen. 
Made ih dazu ein einfältiges oder bejchämtes Geficht, fo 
nennt man mich inhuman, zelotiſch, einen hyrkaniſchen Tiger, 
einen Mann von Stein.! Der ftrenge Mönch batte Grund. 
genug, an Cardinälen Xergerniß zu nehmen, welche den Fal- 
ten auf der Fauſt in der Campagna jagten, oder wie Lanz: 
fnechte beim Mürfelbecher faßen, und wieverum durften jene 
feine eremitifche Grämlichkeit verjpotten, wein er ihnen felbft 


' Ecce sales, eece lacetiae, lepores, urbanitates, dicacitates, 
volumina quaestionum .. . Damiaui's Brief an Aleranter und Hil- 
debrand, beim Baron. ad a. 1061. n. XI. 
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das unfchuldige Schachſpiel verbot. ! Er folgte dem Ruf 
nad Dftia und Rom, und feither murde er in Dienften der 
Kiche als Nuntius, Friedensftifter, Vermittler von Parteien, 
.Apoftel der Chelofigfeit, und Volksredner gebraudt. 

Außer ihm gab es noch andere, mehr praftifche und 
Fräftige Geifter, welche Stephan IX. zu fich berief, oder ſchon 
in Nom fand. Der Burgunder Humbert Gardinalbifchof 
von Silva Candia, der Gardinal von S. Chryſogonus Stephan, 
ein Mönch von Cluny, Anfelm von Badagio Biſchof von 
Lucca, Deſiderius Abt von Monte Caſino, Cardinal von S. 
Cäãcilia, endlich Hildebrand waren damals diejenigen Männer, 
die der Kirche mehr oder minder ftarfe Bewegungstriebe gaben. 
Seit langer Zeit hatte Nom nicht fo viele ausgezeichnete Car- 
dinäle vereinigt; die Collegium von Beratern des Papfts ging 
daber einer neuen und glänzenden Zukunft entgegen. Das 
weltliche Rom blieb was es war, aber das geiftliche hatte fich 
in der Fürzeften Zeit bis zur Unfenntlichfeit verändert. Be: 
deutende Männer umgaben einen bedeutenden Papſt; wie er, 
waren aud fie Fremde, aus dem Orden von Cluny und ber 
Regel St. Benediet's hervorgegangen. Konnte die römijche 
Kirche gleich einem weltlichen Staat, zu Grunde gehen, wenn 
fie, an den ausgefogenen Boden Rom's nicht gebunden, aus 
allen Ländern frifhe Kräfte und Genies an ſich 309, um 
ih immer wieder zu verjüngen? 


' Alearum insuper furise, vel scachorum, quae nimirum 
de toto quidem sacerdote exhibent mimum. Ibid. Er felbft erzählt, 
daß er einft einem Bifchof, der im Nachtquartier Schach fpielte (ludo 
praefuerat Schachorum), und der fih mit der Bemerkung verteidigte, 
daß dies Epiel von anderer Natur fei ale das Wilfeln, bie Disci- 
plin eines breimaligen Pfalters und vie Fußwaſchung von zwölf Armen 
Dictirte, 
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3. Stepban’s IX. Pläne und fein Tod. Benebict X. wird vom Adel 

erhoben. Gerhard von Florenz, als Ricolaus II. Hildebrand holt nor⸗ 

mannifche Hülfe, Tas neue Wahldecret. Kortfchritte der Normannen, Sie 
leiften tem Papft ben Lehnseid. Sturz Benedict's X. 


Während Stephan IX. mit aller Kraft die Reform betrieb, 
nährte er zugleich weltliche Pläne. Das deutiche Königtum follte 
aus Italien verdrängt, ein italienifches Reich unter Gottfried 
errichtet, der Kirchenſtaat erweitert werden. Sein fürftlicher 
Sinn zeigt fich Tlar in der Legende „Felix Roma“, weldje eins 
jeiner Bleifiegel trägt, und nad) einer langen Periode ſchmückte 
ein Bapit die altersgraue Roma wieder mit einem Titel, den 
ihr zum legtenmal der Gothe Theodorich gegeben hatte.“ Die 
Normannen haßte Stephan, denn er war Leo’3 IX. Unglüds- 
gefährte bei Eivita geweſen; er hoffte mit den Waffen feines 
Bruders Rache zu nehmen, und dann die Anſprüche ver Kirche 
auf Süditalien zu verwirklichen. Aber er jelbit war mittellog, 
er begehrte deshalb die Schätze Monte Cafino’3 als Darlehn. 
Die Mönche brachten meinend ihr Silber und Gold nad Rom, 
indeß der Papft ftellte ihnen den Kloſterſchatz unverjehrt wieder 
zurüd. Aufregung verzehrte jein Leben mitten unter riefigen 
Entwürfen; er wollte nach Florenz zu feinem Bruder; bevor er 
abreiöte, verpflichtete er die Römer, im Falle feines Tods Feine 
Wahl vorzunehmen, ehe Hildebrand aus Deutihland zurüd- 
gelehrt jei. Und kaum in Florenz angelommen, ftarb er am 
29. März 1058.? Wenn Stephan IX., ein Mann von 
beveutender Natur, länger Bapft geweſen wäre, jo würde er 

Muratori Ant. It. V. p. 975; Bleibulle Stephan’g IX: Abbild 
eines Stadttors, darum FELIX ROMA. 

2 Cod. Vat. 1984. fabelt, daß ihm tie Römer Mörder nachfchidten: 


direxerunt post eum Braczutum Transtiberinum Johannem., qui in 
dieto itinere, ut fertur, yenenum dedisse. 
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im Berein mit feinem Bruder Stalien leicht eine andere Ge 
ftalt gegeben haben. Mit ihm endete die Reihe von fünf 
deutfchen Päpften, die feit Clemens II. den Stul Petri be 
ftiegen batten. 1 

Sein Tod veranlaßte fofort eine Reaction des Adels in 
der Stadt und dem Stadtgebiet. Die tusculaniſche Partei 
ergriff plöglih die Gelegenheit, Patriciat und Papſtwahl 
wieder an fich zu reißen; felbft die Crescentier vereinigten fich 
mit ihr, und alle Factiomen, melde die Reformitrenge der 
fremden Päpfte hervorgerufen hatte, alle die erbitterten Gegner 
Hildebrand's unter dem bemeibten und ſimoniſtiſchen Clerus 
erhoben fih. Haupt der tusculanifhen Familie war damals 
noch Gregor, Sohn Alberich's und Bruder Benedict’3 IX.; 
mit ihm verbanden ſich der Graf Gerard von Galeria, Rai 
ner’3 Sohn, die Söhne des Grafen Erescentius von Monti- 
celli bei Tivoli, und viele vornehme Römer. Sie drangen 
Nachts in die Stadt und erhoben Johannes Mincius, Car- 
dinalbifchof von Velletri, als Benedict X. gewaltfam auf den 
päpftlihen Stul.? Die fliehenden Cardinäle, an ihrer Spige 


Wegwerfend fagt Amatus III. ec. E0 von ben folgenden Bäpften: 
Or non parlons plus de la fama et de la subcession de li pontefice 
de Rome, quar l’onor defailli & Rome puiz que faillirent li Tho- 
desque, quar se je voill dire la costume et lo &leclion lor, ou me 
covient mentir, et se je di la vérité, aurai-je l’yre de li Romain. 

2 Cod. Vat. 1984. fol. 201b.: comites — Gerardo Raynenii filio 
comes galeriae, et Albericus comes tusculanense et filii Crescentii 
de monticelly. Leo v. Oftia und Bonizo neunen biefelben Grafen. Lam⸗ 
bert: adjutus factione popularium, quos pecunia corruperat. — 
Cod. Vat. 3%64: natione Romanus ex Patre Guidone; Cod. Vat. 
1984: de regione 8. Mariae Majoris. Borgia, Istor. di Velletri 
p- 169, Ughelli Ital. S. I. p. 45. halten ihn für einen Zusculanen. Mir 
ſcheint Benedict Stabtrömer; feine Mutter. wird al® bei 8. M. Maggiore 
wohnend bemerkt. N 
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Vier Damiani, jehleuderten machtlos ihr Anathem auf bie 
Eindringlinge; Rom erfholl vom Tumult des bewaffneten 
Ueberfalls, und das mit Gold, felbft mit dem geplünderten” 
Schatz ©. Peters beglücte Volk huldigte wieder einem tus- 
culanifchen Adel3-Bapft. ! 

So war das mühjame Werk jo vieler Concile plötzlich 
zeritört; die Capitäne der Campagna bejaßen wieder die pa- 
triciide Gewalt, und das ganze Jahr 1058 faß Benedict X. 
unangefodten und als Papſt anerkannt im Lateran, Gott- 
fried von Toscana binderte ihn nicht; aber die Kaijerin 
Agnes ſchickte Hildebrand als ihren Bevollmächtigten im 
April nah Florenz. Er veritändigte fi auf einer Synode 
zu Siena mit Gottfried und Beatrir in der Wahl des Flo: 
rentiner Biſchofs Gerhard, am 18. December. Die augen: 
blidlihe Not zwang die Priefter-Partei die Beſtätigung der 
dentſchen Negentichaft zu erbitten, und ſelbſt der römifche 
Adel, von der den Tusculanen feindlihen action, batte 
Gejandte nach Deutſchland geſchickt und erklärt, dem einft 
Heinrih III. geleifteten Eide unter allen Umftänden treu 
bleiben zu wollen.” Nun trug die Kaijerin Gottfried auf 


1 Autbhentifcher Bericht Damiani's Ep. IV. p. 90 (von Cajetani 
fälſchlich auf Cadulus gedeutet), Er nennt vielleicht übertreibend Ben. X. 
homo stolidus, deses ac nullius ingenii. Leo IX. hatte Mincius a. 
1050 zum Cardinal gemacht, was Borgia hervorhebt. Es ift merkwürdig, 
daß Ben. X. im 18. Jahrh. als rechtmäßiger Papft galt. Xheiner (Cod. 
Dipl. Domin. Temporalis I. Vorrede p. V., und n. VIII u. IX) gibt 
zwei feiner Infentationen, worauf fi Honorius IIL fo bezieht: In au- 
tentico b. m. Benedicti Pape predecessoris nostri perspeximus conti- 
neri etc., folgt die Urkunde Benebict’8 X. Er war ein Jahr lang un- 
angefochten Papſt, und feine weltlichen acta wurden anerkannt. Sein (fin- 
girtes) Porträt figurirt unter den Mebaillons der Bäpfte in S. Baul. 

2 Lambert ad a. 1069. Benzo ad Heinr. IV. lib. VII. p. 871. 
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den Gewählten nah Nom zu führen; der Markgraf rüſtete 
ein Heer, aber wie zu Heinrich's III. Zeit follte erft in Sutri 
ein Concil gehalten werben. 

Wibert, Kanzler des Reichs und ſeit Victor’3 II. Tode 
faiferliher Vicar in Italien, begleitete den Herzog nad Sutri 
und bier wurde die Abſetzung Benedict's am Ende des Jahrs 
ausgeſprochen, und Gerhard in aller Form anerkannt. Man 
brach ſodann nah Rom auf,- wo die Gapitäne ihren Papft 
zu verteidigen mutig entichloffen waren. Indeß es gelang 
Hildebrand einen Teil der Römer, felbjt aufftändiidde Grafen 
zu beftechen,; und ehe ſich noch das Heer Nom näherte, Tämpf- 
ten dort die Factionen mit wilder Wut. Die Trasteveriner, 
oder ihr Haupt Leo de Benedicto Chriftiano, öffneten das 
Tor, worauf die Truppen Gottfried’! die Leonina und 
die Inſel befeßten. 1 Hildebrand enthob eigenmächtig den 
bisherigen Präfecten Petrus feines Amts, und gab dies 
einem Eveln aus Trastevere Johannes Tiniofus, während die 
Truppen des Markgrafen den Lateran erflürmten.? Nun 
floh Benedict X. ins Caftell Paſſarani, welches Regetellus 


fagt, Hildebrand habe ohne Wiffen der Römer mit Beatrir die Papſtwahl 
vorgenommen: erexit alterum idolum — legavit illum miserrimum, 
quod nil ageret, nisi per ejus jussionis verbum. Starfe lieber- 
treibungen. — Cinige Urkunden im Reg. Farf. (n. 904. 906) batiren 
mit Beneb. X. im Jahr 1058. Im Juli 1059 heißt es nur ab Incer- 
natione etc. (n. 905). 

‘ Zn der Ausgabe der Annales Romani aus Cod. Vat. 1984. in 
ben Mon. Germ. fteht irrig a comite de Benedicto Christiano, ber 
Cod. fagt a Leoni. Der Schreiber war gut unterrichtet, dies zeigt ein 
Document vom Jahr 1060, wo Leo de Benedicto Christiano ſich unter 
jchreibt. (Reg. Farfa n. 935.) Die Ereigniffe fohildert genau jener Cod. 
Die Tiberinfel heißt auch bier noch insula lycaonia. 

2 Noch am 28. April 1060 war Sohaunes Präfect; er unterfchreibt 
Reg. Farf. n. 935: Johanne dom. gr. Romanorum prefectus. 
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der Sohn des Präfecten Crescentius befaß, und von bort 
nach einiger Zeit zum Grafen von Galeria. ! 

Gerhard von Florenz, Burgunder von Stamm, wurde 
demnach im Januar 1059 ungehindert als Nicolaus II. ein: 
gejegt; worauf Hildebrand nah Campanien eilte, ein vor: 
läufiges Bündniß mit den Normannen ſchloß, und fodann 
300 ihrer Ritter mit fih nah Rom führte. Sie verbanden 
fih mit den päpftlien Sölbnern, beftürmten ven Gegenpapft 
in Galeria, mußten jedoch die Belagerung des Caſtells auf: 
heben, um, jpäter verftärkt wiederzufehren. 2 

Der plötzliche Umfturz ihres Syſtems durd den Stabt- 
adel verboppelte die Energie der Reformpartei unter ber 
Führung Hildebrand's, des jetzt allmächtigen Minifters in 


' Ad castellum Passarani apud regem qui fuit fil. Crescentii 
praefecti: Cod. Vat. 1984. ®frörer (Gregor VII. I. c. 21) erfindet ſich 
daraus einen „von ber Kaiferin ernannten Königs- Statthalter”. Nun 
bieß aber der Sohn eines Präfecten Crescentius urkundlich Regetellys, 
was in Inftrumenten in Rege. abgekürzt wird. So Reg. Subl. fol. 71: 
Rege. et Rainuciu germanis filii de domno Crescentio ... Seniores, 
welche a. 1038 S. Angelo bei Monticelli von Subiaco in Bacht hatten. Auch 
fol. 73 beißen a. 1036 bes PBräfecten Crescentius Söhne Regetellu 
und Raino. Dan fieht, wie leicht die Gefchichte gefälfcht werben Kann. 
Aehnliches paflirte Gfrörer mit dem vömifchen Namen Petrus de Impe- 
ratore, ober Imperiola, woraus er fi einen ftäbtifchen Kaifer creirt 
bat. — Baffarano unweit Paläftrina gehörte wie Monticelli dem Klofter 
©. Paul, von dem e8 die Erescentier zu Lehn trugen. In einem Katalog 
der Güter ©. Paul's zur Zeit des Gregorius de Tusculana heißt es: 
Castellum Passarani cum rocha sua. (Archiv. S, Pauli de Urbe, 
Vol. 241. fol. 4. Abſchrift Mscr. Vatican. 7930. p. 203—207.) 

2 Cod. Vat. 1984. Hildebrand ging fofort nad Apulien ad Riczar- 
dum agarenorum comitem et ordinavit eum principem et pepigit 
cum illo foedus — — Tunc dietus princeps misit tres eomites suos 
cum nominato archidiacono rome cum 300 militibus agarenorum in 
auxilium Nykol. pont. — — — Der laiſerlich gefinnte Schreiber dieſer 
Annalen nennt, wie bisweilen Benzo, die Normannen aus Haß Agareni. 
Ihr erſter Zug kann mit Jaffé richtig in ven Februar geſetzt werben. 
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Rom. Nun mußte die Befreiung der Papftwahl vom Ein- 
fluß des römifchen Adels, und wenn möglid, auch der deut: 
ſchen Krone durchgefegt werden. Nicolaus II. verfammelte 
daher (im April 1059) 113 Biſchöfe zu feinem erften Goncil: 
Benedict X. wurde bier verdammt, das Verbot der Prieſter⸗ 
ehe und Simonie erneuert, endlich ein neues Gefeß über bie 
Papftwahl erlafjen. 

Dies berühmte Decret erhob das Collegium der römiſchen 
Cardinäle zu einem kirchlichen Senat, aus deſſen Mitte die 
Päpſte mit der Zeit allein hervorgehen mußten. Es beftimmte, 
daß jene nad ihren Graden als Bilchöfe des Stabtgebiets, 
al3 Presbyter und Diaconen der römischen Titelfirhen die 
eigentlihe Wahl vornehmen follten, welcher bierauf Clerus 
und Volf nur beizuftimmen hätten. ' | 

Während aljo der Stadtadel die Anfprücde machte, noch 
immer der römiſche Senat zu fein, ſetzte der Papſt dieſen 
Gonfuln oder Senatoren das Cardinals-Collegium entgegen, 
und ſchon Damiani verglich feit jenem Wahldecret die fieben 
Gardinalbifehöfe des Lateran mit dem Senat des alten Rom. ? 


ı Die fieben Kardinalbifchöfe (Episcopi collaterales) von Oſtia, 
Portus, S. Rufina oder Silva Candida, Albano, Sabina, Tusculum, 
Pränefte, dienten im Lateran; je fieben Carbinalpresbyter waren den Ba⸗ 
fifen 3. Beter, S. Paul, S. Maria Major, und ©. Lorenzo zugeteilt. 
Die Aebte von S. Paul und S. Lorenzo waren auch Cardinäle. Außer- 
dem gab es von achtzehn Diaconien damals zwölf Cardinaldiaconen, ſechs 
Diaconi Balatini. Siehe das Ritualverzeichniß beim Baron. Annal. ad 
a. 1057. n. XIX sq., und tas etwas abweichende Fragment bei Mabillon 
Mus. It. Il. 574. 5 

2 Ep. ad Card. Episcopos, beim Baron. ad a. 1061. n. L.’ 
ita nunc ap. sedis aeditui, qui spirituales sunt universalis Ececl. 
Senatorcs, huic soli studio debent solenter insistere, ut humanum 
genus veri Imperatoris Christi valeant legibus subjugare. Sn Ep, 
XX. lib. I. an Eabulns erhebt er bie fieben Cardinalbiſchöfe über alle 
Batriarchen der Kirche. 
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Ein monarchiſcher Geiſt ergriff die Kirche, die mehr umb 
mehr die abgefchloffene Form eines politifchen Körpers an- 
nahm. Bmar fchloß das Decret die drei alten Wablftände 
(Clerus, Ordo, Populus) noch nit völlig vom Wahlrecht 
aus, aber die nachträgliche Zuſtimmung war feither nur eine 
traditionelle Form. Das Voll wurde von ber Wahl hinweg⸗ 
gehrängt, deren uralte demokratiſche Grundlage in der Gemeinde 
zerftört, und bie Ernennung des oberften Biſchoſs das Pri- 
vilegium eimer ariſtokratiſchen Priefter-Minorität. Um endlich 
die Papftwahl der Gewalt ftäbtifher NRevolutionen zu ent: 
rüden, wurde feitgefeßt, daß fie nicht mehr an Rom gebun- 
ven fei, fondern daß, in Borausfiht von Tumulten, felbft 
einer Minderzahl von Cardinälen es zuftehe, an einem andern 
Ort den Papft canoniſch zu wählen. Auch könne er einer 
nicht römischen Kirche amgebören. 

Das patriciſche Recht der deutſchen Krone, melcdhes der 
kaiſerliche Kanzler Wibert nicht wollte jhmälern laſſen, mägte 
man noch nicht aufzuheben, doch es wurde mit Gejchid be 
fhränft, und zu einer nur perjönlichen Ehre herabgeſetzt. In 
zweibentigen Worten wurde gejagt, daß die Wahl durch die 
Sardinäle geſchehen folle, „unbeſchadet der ſchuldigen und 
ſchon zugejagten Ehrfurcht gegen unfern geliebten Sohn Hein- 
ri, den gegenwärtigen König, und fo Gott will, Fünftigen 
Kaifer, wie gegen feine Nachfolger, die vom päpftlihen Stul 
dies Recht perſönlich würden erhalten haben. ! 


! Salvo debito honore et reverentia dilecti filii nostri Henrici, 
qui in praesentiarum rex habetur, et futurus imp. Deo concedente 
speratur, et sicut jam mediante ejus nuntiv Longobardie Cancellario 
Wiberto concessimus, et successoribus illius, qui ab Ap. Sede per- 
sonaliter hoc jus impetraverint. Das Decret gibt am ausfilhr- 
lihflen Hugonis Chron. II. p. 408; bann etwas abweichend Chron. 

Gregorovius, Geſchichte ver Etart Rem. IV. 8 
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So wurde, nachdem im Lauf der Zeit der Kreis der 
Wählenden Schritt für Schritt fi verengert hatte, die Wahl 
bes .oberften Biſchofs der Ehriftenheit in die Hand von weni- 


gen römifchen Kurbiſchöfen und Prieftern gelegt, von Män: . 


nern, die dur den uralten Titel Cardinal ausgezeichnet, 
damals noch nicht den Purpur trugen, aber mit der Seit die 
weltliche Herrfchaft mit dem Papft als feine Pairs teilten, 
und flolzer als die alten Senatoren der römijchen Republif 
den Rang geborner Fürften beanſpruchten. Obwol ein natür- 
liches Princip für das allgemeine Wahlrecht fpricht, jo fegt 
deſſen praktiſche Ausübung doch entweder beſchränkte primitive 
Zuſtände, oder eine allgemein gewordene Intelligenz voraus; 
und im Grunde werden zu jeder Zeit nur die wenigen Mäch⸗ 
tigen oder Weifen in Wirklichkeit wählen und auch berrichen. 


Ein guter Patricius oder Kaifer mochte gute Päpſte wählen, 


wie Heinrich IL; eine einſichtige Wahl-Ariftofratie mochte 
dafjelbe thun; kurz, das Wahlgefeb von Nicolaus II. konnte 
die Kirche nicht vor jchlechten Päpften bewahren, aber es 
wurde für die Freiheit des Papfttums von unermeßlicher 
Wichtigfeit. Es entzog den bebeutendften Act der ftäbtifchen 
Geſchichte Rom's für immer dem römischen Voll und ehr 
bald auch der kaiſerlichen Gewalt. Beim Leben Heinrich’3 III. 
würde fein Papſt diefen berausfordernden Schritt gewagt 
baben, doch die Cardinäle benupten geſchickter als die Batri- 
cier und Senatoren aller Römer jede Pauſe der Erſchlaffung 


des beutfchen Reichs, und das bewundernswürdige Spftem 


Farf. p. 645. Manſi XIX. p. 903. Mon. Germ. Leges II. p. 177. 
app. Man mag e8 erft nach ber normannifchen Belehnung publicirt 
haben. &frörer p. 581 flieht in dem „Ehrenvorzug“ des beutichen Könige 
ganz ungefchichtlich bereite das Recht ber Excluſive von Wahlcanbibaten. 
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der Hierarchie gli bald einer Niefenfeftung von hundert 
concentriſchen Wällen, die ſich gegenfeitig deckten. 

Ihre Kühnbeit würde Nicolaus und Hildebrand beforg: 
. ter gemadt haben, menn fie nicht bereits des Schußes von 

Allirten verfihert waren. Zu jener Zeit, wo die römijche 
Kirche einen Kampf auf Leben und Tod mit dem deutichen 
Königtum ahnte, fand fie fi in einer Lage wie etwa wäh- 
rend des Bilderftreits mit Byzanz. Um die Langobarden und 
die Erardden abzuwehren, hatte fie Pipin und Carl, Empor: 
kömmlinge und Ufurpatoren, in ihrem SKönigtum. beftätigt, 
nach Stalien gerufen und zu Advocaten des heiligen Stuls 
gemacht. Nun von den deutſchen Patriciern und vom römi- 
ſchen Adel zugleih beichräntt und bedroht, richteten die 
Bäpfte ihre Hoffnung auf eben jene Normannen, bie noch 
im Bann der Kirche ftanden. Der Blid Hildebrand’ er- 
kannte, daß dies aufftrebende Geflecht eine Dynaftie in 
Italien bilden werde, und daß von ihr, wenn fie bedingungs- 
weiſe anerfannt ward, zweierlei zu gewinnen ſei, ein Vaſallen⸗ 
ſtaat der Kirche und ein Fräftiger Schub gegen die Stadt 
Kom und das deutjche Reich. 

Seit ihrem Sieg über Leo IX. hatten die Normannen 
ſchnelle Eroberungen gemacht; ſchon gehorchte ihnen faft ganz 
Apulien und Ealabrien. Der Plan Stephan’3 IX., fie aus 
Stalien zu vertreiben, zerfiel mit feinem Tod, umd bie 
Anardie im Papfttum begünftigte augenblids die Unterneh- 
mungen des kühnen Robert Guiscard, der nach niedrigen 
Anfängen des Wegelagererd,, feit 1056 die normanniſche 
Eoldatenrepublit in Apulien als Graf regierte, Nachfolger 
feines Bruder Humfried, deſſen Söhne er treulos verdrängte. 
Die Ohnmacht von Byzanz, die Schwäche Deutſchland's unter 
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der Regentſchaft, die Bedürfniſſe des Papfttums, die eigenen 
der Normannen kamen zufammen, ein Reich zu gründen. 
Im Jahr 1058 entriß Richard von Averfa dem lebten 
Zangobardenfürften Capua's, Landulf V., viele berühmte 
Stadt. ! Bald nachher. übermwältigte Robert Guiscard das 
fefte Troja, morauf der Bapft Anſprüche erhob. Nicolaus TI. 
that ihn als Näuber des Kirchengut3 in den Bann. Die 
Päpſte, welche ihre Befigungen dur Truppen zu verteidigen 
felten im Stande waren, griffen ſchon feit den IX. Syahr: 
hundert mit Erfolg in das unerjchöpflicde Arſenal Taterani- 
ſcher Bannſtralen, und vermandelten geiftlide Strafen, bie 
nur moraliſche Vergehen treffen follten, dreift in Waffen ihrer 
irdiſchen BPoliti. Wenn auch eine Ercommunication nicht 
immer wie ein Cherub mit dem Flammenſchwert fi vor das 
bedrohte Patrimonium ftellte, fo machte fie doch die Angreifer 
beftürzt, denn ihre myſtiſche Wirkung auf das Gemüt jener 
Zeit war mindeftend fo ängftigend wie die einer Sonnen: 
finfternif. ? Ein berrichfüchtiger Kriegsheld fürchtete vielleicht 
weniger ‚für das Heil feiner Eeele, als das feiner geraubten 
und unter feinem Joch ſich fträubenden Provinzen, welche 
der Papft ihm leicht verwirren konnte, wenn er den Räuber 

ı Richard gewann bie Stabt völlig erfi am 21. Mai 1062 (de Meo 
Annali di Napoli zu biefem Jahr). Die Söhne des leiten Langobarben- 
fürften Capua's fah Victor IIL bettefnb im Lande umhergehen. — Giau⸗ 
none 1ib. IX. am Ende. Den alten Caſtaldat Capua hatte Laudolf (F 842) 
von Salerno abgeriffen: fein Sohn Lanto hatte a. 856 Neu⸗Capua am 
Pons Casilinus gebaut. Unter Pandulf dem Eifenkopf war Capua Fürften- 
tum gemorben. 

» Giannone (lib. X. p. 190) munbert fi) Über bie große Wirkung 
der Banuftralen zu jener Zeit, und ber Gefchichtiehreiber ver Stadt Rom 
ſah fie noch heute zu denfelben Zwecken gebrauchen. Bannbulle Pins’ IX. 


contra invasores et usurpatores aliquot provinciarum pontificiae 
ditionis. Datum Romae apud S. Petrum d. 26. Martii a. 1860. 
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von Gottes wegen als vechtlos erklärte. Robert's Eroberun⸗ 
gen waren außerdem groß genug, ein Reich zu bilden, wel- 
chem nad dem Glauben jener Zeit die päpftliche Anerkennung: 
eine vollgültige und göttliche Berechtigung - verlieh. Beide 
Teile, einander fuchend, näherten fih. Zu Melfi, wo Nico 
laus. im Sommer 1059 ein Concil bielt, ftellten fich ihm die 
Sieger von Civita var, Richard von Averſa und Robert 
Buiscard, beide Fühn, treulos, gewiſſenlos, mit Blut bedeckte 
Bandenführer, große Räuber, unbefhädigt von vielen Kirchen- 
flühen, unbefiegbare Helden. Sie empfingen dort ihre Er⸗ 
oberungen, mit Ausnahme Benevent's, als Lehen des heiligen 
Stuld. Die Rechte der beraubten Herrſcher wurden dabei 
jo wenig beachtet, als die fogenannte Oberhoheit des beut- 
Ihen Reis. Man fah eine Legitimität verſchwinden, eine 
andre aus einem Raub eniftehn. Die Legitimität hat zu 
allen Zeiten den Eigennug dienen und weichen müſſen, und 
auch der Kirchenftaat entftand nur, indem fi die Pipiniden 
über die Rechte der Merowäer, die Päpfte über jene der 
Byzantiner binwegfegten. Nur darf die Zuverſicht eines 
Papits befremden, der freude Provinzen, wie fein Eigentum, 
Fremden verlieh, ja felbft noch zu erobernde Länder ihnen 
vorweg beftätigte. ' Richard wurde als Fürſt von Capua 
anerkannt, Guiscard ald Graf und Herzog mit Apulien und 
Salabrien belieben, und auch Sicilien ihm zugelprochen, jo: 
bald er diefe Inſel Arabern und Griechen würde entriſſen 
haben. Die Normannen leifteten dem Papft den Vaſalleneid 


“ Die Päpfle leiteten das Recht aus deu Schenkungen der Kaifer vou 
Eonfantin bis auf Heinrih IT. her, und Muratori meint, baß gerade in 
biefer Zeit in die Diplome Ludwig's, Otto's und Heinrich's die Zuſätze 
wegen Benevent, Salabrien und Sicilien eingetragen wurden, 
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unter Verpflichtung jährlichen Tributs; fie ſchworen, ber 
Kirche zur Erhaltung ihrer Befigungen, und den Päpften, 
welche die befieren Gardinäle canonifch würden gemählt haben, 
zum Bontificat bebülflich zu fein. ! So wurde das Wahl⸗ 
decret Nicolaus’ II. förmlich in den bewaffneten Schuß ber 
Rormannen geftelt, und von diefen neuen Fürften zuerft 
anerkannt. 207 

In Kraft des Vertrags von Melfi führten Nicolaus und 
Hildebrand ein Normannenheer mit fih nah Rom. Die 
Grafen von Tusculum, von Pränefte und der Sabina mwur- 
ben fofort zum Gehorfam gebracht, und der Gegenpapit zum 
zweiten Mal in Galeria belagert. ? Dies Eaftell, 15 Millien 
von Rom entfernt, am Fluß Arrone in der Diöcefe Silva 
- Candida, fland feit dem XI. Jahrhundert unter Grafen, die 
feinen erbliden Beſitz an fich geriffen hatten. ® Der Graf 


' Den Schwur Robert’s geben Deusbebit, Albinus und Cencius, 
ohne Datum. Ein zweiter, längerer Schwur beim Albinus beginnt: Ego 
Robertus Dei gr. et sci. Petri Dux Apulie et Calabrie et ntroque 
subreniente futurus Sicilie ab hac hora et deinceps ero fidelis S.R. 
Ecel. et Tibi Domino meo Nicol. Ppe. etc. etc. — Die Formel fidelis 
ero sce. R. E. et Duo. meo N.N. Ppe. suisque successoribus qui 
meliorum cardinalium electione intraverint, war damals gewöhnlich. 
So ſchwor jeder Lehnsmann, jeder Rector eines Patrimoniums, Albinus 
‚Vatican. fol. 136 a. und Cencius Riccardian. fol. CXX: Juramentum 
Rectoris patrimonii. 

2 Nam non solum Tusculanorum, et Praenestinor. et Numen- 
tanor. superbiam calcaverunt, sed et Romam transeuntes Galeriam 
et omnia castra Comitis Gerardi usque Sutrium vastaverunt, quae res 
Romanam urbem a Capitaneorum liberavit dominatu. Bonizo p. 806. 

3 Der Graf Gerard ftarb vor 1068. Sein Sohn war, fo glaube 
ih, Comes der Maritima, wie damals der römifch-tusciiche Küftenftrich 
bie. Ego Girardus inclitus comes filius bon. mem. Gyrardi ineliti 
comitis, habitator in Territorio Maritimano. (Reg. Farf. n. 995. 
a. 1068.) Er ſchenkt nämlich Kirche, Eaftell und Hälfte des Hafens won 
S. Sera an Farfa. 
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Gerard, welcher dort Benedict X. ſchützte, war einer der 
maächtigſten kleinen Tyrannen in römiſch Tuscien, Haupt der 
gegenhildebrandiſchen Partei, von mehren Päpſten, zuletzt 
noch von Nicolaus unter den ſchrecklichſten Flüchen gebannt. 
Er hielt ſich mannhaft in ſeiner Burg, und erſt nach manchem 
Sturm wurde er gezwungen, den Gegenpapft auszuliefern. 
Benedict X. unterbandelte von den Mauern. herab; breißig 
römiſche Edele ſchworen ihm perfünliche Sicherheit zu, und 
er bezog die Wohnung feiner Mutter bei St. Maria Maggiore- 
in der Stadt. Ein Eoncil ſetzte ihn nochmals ab, ftieß ihn 
aus dem Priefterftande, und verbannte ihn auf Lebenszeit in 
SE " 


4. Grbitterung in Rom gegen bas — Die Feinde‘ bes hilde⸗ 

branbifchen Syſtems confpiriren. Nicolaus 11. flirbt 1061. Die Römer 

nnd die Lombarten fordern den König Heinrich auf, einen Papſt zu wählen. 

Zuftände in Mailand. Die Pataria. Die Lotta und Arial. Die Hilde- 

brandifchen in Rom wählen Anfelm von Lucca zum Bapf. Der deutiche 
Hof erhebt Cadalus von Parma, 


Das Shisma war bejeitigt, der Widerftand des Adels 
befiegt. Das normännifde Schwert hing fortan aus nächſter 
Nähe über dent Naden Rom's, und kaum erkannten dies die 
Römer, fo wurden fie entſchiedne Anhänger des deutſchen 
Hoſs. Dielen erbitterte dad Wahldecret, wie die angemaßte 
Belehnung der Normannen. Die Rechte der deutichen Krone, 
die Nechte der Stadt Rom fchienen gleich verlegt. Die 

‘ Cod. Vat. 1984, deſſen barbarifcher Schreiber beſſer unterrichtet 


ift, als Leo v. Oftia und Bonizo. Die völlige Unterwerfung Benedict's X. 
ift alfo auf den Herbſt 1059 anzunehmen. Die Papftlataloge geben ihm 


neun Monate und 20 oder 22 Tage, uud rechnen fein Ende im Jan. 1069, 


wo ihn Nicofaus aus Rom vertrieb. Jaffé verlegt feine völlige Beſeiti⸗ 
gung, meiner Anficht nach irrig, fchon in den April. 
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Intereſſen beider begegneten fi in einem gemeinfchaftlichen 
Kampf gegen das neue Papittum, und Rom teilte fich feit- 
dem ‚für drei Jahrhunderte in eine Taiferlide und eine päpft- 
lie Saction. Hildebrand fammelte um feine Fahne alle 
Anhänger der Reform, aber die Gegenpartei war zahlreicher. 
Die Grafen von Tusculum, von Galeria, die Grafen von 
Segni und Geccano, die Nachlommen der Crescentier, der 
früheren Feinde Tusculum's, faft alle Capitäne in Tuscien 
und in Latium gehörten zu ihr, während der Stadtadel vom 
wilden Gencius, dem Sohn des Präfecten Stephan, geführt 
wurde, und im Clerus felbit der Cardinal von S. Elemente, 
Hugo Candidus, ein Elſäßer von Geburt, eine feindliche 
Faction leitete Die Verbindung mit Deutjhland und die 
bald ausbredende große Kirchenfpaltung gab dem römiſchen 
Adel eine vorübergehende Kraft; die Päpfte waren endlich um 
fo weniger im Stande, ihn zu übermwältigen, weil fie wäh— 
vend langer Zeit nicht mehr aus den großen Geſchlechtern 
Rom's hervorgingen, deshalb an ihnen Teinen fihern Anhalt 
fanden, und genötigt waren, zur Unterwerfung Rom's ver: 
baßter Fremder, der Normannen, ſich zu bedienen. ! 


Es ift wertvoll, die angefehenften Römer dieſer Zeit zu kennen. 
Ein Placitum Nicolaus’ LI. für Farfa vom 28. April 1060 bietet fie als 
Nichter oder boni homines dar. Ihrer einige waren vom Lante; fehr 
wenige find bürgerlich. Es unterfch:ichen nah Bapft, Cartinälen und 
Biihöfen, nah dem Etabtpräfeceten Johannes und den Ffalzrichtern:: 

f Cencius de Pf. (Praefecio). + Leo de Benedicto Christiano 88. 
+ Albertus de Otto Curso.. + Johannes Braciuto ss. + Conte de 
Johanne Guidone. + Bertramo frater ejus. + Bencdictus de epi- 
scopo.. t Cencius Frajampane subscripii. + Petrus de Beno de 
Maroza. + Berardus de Rainerio de Curte. + Johannes de Bal- 
duino subscripei. + Leo de Azo. + Petrus de Alberico. + Octe- 
vianus filins Alberici. + Gregorius filius Gregorü. (Diefe brei find 
Zueculauen.) + Bernardus de Torena ss. + Johannes de Tusculana ss. 
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Als nun Nicolaus I. am 27. Zuli 1061 zu Florenz 
geftorben war, mußte eine Kataflrophe eintreten. Alle Feinde 
der Reform ſchaarten fi) zuſammen; der Normannenzug, 
welcher manche Abelsburg gebrochen hatte, jollte nun gerächt, 
das Wahldecret umgeftoßen, der Patriciat bergeftellt werden. 
Die Grafen der Campagna, der Adel der Stadt, Gencus 
mit feinen Brübern, die Eöhne des Baruncius, Gencius und 
Romanus, Berigo und andere, der Gardinal Hugo mit eini- 
gen Biichöfen bielten ein Parlament in Rom, und: kamen 
überein, dem jungen König Heinrich den Patriciat und bie 
berfömmlichen Rechte. auf die Papſtwahl förmlich zu über: 
tragen. ! Die gegen das neue Papittum Verfchiworenen waren 
daher conjervativ und antinational. Sie jhidten dem König 
die Symbole des Patriciats, die grüne Chlamys, die Mitra, 


+ Ratterius Adulterinus ss. T Genzo de Siginulfo ss. F Mon- 
ticellus ss. + Piro de Hermerardo ss. + Johannes de Faida ss. 
+ Durantus de Johannis de Atria ss. + Petrus de Anastasio 88. 
t Johannes de Petro Vitioso ss. + Berardus filius Johannis de 
Berardo ss. + Johannes de Stefano Rifice (vielleicht Orefice Goid- 
ſchmied) ss. + Baroncellus gener de Maiza ss. + Petrus Obledanus as. 
f Guittimanus ss. + Conte Tigrinus de Tuscana ss. + Guido - 
neptus ejus ss. T Sarracenus de Sancto Eustatio ss. + Ego De- 
franco de Sancto Eustatio ss. + Bonofilius Lanista ss. Ego Alexius 
scrinarius 8. R. E. eomplevi et absolvi. (Reg. Farfa. 935. ſchon 
von Galletti abgetr. „Gabio“ p. 154.) Die meiſten dieſer Nobili find 
entſchieden papftiich gefinnt, obwol Cencius de Praefecto und einige Tus- 
eulanen in dem Inftrument figuriven. Wan vergeffe nicht, daß es dem 
Jahr 1060 angehört, mo Rem ruhig war. 

’ Diefe Taiferlih gefinnten Römer nennt Cod. Vat. 1984; an ber 
Spitze Tencius, der auch das obige Inſtrument zuerft unterfchriek: Cen- 
cius Stephani praefecti cum suis germanis, nec non et Cencio et 
Romano germani, Baruncii filii, hac Belizzon Titonis de Caro, et 
Cencio Crescentii Denilla erant cum dicto Cadulo, eo quod erant 
fideles imperatoris., Ceit biefer Epoche war der Name Cencius in Rom 
fo häufig, wie vorher Erescentius, teffen Abkürzung er ift. 
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den Ring und das Diadem, und indem fie ſich zugleich auf 
das Wahldecret Nicolaus’ II. beriefen, wonad der Papft 
nicht ohne die Mitwirkung Heinrich's gewählt werben durfte, 
forderten fie ihn auf, Rom einen Papft zu geben. ! Mit 
den Römern vereinigten ſich, vom Taiferliden Kanzler Wibert 
ermuntert, viele Biichöfe Lombarbien’s und Geſandte Mai- 
land's, die in die Kaiferin drangen, ihrem Sohn die Kron- 
rechte nicht rauben zu laſſen. Sie begehrten einen Papſt 
aus dem lombardiſchen Lande, dem Paradies Italien's, wie 
fie e8 nannten, und einen entjchloflenen Feind des Cölibats. 

Die tiefe Bewegung, welche die Reform bereorrief, war 
nirgend größer als in Mailand. Diefe reiche Handelsitabt 
übertraf damals jede andere an Glanz, und ihre politifche 
Bedeutung verbunfelte eine Zeit lang felbit Rom. Denn Rom 
erhob ſich noch nicht zur Höhe wirklicher focialer Kämpfe, 
wie Mailand, welches ein ftarfes Bürgertum und eine re 
publifanifche Berfaffung errang. ?. Schon in früheren Jahr⸗ 
hunderten batten die dortigen Erzbiichöfe nachdrücklich die 
Mleingewalt des Papittums befämpft; dad Recht, welches fie 
beanfpruchten, die Könige Italien's zu Frönen, machte fie 
bon an fih zu Nebenbulern der Püpfte, welche dieſe 
Könige zu Kaifern krönten. Der Mailändifhe Clerus 
war unermeßlich reih und „zahllos wie der Sand am 

' Mittunt ei clamidem, mitram, anulam, et patricialem circu- 
lum per episcopos, per cardinales, atque per Senatores, et per eos 
qui in popolo videbantur praestantiores. Benzo ad Heinr. IV. lib. 
VII. p. 672. Cod. Vat. 1984. Bertholdi Annal. ad a. 1061. Ber- 
noldi Chron. 

? Die repnblicanifhen Anfänge Mailand’s mögen vom Jahr 1056, 
tem Tode Heinrich's III., bativen, und Giulini Memorie di Milano 


(lib. XXIIL) fagt: non comparisce mai piü dopo quest’ anno l’epoca 
reale o imperiale. nelle carte milanesi. 
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Meer.“! Die Reformdecrete riefen daher die größte Erbitte⸗ 
rung gerabe bort hervor, wo bie geiftlichen Stellen von ben 
Söhnen des Adels gelauft waren und die meiften Briefter 
mit Weibern lebten. Aber die Zuchtlofigfeit des adligen Cle⸗ 
rus erzeugte als Gegeuſatz den glühendſten Eifer für vie 
Reform in dem demokratiſchen Teil des Volls, und dieſe 
kirchlichen Contraſte wurden um fo heftiger, weil fie zugleich 
politiſche und ſociale waren. 

Guido von Velate, ſeit 1045 Raqhfolger Heribert's im 
Erzbistum, eine kaiſerliche Creatur, wurde von den Reformiſten 
deshalb gehaßt, und um ihn fchaarten fich alle Anhänger des 
alten Syſtems. Die Keformpartei dagegen, welde man 
Pataria nannte, fand ſelbſt an einigen Adligen ihre Hänp- 
ter. 2 Zwei Brüder aus der edeln Familie Cotta, Landulf 
und Herlembald, wurden nacdeinander Capitäne des Volks, 
und neben ihnen that fih der fanatiſche Diaconus Arial 
ald Prediger hervor. 3 Diefe Männer batten ſich in ben 
engſten Verkehr mit Hildebrand gejeßt, jo daß ſich Mailand 


' Multitudo clericorum. quae in ead. Eccl. innumerabilis ut 
harena maris. Bonizo p. 805. 

2 Eisque paupertatem improperantes Paterinos i. e. pannosos 
vocabant. Bonizo p. 805. Es ift fo viel als Lumpengeſindel, aber 
Bonizo nennt fie gloriosum genus Paterinorum. Der Begriff erſcheint 
in ten nieberländifchen Gueuſen, Gueux, wieber. 

® Puricelli de SS. Martyr. Arialdo et Herlembaldo hat dem Ge⸗ 
ſchlecht Cotta einen Abjchnitt gewitinet (p. 168 6q.). Es tritt damals 
zum erftenmal in Mailand auf, wohin es der Sage nach mit S. Ambro« 
fius von Rom einwanderte. Bei der Krönung ber Könige Italieu's im 
Mailand war e8 Gebrauch, daß zwei Cotta von ver Porta Nuova induti 
cottis albis debent imperatorem ponere super catlıedram marmoream, 
quae est post altare S. Ambrosii. Wann bie Cotta nah Deutſchland 
einwanderten, ift mir unb.fanııt. Dieſer altrömifche und mi zes Name 
ziert ben Titel diefer Gcichichte ter Stadt Rom. 
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wie Rom in zwei Factionen geſpalten fand, von denen die 
eine zum Kaiſer, die andere zum Papſt hielt, die eine die 
Mißbräuche in der Kirche, die andere die ſchonungsloſe Re 
form behauptete. Der Erzbiihof Guido wurde zwar zur. 
Unterwerfung unter die Concilienbefhlüffe gezwungen, als. 
Nicolaus U. im Jahr 1059 Damiani und Anjelm von Ba⸗ 
dagid den Biſchof von Lucca, einen Mailänder von Geburt, 
als feine Legaten in jene Stadt ſchickte. Doch die Verſöhnung 
dauerte nicht, der Zwielpalt der Parteien brach wieder ber- 
vor, und der Tod Nicolaus’ II. Bine Mailand und Rom 
in gleihe Verwirrung. 

Die Kaiferlihen in der Lombardei vereinigten fi) aljo 
mit den Römern, einen nicht Hildebrandiſchen Papſt durch⸗ 
zufegen, Die römiſchen Neformer ihrer Seits fchidten den 
Sardinal Stephan an den deutichen Hof, Als nun diefer 
Legat, dort nicht vorgelafien, fruchtlos nad Rom zurückkehrte, 
faßte Hildebrand den Mut, vom beutfhen Hof fi) völlig 
loszuſagen. Er verfammelte die Gardinäle am 1. October 
1061, und ließ dem neuen Wahlgeſetz gemäß den Bilchof 
von Lucca zum Papſt erwählen. Dieſer eifrige Prälat war 
zwar einer der Stifter der Pataria, ftand jevoch zum deut: 
jhen Hof feit ange in freundlicher Beziehung, weshalb Hilde- 
brand dur ihn einen gütlichen Vergleich noch hoffen mochte. 
Die Wahl Anjelm’3 verlegte nicht gerade das Decret Nico: 
laus' II., wenn man vom König mwenigftend die Beftätigung 
einholte, was nicht geſchah; und fo forderte Hildebrand die 
königliche Gewalt furchtlos heraus. Ein langes Schisma und 
blutige Bürgerkriege mußten die Folgen diefes kühnen Schrit: 
tes fein. 

Anfelm von Lucca wurde als Alexander LI. auf ven 
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päpftlichen Stul geſetzt, durch die Gewalt der Waffen Richard’ 


von Capua. Denn diefen Fürften hatte der Abt Defiverius : 


getvonnen, den neuen Papſt nah Rom einzuführen, wo 
einige Edle, Pier-Scone, Cencius Frangipane und Johannes 
Brazutus, auf Hildebrand's Seite flanden. ! Doch erft nad) 
beftigem Kampf mit den Kaiſerlichen Tonnte Anjelm Nachts 
auf Umwegen in den Lateran eingefept werben. 

Während nun Richard als echter Rormanne in Rom 
bauste, und manden Kopf eines feindlichen Grafen ober 
Eonfuls berunterichlagen Tieß, traf in der Stadt die Nachricht 
von der Wahl eines Papſts in Deutichland ein. Die beut- 
ichen Bifchöfe und einige aus Stalien waren unter der Leitung 
des. eifrigen Wibert in Bafel zufammengetreten; dort hatten 
die Gefandten der Römer, an deren Spite Gerard von Ga- 
leria und Cencius ftanden, den zehnjährigen König Heinrich 
förmlich zum Patricius gekrönt. Das Concil aber hatte die 
Decrete Nicolaus’ II., wie die Wahl Aleranver’s II, als 
ungefeglich caffirt, und im Verein mit den römifchen Abge: 
ordneten Cadalus, den Biſchof von Parma am 28. October 
zum Bapft erwählt.? Die Erhebung dieſes Prälaten mar 


t Benzo VII. p. 672 fagt: Richard von Capua babe 1000 Pfund 
erhalten, unb II. c. 3 nennt er die Römer von Hildebrands Partei: cum 
Leone procedenti de judaica congregatione, simulque cum Cencio 
Fraiapane atque Brachiuto Johanne (Braciuto, Braczutus, ein Tras- 
teveriner; Reg. Farf. n. 935. und Cod. Vat. 1984). Hier zuerft tritt 
das Geſchlecht Frajapane auf. Urkundlich beginnt es 1014 mit Leo qui 
vocatur Frajapane; Unterfchrift eines Iuftruments bei Mittarelli n. XCIII 
und Diuratori Ant. It. IV. p. 797. 

2 Bernoldi Chron. ad a. 1081: Chadelo Parmensis Ep. 7. Kal. 
Novem. Papa eligitur et Honorius appellatur, papatum nunquam 
possessurus. Sed vicesima septima die ante cjus promotionem Lu- 
censis Ep. . . . ordinatus. “Die Discept. Syn. (Dam. Op. III. p. 28) 
nennt als anweſend bei ter Wahl des Honorius auch ten Abt von ©. 
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ein unglücklicher Mißgriff; ein Mann von Genie, Kraft und 
Sittenftrenge bätte- die Hildebrandiſchen Pläne leicht hindern 
fönnen, doch der ſchwache Cadalus vermochte dies nicht. 

Zwei Päpfte fanden nun wieder einander gegenüber, 
der eine in Rom, der andere jenſeits der Alpen aufgeftellt, 
wo er ſich rüftete, mit den Waffen berabzufteigen und feinen 
Gegner aus dem Lateran zu vertreiben.- Selten batte bie 
Welt einem ähnlichen Kampf mit folder Erwartung entgegen- 
geſehn, denn die Barteien, welche hinter beiden Bäpften ftan- 
ben, waren nicht mehr Sactionen, jondern die zwei Weltmächte 
ſelbſt, die römische Kirche und das römische Reich. 


Andreas Clivi Scauri. Paul Bernrieb Vita Gregor VII. c. 46. nennt ale 
Adgefandte der Römer Cencius, Nicolaus und Bertram. — Ueber tie 
damaligen Zuflände Parma's Ireneo Affö storia della citt& di Parma 
(Parma 1792) Vol. II. p. 76 sq. 


Viertes Capitel. 


1. Alexander II. Cadalus geht nach Stalien. Benzo von Alba kommt 
ale Gefandter ver Regentin nah Rom. Parlamente im Eirens ımb auf 
tem Capitol. Cadalus oter Honorius 11. erobert die Leoſtadt. Er zicht 
nad Zusculum. Gottfried von Toscana dictirt Waffenruhe. Plötzlicher 
Umſchwung in Deutſchland. Auf Betreibimg Hanno’s von CHn wird 
Aleranter II. als Papſt anerkannt (1062). Gr zieht in Rom ein. 


Ehe Cadalus gegen Rom 309, war Hildebrand unermüb- 
lich thätig, Anhänger zu werben, mit Gottfried von Toscana, 
den Großen in der Lombardei und den Normannen zu unter: 
bandeln. Alerander II, ſchwach und unfelbftändig, ftellte 
fi) vertrauensvoll binter feinen Archidiaconus, den er fofort 
zum Kanzler erhob. Ihm zur Seite ſtand Damiani, deſſen 
Ihwungvolle Feder er in Bewegung febte, für die Sade 
Rom's mit Flugichriften zu kämpfen. Cadalus nahm auf die 
feurige Philippika nicht Rüdficht, worin ihn der Eremit be 
fhwor, von feiner Ufurpation abzuftehn, und ibm, jedoch 
als falfcher Prophet, feinen Tod in Jahresfriſt verkündete. 
Der Biſchof von Parma, vordem Reichskanzler Heinrich's ILL, 
‚ein Höfling von einigem Verftande, fand feinen Grund, ſich 
als Ufurpator zu betrachten, aber Gründe genug, feinen 
Gegner jo zu nennen. Seine perfünlichen Eigenfchaften waren 
zu gering, um die Hildebrandifchen zu fchreden, doc fein 
Reichtum war fürftlih, mit einem goldenen Echlüffel hoffte 
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er den S. Peter ſo leicht aufzuſchließen, wie die Tore des 
feilen Rom. Er rüſtete Truppen, und ſtieg im Frühling 
1062 nach Stalien herab, two ihm die kaiſerliche Partei mit 
Chren empfing, und von Stabt zu Stadt geleitete, während 
Beatrir von Toscana ihm vergebens Hinderniffe in den Weg 
legte. In Parma machte er Halt, mit feinen Stiftsvafallen 
fein Heer zu verftärfen, mit den aufſtändiſchen Römern ſich 
zu vereinigen, und dann auf die Stadt zu marfdiren. 
Benzo, Biſchof von Alba in Piemont, war al Ge 
fandter der Kaiferin an die Römer ihm beigegeben. Diefer 
wütende Feind Hildebrand's und feiner Päpfte, gegen die er 
mit nicht ganz wirkungslofen Waffen der Satire zu Felde 
zog, verſchmähte weder Verläumdung nod Lüge, und bie 
Kühndeit perfünlichen Angriffs wie jein ſonderbar burleskes 
Talent konnte auf die Staliener Einvrud machen, wenn er 
ihnen für. ihren Beitritt zu Cadalus obenein goldne Berge 
verfprad. ! Er machte exit in Toscana für ihn Partei, dann 
ging er, die Römer zu bewegen, die Sache eines ungefeglich 
erhobenen Papſts aufzugeben. Die Anhänger des deutfchen 
Hofs empfingen den muntern Gefandtn am Tor S. Pan- 
crazio, und geleiteten ihn jubelnd nad dem Capitol, wo 
man im Balaft des DOctavian ihm Wohnung gab.” Der 


Benzo war ein Schmeichler des deutjchen Hofe, wie vor ihm Liud- 
prand, deſſen Legatio ihm vielleicht vorſchwebte. Er ift ein ſchwülſtiger 
und gemeiner Praler; aber fein barbarifh aus Proſa und Verſen gemifch- 
te8 Latein ift jo komiſch, oft jelbit jchöpferifch in der Sprache, daß er an 
Rabelais erinner. Benzonis Episcopi Albensis ad Heinricum Imp. 
libri VIL Mon. Germ. XIII. p. 591—681. 
2AMd palacium Octaviani (Benzo II. c. 1). Stenzel verlegt ben 
Palaſt unrichtig auf ten Palatin. Er lag auf bem Capitol, neben 
S. Maria in ara Coeli, wo die Legente vom Oclavian und ber Sibylla 
ihr Local bat. 
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großpraleriſche Bifchof Fam fich dort wie der Legat eines alten 
Kaiſers vor, die rohen Conjuln Rom's und die Beamten des 
Palaſts in ihren hoben weißen Mitren erjchienen ihm als 
patres conscripti, und er mochte fi als Redner auf den 
Ruinen des Capitols mindeitens dem Cicero vergleichen. ! 
Der Adel verfammelte fi zum Parlament in den Trümmern 
eines Gircus oder Hippodromd. Der Eircus Marimus (er 
begegnete uns einigemal in Urkunden wieder) war durch den 
Ruin eines halben Jahrtauſends entftellt, feit ein Gothen- 
König die legten Wagenjpiele in ihm gegeben hatte. Seine 
beiden Obelisfen lagen umgeftürzt, feine Triumfbogen ftanden, 
 zertrümmert, in feiner Arena wuchs Gras und Kraut, wie 
am beutigen Tag. Aber feine Stufenreiben konnten ſich noch 
immer einer Berfammlung zum Site darbieten. Dies uralte 
Theater der prachtoolliten Spiele Rom's belebte fih im Jahr 
1062 wieder dur die Schaaren von barbariihen Enkeln, 
die bewaffnet dorthin zogen, um dort, wo einft die Factionen 
der Grünen und Blauen um ihre Wagenlenter geftritten 
batten, nicht minder fanatiſch um ihre Päpſte zu ftreiten. ? 

Ein Parlament auf einem profanen Pla mag für das da- 
malige Rom bedeutend erſcheinen, und lehren, daß die ftäbti- 
ſchen Elemente kräftiger emporkamen, ſeitdem fie die Er- 
ſchaffung eines kirchlichen Senats und die monarchifchen Pläne 

" Auch weltliche Beamte, felbit Grafen und Herzoge, trugen bamale 
hohe Mitren, ähnlich den biſchöflichen. Ihre Geſtalt fieht man in ben 
Miniaturen des Coder Donizo's, wo Tebaldus Mario mit einer runden 
Mitra dafitt, und bie Gräfin Mathilde eine hohe zuderförmige trägt. 

2 At quoddam hypodromium, quia ibi regiae mandatelae 
videbantur esse competens auditorium. Sch denle eher au ben Circus 
Marimus, als an ven Flaminius. Um biefelbe Zeit diente ben Mailändern 
ihr altes Theater zum Local für ihre ftäbtifchen Parlamente Giulini II. 


lib. XXI. p. 314. i ' 
. Gregoroviue, Geſchichte ver Statt Rom. IV. 0 


- 
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des Papfttums überhaupt zu größerem Widerftande reiz- 
ten. Benzo gab der Bufammenkunft mit Geſchick ven 
Charakter einer römischen Volksverſammlung; der Bapft 
Aerander ſah ſich genötigt, in Perſon zu ericheinen, was 
ſchon ein Sieg ber weltlihen Partei war. Als er nad 
der Rennbahn ritt, von Gardinälen und bewaffneten An- 
bängern umgeben, wurde er mit Tumult empfangen, und 
Benzo war beglüdt, eine donnernde Nede an ihn zu rich—⸗ 
tm. Er nannte ihn einen meineidigen Verräter am beut: 
Ihen Hof, dem er doch das Bistum Lucca verdanfe, einen 
Eindringling, der mit normannifhen Waffen über Rom 
bergefallen fei; er befahl ihm enblih im Namen bes Königs 
vom Stul Petri zu fleigen, und zu den Füßen Heinrich's 
Berzeihbung zu ſuchen. Ein ſtürmiſcher Zuruf folgte feiner 
Rede, wüſtes Bejchrei der Antwort Alexander's, welcher er- 
Härte, daß er aus Treue zum König die Wahl angenommen 
babe, und eine Geſandtſchaft an ihn fchiden werde. Er 
ritt fodann mit feiner action hinweg, und Benzo wurde 
von der feinigen nach dem Palaſt des Octavian zurüd- 
geführt. 

Folgenden Tags berief er nochmals die kaiſerliche Par⸗ 
tei; er hat uns ein pomphaftes parlamentariſches Bild von 
dieſer „Senatsſitzung“ gemalt, und einige Reden der verſam⸗ 
melten Väter verzeichnet, welche ihrem Range gemäß Platz 
genommen hatten: erſt Nicolaus der Magiſter des heiligen 
Palaſts, ein erlauchter und reicher Nömer, Sprößling der 
alten Trebatier, wie er wenigſtens glaubte, dann der Vor: 
ftand der Richter Saro de Helpiza, Johann Sohn des Berardus, 
Petrus de Via, Bulgamin und fein Bruder, Berardus de Ciza, 
Gennarius, Cencius Francolini, Bonifilius, und andere Große 


Catalns erobert die Leoſtadi. 131 


jenatorifchen Range. ' Der, Magifter Nicolaus fegte ausein- 
ander, mit weldden Mitteln Hildebrand Anfelm erhoben habe; ? 
man lud hierauf Cadalus dur eine Gefandifchaft „vom Ea- 
pitol” ein, vom Papſttum ſchnell Befig zu nehmen, und Benzo, 
ber ihn erwartete, bemühte fi die Römer bei feiner Fahne 
feftzubalten, denn er fand fie unbeftändiger, als „PBroteus.” 
Cadalus oder Honorius II., vom Kanzler Wibert feinem 
Landsmann, der als: das Haupt der kaiſerlichen Bartei ihm 
eigentlich zum Papft aufgeftellt hatte, begleitet, brach von Parına 
auf; über Bologna rüdte er nah Sutri, wo er am 25. 
März eintraf, begrüßt von Benzo, von vielen römiſchen Edelm, 
und den Grafen von Galeria.3_ Sie marfchirten nach Rom, 
und lagerten am Monte Mario. Nach einer fruchtlofen Un- 
terhandlung mit Bierleone, dem Berollmädtigten Alexander's, 
fielen die Hildebrandifchen auf fie aus; der Kampf war wütend 
und blutig, aber Cabalus drang als ‚Sieger am 14. April in 
die Leoftadt. Hunderte von Erichlagenen bebedten das nero- 
niſche Feld, viele Römer waren im Fluß ertrunten; die Stabt 

ı Bengo lib. II. c.3: Nicolaus magister s. Palatii, oriundus de 
genere antiqui Trebatii. Obwol der Trebatius nur tes Reine wegen 
erfunden fein mag, ift doch bie fleigende Sucht der Römer, fih von alten 
Geſchlechtern heizuleiten, bemerlenswert. Cinige diefer Namen, wie Saxo, 
Bulgaminus (Benzo fchreibt falfh Bulgamenes), Berardus, Bonfilius, 
kommen in Urkunden vor, und dieſe gewährleiſten ben Bericht Benzo'e, 
der über römische Dinge recht gut unterrichtet ift. 

2 &o habe man gehört, fo fagt er, daß die Papſtwahl in Händen 
von Bettelmönchen ſei: heri venerunt mendicantes — eorum panniculi 
erant sine utraque manica, in dextro latere pendebat cucurbita, in 
sinistro mantica, barbata vero genitalie nesciebant sarabara (Hofen): 
et hodie coram elevato simulacro resonantibus tubis perstrepunt 
taratantara ? 11. 4. In der That, ein Heiner Rabelais. 

® Die Note des Herausgebers Benzo's in den Mon. Germ. bält dies 


etrurifhe Galeria am Arrone irrig fir Ponte Galera zwiſchen Oſtia 
und Rom. 
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erihallte von Wehgeſchrei, während die Sieger froblodend 


pralten, daß feit Evander's Zeit Ron eine gleiche Niederlage 
nimmer gejeben habe. Auch Damiani, der bald darauf einen 
entrüfteten Brief an Cadalus fchrieb, holte die Erinmerung 
an die Bürgerfriege zwiſchen Cäſar und Pompejus hervor; 
. er gedachte auch der Milde Totila’3, der nad) der Einnahme 
Rom's die Bürger verſchonte; und fo wurde das Andenken 
. eined Gothenkönigs noch in einer Zeit geehrt, wo man feine 
verfchollenen Thaten nur noch im Bud der Päpfte las. 

Cadalus vermochte indeß weder über die Hadriansbrüde, 
noch durch Trastevere in Rom einzubringen; er wagte nicht 
einmal in der Leonina zu bleiben, fondern bezog wieder fein 
Lager. auf dem neronifchen Feld, Yünf Tage lag er dort, 
darin börte er, daß Gottfried im Anzuge ſei; erichredt brach 
er die Zelte ab, z0g beim Gaftel Flajanum über die Tiber, ! 
empfing den Zuzug von. 1000 Mann unter den Söhnen des 
Grafen Burellug aus Campanien, vereinigte fih mit den 
Grafen von Tusculum, und lagerte bei jenem Gaftell, deſſen 
Haupt damals einer der Söhne oder Neffen Alberid’3 war, 
Gregor, Octavian, oder Vetrus.und Ptolemäus. Diele Herren 
fuhren fort, ſich Iegitime Rechte auf Rom zuzufchreiben, und 
nannten fih daher noch immer Conſuln oder Senatoren der 
Römer. ? 

' Trausivimus Tyberim ad,portum Flaieni, fagt Benzo. Gieſe⸗ 
brecht (Annales Altahens. p. 217. not. 1.) verbeſſert unrichtig portam 
Flaminii. Es iſt die Tiberfuhrt am Castrum Flajanum (das alte Fla⸗ 
vianum), 26 Millien von Rom. Clıron. Farf. p. 618: 8. Mariae quae 
est ad pontem de Flaojano in territorio Collinesi infra Castellum, 
quod dieitur Flejanum (p. 559. 574). Das Territorium Collinense 
lag suptus montem Soracten (Reg. Farf. n. 702 und fol. 1197). Aus 


Flajanum entfland dort das heutige Piano, in der Nähe des Ziber. 
2 So ihre Titel im Reg. Petri Diaconi, ber aus demſelben Geſchlecht 


Honorius II. 133 


Die Hoffnungen Honorius' II. belebten dort auch Ge 
fandte des griechiſchen Kaiſers, der ihn anerlannte, und das 
romiſche Schisma begierig ergriff, um die Normannen, Ber: 
bündete Alerander’3, mit Hülfe von deſſen Gegnern aus Apu⸗ 
lien zu treiben. Conſtantin Ducas hatte ſchon zuvor durch 
den Bräfecten von Amalfi Bantaleo mit den Römern oder mit 
Benzo unterhandelt, und fie aufgefordert, die deutſche Regent: 
Schaft zu einem gemeinjchaftlichen Unternehmen gegen die Nor: 
mannen zu bewegen. Er erneuerte jetzt feine Anträge, doch 
fruchtlos, denn das Erſcheinen Gottfried's führte eine plötz⸗ 
liche Wendung herbei. 

Bern der Gemal von Beatrir ein genialer Mann ge 
wejen wäre, jo würde er die günftigen Verhältniſſe benutzt 
baben, ſich des Patriciats zu bemächtigen, und ein italtenijches 
Königreich zu fliften; er entichloß ſich nur, die Rolle des ge- 
bietenden Bermittlers zu übernehmen, denn ihm, jo erflärte er, 
fomme es zu, die Päpfte nah Rom zu führen. Er rüdte an 
die Milvifche Brüde, und forderte die Parteien auf, die Waffen 
ruhen zu lafjen, dann dictirte er bei Tusculum einen Vergleich, 
wonach beide Päpfte in ihre Bistümer zurüdtehren follten, wäh⸗ 
rend er felbft an den deutſchen Hof gehen wollte, ihren Streit 
entfcheiven zu lafjen. Cadalus war frob, fich diefe Vermittlung 
und den Abzug nad Parma mit großen Geldſummen erfanft 
zu baben, und au Alexander ging folgfam nach Lucca.! 


war. Gregorius, Sohn Alberich's II. und Bruder Benebict’s IX., nennt 
fih a. 1068 consul romanor. In einer Urkunde vom 26. Decht. 1066 
(bei Coppi Memor. Colonn. p. 24, nad Gattula Hist. sbbat. Casin. 1. 
p. 235) nennt fi fein Bruder Dom. Petrus excellentiss. vir Consul 
et Dux atque omnium Romanor. Senator. Man darf nicht mit Curtius 
ſchließen, daß er wirklih bie Gewalt in ter Stadt hatte. Jener Titel 
war bei ven Tusculanen erblich. 

1 $iorentini Memoire di Matilde etc. I. p. 72. ftellt dieſe Ereigniſſe 
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Der Herzog legte Beſatzung nach Rom; aber die Faction 
des Cadalus behauptete die Feſtung von S. Paul und die 
Leoſtadt, wo Cencius Stephan's Sohn ſich im Beſitz der 
Engelsburg befand. Beide Parteien ſuchten nun anı deutſchen 
Hof Für fi zu wirken; dorthin ging Gottfried, und janbte 
der Gardinal Damiani eine Schupfchrift. Des Lebens im 
Rom müde hatte diefer Heilige das Bistum Oftia niederge- 
legt und ſich nach Fonte Avellana zurüdgezogen, aber er hörte 
nicht auf, der Kirche zu dienen, die ihn noch mehrmals als 
Legaten verwendete ! Als Gottfried: mit dem ercommuniecir- 
ten Sadalus in Unterhbandlung getreten war, hatte Damiani 
einen unwilligen Brief an ihn gerichtet, und nun verteidigte 
er die Sache der römiſchen zu durch eine Schrift in dia⸗ 
logiſcher Form. ° 


nicht ganz richtig dar, indem er bie Unterhandlung zwiſchen Gottfried und 
Cadalus verſchweigt, die Doch offenkar aus Bier’ Damiani’d Brief an den 
Herzog hervorgeht. 

Nach Annal. Camald. IL XVII. p. 286. ging Damiaui im Oct. 
1060 in die Einfiebelei. In feiner Apologetica an Hildebr. und Aler. 
zeichnet er mit bitterm Scherz, doch höchſt wahr das tefpotifche Wefen 
des erfien: blandus ille tyrannus, qui mihi Neroniana semper 
pietate condoluit, qui me colaphizando demulsit — hanc querulus 
erumpet in vocem: Ecce latibulum petit, et sub colore poenitentiae 
Romae subterfugere quaerit etc. Der originelle Möndy ſchnitzte hölzerne 
Löffel, tie er dem Papſt mit Verſen zum Gefchent fandte: 

Dent alii ſulvum trutina librante metallum; 

Sed mundus vivit, quia ligno vita EN. 

8ic modicum magno enunı pretiosius auro . 
(IV. p. 49.) 

2 Dom. Godefredo excell. Duci et Marchioni Petrus peccator 
monachus, zeli ferventis obsequium ; von Baronius irrig ad a. 1064 
gebracht. Seine Schupfchrift wegen der Wahl Alexander's ift bie Dis- 
ceptatio synodalis inter Regis advocatum et R. E. Defensoreni. 
Hier wird er ale Sophift feiner früheren Anficht wegen des Kronrechté 
Heinrich's III. ungetren. 


Alexander 11. wird anerlannt. 135 


Plögliche Ereigniffe in Deutihland, denen Hildebrand's 
Politik nicht fremd war, begünftigten indeß Alerander II. Der 
Erzbischof Hanno von Eöln, mit dem Herzog Gottfried einver⸗ 
fanden, batte eben die Kaiferin vom Regiment verdrängt, 
den jungen Heinrich gewaltjam in fein Bistum entführt, und 
die Regentichaft fih angemaßt. Er gab die Kronrechte fofort 
Preis, indem er das Wahldecret Nicolaus’ II. anertennen 
ließ; er ſetzte es leicht durch, daß ein Concil zu Augsburg 
am 28. October 1062 die Wahl des Cadalus verwarf, und 
Alerander II. als rechtmäßigen Bapft erflärte. Der Sieg ber 
‚Hildebrandiichen war vollftändig; denn auch Wibert, der ein- 
fichtigfte Mann der Taiferliden Partei und deren Seele, wurde 
- verdrängt, und das Kanzleranıt Stalien’3 Gregor dem Bifchof 
von Vercelli übertragen. Zugleich wurde Herzog Gottfried zum 
Miſſus für Rom ernannt, wohin er Alexander II. von Lucca 
zurüdführen ſollte. Die Hildebrandiſche Partei empfing dem⸗ 
nah ihren Papſt im Januar 1063 mit großer Freude; die 
Schaaren Gottfried’3 vereinigten fich mit den Normannen und 
hielten Rom, die Sabina. und Sampagna bejegt, mo fie bie 
Burgen der Grafen belagerten oder zerftörten; aber fie waren 
nit im Stande, die kaiſerlich gefiunten Römer aus der Joau⸗ 
nipoliS und der Leonina zu vertreiben, und Alerander L., 
nur im Beſitz der eigentlihen Stadt, bezog jeine Wohnung 
furchtſam im Lateran. 

2. Hauno wird in Deutfchland geftürzt. Cadalus kehrt nach Rom zurild. 
Zweiter Stabtfrieg um das Papſttum. Fall des Cadalus. Endgültige 
Anerkennung Alerander’s IL 

Die Deutichen hatten Cadalus aufgegeben, die Römer biel- 
ten fortdauernd feine Fahne. Sie baten die Kaijerin Agnes 
dringend um die Rückkehr ihres Papfts Honorius. Dieſer 
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unglüdlihe Prätendent, der fich durch den deutſchen Hof ſelbſt 
verraten ſah, leerte zu Parma feine Schäbe, Truppen zu 
einem neuen Zug nah Rom auszubeben. Viele lombardiſche 
Biſchöfe unterſtützten ihn, und eine Reaction am bdeutfchen 
Hof verbieß ihm fogar den baldigen Sieg. Der folge Hanno 
‚ war durch den geſchmeidigen und ebrgeizigen Bifchof Albert 
von Bremen aus der Gunft des jungen Königs verbrängt 
worden; die Partei der Kaiferin bemächtigte ſich wieder bes 
Regiments. Nun fuchte Albert Hanno’ in Rom entgegen zu 
arbeiten; er forderte die Römer auf, mutig auszudauern, 
Cadalus, fi in Beſitz des päpftlicden Stuls zu feßen, Benzo, 
ihn nad Rom wieder einzuführen. 

Das Schisma wurde zum gweitenmal erklärt; die chrift- 
liche Welt ſah voll Unmillen auf diefe wiederholten Kämpfe 
‚zweier Päpfte um die Tiara, Kämpfe, welde Ron mit Blut 
befleciten, die aber mit jo geringen Streitkräften geführt wur⸗ 
den, daß fie mehr Verwunderung als Teilnahme. erregen. 
Richard von Capua oder Nobert Guiscard, fortdauernd in 
Unteritalien bejchäftigt, Tonnten ‚weder eine ftarfe Truppen- 
macht nah Rom fenden, noch wollten fie es überhaupt, denn 
diefe ſchlauen Yürften gewannen bei ver Anarchie in. Nom, 
und ſchon blidten fie gierig auf das römifche Campanien. 
Gottfried von Toscana verfolgte eine ähnliche Politik, wäh- 
rend auf der andern Seite die Verwirrung Deutſchland's und 
die Jugend des Königs einen Romzug unmöglid machte. 
Cadalus blieb deshalb auf feine Vaſallen oder Sölbner an- 
gemwiefen, die er mit den römischen Anhängern vereinigte. 

Der Stadtkrieg erneuerte fih im Jahr 1063, wo Ca⸗ 
dalus vor Rom erſchien. Er bemädtigte fi) Nachts des 
S. Peters, und rejidirte in der Engelsburg unter des Cencius 
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Schutz.! Seine Truppen verjuchten hierauf fi den Weg 
nad dem Lateran zu bahnen; man Tämpfte mit Wut. Die 
Rettung Alerander’3 II., „des Idols der Normannen”, lag 
in den Schwertern der normännifchen Ritter, deren Mut Hil- 
debrand befeuerte, aber fie wurden nach einem heftigen Straßen- 
gefecht auf den Gelius zurädgebrängt. Nun hoffte Cadalus, 
fi des Laterang wirklich zu bemächtigen, indeß die Waffen 
ruhten in Erihöpfung einen Monat lang, bis die Grafen 
der Campagna wieder einen Ausfall auf den päpftlichen Ba: 
laft wagten. Er mißglüdte, obwol die Normannen beim 
opus Praxitelis, wahrfcheinlich in den Thermen Eonftantin’s 
wo die Marmorcoloffe ftanden, durch Hinterhalt Zerlufte er- 
litten. Der dankbare Gegenpapft hüllte die Grafen in koſt⸗ 
bare Pelze umd ſeidene Gewänder, beſchenkte reichlich die Mi- 
liz, und die Römer tanzten jubelnd um das goldene Kalb 
Cadalus. Run follten die umliegenden Städte abwechielnd 
ein Beſatzungscorps nach Rom legen; ? aber die Hildebranbi- 
chen verftärkten Zuzüge der Normannen und felbit der To8- 
caner. Der erbitterte Straßenfrieg wütete endlos fort. Kein 
anderes Local in der Welt bot folden Anhalt für Stadtkriege 
dar, als Rom, wo die Monumente der Alten eben joviele 
natürliche, oder Lünftlich ausgebaute Feitungen geworden waren. 
Denn ſeit mehr als einem Jahrhundert hatten Große und 

‘ Bonizo ad Am. p. 807: adjuvantibus Capitaneis et quibusd. 
pestiferis Romanis noctu civitatem Leoninam intrayit et Eccl. b. 
Petri invadit — coneilio Ceneii cnjusd. pestiferi Romani castrum 
8. Angeli intravit, ibiq. se tutatus est. 

? Decretum est post hec ex consulto senatus, ut per vices 
custodirent urbem ex eontiguis civitatibus "sufficiens comitatus. 
Benzo II. c. 18. Alle Gewalt in Rom hatten damals die Capitäne, ober 


der große päpftliche Lehnsabel in Land und Statt; und eine förmliche 
Republik mit Parlamenten des Adels muß eingerichtet geweſen fein, 
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Aebte Türme gebaut ober römische Denkmäler zu Türmen 
erhöht, und vermöchten wir in das damalige Rom einen Blid 
zu werfen, jo würde und daraus ein Wald von finftern ver: 
ſchanzten Paläften und von Türmen an allen Brüden, auf 
vielen Plägen und Straßen entgegenftarren. 

Länger als ein Jahr. ertrug Rom dieſen gräuelvollen 
Bürgerkrieg, während bie beide Päpfte, um die er geführt 
ward, der eine im Lateran, der andere in der Hadriansburg 
faßen, zitterten, Meſſe fangen, Bullen und Decrete machten, 
und einander verfludhten. Die Campagna-Grafen, unter ihnen 
Rapizo von Todi, hatten Cadalus verfprocden, monatweife 
das Amt des Gapitäns in Rom zu führen, aber er bebte vor 
dem Gedanken, von den wanfelmütigen Römern verraten zu 
‘ werden; er verftreute daher ohne Aufhören Go, und Da- 
miani konnte ihn paflend mit Jupiter, Rom mit der Danae 
vergleichen, in deren Schoß er als Golvregen niederfiel. Ca: 
dalus „der Verwüſter der Kirche, der Zerſtörer der apoftoli- 
ſchen Disciplin, der Feind der Menjchheit, die Wurzel der 
Sünde, der Herold des Teufels, der Apoftel des Antichrift, 
der Pfeil vom Bogen des Satans, die Rute Aſſur, der Schiff- 
bruch aller Keufchbeit, der Menſch von Kot, ver Kot des Sä- 
culums, das Futter für die Hölle,“ kurz, ein „ſcheußlicher und 
gerümmter Wurm” lag alfo im Grabmal Hadrian’s und 
fegte die Welt zu feinen Gunften in Bewegung; während 
Alerander, oder Ajinander, wie ihn Benzo nannte, die Pa- 
tariner im Lateran empfing, gegen die Ehe der Priefter zu 
decretiren fortfuhr, und die Welt mit „Nefleln und Wipern“ 
überitreute. In fo grotesfer Weile griffen die Gegenparteien 
einander mit Pamphleten an. ! 

Damiaui an Hanno Ep. VI. lib. IH; und an den jungen König 
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Eine friide Normannenſchaar belagerte indeß die Porta 
Appia und ©. Paul. Benzo fchrieb deshalb an den König 
Heinrich und am Albert im Ramen der Römer Hägliche Briefe, 
worin er fie an die ruhmvollen Romzüge der Ottonen, Kon⸗ 
rad’3 und Heinrich's erinnerte. ! Die Apoftel Petrus und 
Paulus, fo fagte diefer wunderliche Bifchof, haben Rom, die 
Burg des römifchen Reichs, der eine mit dem Kreuz, der an- 
dere mit dem Schivert von den Heiden erobert, fie haben die 
jelben Griechen, Galliern, Langobarden übergeben, zuletzt aber 
für immer den Deutichen übermadt. Ihr Näte des deutichen 
Reichs verratet num dies Beligtum, das ihr dem Reiche nicht 
erhalten mwollet; ftatt Stalien, mie eure Väter, zu behaupten, 
gabt ihre es den Normannen Preis, und ihr Deutjche betet 
jebt das fonderbare Gebet: 


Bon allem Guten, Berr, eridje uns, 
Bon der Burg bes Reiche erldſe uns, 
Bon Apulien und Ealabrien erlöfe ung, 
Bon Benevent und Capua erlöfe uns, 
Bon Salerno und Amalfi erlöſe ung, 
Bon Neapel und Geruntta erlöfe ung, 
Bom ſchönen Sicilien eriöfe uns, 

Bon Corſica und Eartinien erlöfe une. ? 


Ep. Ill. lib. VII.: serpens lubricus, coluber tortuosus, stercus lıo- 
minum, latrina crimiaum, senlina vitiorum, abominatio coeli, nau- 
fragium castitatis etc. Die Heiligen führten ihre derbe Zunge gerade 
fo gut, wie ber pulcinellenhafte Benzo, welder (V. p. 648) fagt: 

Seil Prandelli Asinander, asinus haereticug, 

Congregavit Patarinos ex viis et sepibus, 

Et replevit totam terram urticis et vepribus. 

' Der Brief II. c. 1 8q. Er fagt wißig: Romani perdiderunt 
unum ex apostolis. Normanni enim — castrum 8. Pauli, altera 
pars imperii, aspirant sibi subjioere — et cito perventuri in Capi- 
tolium, quod erit Suevis in alterum obprobium. 

2 Ab omni bono libera nos Domine, 

Ab arce imperii libera nos Domine, 
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Der Bote, der dieſe Briefe trug, kehrte mit der nichtigen Ver⸗ 
heißung eines Romzuges zurück. Unterhandlungen, Geſandt- 
ſchaften gingen und kamen. Auch Conſtantin Ducas ver⸗ 
hieß Flotte und Heer; Abgeordnete von Griechen und Lango- 
barden aus Bari wurden von Bantaleo von Amalfi in die 
Engelsburg geführt, wo fie dem verzweifelnden Cadalus als 
Boten des Himmels erſchienen. Er ſchickte ſogleich den deutſch⸗ 
redenden Benzo nad Quedlinburg, ben jungen König drin⸗ 
gend zum Romzuge aufzufordern. Benzo ging, kam mit Zu⸗ 
ficherungen wieder, verkündete ſie großſprecheriſch den Romern 
im ©. Peter. Was nutzte es, daß er ihnen durch die Ver⸗ 
ficherung ſchmeichelte, wie jehr fie ihrer Ahnen würdig, daß 
Ecipio und Cato, Fabius und Cicero unter ihnen auferftan- 
den feien, und daß der König aus ihren Milites Senatoren, 
aus ihren Senatoren Fürften machen werde?! Honorius IL 
blieb hoffnungslos. Die Hildebrandifche Partei gemann auch 
in Deutjchland wieder die Ueberhand; Hanno verbrängte 
Albert, und die Römer, welde die Ankunft Heinrich’3 ver: 
gebens erwarteten, wandten ſich endlich von einem PBapft, der 
ihnen langweilig wurde, hinweg. Nachdem er mehr als ein 

Ab Apulia et Calabria libera nos Domine, 

A Benevento et Capua libera nos Domine, 

A Salerno et Malfia libera nos Domine, 

A Neapoli et Gerentia libera nos Domine, 

A felice Sicilia libera nos Doniine, 

A Corsica et Sardinia libera nos Domine. 
Benzo würde heute im Jahr 1862, wo tie leute Macht des bdeutichen 
Reichs in Italien ſchwinden will, in Deutſchland ſelbſt ben Auf hören: 
a Lombardia et Venetia libera nos Domine. 

' Dignum est ergo, ut Je militibus Romanis faciat dominus 

noster rex senatores, de senatoribus exaltet ad principum honores 


(11. 24). Wenn das nicht Phrefen find, möchte es beweifen, daß ber - 
Kaifer Römer zu ſtädtiſchen Würden zu erbeben fortfuhr. 
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Jahr im Grabmal Hadrian's geſeufzt hatte, mußte er als 
Flüchtling im Fläglichen Aufzuge davon reiten, noch zulegt aus⸗ 
geplündert von feinem Beſchützer Cencius. 

Hanno errang einen vollitändigen Sieg über feine Gegner. 
Auf einem deutſchen Concil hatte er ſchon die Beilegung bei 
Schisma verlangt, nun forderte er in Rom ſelbſt Aleran- 
der II. auf, fi der Form wegen einer Synobe in Mantıra 
zu ſtellen, wohin auch Honorius II. berufen wurde. Da er 
zmerit nicht erſchien, danır einen mißglücdten Ueberfall auf 
Mantua unternahm, wurde er. (am 31. Mai 1064) abge- 
jebt, Alezander II. als ver rechtmäßige Papft anerkannt. 
Honorius II. lebte feither noch einige Jahre als Biſchof in 
Barma. Die Kirchenipaltung aber war beigelegt, Alerander II. 
309 unter dem Echuge Gottfried’3 in Rom ein, und die Ge 
genpartei unterwarf ſich dem Hildebrandiichen Regiment. ? 


3. Hildebrand’s wachſende Macht. Beformbeftrebungen. Die Normannen. 

Abfall Richard's von Capua umd fein Mari auf Rom. Gottfried und 

der Bapft führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kaiferin Ag- 

nes nimmt den Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand. Herlembald 
Cotta, Miles ©. Petere. Märtirertod Ariald's. 


Hildebrand hatte feine Abſicht erreicht, mit der Aner⸗ 
fennung Alexander's waren die ſchwachen Verſuche der deut: 
ſchen Regentihaft, den Batriciat zu behaupten, vereitelt, 
und den Anfprüchen der Krone auf die Papſtwahl Tonnte 


‘ Bonizo ad Am. p. 807: unoque clientulo contentus, unius 
jumenti adjumento inter oratores Bercetum aegre pervenit. (Dies 
im J. 1066.) | 

2 Die Ereigniffe ſchildern die Annales Altahens. p. 105. 183 sq. 
(ed. Gieſebrecht). Cadalus lebte nod am 5. April 1071. Man fehe die 
Urkunden n. 29 u. 30 im Append. Vol. Il, der Geſchichte Parma's 
von Aid. . 
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jetzt nachdrücklicher begegnet werben. Die Beitgenofien ver- 
gliden den wunderbaren Mönd dem Marius, Scipio oder 
Cäſar, und fie. flaunten den mächtigen Geift aus nieberm 
Stande an, dem eine winzige Geftalt zur Hülle diente. ! Der 
Schwache und unpolitiihe Pier Damiani, für ein Ideal ber 
Kirche begeiſtert, welches nicht Hildebrand’3 Ideal war, blidte 
voll ehrfürchtiger Scheu zu ihm, feinem „heiligen Satan,” 
empor; er fagte, daß er diefem Manne folgfamer fei, als Gott 
und S. Petrus, ja er nannte ihn ‘den Gebieter, ven Gott des 
Papftes jelbft, der ihm die Tiara verbanfe. ? Die Kirche bing 


an den Winken dieſes einen In Geiftes, der De ein 


neues Leben verlieh. 
Indeß ſah ſich die Chriſtenheit durch das Verbot der 


Homunecionem exilis staturae, despiciabilis parentelae -- 
Wilh. v. Malmsb. III. de gest. Anglor., beim Baron. Annal. ad a. 
1061. n. XXXI. Residens in palatio, militiam Romanam quasi 
imperator regebat, fagt Landulf Hist. Med. III. c. 15. Der Erzbifchof 
Alphanus von Salerno befang ihn in einer Obe, worin ex ausrief: 

| Roma quid Scipionibus 

Caeterisque Quiritibus 
Debuit mage quam tibi? 
Cuius est studiis suae 
Nacta via potentiae. 
Man kann damit das Loblied Benzo's auf Heinrih IV. vergleichen (IV. 
lib. 6), das nicht minder von römifchen Reminiscenzen voll ift: 
Tentus es, o Caesar, quantus et orbis; 
Cis mare vel citra tu leo fortis, 
Presso namque tua calce dracone, 
Victor habes palmam cum Scipione. 
= Ad Hildebrandum. 
Papam rite colo, sed te prostratus adoro: 
Tu facis hunc dominum, te facit ipse deum. 





Vivere vis Romae, clara depromito vooe: 
Plus domino Papse, quam domno pareo Papae. 
(Carmina, im Tom. 1V.) 
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Briefterebe in eine fociale Ummwälzung ——— Die Bande 
der bürgerlichen Geſellſchaft wurden zerjchnitten, um ihrem 
menſchlichen Boden das zahlreiche Brieftertum zu entreißen, 
und e3 zu einem Mönchäheer im päpftlichen Dienft umzuformen. _ 
Die Lafter, welche den Clerus fchändeten, kämpften freilich 
- für das Princip des Cölibats, und halfen diefen ascetifchen 
Geſetz zum Sieg. Der Papſt fehleuderte Anatheme gegen 
die widerftrebenden Biichöfe und Mriefter, die fich allmälig 
fügten, wie auch der wanfelmütige Kardinal Hugo Candidus 
and Eigennutz in den Schooß der Kirche zurückkehrte. Rie 
hatte im Lateran eine gleiche Thätigkeit geherrfcht; der päpft- 
liche Palaft empfing die Abgeſandten der ganzen Chriftenbeit, 
und Bifhöfe, Fürften, Männer erften Rufs und Ranges eil: 
ten dorthin, den Goneilien beizumohnen. Nachdem Rom in 
der Epoche der Crescentier und Tusculanen aufgehört hatte 
der Mittelpunkt der Chriftenheit zu fein, wurde es durch die 
Energie Hildebrand’3 plöglich wieder zur Weltſtadt erhoben. 
Der römische Adel wagte es für den Augenblid nicht 
mehr, nach der meltliden Gewalt zu ftreben; die Erescentier 
und Tusculanen waren erbrüdt; jeden Verſuch eines Auf- 
ftandes hielt die Furcht vor den Normannen und vor Gott: 
fried von Toscana nieder. Dieſer Fürft oder feine Gemalin 
deckte Rom auf der Norvfeite, im Süben jollten die nor- 
manniſchen Vaſallen als Bollwerk dienen. Sie hatten der 
Kirche bereits große Dienfte geleiftet: die erfte freie Papft- 
wahl war durch fie allein durchgeſetzt worden, und ohne ihre 
Schwerter würde Alerander II. gegen Cadalus fi nicht be- 
bauptet baben. Die Päpſte mußten demnach diejen Lehrisleuten 
zu mehr Danf verpflichtet fein, als diefelben für fie empfan- 
den. Bielleicht war der Lohn Richard's von Capua den ihm 
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gemachten Verſprechungen nicht gleich gekommen, oder man 
hatte dem Umfichgreifen feiner Macht Hinderniffe in den Weg 
geftellt; die Zeit des Schisma's hatte er bereits Flug auszu⸗ 
beuten gewußt, und feine fchnellen Erfolge machten ihn kühner. 
Er brach plöglich feinen Lehnseid (im Jahr 1066), und wurde 
aus einem Beihüter ein offener Feind der Kirche. Die: Gra⸗ 
fen der Campagna und die aufrübreriihen Römer, die mit 
dem Sturz Honorius’ II. die Hoffnung auf eine deutſche In⸗ 
tervention verloren batten,. mochten ihn beimlich gerufen 
haben. Er marſchirte plöglich über den Liris, nahm Ceperano, 
durchzog und verkeerte Latium, lagerte in der Nähe Rom's 
und verlangte die Webertragung des Patriciats; denn dieſe 
Gewalt hatten ihm die Gegner Hildebrand's ohne Zweifel 
zugefagt.! So meit waren die Normannen in nur breizehn 
Jahren nad der Schlacht von Eivita vorgejchritten! 
Die Eroberungen Richard's in Campanien, wo er ſchon 
im Jahre 1063 Gaeta überrumpelte, erjchredten übrigens den 
deutſchen Hof, nachdem Cadalus und Benzo ihn bisher vergebens 
gemahnt hatten. Der junge Heinrich war nach Italien aufge- 
broden, noch ehe er Richard's Marſch gegen Nom erfuhr; 
aber er kehrte in Augsburg um, weil dort Gottfried nicht zu 
ihm ftieß, wie verabredet worden war.? Der Markgraf von 
Toscana, der ſich ſelbſt als Patricius Rom's betrachtete, 309 
indeß von Hildebrand gerufen, eilig herbei. Mit ihm war 
feine Stieftochter, die junge Gräfin Mathilde, die vielleicht 
zum eritenmal Rom betrat, und ver Kirche den erften Dienft 


‘ Lupus Protospata ad a. 1066. eo v. Oſtia III. c. 23: cum 
— subjugata Campania, ad Romae jam se viciniam porrexisset, 
ipsiusque jam urbis patriciatum omnibus modis ambiret. 

2 &o ftellt die Ereigniffe dar Leo v. Oftia III. c. 26. 
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leiflete.' "Beim Nahen Gottfried'3 wichen die Normannen; 
Richard warf ih nad Capua, und fein Sohn Jordan lagerte 
in der Ebene von Aquino, den enden die Straße zu ver: 
legen. Als num Gottfried, vom Papit und den Carbinälen 
begleitet, im Mai 1067 mit großer Macht auf Aquino mar: 
ſchirte, jchien der Untergang der Normannen gewiß; aber 
Jordan ſchlug fich tapfer achtzehtt Tage lang bei jener Stadt; ? 
Hunger und Fieber müteten in Gottfried’3 Heer, und endlich 
bewirkte das Gold, was die Mugen Normannen wünjchten. 
Der habſüchtige Markgraf verriet nicht ungern die Hoffnungen 
der römiſchen Curie; er unterbandelte mit Jordan an der 
Brüde S. Angelo di Zodici bei Aquino, und trat darauf 
zum großen Jammer des Papſis feinen Rückmarſch an. Frei⸗ 
lich hatte er der Kirche die Campagna wiederhergeſtellt, die 
Normannen zu einem neuen Lehnsvertrag gezwungen, aber 
Rom war vor einem wiederholten Raubanfall dieſer ſchlimmen 
Nachbarn nicht gefichert. ? | 

Nach Verlauf dieſes Sturms konnte Hildebrand wieder 


Et hoc primum servitium excellentissima Bonifacii filia b. 
Apostolor. Principi obtulit. ®onigo ad Am. p. 809. 

2 Aquino, die Vaterſtadt Juvenal's, gehörte feit saec. X. langobard. 
Grafen aus dem Gefchlechte Lanbulf. Ann. 1045 wählte Gaeta den bor- 
tigen Grafen Abenolf zum Dur. Richard warb Oberherr Aquino’s, doch 
blieben die Grafen, aus beren Stamm Thomas von Aquino hervorging. 
Der Cod. Diplom. Aquinas in M. Caſino reicht von 950—1548, Die 
Geſchichte der Stabt fchrieb D. Pasquale Cayro (Storia sacra e profana 

d’Aquino. Napoli 1808), 

® Bonigo ad Am. p. 809. Amatus III. c. 10. Leo v. Oſtia IIL 
ec. 25. Die Chronik v. Amalfi (Murat. Antiq. It, I. p. 213) fagt ſogar: 
Riecardus fugavit Gotfridum. Die Annales Beneventani: a. 1066 
Dux Cottefrydus venit in Campeania; aber bie Annal. Cavenses feßen 
richtig 1067 an: Gotfridus dux cum valido exercitu in Campaniam 
venit usque Aquinum. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 10 
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ungeftört feine Pläne verfolgen. Er hatte in demjelben Jahr 
1067 fogar die Genugthuung, Die Raiferin Agnes in der 
demütigen Geftalt einer Büßerin nah Rom kommen zu fehn. 
Die Mutter Heinrih'3, welde die chriſtliche Welt durd ein 
Schisma entzweit hatte, war durch Einreden Cluny’iher Mönche 
in ihrem Gewiſſen erjchüttert worden. Der Streit der Bar: 
teien um die Negentjchaft, der verlorne Einfluß auf ihren 
zügellofen Sohn machte fie lebensmübe. Die geftürzte Kaiferin 
kam nad Nom, gehüllt in ein Innen Gewand, ein Gebetbuch 
in den Händen, und reitend auf einem jchledhten Zelter. 
Sie wollte das Diadem mit dem Schleier vertaufchen; fie 
warf. fich weinend am Grabe des Apoftels nieder, und beichtete 
dem Mind Damiani, der frohlodend ausrief, daß die Köni- 
gin Eaba nad) Jeruſalem gegangen jei, die Weisheit Sa- 
lomo's zu erfahren, die Kaiferin Agnes aber nah Rom, die 
Einfalt des Fifchers zu vernehmen. Der fromme Carbinal 
ridhtete die erlaucdhte Frau mit Ermahnungen im Geift des 
Hieronymus auf; er fehrieb mehrere Briefe an fie, die wir 
noch leſen; er führte ihr die tragiſchen Geitalten römijcher 
Imperatoren vor, deren flüchtige Herrichaft oder ſchreckliches 
Ende den Unbeftand aller irdifchen Größe lehre, und zeigte 
ihr ihren eigenen Gemal, wie er in der Blüte feiner Kraft 
vom Tron ins Grab finten mußte 1 Die Buße und Anweſen⸗ 
beit der Kaiferin in Rom war jedoch mehr als ein Gegen: 
ftand des Triumfs und der frommen Erbauung für die Ei- 
ferer; denn die ehemalige Regentin konnte Hildebrand auch 


ı Damiani’s erfter Brief an fie: Opuscul. 56. Tom. III. p. 854. 
Erſt a. 1067 ging Agnes nach Rom. Siehe die Note 31 zu Siegb. Ehron. 
a. 1062, in Mon. Germ. VIII. p. 361. Sie kehrte im J. 1072 auf 
kurze Zeit nach Deutichland zuräd. 
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als ein politifches Mittel dienen, wodurch er auf Heinrich 
und Deutichland wirkte. 

In diefer Zeit war der Reformkampf in Mailand wie: 
ber beitig entbrannt. Zwei kühne Männer bielten dort bie 
Partei Rom's; wenn aber der Diaconus Ariald nur für die 
Durdführung der Reform eiferte, verfolgte der Bruber Lan: 
dulf's auch politiſche Zwecke. Der mannbafte Herlembald 
Cotta, einer der beveutendften Charaktere jener Zeit, war von 
wütendem Haß gegen die üppigen Briefter erfüllt, vie fein 
Ehebette geſchändet hatten; von einer Wallfahrt nah Sern- 
jalem zurüdgelehrt wollte er die Kutte nehmen, aber Ariald 
bewog ihn, mit den Waffen in der Hand wie Judas Macca- 
bäus der Kicche zu dienen. ' Herlembald trat demnach an bie 
Stelle feines verftorbenen Bruders Landulf; nach dem Sturze 
Lanzo de Curte's durch die Nobili wurde er vom Mailänder 
Voll, das ſich damals eine demofratifche Verfaſſung gegeben 
zu baben fcheint, zum Kapitän gewählt; er warf fih zum 
Signor der Stadt auf, und beherrſchte fie unter heroiſchen 
Kämpfen mit dem Erzbifhof Guido, dem großen Adel und 
Clerus, einige Jahre lang mit Kraft. 

Mit Alerander II., welcher gleichfalls Mailänder war, 
befreundet, gingen Herlembald und Ariald ab und zu nad 
Rom, gemeinfame Pläne zu verabreden. Der Papft unter: 
ftüßte die Tyrannis des ehrgeizigen Capitäns, welchen mönchiſche 
Frömmigkeit nicht verhinderte, in prachtvollem Aufzug wie 
ein mächtiger Herzog zu erſcheinen. Hätte fih Herlembald 

' Lanbulf Senior III. c. 14. ſchildert feine Geftalt: Herlembaldas 
— ex magna prosapia capitaneorum oriundus, miles ut natkra 
dabat strenuissimus, berbam ut usus antiquus exigebet, quasi pur- 


puream gerens, tenui vultu, oculis aquilinis, peetore leonino, 
anime admirabili. — 
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mit normanniihem Glück zum Gebieter Norditaliens auf- 
zumerfen vermodht, fo würde der Papft dies gebuldet 
baben, wenn er ihm nur als fein Bafall den Iombarbifchen 
Glerus und Mel unterwarf. Im Jahr 1066 empfing Ale 
. ander II. beive Männer im vollen Confiftorium zu Nom, 
und erflärte bier Herlembald zum Nitter der Kirche, indem 
er ihm ein weißes Banner mit rotem Kreuz übergab. ! 
Unfere Gegenwart, in der die leidenfchaftlide Glut ur- 
fpränglicher Geiſter und die plaftiihe Individualität großer 
Männlichkeit immer jeltner wird, bat ſchon Mühe, folche wilde, 
bämonifche, von Hab und Liebe flammende Naturen zu be 
greifen. Sie machen einen der Reize des Mittelalters aus, 
und in dem beginnenden großen Kampf der Kirche mit dem 
Staat traten viele und ſeltſame Geftalten diefer Art hervor. 
Ihre Neibe führen Herlembald und Ariald, ein mönchhafter 
Held und ein fanatifcher Diaconus. Sie fehten es durch, 
daß der Papft den Erzbifchof Guido bannte; als fie nun nad 
Mailand zurüdgelehrt waren, erfolgte ein wütender Kampf, 
dem Ariald jelbit zum Opfer fiel. Diefer fromme Zelot 
wurde von der Gegenpartei auf der Flucht ergriffen, und mit 
fohredlicher Barbarei zum Märtirer gemadt. Aber Herlem- 
bald gewann bald wieder fo fehr die Oberhand, daß er den 
Erzbifchof vertrieb, und felbit einen Rachfolger an feiner 
! Acta Sctor. 27. Jun. p. 291: Alexander in publico Consistorio 
vexillum 8. quod nominavit vexillum s. Petri, Herlembaldo dedit; 
eumque Romanae et universalis Ecclesiae vexilliferum fecit. Der 
Mailänder Arnulf macht dazu bie boshafte Bemerkung, daß Petrus ſolch 
ein Mordbanner nie geführt babe, daß vielmehr feine Deviſe geweien fei: 
qui vult post me venire, abneget se ipsum. Die Acta Sctor. p. 279 
bezeichnen ein altes Bild in S. Babyla zu Mailand, welches Herlembald 


neben ©. Ambrofius als miles armatus barftelte, das Banner in 
der Hant. 
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Stelle erhob. Dies waren die damaligen Zuſtände Mailand's; 
wir haben ſie erzählt, weil vieles, was in Rom geſchah, pe 
die Kunde von ihnen unverftändlich bleiben würde. 


4. Ohnmacht des Papfts in Rom. Auflöfung des Kirchenſtaats. Die 

Stadtpräfeetur. Cencins, das Haupt der Mißvergnügten in Rom. Ein- 

ihius, ein eifriger Reformer, wird Stadtpräfeet. Gottfried von Toscana 

ſtirbt; Beatrix behält die Reichslehen. Tob Pier Damiani's. Die Abtei 

Monte Caſino. Das glänzende Feſt der Debication ihrer won Defiderius 
neugebauten Bafilifa (1071). 


Die Kämpfe um die Reform erfüllten die Regierung 
Alexander's II. mit fieberhafter Unruhe, und überhaupt hatte 
feit dem Bilderftreit das Papfttum eine gemaltigere Epoche 
erlebt. Der Bapft war in ewiger Bewegung außerhalb Rom, 
zumal viel in Toscana, und in feinem Bistum Lucca, auf 
welches er, um ver Einkünfte willen, auch als Papſt nicht ver- 
jichtete. Obwol die Adelsfactionen in Rom zum Schweigen ge 
bracht waren, blieb der Zuftand der aufgeregten Stadt dennoch 
unfiher, und Alerander verließ fie gern, jo oft er fonnte. Seine 
weltlide Autorität war auf das geringite Maß beichräntt; 
gegen die Grafen in der Campagna war das Papfttum völlig 
ohne Macht. Die Päpfte, welche in der carolingiichen Zeit 
ihre Rectoren, Conſuln und Duces, als Richter, Generale 
und Finanzbeamte in die fernften Caftelle, jelbit ver Penta- 
polig und Romagna gejchidt hatten, beſaßen in dieſer Epoche 
faum in der Nähe Rom's folde Gewalt.! Der carolingijche 


ı Manchmal delegirte der Papft noch Richter in entfernte Orte, um 
bie Rechte ter päpftlihen Kammer wahrzunehmen. So kommt beim Da- 
miani (T. II. de vita 8. Rodulphi p. 497) ein Römer Stephanus vor 
als judex s. Palatii in Ofimo; dieſer Fall gehört wol in bie Zeit 
Bictors II., als er Spoleto, Fermo und die Mark Ancona in Kaifers 
Namen regierte. . 
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Kaiſerſtaat hatte ſich aufgelöft; Grafen, ehemalige Beamte 
oder Pächter der Kirche, waren erblicdhe Herren der Städte ges 
worden, wo fie ihre Bicecomites einfeßten, und in erimirten 
Bistümern und Abteien hatten die Prälaten ſelbſt den Grafen⸗ 
bann und ernannten ihre Verwaltungsbeamte und Richter.! 
So viel damals vom Kirchenſtaat ſich erhalten hatte, Latium, 
die Maritima, ein Teil der Sabina und römiſch Tuscien, 
bildete nur dem Begriff nach das Dominium der Kirche, in 
der Wirklichkeit waren dieſe Provinzen in hundert kleine Ba⸗ 
ronien und Dynaſtien aufgelöft. 

In Rom ſelbſt ſpotteten die großen Geſchlechter der Lan⸗ 
deshoheit des Papſts. Der Adel oder Senat übte unter ber: 
gebrachten Formen die ftäbtifhe Verwaltung und Yuftiz aus. 
Nach wie vor ſah man freilih aud noch den Papit den Bor: 
fig beim Givilgerichte führen, oder er jchidte feine Stellver- 
treter dahin ab. Der Stabtpräfeet hatte in dieſer Epoche 
. nit nur einen großen Anteil an der Civiljuftiz, ſondern als 
Präfident der Criminaljuftiz den Blutbann in Rom und im 
Stadtgebiet.” Eein Amt wurde wichtiger als je; es drängten 


So war in Oſtia der Grafenbann beim Biſchof. Damiani, ber 
fein Bistum niederlegen wollte, dankt Aleranter II., daß er ihm bereits 
den Somitat abgenommen: vos Ostiensem comitatum mihi subtraxisse 
et alii tradidisse etc. (Ep. XV, p. 30.) 

2 Reg. Farf. n, 935 (28. April 1060) zeigt die Zuſammenſetzung 
bes Gerichts völlig wie im saec. X. Nicolaus II. ftellt dort Farfa bie 
von den Crescentiern geraubten Güter zurüd, nachdem er ten Präfecten 
Johann brieflih beauftragt hatte, das Recht wahrzunehmen. Ein anderes 
Juſtrument v. 8. Oct. 1072 (Reg. Farf. n. 1010) zeigt uns das Gericht 
zufammengefett aus Hildebrand als Bicegerens des Papſts assidentibus 
episcopis et presbyteris cardinalibus nec non praefecto, judicibus, 
ac Romanor. majoribus. Es wird einfah nach dem Yuftinianifchen 
Recht gerichtet, und von langobardifchen Richtern Farfa's ift nicht mehr 
die Rede. : 
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ih darnad) die Großen mit Begier, und jeine Beſetzung er⸗ 
fülte in der Regel Rom mit Tumult. Die Römer, Adel 
und Bolt, welden feit Nicolaus II. die Papſtwahl entriffen 
worden war, bielten "hartnädig das Recht ber Wahl ihrer 
wichtigſten Stadtmagiftratur feſt; fie erwählten in einem Par⸗ 
lament den Präfecten, aber der Kaiſer gab ihm, fo oft er 
feine patriciſche Gewalt geltend machen konnte, bie Juvefti- 
tur, oder er genehmigte, daß fie der Papft an feiner Statt 
erteilte. Naturlich bemübten fi) die Päpfte die Stabtprä- 
fectur völlig von ſich abhängig zu maden, und aus einem 
faiferlihen zu einem päpftlichen Amt berabzudrüden; menig- 
ſtens gelang es ihnen in diefer Zeit oft, Präfecten aufzuftellen, 
ohne Rüdficht auf die Faiferliche Inveſtitur. 

In den lebten Jahren Alerander’3 II. veranlaßte die 
Wahl dieſes Beamten einen heftigen Zwieſpalt. Der Römer 
Cencius, eines Präfecten Cohn, fuhr aud nad dem Sturz 
des Cadalus fort, dem Papit zu troßen; er muß dem Ge 
ſchlecht der Erescentier angehört haben, in deren Befiß die 
Engel3burg (der Turm der Erezcentier) gekommen war; aber 
er befaß dieſe wichtige Feſtung nicht mehr, weil fie ihm nad 
des Cadalus Fall entriffen fein mußte. Er ftrebte nad) der 
ſtädtiſchen Gewalt, hatte aber weder die Kraft, noch das flüd- 
tige Glüd feiner Ahnen geerbt. Sein Bater Stephan war 
Stadtpräfeet, und aus diefem Amt durch die Hildebrandijche 
Partei nicht verdrängt worden; als er ftarb, begehrte der 
Eohn fein Nachfolger zu fein, doch die NReformpartei erhob 
einen frommen Mann zur Präfectur, Cencius pder Cinthius, 
den Sohn jenes Johannes Tiniofus, den Hildebrand im Jahr 
1058 zum Präfecten gemacht hatte. ! Die Berichte jener Zeit 

Nach Bonizo p. 811 war Stepham zur Zeit Aler. II. Präfeet; er 
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ſchildern Genchus des Stephan Sohn als ein moraliſches Un- 
geheuer, einen gottlofen Raubmörder und Ehebrecher, einen 
zweiten Catilina, und wahrjcheinlich übertrieben fie die Frevel 
dieſes Haupts der Faction des Cadalus nit. Als er die 
Präfectur nicht gewann, fperrte er die Hadriansbrüde von der 
Stadtjeite dur einen Turm, den er dort erbaute; er legte 
Wächter hinein, die von allen Hinübergehenden Zoll erhoben. ! 
Wenn ein römiſcher Großer wie ein Raubgraf am Eingang 
zum ©. Peter mwegelagern durfte, fo mag-man urteilen, wie 
gering die Gewalt der Päpſte in der Stadt war. Hätten 
fie die Miliz fi dienftbar zu machen vermocht, jo würden 
. fie Rom von den räuberifchen Nobili gejäubert haben; aber fie 
waren nicht immer Herren der Miliz, fondern diefe Bürger: 
compagnien ftanden oft ganz felbitftändig da, und dienten 
ihren Parteizweden, oder den Großen, welche dieſe repräfen- 
tirten. Es gab feine gejchloffene, durchgreifende Regierung 
des Papfts, vielmehr befand ſich Rom, gerade jo wie Mai- 
land, in zwei große Lager geichieden, und in angejehene 
fagt von deſſen Sohn Cencius, daß er Prüfeet werden wollte defuncto 
patre temporibus Papae Alexandri (nidjt Nicolai, wie Stenzel p, 2083 
glaubt). Kemcins unterfchrieb ſich de Praefecto in n. 935 Reg. Farf. 
Lambert (Annal. a. 1076) nennt ihn generis claritate et opum 
gloria eminens, madt ihn jedoch irrig zum Präfecten. Berthold nennt 
ihn einmal nicht unrichtig Crescentius, und Benno (vita Gregor. VII. 
P. 78) Ceneius judicum primicerius, was richtig fein kann. Seinen 
Gegencandidaten nennt Bonizo ausbrüdlich feinen aequivocus, Cencius 
cujusd. Johannis Praefecti filius. Lambert und Berthold fchreiben 
Quintius, Baul Bernried Cincius, Damiani Cinthius, wie ich ihn nur 
ber Unterſcheidung willen nennen will. 
! Nam in :s. Petri ponte turrim mirae magnitudinis aedificans 
omnes transeuntes reddidit tributarios: Bonizo ib. Paul Bernried 
ec. 46: ut in ipse turri, quam mirae magnitudinis supra pontem 


8. Petri construxerat viros sicarios poneret. Man darf deshalb nicht 
denen, daß ber Turm anf ter Brüde ſelbſt ſtand. j 
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Geſchlechtergruppen mit ihrer Vaſallenſchaft zertrennt. Die Päpfte 
befaßen feine andere Anhänger, als ſolche, welche fie durch 
Ueberrevung und Gold auf ihre Eeite zogen, oder als bie 
Bafallen, denen fie Kirchengüter zu Lehn gaben, und weil die 
Patrimonien S. Peters in diefer Epoche faft aufgezehrt waren, 
fo konnte die Zahl ihrer ftreitbaren Milites nur äußerſt ge 
ring fein. 

Hildebrand mochte alles aufgewendet haben, die Stadt: 
präfectur in die Hände eines Neformfreundes zu bringen. 
Ginthius, des Johannes Sohn, follte in Rom die Treuzritter: 
lihe Rolle übernehmen, melche Herlembald in Mailand fpielte, 
als Miles der Kirche Adel und Volk bändigen, und der Re 
form Eingang verſchaffen. Wenn fein Gegner Gencius in 
der Geftalt eines Teufels geſchildert wird, fo haben jenen 
die Zeitgenoſſen mit den Tugenden eines Heiligen ausge 
ftattet.! Der fromme Präfeet war mit Hildebrand und Wle 
rander, mit den beiden Reformftreitern in Mailand innig 
befreundet, und wie fie von einem glühenden Eifer befeelt, 
der indeß nicht den Charakter eines düſtern Fanatismus trug; 
denn Rom war ein unfruchtbarer Boden für Märtirer. Die 
Römer blicten mit Erftaunen auf ihren Stabtpräfecten, der 
vor dem Volk öffentlih im S. Peter Bußpredigten bielt; ſelbſt 
Damiani mußte fich deſſen wundern, daß ein meltlicher Be- 
amter der Republif previge und den Grundjag der erſten 
Chriſten zu Ehren bringe, wonach jeder Chrift auch Priefter 
fei; eine Marime, die in das Hildebrandifche Syſtem ſchwer⸗ 
lid) paßte.? Er nannte den ſeltſamen ‘Prediger einen doppelten 

" Bonizo vergleicht den Stabtpräfecten Cinthius mit Herlembald. 


? Constat ergo quemlibet Christianum esse per gratiam Christi 
sacerdotem ; dies wagte noch Damiani zu fagen. Es gibt zwei Briefe 
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Arbeiter im Feld des Herrn, einen Mofes und Aaron, aber 
das Bolt verlangte einen Präfecten der es richte, nicht einen 
Richter der es erbaue, und der edle Damiani mußte feinen 
Freund ermahnen, über feinem Seelenheil nicht das weltliche 
Heil des Volks zu verfäumen, denn das Recht fprechen, fo 
fagte er, ift nichts anderes, als beten.! Es gibt nichts, was 
den widerſpruchsvollen Zuftand des damaligen Nom beffer 
bezeichnete, als der Gegenfaß zweier Römer: Gencius in einem 
Turm an der Engelöbrüde raubend und mordend, Cinthins 
im S. Peter predigend und das Recht verfäumend. 

Die lebte Zeit Alexander's II. war noch durch einige 
merkwürdige Ereigniffe ausgezeichnet. Zei berühmte Männer 
ſtarben vor ihm, Gottfried von Toscana, und Pier Damiant. 
Der Markgraf ftarb in Lothringen, im Jahr 1069; das 
lotbringifche Land erbte fein Sohn aus erfter Ehe, Gottfried 
der Budlige,; er vermälte fich jedoch mit Beatricen’s einziger 
Tochter Mathilde, jo daß Lothringen und das italienische 
Erbe des Markgrafen Bonifacius bei der Familie verblieben. ? 
Der deutſche König machte aus Schwäche nicht das Recht 


von ihm Cintlio Urbis praefecto. Er fagt: dum concinaremur ad 
populum, ita locutus es, non ut praefectum reipublicae, eed po- 
tins ut sacerdotem decebat ecclesiae. 

 Multas siquid. advers. te fieri quaerelas audio ab his, qui 
negotiorum causas habent; quia videlicet legalis judicii sanctionem 
a te obtinere non praevaient. — Justitiam ergo facere, quid est 
aliud quam orare. Ep. II. 

? Beatrir, die von Gottfried feine Kinder hatte, ſcheint enthaltſam 
gelebt zu haben. Damiani ſchrieb an fie: de mysterio mutuae conti- 
nentiae, quam inter vos, deo teste, servatis etc.; Gottfried habe ihm 
am Apoftelgrabe ihren Wunfch mitgeteilt, pudicitiae perpetuo conser- 
vandae (Ep. 14. lib. 7). Die Geheimgefchichte beider Frauen würte 
manche Ränke aufbeden. Nach Piorentini p. 103 fand die Bermälung 
Mathilde's nicht vor 1069 ober 1070 ftatt. 
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geltend, die Markgrafihaft Toscana neu zu bejegen; das 
Princip der Erblichleit wurde felbit in weiblicher Linie ſtill⸗ 
jchweigend anerfannt, der Wittwe blieben die Titel und Reiche: 
lehen - ihres erften Gemals, welche fie hierauf ihrer Tochter 
vererbte, und die kluge römifche Kirche, der ein beutfch ge: 
finnter Markgraf von Toscana, Spoleto und Camerino hätte 
verberblicd werden müflen, fuhr fort den Schuß der beiden 
erlauchten Frauen Beatrix und Mathilde zu genießen. 

Sn diefer religiös fo tief aufgeregten Zeit traten in 
Italien einige ausgezeichnete Frauen bervor. in einem 
früheren Jahrhundert bemerkten wir die Geftalten einer Theo: 
dora und Marozia, einer Berta und Irmengard, die an der 
Spite von Factionen des Schidjal Italien's und Rom's ent: 
ſcheiden halfen. Sm der Mitte des XI. Jahrhunderts find 
es wieder Frauen, welche einen großen Einfluß auf ihre Zeit 
ausübten, deren Bedeutung aber von der ihrer Vorgängerinnen 
grundverſchieden war. Neben Beatrir und ihrer Tochter 
glänzte ſchon ſeit längerer Zeit die Markgräfin Adelheid von 
Sufa in Piemont durch Geilt, Reihtum und Madt.! Wie 
Beatrir war fie zweimal vermält und zweimal Wittwe, erft 
Hermann’3 des Herzogs von Schwaben, dann des Markgrafen 
Oddo. Ihre Tochter Berta vermälte fie mit dem jungen 
Heinrih im Jahr 1065. Ihrer überbrüflig wollte er fie 


Auch an fie ſchrieb Damiaui: Adelaidi excellent. Duci. Opusc. 
XVII. p. 412. Er vergleicht fie mit Deborah. Gott anerlenne nur drei 
Arten von Frauen: virgines cum Maria, yiduas cum Anna, conjuges 
cum Susanna. — Benzo V. 11. ſchreibt an fie fogar: Domnae Adele- 
gidae Romani Senatus Patriciae, worüber ſich ſchon Curtius de Senatu 
p. 217 verwunterte. Iſt diefer ſeit Marozia ungewöhnlide Titel eine 
jhmeichleriiche Erfindung Benzo’s?_ Nahmen die Römer edle Frauen in 
ihren Abel auf? 
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veritoßen, aber die römiſche Kirche hinderte die Scheidung; Pier 
Damiani ging im Jahr 1069 als ihr Legat nach Worms, 
und ver zügelloje König beugte fich zum erften Mal: dem 
päpſtlichen Gebot. 

Dies war die lebte Gefandtichaft, welche Damiani außer: 
halb Stalien im Dienfte Rom’3 übernahm. Er ftarb am 22. 
Februar 1072 zu Faenza, 66 Jahre alt, mit dem Auf, der 
frömmfte Mann der Kirche feiner Zeit und einer der eifrigften 
Kämpfer um ihre Reform aus den reinften Abfichten geweſen 
zu fein.! Kurz zuvor hatte er das glänzendfte Kirchenfeft 
erlebt, das bisher in Italien gefeiert worden war. Denn anı 
1. October 1071 wurde die Baſilika geweiht, welche Defidertus 
in Monte Cafino vollendet hatte. 

Dieje Abtei war damals die herrlichfte Italien's. Zwei⸗ 
hundert Mönche lebten dort, von denen viele profane mie 
geiftliche Wiffenfchaften mit Eifer pflegten. Berühmte Männer 
waren aus ihr hervorgegangen. Stephan IX. war bort im 
Jahr 1057 Abt gewejen, doch fein Nachfolger Deſiderius 
glänzte heller als er durch fein literariſches Talent, oder durch 
die Wiſſenſchaft von Gelehrten, die er in feiner Möndhe: 
akademie vereinigte. Während die langobardiſchen Staaten 
zerfielen, fammelte Monte Cafino noch die lebte Blüte ber 
Geifter diefer germanifchen Nation in feinem Schooß. Deſi⸗ 
derius, oder Dauferius, war ſelbſt aus dem Langobarbenhaufe 


Er ſelbſt fchrieb feine Grabfchrift (Opera T. IV. p. 51): 
Quod nunc es, fuimus; es, quod sumus, ipse futurus. 
His sit nulla fides, quae peritura vides. 
Frivola sinceris praecurrunt somnia veris, 
Succedunt brevibus secula temporibus. 
Vive memor mortis, quo semper vivere possis; 
Quidquid adest transit, quod manet, ecce venil ... 
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Benevent. Die meiften Klöſter Stalien’8 verarmten, doch 
ber Reichtum Monte Caſino's war unermeßli groß, und 
das Landgebiet diefer auf einem unfruchtbaren Kalkgebirg 
tronenden Mönchsrepublik war mitten unter den jungen 
Staaten der Normannen, oder den ſterbenden der lebten Lan- 
gobarden ein eigener blühender Staat. Wenn auch Lango- 
barden wie Normannen die Domänen der Abtei von Zeit 
zu Zeit plünderten, fo wurden fie Doch geziwungen, fie wieder 
berauszugeben, und die frechen Eroberer ſcheuten fich vielleicht 
weniger vor dem Fluch des Lateran, als fie vor dem Bann 
ſtral zurüdbebten, den der Abt auf feinem wolkenhohen Berg 
Safino oder Cairo wie ein Kleiner Jupiter in Händen bielt, 
und dann und wann auf ihre „nicht zufagenden” Häupter 
berunter warf. Monte Caſino war das Mella fowol der 
füdlichen Langobarden, ala der wilden Normannen; fie plün- 
derten, aber fie verehrten inbrünftig S. Benedict, und wall: 
fahrteten pfalmenfingend zu feiner Gruft. Alle ihre Frevel 
moraliſcher wie politiiher Natur eilten fie dort los zu wer- 
den, indem fie die aufgehäuften Jahrhunderte von Bußdis⸗ 
ciplin in Gold und Silber verwandelten, und jo fammelte 
das Klofter mit Klugheit ihre und anderer Fürften einträg- 
lie Sunden, ſammt griechiſchen Kaiſergeſchenken in ven Schatz⸗ 
gewölben auf.! Der Papſt und die Cardinäle konnten voll 


° Die ehernen Kicchenthüren aus bes Defiberins Zeit bebeden bie 
Namen ber Ortichaften, die damals bie Abtei beſaß. Darunter S. Angelus 
de Algido, 8. Agata de Toscolana. in Roma $. Maria de Pallara 
cum pertinentiis illorum, wie ich felbft bort las. Man febe in ber 
Chronik nur den Katalog der Schenkungen an Gold und Silber aus ber 
Hand Guiscard’s nnd feines heroifhen Weibes Sigelgaita, bie ſich bort 
begraben ließ. Auch tie Kaiferin Agnes lebte bier ein halbes Jahr in 
Bußübungen. 
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Neid die Truben betrachten, die von Golbbyzantinen voll 
waren, oder die Juwelen und Damaftteppiche bewundern, die 
man dort befaß. Bol Kummer mußten fie die Erjchöpfung 
des Lateran mit dieſem märchenhaften Reichtum vergleichen, 
aus welchem Deſiderius das Wunderwerk des damaligen Süd⸗ 
italien’3, die neue Baſilika, in fünf Jahren erbaut hatte. 

Zum Feſt der Weihe verfammelten fih Fürften, Herren 
and Prälaten von weit und breit. Der Papit kam mit Hil- 
debrand, mit Damiani und vielen anderen Carbinälen; zehn 
Erzbifchöfe Unteritalien’3, 44 Biſchöfe waren anweſend. Auch 
die normannifchen Grafen und die legten Langobarbenfürften 
fanden fih ein: Richard von Capua mit feinem Sohne or: 
dan, und fein Bruder Rainulf, vor kurzem Feinde Rom’s, 
nun verföhnte Vaſallen; Gifulf von Salerno, Lanbulf, noch 
immer Herr von Benevent; Sergius, Herzog von Neapel, Ser: 
gius von Sorrent, die Grafen der Marien, unzählige Ritter 
und Edle kamen; nur Roger und Robert Guiscarb wurden 
vermißt, weil fie in eben diefen Tagen Palermo beflürmten. 
Die glänzende Verſammlung gli einem großen Parlament 
Rom's und Süditalien’s, wie es in folder Menge fo berühmter 
Perjonen felten zujammengefommen war. Jeder Blick mochte 
bier bewundernd auf den Heroen des kirchlichen Kampfes 
ruben, von deren Decreten die Welt no in Flammen ftand, 
und man mochte ſich leicht jagen, daß dem binfälligen Ale 
rander bald genug der große Hildebrand im Pontificat folgen, 
aber faum ahnen, daß auch der Abt Defiderius die Tiara 
tragen würde. 

Das Felt währte acht volle Tage; Italien hatte nie ein 
ähnliches gejehen, und noch heute kann ſich der Kundige 
einer Bewegung vol Pietät nicht erwehren, nimmt er in 
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Monte Cafino, wo die berühmte Bafilifa des Defiderius nicht 
mehr ftebt, die große Pergament-Urfunde in die Hand, auf 
welder am Tag der Einweihung Alerander IL, Pier Da- 
miani, Hildebrand, Defiderius, Richard von Capua, Sordan, 
Rainulf, Landulf von Benevent, Gifulf von Salerno ihre 
Namen zum Teil eigenhändig eingetragen haben. ! 

Das Feſt von Monte Gafino war zugleich ein politifches 
Bundesfeft zwiſchen Rom und den Normannen, und eine 
national:italienifche SKirchenfeier, in jedem Sinn eine große 
Demonftration gegen das deutſche Reich. Die Beitrebungen 
Hildebrand's feierten in ihm, wie in einem Symbol, die erften 
Siege der neuen Epoche, die in der Gefchichte der römischen 
Kirche angebrochen war. ? 


ı Ich babe dies Originalpergament gefehn (abgebr. bei Toſti I. p. 408). 
Aler. 1I. erflärt darin, daß die beim Umbau unverfehrt gefundene Leiche 
S. Benediet's ihm gezeigt worden fei. Die Mönche wiberlegten damit den 
Glauben, fie fei von den Franken geftolen worden. Die römifche Handſchrift 
Gregor's ift fauber und ſchön: Ego Yldibrandus qualiscunque Romane 
Eeclesie Archidiaconus ss; und fo ſah ich fie auch auf einer Bulle 
Bictor’8 I., wo er fih noch ale Cardinal⸗Subdiaconus zeichnet: Heldi- 
brandus cardinalis subd. sce. romane eccle. dando consensit et sub- 
scripeit. Er fchrieb alfo feinen Namen verſchieden. 

2 Bau und Ginweihung ber neuen Bafilila befchrieb Leo v. Oftia 
(111. c. 28) ausführlich. Alphanus, Freund des Defiderius, felber beim 
Feſt anweſend, verherrlichte das Ereigniß in einem Poem (abgebr. bei 
Ozanam Documents inédits etc. p. 261 sq.), und andere Poeten be⸗ 
fangen es nicht minder. (Cod. Mont. Casin. 47. fol. 22.) 
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1. Alexander II. ſtirbt. Hildebrand beſteigt ven päpſtlichen Stul. Seine 
Laufbahn, ſein Ziel. Er wird am 29. Juni 1073 ordinirt. 


Alexander II. ſtarb am 21. April 1073; ſein Nachfolger 
wurde der berühmte Hildebrand. In dieſem entſchiedenen 
Herrſcher⸗Genie lebte der ernſte, kühne und großartige, der 
ſtoiſche Geift der alten Römer wieder auf. Er ſteht auf der 
Grenze zweier Gejellihafts-Epochen, einer vergebenden und 
einer werdenden. Sein Grundweſen iſt politifcher, nicht geift- 
liher Natur, und kaum ſcheint ihm das priefterliche Gewand 
zu eignen. Seine Bedeutung iſt dieſe, daß er das bisher 
beftebende Verhältniß der Kirche zur Welt und zur weltlichen 
Gewalt durch eine der gewaltfamften Revolutionen umgeformt 
bat, welche die Gefchichte Tennt. Er war der Cäfar des päpft- 
lihen Rom, die Mleingewalt des Papfttums fein politisches 
Ziel. 

Hildebrand war jedoch nicht Römer, noch Lateiner von 
Geburt. Sein Vater Bonizo fol ein armer Tiſchler im tus⸗ 
ciihen Soana geivefen fein, und der größefte Papſt Rom's 
gehörte der langobardiihen Race an, von welder Toscana 
ſtark bevölkert war. ! Als Knabe kam er in die Obhut eines 


’ Die Kataloge fagen nat. Tuscus; Cod. Vat. 1437 fett hinzu: 
patria suanensis opido Ronato; nur Hugo Flavign, Chron. II. p. 122 
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Oheims zu Nom, Abts von ©. Maria auf dem Aventin. 
Dort mochte er die Kutte der Benedictiner genonmen haben, 
denn er wurde Mönch, und trat fpäter in den Orden von 
ung, deſſen bierardhiiche Ideen in feinem Genie die herr: 
ſchende Geftalt gewannen. Eeine leivenjchaftliche Natur flürzte, 
doch begrub ſich nicht in die afcetifche Myſtik jener Zeit, aus 
welcher feine Eeele mit fanatifcher Kraft, doch gefund wieder 
fam. Er lernte die Welt verachten, aber fie zu beberrichen 
blieb ihm begehrenswert. Ein wunderbares Schaufpiel, 
erinnernd an Moſes, an Mohamed. Seine Eridheinung ift 
ein wirkliches Phänomen des Mittelalters; fie zu betrachten, 
wird alle Seiten reizen, und die Geſchichte der chriftlichen 
Welt würde eins ihrer ſeltenſten Blätter verlieren, wenn diefer 
urfräftige Charakter, der Handwerkerſohn in der Tiara, 
. darin fehlte. a: 

Das beſchränkte deal eines Klofterbeiligen lebte nicht 
in dem Geiſte Hilbebrand’3, welder geboren war, ein that 
kräftiges und politifches Verhältniß auf die Welt zu haben. 
Der Anblid einer tief verderbten Geſellſchaft trieb das Iyrifche 
Gemüt Damian!’3 in die Einfievelei, doch der junge und 
feurige Mönch Hildebrand betrachtete mit noch größerem 
Schmerz den hierarchiſchen Verfall der Kirche Rom’. Man 
muß ſich vorftellen, daß er in aufftrebender Jugend ein 
nennt ihn irrig Römer aus Rom. Der Rame Hilbepraub iſt bei ben 
Langobarben häufig; Bonizo aus Bonifacius, oder Bonipert abgelürzt. Dimi- 
nutive langobarbifcher Namen auf izo find Italien im XI. Saec. eigen: Ra- 
pizo, Roizo, Berizo, Albizo, Gepizo, Guinigo, Gunzo, Ingizo, Herizo 
(Heribert) füllen alle Acten. Die langobardiſchen Geſchlechter Gregor's VL. 
und NRapoleon’s (Bonipert) gehören demſelben Land, ihre Charaktere ähn- 
licher Gattung an. Die Eage hat Hilvebrand zum Wunderkind gemacht; 
feinem Haupt entfproßte Feuer, und als Kind fette er aus Holzipänen bie 


Worte zufammen: Dominabitur a Mari usque ad Mare. 
Gregorovius, Sefchichte rer Etadt Rom. IV. 11 
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moralifches Ungeheuer auf dem Stul Petri fiten ſah, daß die 
römijche Kirche damals zu dem niedern Rang eine Provin⸗ 
zialbistums herabgelommen war, welches ein benacdhbartes 
Grafengeſchlecht als Inveſtitur für feine jüngeren Söhne be 
tradhtete. Ein nachfinnender Geift, erfüllt von dem Bewußt⸗ 
jein der weltbiftoriichen Aufgabe des Papittums, mußte ſich 
bald die Urfachen von deſſen Ruin Mar machen, und nad) 
den Mitteln feiner Erneuerung juchen. Jene waren das 
Uebergewicht der weltlichen Gewalt über die feudal gewordene 
Beiftlichleit, und die Auflöjung der Kirchendisciplin; biete 
bot dar die Reform der Dieciplin, die Bereinigung der ge 
fammten Kirche in der Oberhoheit von Rom, die Befreiung 
des Bapfttums vom Tünigliden Patriciat, die Befreiung des 
Clerus von der Laien⸗Inveſtitur. 

Sm Zeiten der Bedrängniß dur Schisma und ftädtifhe . 
Factionen waren die Päpfte gewohnt, die deutſchen Könige 
nach Rom zu rufen, und zu Kaiſern zu krönen; fie bezahlten 
deren vorübergehende Dienite jedesmal mit der erneuerten 
Bafallenichaft unter dem Neid. Der junge Hübebrand er: 
lebte die Synode zu Sutri, in deren Folge Heinrich III. das 
Bapfttum zu einem Bistum berabjegte, mit dem er feine 
deutfchen Günftlinge belieb, wie er e8 in Bamberg oder Mainz 
zu thun gewohnt war. Er führte Gregor VI mit ſich fort, 
und mwährend Hildebrand feinen Papit ind Eril nah Cöln 
begleitete, hatte er Muße über die Knechtichaft nachzudenken, 
in melde das Papfttum durch feinen Befreier, den Kaiſer, ge: 
ftürzt worden war. Es galt nun, den Kampf aus dem 
ſtädtiſchen Gebiet auf ein allgemeines Feld zu übertragen, 
und das gefammte Reich zu feinem Schauplag zu machen. 
Das Papſttum mußte von der Faiferliden Gewalt befreit 
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werden, und es konnte dies nur, wenn die Kirche vom Geſetz 
des Staats getrennt ward. Der Feudaliamus hatte beide 
Ordnungen ſeit Jahrhunderten auf das engſte verzweigt; nun 
ſollte das Verbot der Belehnung von Laienhand die Kirche aus 
dem feudalen Reichsverbande loſen; die Eheloſigkeit ſollte den 
geſammten Clerus von der weltlichen Geſellſchaft, ihren Pflich⸗ 
ten und Intereſſen trennen; dem Papſt allein ſollte er pflichtig 
fein, und der heilige Stul, über alle Metropolitane und Lan- 
besfirchen als ihr gebietendes Haupt erhoben, durfte e8 Dann 
wagen, die königliche Macht zu feiner Vaſallin herabzuſetzen, 
und die Staaten in Leben S. Peters zu verwandeln. 

Almälig reiften und geftalteten ſich dieſe großen Pläne 
im Geiſte Hildebrand’. Wir ſahen deflen raftlofe Thätigkeit 
jeit Leo’3 IX Erhebung, und wie er als Cardinal und Kanz- 
ler jeit dem Wahlgeſetz Schritt vor Schritt dem Papfitum 
Freiheit und Kraft errang. Große Geifter entipringen und 
bilden fih in gewaltfamen Ummwälzungen, und Hildebrand 
ging durch die Reformbewegung von ſechs Päpften hindurch, 
ebe er felbft Papſt wurde. Die Schule feiner Herrſchaft war 
lang und ſchwierig, aber nie übernahm ein Monarch die 
Gewalt mit gleich tiefer Kenntniß der Weltverhältniffe, der 
Menſchen und Mittel, und mit einem gleich klaren Bewußt⸗ 
fein feines Ziels. 

Die NReformpartei hatte einen Wahlplan entworfen, dem 
Beatrir von Toscana nicht fremd fein konnte. Im Sturm, 


wie durch göttliche Eingebung des Volks follte der Archidia⸗ 


conus erhoben werben. Noch war am 22. April der todte 
Alexander im Lateran nicht beerdigt, fe riefen enthufiaſtiſche 
Stimmen Hildebrand zum Papft aus; er wurde von ben Car: 
dinälen jauchzend binweggenpmmen, unter dem Jubelgeſchrei 
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des Voll nah S. Pietro in Bincoli geführt, und dort 
zum PBapft gewählt oder ernannt. Die Cardinäle laſen das 
fchon vorher gefertigte Wahldecret, und das dicht geſchaarte 
Bolt konnte dem Lobe beiftimmen, welches die Tugenden 
des Gewählten, ohne ihm zu jchmeicheln, pries. ! = 

Als der erfte Gregor erwählt wurde, fuchte er feinem 
Beruf dur die Flucht zu entgehn; dem fiebenten Gregor, 
dem flaatägeivandten Minifter von fünf PBäpften, würde ein 
demutvolles Sträuben nicht angeftanden haben. Er bulte 
nicht um die Wahl, er war ihrer ſicher; er konnte den Zu- 


ruf furchtlos vernehmen, wie ein Feldherr, den nad) zwanzig 


gewonnenen Schlachten die Legionen als Imperator grüßen. 
Und doch gerade dieſer Mann des großen Schickſals bebte 
einen Augenblick vor dem Gipfel der Macht zurück, welchen 
oftmals kleine Geiſter mit froher Haſt beſtiegen haben, weil 
ſie unfähig waren, ſeine verhängnißvolle Höhe zu meſſen.? 
Die Gegner Hildebrand's, denen viel darauf ankam, in 
der Wahl eines ſolchen Papftes den Flecken der Simonie auf⸗ 
weiſen zu können, ſprengten aus, daß Liſt und Beſtechung 
fie bewirkt habe. Dies war eine Unwahrheit. Die große 


Wido von Ferrara, Feind Gregor’s, befchreibt (p. 169) lebhaft bie 
verabrebete Wahlfcene: concursus factus est populi, Ildebrandus ca- 
pitur, Ild. discerpitur, Ild. distraitur, Ild. eligitur. Das Wahlbecret 
am Anfang ber Regeſten Gregor’s. Die Anhänger Heinrich's, Wide, 
Benzo ꝛc. fchreiben feine Wahl der Beftehung zu, nnd Landulf Senior 
Hist. Mediol. III. c. 31 nennt fie das Wert Mathilde's: pacto secre- 
lissimo cum Oldeprando — nec non qui plurimis Romanis ossibus 
Albini et Rufini sparsis etc. (ein witiger Ausbrud fir Silber und 
Gold in jener Zeit). 

? Terribilis, terribilis iste locus, fagte S. Bernhard zu Eugen III, 
als er ten h. Stul beftieg. — Nimis expavit, et quasi extra se raptus 
cucurrit ad pulpitum, cupiens populum ipsum frequentem sedare, 
et a sua intentione retrahere. Card. Aragon. p. 304. 
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Mehrzahl der Römer mußte für ihn, den Mann der Zeit, 
ſtimmen; ſein untadelhaftes Leben gebot Achtung, ſein Genie 
Bewunderung. Und würde der vorſichtige Hildebrand die 
Tiara genommen haben, wenn eine uncanoniſche Wahl ſeinen 
zahlloſen Feinden ihn ſofort bloßgeſtellt hätte? 
Das neue Wahldecret hatte Heinrich das Beftätigungs- 
recht ausdrücklich bewahrt; die konnte Gregor nicht umgehn. 
Er meldete daher ſeine Wahl auch dem Konige; er ſuchte 
nicht um die Zuſtimmung nach, aber er verſchob klug ſeine 
Weihe, bis er ihrer verſichert war. Die rückſichtsloſe Strenge, 
mit der ein ſolcher Mann die Reformdecrete durchführen mußte, 
ängſtigte die fimoniſtiſchen Biſchöfe Gallien's und Deutſchland's. 
Man riet Heinrich, die Wahl nicht zu beſtäfigen. Wenn nun 
ftatt eines jungen, von Leidenſchaften beirrten Fürften ein 
fraftooller Mann auf dem deutſchen Trone faß, jo würde er 
die Erhebung Gregor's nicht geduldet, fondern einen unver: 
metdlichen Gegner niedergeworfen haben, ehe er Kraft gewann. 
Aber diefer Papſt hatte, wie viele große Regenten, das Glüd, 
in einer Zeit zur Gewalt zu kommen, wo ftarfe Männer 
todt, und lebende Feinde ſchwach waren. Seine großartigen 
Siege, noch heute ein Gegenftand des Staunend der Nach: 
welt, waren nur möglich, meil das deutſche Reich in Ber- 
wirrung lag, und jo lang den deutſchen Tron ein baltlojer 
Süngling einnahm. 

Der Aufrubr der Völker Sachſen's lähmte die konigliche 
Macht eines unreifen Fürſten, und Heinrich wagte nicht, ſeine 
unſichre Lage durch den furchtbarſten aller Feinde zu ver⸗ 
Ihlimmern. Er ſchickte den Grafen Eberhard nach Rom, das 
Recht der Krone wahrzunehmen, indem er den Wahlvorgang 
unterfuchte. Dies war eine Form des Anftandes,. nichts mehr. 
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Gregor VII. wurde am 29. Juni, dem Tag der Apoftelfürften, 
zum Papſt geweiht, im Belfein und mit Zuſtimmung des 
kaiſerlichen Kanzlers Italien's, in Gegenwart der Marfgräfin 
Beatrir, und der Kaijerin Agnes. 


2. Gregor VII. empfängt den Lehnseid ter Fürſten vou VBenevent und 

Capua. Robert Guiecard verweigert ihn. Gregor’s Plan, die Fürſten 

und ihre Reiche zu Bafallen der römifchen Kirche zu machen. Sein Auf- 

ruf zu einem allgemeinen Kreuzzug. Mathilde von Xoscana und Gre⸗ 
gor VII. Sein erftes Eoncil in Rom; feine Reformdecrete. 


Die Kirhengefhichte entwidelt die Kämpfe Gregor's VI. 
um die Alleingewalt des Papfttums; unfre Geſchichte muß 
ih beſchränken. Obwol fie fi eines Blicks auf die allges 
meinen Richtungen der Zeit und die Verhältniſſe im Großen 
nicht entichlagen kann, darf fie doch nur das Politifche feft 
balten, und zeigen, welche Schidfale die Etadt Rom mitten 
im Kampf zwiſchen der Krone und der Tiara erfuhr, und 
welches ihre Beteiligung in diefem welterſchütternden Streite 
war. Denn auch die Stadt trat darin bandelnd auf; ihre 
jedesmalige Beziehung zu den Kaifern und Päpften machte 
fie immer zu einer wirkenden Kraft in der Weltgefchichte jelbit. 

Ehe Gregor fein erftes Concil hielt, ging er nad) Apu- 
lien, die Normannen fih neu zu verpflichten, und wie ein 
Anger Feldherr eine ftarfe Grundlage fih zu fihern. Die 
Päpfte, unvermögend, die Normannen zu verjagen, fuchten 
to gefährlidde Nachbaren mwenigitens der Lehnspflicht gegen das 
Reich zu entziehn, der Kirche dienftbar zu machen, und zu: 
gleih mit der Politik des alten Rom durch Teilung und 
Eiferfucht diefe Bafallen zu ſchwächen. Im Yuguft 1073 
empfing Gregor den Dienftmanneneid des Langobarden Lan: 
dulf VI von Benevent; im September die Huldigung bes 
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Fürflen von Capua. Richard wurde zinsbar, veriprad dem 
Reich den Lehnseid nicht zu leiften, außer mit des Papfts 
Genehmigung, und verpflichtete fi, den Kirchenſtaat, endlich 
das Wahlgeſetz zu fchügen.! Dem Beifpiel eines Nebenbulers 
wollte Guiscard nicht folgen; der Bezwinger Sicilien’s fträubte 
fh noch, feine Eroberungen vom Bapft, deſſen monarchiſche 
Pläne er begriff, zu Lehn zu nehmen: auch wollte er befjere 
Bedingungen, und noch mehr Gewinn von Land. Er ſchwor 
den Lehnseid nicht, worauf Gregor ihn und Richard mit 
ſchlauer Kunft in Zwieſpalt hielt.” Sein Beltreben, Süd⸗ 
italien zu einem römiſchen Vafallenland zu machen, Tonnte 
wicht mehr auffallen, aber verwunderfam war die vorfchnelle 
Offenheit, womit er andere, höhere Anſprüche des beiligen 
Stuls fofort enthüllte. 

Wenn heute ein Papft erflärte, daß ihm fremde Fürften 
Bafallenpflicht ſchuldig feien, fo würde er wie ein Srrfinniger 
angeftaunt werben, und doch gab e3 eine Zeit, mo bie Päpfte 
alles Ernſtes behaupteten, auch die politifchen Oberberren ber 
balben Welt zu jein, wo Bölfer ohne Nachdenken diefe Anſprüche 
vernabmen, und Könige fie fürchteten, oder fich ihnen unterwarfen. 
Die Schenkung Conſtantin's war der Boden, auf dem jo 
Tühne Ideen urſprünglich wuchſen; die normannifchen Fahnen- 
leben wurden jobann weitere Schritte zu weiteren Forderungen. 

' Constitutio inter D. Gregorium Pp. VI, et Landulphum Be- 
neventanum Prineip. v. 12. Aug. (Reg. Greg. I. ep. 18.) Lanbnif 
befennt fi durchaus ale Dienfimann, ber, wenn er nicht dem Papſt 
gehorjam bleibt, amittat suum honorem,. — Der andere Bertrag von 
Capua 8. Kal. Octbr. im Reg. Greg. I. ep. 21. 

2 Reg. I. ep. 25, an Herlembald: Normanni, qui ad — 
et periculum ——— et 8. E. unum fieri meditabantur, in per- 


turbatione in qua eos invenimus nimis obstinate perseverant, nullo 
modo, nisi nobis volentibus, pacem habituri. - 
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Kaum Papfi geworden, ſchredte Gregor die Könige durch 
feine Abficht, eine zweite römifche Weltherrſchaft zu gründen. 
‚Die Länder des Weitens follten Bafallenftaaten des geiftlichen 
Rom, ihre Herricher Lehnsmannen ©. Peters fein. Gregor’3 
Vorgänger hatten ihre Kräfte erichöpft, zerfallene Batrimonien 
wieder zu gewinnen, aber viefer gewaltige Mann blickte über 
die Fetzen des Kirchenſtaats hinweg auf die Herrſchaft der 
Welt. Mit Erftaunen leſen wir die zum Teil bald nad 
jeiner Erhebung gejchriebenen Briefe, worin er fremden Für: 
jten rubig erflärt, daß ihre Reiche dem heiligen Stul gehörten. 


So hoch geipannte Vorftellungen floßen au aus der - 


Fee, daß Chriſtus Herr der Welt fei, der Papft als fein 
Vicar an diefem Vorrecht Anteil habe; aber die Päpfte wür⸗ 
den fie nicht geivagt haben, wenn nicht ſowol der myſtiſche 
Begriff vom Weſen des Papſttums, als die tiefe Verwirrung 
ber ftaatlihen Verhältniſſe fie dazu ermunterte. Eroberer eilten 
ihrem Raub Rechtskraft zu geben, indem fie um den Preis 
des Lehnseides vom Stellvertreter Chrifti jich das Gottesgnaden⸗ 
tum eibaten,; Prätendenten boten ihre Reiche den Bapft zu 
Lehn, um ſich ihrer Krone zu verfihern. In den moraliſchen 
Schuß der heiligen Kirche, flüchteten Fürften aus Klugheit wie 
aus Pietät. Schulvbelaftete oder. Fromme Könige boten von 
den Eigentum ihrer unbefragten Völker jährlichen Zins dar, 
und ber römiſche Lateran machte ein frommes Geſchenk zu 
einem pflichtſchuldigen Tribut. Gewohnt, daß bedrängte Eigen: 
tümer ihr freies Gut ihr bingaben, um e3 dann als ein 
Kirchenlehen zurüdzuerhalten, ſuchte die Kirche ſolche Rechts⸗ 
verhältniſſe von Domänen zu Königreichen auszudehnen, und 
fie alle fih zinsbar zu machen. Ihre Titel waren zabllos, 
oft ſeltſam: Gregor VII. beanfpruchte die Lehnshoheit über 
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Böhmen, weil Alexander II. dem Herzog Wratislam den Ge: 
brauch einer Mitra zugeftanden hatte; über Rußland, weil 
der flüchtige Prinz von Nomwgorod das Grab ©. Peters be 
ſucht, und ihm fein Land zum Lehn dargeboten babe; über 
Ungarn, weil Heinrich III. die eroberte Reichslanze und Krone 
jenes Landes als Weihgeſchenk in den ©. Beter geftiftet babe. 
- Kaum war er zum Bapft erwählt, al3 er den Cardinal Hugo 
nach Spanien fandte, dort die Oberherrlichleit der Kirche zu 
wahren, denn jenes Reich ſtünde feit Alter dem Papſt zu 
Recht.! Er ftellte diefelben Forderungen an Corfica und 
Sardinien, an Dalmatien und Croatien, an Polen, an Ecan: 
dinavien und England, welche Länder alle er mit völligent 
Ernſt als dem ©. Petrus eigen betrachtete. ? 

Die echt römische Kühnbeit folder Anfprüche würde ung 
heute völlig unglaublich erſcheinen, wenn fie eben nicht auf 
dem Grund einer religiöfen Zeit: und Weltanſchauung fand, 
- die aus dem Geift des Mittelalters begriffen fein will. Die 
ruhige Ueberzeugung, mit der fie Gregor VII. ausfprad), gibt 
feinen myſtiſchen Gedanken von dem Verhältniß des auf ber 


' G. in Rom. Pontif. electus omnib. Prineipib. in terram Hi- 
spaniae proficisci volentibus ... non latere vos credimus, regnum 
Hispaniae ab antiquo proprii juris 8. Petri fuisse. — Reg. 1. ep. 7. 

? ‚Böhmen: Reg. I. 38. II. 7.. Sardinien: Reg. I. 29. 4. — 
Den Ungarnlönig Salomo ermahnt er: sceptrum regni quod tenes, 
correcto errore tuo, apostolicae non regiae majestatis beneflcium 
recognoscas. Man traut kaum feinen Augen. Reg. 11. 13. — An 
Geiſa, Reg. 11. 63. 70. — An Demetrius (rex Ruscorum), quod reg- 
num illud dono s. Petri per manus vellet obtinere eidem Petro, 
was denn auch gefchehen fei. Reg. II. 74. — Der König Demelrius von 
Croatien und Dalmatien leiſtete ber röm. Kirche ben Vafalleneid und 
jährlichen Tribut von 200 Byzantinen de mihi concesso regno. Der 
Schwur v. Oct. 1076 Ind. XIV. fteht im Cod. Albin, fol. 133, woraus 
er in ten Cencius Überging. 
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Erde Wandelnden und Bergehenden zu dem ewigen Princip 
der Religion fogar eine gewiſſe Großartigfeit. Die Welt ſah 
er nur als die Form der chriftlicden dee, in ihrer politiſchen 
Geftalt vorübergehend und unmelentlih, aber ewig in ber 
Kirche, die ihm die Weltordnung, oder das alle andere In⸗ 
ftitute als dienftbar in fi) tragende Reich Gottes war. 
Indeß das Neih der Wirklichkeit entiprad nicht dem 
feiner een die er in Süditalien zuerft auszuführen ſuchte. 
Ernftlide Pläne eines Normannenkriegs beichäftigten ihn; 
er fürdhtete die werdende Größe Robert Guiscard's, welcher 
fühn und Flug auf das ſchöne Ziel losſchritt, Süditalien 
zu einem Königreiche zu vereinigen. Einen Eroberer von 
ſolchem Genie konnte Gregor VII. nicht als Feind neben ſich 
dulden; er mußte ihn vernichtet, oder als Vaſallen fich ver: 
bündet ſehn. Erit hoffte er mit mehr Erfolg alg Leo IX., 
einen abendländifhen Bund zu Stande zu bringen, aber jein 
überfliegender, durch den Befig der Tiara zu bochgeipannter 
Geiſt ſah fofort über die eigentlihden Zwecke der Unter: 
nehmung hinaus. Wenn er ein Nächftes ergriff, war es Dies 
doch immer nur als Teil eines ganzen großartigen Syſtems. 
Er, faßte den Plan, an der Spige eines europäifchen Heer: 
banns erſt Normannen, Griehen und Saracenen aus Italien 
zu jagen, dann Byzanz vor dem Halbmond zu retten, ber 
römiſchen Kirche zu unterwerfen, und enblih das Kreuz in 
Serujalem aufzupflanzen. Er fehrieb an die Fürften Italien’3, - 
an Wilhelm von Burgund, noch im December 1074 an 
Heinrid, dem er fagte, er ſelbſt wolle der Führer des Kreuz 
zuges fein, ihm aber den Schub der römischen Kirche über: 
lafjen.! Welch' ein ſchwärmeriſcher Plan, und in welcher 
An Wilh. v. Burgund v. 2. Fehr. 1074; Reg. I. 46. — An die 
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Zeit! Was der Schluß feines Pontificats hätte fein Können, 
fiellte er als deſſen genialen Anfang hin, als ob er, feine 
ſchrecklichen Kämpfe in Stalien abnend, ihnen zu entgehen 
dachte, indem er die begeifterte Welt binter ſich ber nach dem 
Orient riß. Hoffte er mit einem gewaltigen Zuge, mitten 
in dem Enthufiasmus der Chriitenbeit, feine bierardifchen 
Pläne in Europa unter minderen Kämpfen durchzuſetzen? 
Oder hüllte er nur feine wahre Abfiht, Süpitalien zu unter: 
werfen, in jenen Plan? Denn erkennen mußte er doch, daß 
er ſich nicht perſönlich in den orientaliiden Religionskrieg 
fürzen durfte, ehe die Unabhängigkeit der Kirche im Abend: 
Iand erreicht war. In diefem Fall aber würde ſich Gregor VII. 
an die Spike des Kreuzzuges geftellt, und dem damals 
jugendlichen Gottfried von Bouillon vielleicht die Unſterblich⸗ 
feit geraubt haben. Ein Blatt in der Weltgefchichte ift leer 
geblieben, worauf der größefte aller Päpfte als ein enthufia- 
ſtiſcher Alerander oder Trajan in der Tiara, an der Spike 
fanatifirter Miriaden würde ſichtbar geweſen fein. 

Der Kreuzzug mißriet; der Tolofjale Plan ſank zu ironiſcher 
Winzigleit herab. Zwar fammelten fih 50,000 Mann ita- 
lienifcher und jelbit überalpiicher Truppen, die der Papſt auf 
dem Ciminiſchen Bergwald bei Viterbo mufterte; doch die 
Sräfinnen Toscana's blieben in ihrem Eifer bald allein. 


Chriftenheit v. 1. März 1074. Reg. 1. 49. — An tie Ultramontanen 
v. 26. Dechr. 1074. Reg. II. 37. — Un Heinrih v. 7. Dechr. 1074. 
Reg. II. 31: Si illuc, deo favente, ivero, post Deum tibi Rom. 
Ecel. relinquo, ut eam et sicut matrem custodias, «t ejus honorem 
defendas. Der Brief ift voll Berfiherung ber Liebe. In Erinnerung an 
den Tadel, welchen Leo IX. erfuhr, fagte jedoch Gregor, er wolle nicht 
Blut von Chriften vergießen, ſondern nur durch Schreden tie Normannen 
zum Frieden zwingen. 
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Robert Guiscard, zu deſſen Verderben Gregor Richard von 
Capua und Gifulf von Salerno herbei gezogen hatte, mochte 
dies Bündniß mit Kunft zerfprengt haben, und felbit ber 
Normannenzug unterblieb. ! 

So mar es Gregor noch nicht geglückt, fih der Vafallen- 
dienfte Süditalien's ganz zu verfihern, dafür fand er in Tos⸗ 
cana eine SHingebung ohne Grenzen. Dies Land konnte er 
als eine fefte Schanze betrachten, die ihn norbwärts gegen 
die Angriffe Deutſchland's deckte; mit mehr praftifchem Geift 
richtete er feine Blide darauf; die geträumte Weltherrichaft 
zerrann in Nebel, aber Gregor ſchuf aus dem Mathildiſchen 
Erbe den Päpften einen Kirchenftaat. Die Gräfin Mathilde, 
in der Schule ihrer frommen und mutigen Mutter ermachlen, 
wurde jeine Freundin und der Schußgeift der päpftlichen 
Hierarchie. Diefe berühmte Fürftin verband die gleihe Na— 
tionalität mit Gregor, denn fie war von Vätern ber lango⸗ 
bardiſchen Stamms.? Sie zählte damals 28 Jahre. Ihre 
Ehe trennte die beftändige Entfernung des Gatten; der tapfere 
und kluge Gottfried mit dem Buckel teilte weder die religiöfe 
Schwärmerei, noch die römische Politik feiner Gemalin; er 
bielt ſich ſtets zur Fahne Heinrich's, während Gregor die 

Bonizo p. 812. Reg. I. 84. ift datirt: in expeditione ad 
montem Cimini, 2. Id. Junii Ind. XI. Reg. I. 85 an die Kaiferin: 
data in expeditione ad s. Flavianum 17. Kal. Julii Ind. XII. — 
Amatus IV. c. 13: Et un lieu qui se clame mont Cymino fu as- 
sembl& Jo pape, et Gisolfe prince de Salerne ... 

2 Daß bie Bäter Mathilde's Langobarden waren, lehren Urkunden 
(beim Bachini und Fiorentini). Vom Bater belannte fie fich zum Tangob., 
von ihrem Gemal Gottfried zum falifchen Recht: Ego qui supra Matilda 
Marchionissa professas sum ex natione mea legem vivere videor . 
Lantgobardorum, sed nune modo pro parte suprascripti Gottlifredi 


qui fait viro meo legem vivere videor Saligam. (Urkunde a. 1079 
bei Fiorentini App. VII.) 
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Abneigung Mathilden's von ihrem Gemal benützte, um ſie ganz 
an ſeine Pläne zu ketten. Er gab ihr den frommen Clunya⸗ 
cenſer Anſelm Biſchof von Lucca zum geiſtlichen Rat, und 
ſelten hat ein Beichtvater die Gelübde einer ſo gottesfürchtigen 
und doch fo kräftigen Seele gehört. Die perſönliche Freund⸗ 
Schaft zwiſchen Gregor und Mathilde, ein Berhältniß von 
welthiftorifcher Wirfung , fteht in der Geſchichte einzig da, und 
aur einmal hat fie einen Papſt neben einem jungen, energijchen 
Weibe in fo bedeutender Verbindung dargeftellt. Haß und 
Argwohn haben dies Verhältniß vergebens zu befudeln ver- 
ſucht; das ruhige Urteil wird ſich ſtets dagegen fträuben, 
einen Gregor VII. aus ver hohen Sphäre ſeines weltum- 
faflenden Willens in die Freuden einer Liebichaft herunterzu- 
ziehn; doch ein Weib mag leicht in die Gefühle bemundernder 
Freundſchaft auch das Herz mit hinüber nehmen. Mathilde, 
ftark, hochgemutet, dur Bildung ihre Zeit überragend, eine 
vollendet königliche Frau, doch im geiftigen Bann des Genies 
von Gregor, wibmete feinen Plänen einen männlichen Geift, 
ein weibliches Herz, und den aufrichtigen Glauben an ein Ideal. 
Sie war kinderlos, und dies erflärt viel. _ Wenn fie nichts 
mehr geweſen wäre, als eine nonnenhafte Gefühlsſchwärmerin, 
die Marcella oder Scholaftica ihres Jahrhunderts, jo würde 
fie böchitens durch die Freundſchaft eines Gregor bemerkbar 
geworden fein; jedoch dieſe Eriegerifche Deborah des Papfttums 
hätte zu jeder Zeit durch praktiſche Regententugenden den 
wenigen großen Königinnen fich beigeftellt. ! 

ı Shre Mutter farb am 18. April 1076 zu Pifa, wo im Campo 
santo ihr Sarkophag gefehen wirb, mit einem Relief, Hippolyt und Phädra 
darſtellend, und der Infchrift : 


Quamvis peccatrix sum domna vocata Beatrix; 
In tumulo missa iaceo quae comitisse. 
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Mathilde weihte ihre Wirkſamkeit für die Ideen Gregor's 
durch ihre Anweſenheit auf feinem eriten Eoneil ein, wozu 
ber Papft (in der erſten Faſtenwoche 1074) viele Biſchöfe 
und Fürften verfammelte. Er wiederholte bier mit Energie 
die Meformdecrete feiner Vorgänger, und. fchenungslos jeßte 
er. beweibte oder fimoniftifche Geiftlihe ab. Seine Briefe be 
fablen den Bifchöfen im ganzen Abendland die fofortige un- 
bedingte Ausführung diefer Beſchlüſſe, und fon war der 
Episcopat an die dictatorischen Eingriffe des römischen Papſt⸗ 
tums gewöhnt. Wie Leo der Iſaurier mit einem Edict die 
Kirchen von den Gögenbildern, fo wollte Gregor fie enblich 
von den uncanonijchen Prieftern reinigen, und wie damals fo 
wurde auch jetzt die Chriftenheit bis in ihre Tiefen aufgeregt. 
Sm VII. Sahrhundert erhob ein byzantinifcher Despot die 
Fahne der Vernunft, und ein Papſt mit Namen Gregor ftellte 
fi zwifchen ihn und die Heiligenbilder; im XI. Jahrhundert 
erhob fih ein Papft im Namen der Moral und Kirchendis⸗ 
ciplin, und ein deutſcher Kaiſer ftellte ſich zwifchen ihn und 
die menſchliche Leivenfchaft, aber leider flüchteten fich hinter 
feinen königlichen Schild Mißbräuche und Lafter genug. In 
den Kampf der Kirche mit dem Reich miſchten ſich jedesmal 
weſentliche Zwecke weltlicher Bolitif; doch im XI. Säculum 
war es nicht mehr der ſchwache Meberreft des römiſchen Ab- 
folutismus, gegen den die aufitrebende Kirche ihre dogmatiſche 
Eelbftbeftimmung und ein Dominium Xemporale errang, 
fondern es waren zwei groß und alt gewordene Syſteme, die 
&. Alfred NReumont Tarole cronologiche e sincrone della Storia Fio- 
rentina, zu 1076. Gottfried wurde in bemfelben Jahr auf ſchreckliche 
Weiſe ermordet, und Mathilde regierte nun ihre Länder allein. Sie faß oft 


in Berfon zu Gericht, wie Theophania. Ihre Siegel haben MATHILDA 
DEI GRATIA SI_.QVID EST. 
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tn falfchen Richtungen um die Suprematie, in vernünftigen 
um ihre nafurgemäßen Grenzen mit einander kämpften. Der 
Fendalismus hatte die Grenzen der geiftlichen und weltlichen 
Gewalt faft unlösbar vermiſcht; diefer Zuſtand wurde uner-. 
trägli; die geiftliche Ordnung juchte fi von der politischen 
durch einen gewaltſamen Proceß loszureißen, dieje aber Tonnte 
und wollte jene aus der Lehnspflicht nicht entlaflen. Ein 
Kampf, länger und fchredlicher als der dreikigjährige Krieg, 
ein fünfzigjähriger Krieg war die Folge diefer Revolution, 
und Nom, der Sig ber Päpfte, wurde vielfach das unfelige 
Theater jenes mechjelvollen Streits, blieb immer die Quelle, 
wo er entiprang, und das SHeiligtum, welches die beiden 
Symbole des Kampfs, die Kaiferfrone und die Tiara, um⸗ 
ſchloß. 

3. Zuſtände in Rom. Die Gegner Gregor's. Wibert von Ravenna. 
Heinrich IV. Widerftand in Dentfchland gegen bie Decrete Gregor’s. 
Sein Beichluß gegen die Laien-Inveftitur. NAitentat des Römers Cencius 

gegen Gregor. 

Der Widerſtand gegen Gregor in Rom felbit war 
groß. Hunderte von Geiftlichen lebten dort, den Synodal⸗ 
befhlüffen zum Troß, im Goncubinat; ihre Kinder ober 
Nepoten waren gewohnt, vom Kirchengut reich) zu werben, 
und die Pfründe des Vaters oder Oheims zu erben. Ein 
Chronift hat uns die Zuftände römiſcher Kirchen geſchil⸗ 
dert, indem er einen Blid in den ©. Peter warf. Es 
gab dort ſechzig Manfionarii, beweibte Laien, Tempelwächter; 
diefe Männer pflegten täglid die Fremden zu täujchen,” 
indem fie als Cardinäle verfleivet Meile lafen und Opfer: 
gaben empfingen. Sie feierten Nachts Urgien im Dom, 
und die Stufen der Altäre wurden durch Wolluſt, Raub 
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und Meuchelmord befledt. Gregor hatte Mühe, diefen Schwarm 
zu vertreiben. ! 

Me die abgefegten Priefter und ihre Clienten und 
Sippen baßten ihn bis auf den Tod; fie verbanden ſich mit 
dem widerſtrebenden Adel in der Stadt. Auch der Erzbifchof 
von Ravenna verjtand fi heimlich mit den Mißvergnügten. 
Dies war damals Wibert, einft Kanzler und Statthalter 
Italien's, die Seele des Schisma’3 von Cadalus, der ge 
ſchworne Widerfacher Hildebrand’3 und feiner Pläne, ein 
Mann voll Ehrgeiz, Klugheit und Mut.. Er batte gegen das 
Ende von Alerander’3 II. Pontificat den Patriarchenſtul von 
Ravenna mit feiner Kunft erlangt; der Synode von 1074 
wohnte er perfönlich bei, und nahm, ſcheinbar unterwürfig, 
den ihm gebührenden Sitz zur Rechten des neuen Papits ein, 
welchen er haßte. Aber er weigerte ſich, feine Vafallen zum 
beabfichtigten Normannenkrieg zu ftellen, noch wollte er fie 
aufbieten, den rebelliichen Grafen von Bagnorea zu züchtigen. 
Er bielt mit Gencius in der Stille Zuſammenkünfte, und 
wabrfcheinlih hatte ihm der deutihe Hof aufgetragen, zu 
erfunden, auf weldde und eine wie große Partei man in Rom 
zählen könne.? 


ı Bonigo p. 811. Auch die Earbinäle waren raubgierig genug. Zu⸗ 
geteilt war ber Wochendienft im S. Peter den Carbinälen von S. Maria, 
S. Chryſogonus, &. Cäcilia von S. Anaftafia, S. Lorenzo in Damafo, 
&. Marco, und S. Martin und Sylveſter. Päpftliche Bullen batten 
die Nutznießung ber Oblationen auf dem Altar S, Peters geregelt, Die 
Spenden, welche auf diefen einen Altar, nur etwa um Oſtern, nieber- 
gelegt wurden, waren fo groß, daß Könige den Prieftern dieſe Rente be- 
neiden konnten. @iehe bie Bullen Bictor’s II. und Leo's IX. im Bulla- 
rium Vatican. T. I. 

2 Bonigo p. 811, und der ihn ausjchreibende Kardinal Aragon. Die 
Grafen von Galeria werben jet nicht mehr bemerft. 
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Der Bruch mit dem Papſt war vorauszuſehn. Als der 
junge Heinrich den empörten Sachen weichen mußte, batte 
er zwar Gregor das demütige Berfprechen der Unterwerfung 
unter die Reformſchlüſſe gemacht; doch fein erbärmlicher Brief 
mar nur durch die augenblidliche Not dictirt.! Er betrieb den 
Verlauf geiftlider Stellen offen und ſchamlos; die Kirche 
Deutſchland's mar fimoniftiih, und die meilten Priefter lebten 
beweibt. Das Unternehmen, fo fürftengleihe Prälaten, jo 
viele Zaujende von Prieftern im Reich, zum Gehorfam gegen 
die Beichlüfle Rom's zu zwingen, mußte daher wahrhaft ver: 
meſſen erfcheinen. Als nun Gregor nach feinem eriten Concil 
feine Legaten in Begleitung der Kaiferin-Mutter nach Deutſch⸗ 
land ſchickte, erregten feine Decrete dort einen. unfagbaren 
Sturm. Die Öffentlihe Meinung mußte den Kauf geiftlicher 
Aemter verbammen, die Bilchöfe fanden feine Gründe für 
die Entichuldigung der Simonie, doch deren genug, das 
mönchiiche Verbot der Ehe als unchriſtlich zu bekämpfen. ? 
In dieſem tragifhen Kampf, der das Inſtitut der Ehe zum 
merkwürdigen Gegenftand für die Weltgeihichte machte, unter: 
log die Ratur, und blieb der Mönchsgeift Sieger. . Die 
myſtiſche Anfiht der Zeit Fämpfte für ihn, aud war das 
Decret der Eheloſigkeit geichift mit dem Bee Berbot 
der Simonie verlettet. 

Die päpftlihen Geſandten — es iſt der Bemerkung wert, 


! Reg. 1. na Ep. XXIX. j 

2 Melius est nubere, quam uri, fagten bie deutfchen Biſchöfe mit 
dem Apoftel, und bebanpteten violenta exactione homimes vivere co- 
geret ritu angelorum, et dum consuetum cursum naturae negaret, 
fornicationi frena laxaret. Sie nannten den Papft hominem plane 
haeretionm et vesani dogmetis. Lambert Aunal. a 1074. In Kran. 
reich und Spanien berfelbe heftige Kampf gegen die Ehelofigkeit. 

Sregoronius, Gefchichte der Stadt Rom. IV. 12 


q 
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daß der Gebrauch der Legaten feit Hildebrand’ Beit einen 
ganz neuen Charakter annahm, daß diefe Nuntien jebt wie 
wabrbafte Proconfuln des alten Rom in die Provinzen der 
allgemeinen Kirche gingen — die päpftliden Gejandten for: 
derten von Heinrich die Entlaffung ſchon von Alerander I. 
ercommmnicirter Näte, denen man bauptjächlich den ſchamloſen 
Verkauf geiftliher Aemter Schuld gab, und die Durchführung 
der Spnodalbefhlüffe in Deutſchland. Doch der mutige Erg: ' 
biſchof Liemar von Bremen rettete die Würde der deutjchen 
Kirche, indem er fich mit andern Bilchöfen weigerte, eine in 
Deutichland vor vömlidjen Legaten abzubaltende Synode an- 
zuerkennen. 

Ganz Deutſchland, Frankreich und Italien ſtanden in 
Flammen, für und wider den Papſt. Der unermeßliche 
Kampf, dem er entgegenſah, erfüllte ihn mit Bangigfeit. 
Seine Feinde in Nom, die Biſchöfe Lombarvien’3, die Nor: 
mannen machten ihn beforgt; er juchte Verbündete; er richtete 
verzweifelte Wünjche jelbit nah Dänemark, deſſen König 
Sueno er aufforderte, zur Unterftügung ver Kirche herbeizu⸗ 
fommen, wofür er ihm den Beji einer Provinz in Süd: 
italien verfprad. Wie die byzantiniihen Kaiſer Waräger 
Des Nordens, Sarmaten und Hunnen für ihre italienischen 
Kriege in Dienfte nahmen, jo würde Gregor die Kämpen 
Jütland's und Seeland's gegen die ihnen ftanımvermandten 


ı Wir leſen nody feine erregten Briefe aus jener Zeit: an Hugo von 
Eluny, Rom 22. Jau., Reg. U. 49, worin er ben trofilofen Zuftand 
der Welt liberblidt: ei non sperarem ad meliorem vitam, et utilita- 
tem S. E. venire, nullo modo Romae, in qua coactus, Deo teste, 
jam a viginti annis inhabitavi, remanerem,. Man glaubt die Seufger 
Gregor's I. zu hören. Und fe auch ber gute Brief an HN und Ma⸗ 
thilde, 18. Kal. Novbr. Ind. XIII., Reg. II. 9. 
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Rormannen und andere Feinde geführt, und fie dann mit 
dem von ihnen bejeßten Lande belieben haben. . Diefer Ban, 
Barbaren durch Barbaren aus Stalien zu vertreiben, mag 
als eine das Vaterland verratende Gefinnung erfcheinen, aber 
Gregor, wie alle anderen Päpfte, mußte nichts von italie 
niſchem Rationalgefühl, und das Recht ihn deshalb anzuflagen, 
baben jelbjt die heutigen Staliener eingebüßt, feit dem fie die 
Hülfe Frankreich's zur Vertreibung ver Defterreiher aus der 
Lombardei mit Nizza und Savoyen bezahlten. ! 

Auf feinem zweiten Concil (am Ende des Februar 1075) 
unterfagte endlich Gregor mit Fühnem Mut fürmlich die Laien⸗ 
Inveſtitur der Geiftlichleit; Fein Biſchof oder Abt follte fortan 
von Königen oder Kaiſern, von Herzögen‘ oder Grafen mit 
Ning und Stab belieben werden, und fo warf er den Fehde⸗ 
handſchuh der gefammten weltlichen Macht bin. Wenn bie 
Reformpäpfte den Kauf geiftliher Stellen von Laien unter- 
fagt hatten, fo trafen fie damit einen verdammlichen Mißbrauch, 
aber Gregor griff ein uraltes Recht der Könige an, welche 
Bifchöfe wegen der Güter, die fie vom Staat zu Lehen trugen, 
mit Ring und Stab vor ihrer Weihe inveftirten. Der ur- 
alte, ftaatsrechtlih gewordene Lehnsverband zwiſchen Laien 
und Geiftliden follte nun mit Eins zerrifen, der Clerus aus 
dem Feudalſyſtem völlig herausgenommen werden. Dies be 
rühmte Decret war es, welches einen fünfzigjährigen Kampf 


' Reg. Il. 51: Est etiam non longe a nobis provincia quaedam 
opulentissima juxts mare, quam viles et ignavi tenent haeretici, 
in qua unum de filiis tuis, ei eum, sicut quidam episcopns terrae 
tuae in animo tibi fore nuntiavit, apostolicae aulae militandum 
dares, cam aliquanta multitudine eorum qui sibi fidi milites essent, 
ducem ac principem et defensorem christianitatis.fieri optamus. Det. 
Romae 8. Kal. Febr. Ind. XII. (Giciien? Neapel? oder Sarbinien? 
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entzündete, und jo rächte fih an der Ehriftenheit jene fromme 
Schwäche, den Kirchen Güter und Städte zu fchenfen, und 
die Torbeit der Könige, Priefter mit fürftengleiher Macht zu 
begaben. Der Bei von Krongütern erzeugte freilich ſchreck⸗ 
liche Uebel in-der Kirche; geiftlihe Stellen wurden von der 
weltliden Gewalt ohne Rückſicht auf Befähigung, felbft ohne 
vorgängige Wahl an die elendeſten Gefhöpfe der Hofgunft 
verfauft und verteilt. Der König ernannte oft Bifchöfe und 
Aebte augenblidlih, indem er ihnen einen Stab übergab; fie. 
wurden dann Vaſallen der Krone, in Perfon dienend wie 
Generale in Krieg und Schlacht, und kaum unterfchied. fie 
noch das geiftlide Gewand von dem Herzog oder Grafen, mit 
dem fie Rechte und Pflichten im Staat, Bebürfniffe und alle 
Laſter teilten. Das Prieftertum von fo unapoftoliiher Ver⸗ 
weltlihung zu reinigen, war eine Forberung der Neligion 
und Humanität. Nun aber wollte Gregor VII. die Kirche von 
jeder Abhängigkeit vom Staat befreien, und fie doch in ihrem un: 
ermeßlichen Belig erhalten; et würde es nicht begriffen haben, 
wenn ihm ein wolmeinender Idealiſt geſagt hätte, daß der 
kürzeſte Weg zur Befreiung der Prieſterſchaft von der poli- 
tiſchen Macht der fei, fie wieder güterlos und geiftlich zu 
machen, wie Chriftus und die Apoftel es mwaren.! Sein 
kühner Plan. mar es, den Kirchen in allen Ländern ihr reiches 
Dominium Temporale zu fichern, fie der Lehnspflicht gegen 


1 Die Ucten ber wichtigen Synode (vom 24. bie 28. Febr.) gingen 
unter, ber kurze Bericht von ihnen (Manfi XX. p. 443) erwähnt ber 
Inveſtitur nieht, aber fchon Pagi bat aus Reg. III. 10. das betreffende 
Decret nachgewiefen (ad a. 1075); ties nach Hugo Flavin. Chron. Ver- 
dunense ad a. 1074, und Arnulph. Hist. Med. IV.c. 3: palam inter- 
dieit Regi jus ddinde habere in dandis Episcopatibus ; omnesque 
laicas ab Investituris ecclesiarum summovet fersonas. 
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bie Krone überall zu entziehn, dem Papſt allein zu unter 
werfen, und fo halb Europa in einen m — 
zu verwandeln. 

Die Zeit, dem Könige das Inveſtitur⸗ Recht zu entreißen, 
ſchien günſtig, denn Heinrich war von den Sachſen hart be⸗ 
drängt. Aber der mörderiſche Sieg an der Unſtrut im Juni 
1075 machte ihm plöglich die Hand frei; nun begann er voll 
jugendlichen Uebermuts ſich ald König zu fühlen. : Mailand, 
Ravenna, Rom, die Normannen boten fi) als. natürliche Ge 
noſſen dar, und eine gefchidtere Leitung als die bes Cencius, 
des Wibert, und des wieber von der Kirche abgefallenen Car⸗ 
dinals Hugo hätte einen furdhtbaren Bund gegen Gregor zu 
Stande gebracht. Die königlihe Macht war in Mailand her: 
geftellt. Nachdem diefe Stadt Jahre lang dur den Krieg 
der Batariner zerfleifcht worden war, erhob ſich Adel und Volt 
gegen die unerträglihe Tyrannei Herlembald's. Der be 
rühmte Capitän fiel, das Banner ©. Peter's in der Hand, 
im Straßenfampf; die Mailänder forderten und empfingen 
von Heinrich einen Erzbifchof, und Gregor, an deſſen Hof 
ber vertriebene Erzbiſchof Atto lebte, Tonnte die Inveſtitur 
Tedald's nicht hindern. Er enthob ihn bes Amts, doch mit 
dem Fall Herlembald’3 war fein Einfluß in Mailand zerftört. 

Sein thätigfter Feind war Cencius, das Haupt aller Miß- 
vergnügten, wie Gatilina, Führer der Tafterhaften Jugend, 
und des babgierigen Alters unter dem Adel in Rom. Der 
Stadtpräfeet faßte den Mut, diefem frevelvollen Mann den 
Proceß zu machen; aber man wagte nicht, dag über ihn ver: 
bängte Todesurteil zu vollziehen; ſelbſt Mathilde verwendete 


ı I Juli oder Auguft 1075. Giulini ib. XXVL p.5%. . 
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ſich für ihn. Cencius ftellte Geißeln, fein Turm wurde zer- 
ſtört, und eine Weile blieb er rubig.! Er fann auf Rache. 
Als der Bruch mit Heinrich unbeilbar geworden war, ent 
warf er einen Plan zum Sturze Gregor’. Er forderte Hein- 
rih im Namen der Römer auf, die Gewalt in der Stadt 
zu ergreifen, und verfpradh ihm den Papft gefangen auszus 
liefern. ? Ein Attentat auf das Leben oder die Freiheit des 
Papſts, wie zur Zeit des eriten Bilberitreits, follte, fo hoffte 
man, allem Kampf ein Enve machen. Ob Heinrich daran 
beteiligt war, iſt ungewiß. Indeß die Verſchwörung, weder 
von den Lombarden, noch von den Normannen, noch vom 
Konig thatſächlich unterſtützt, ſank zu dem vereinzelten Frevel 
eines Banditen herunter, deſſen Sana Ort und Beit noch 
erhöhten.’ 

Die Weihnachtsſcene des Jahrs 1075 ift eine ver grellſten 
Epiſoden aus der Geſchichte Rom's im Mittelalter. Der Papſt 
las am beiligen Abend die übliche Mefje am Altar der Krippe 
in S. Maria Maggiore; Geſchrei und Waffenlärm erhebt ſich; 
in die Kirche ftürzt Cencius, das Schwert in der Fauft, mit 
dem verſchworenen Adel: Er greift. ven Papſt am Altar bei 
den Haaren, fchleppt den blutig Mißhandelten hinweg, wirft 
ihn auf fein Pferd, und fprengt dur das nächtliche Rom 
nach jeinem Palaſt in der Region Barrione.? Die Stadt 

2 Ich ſetze diefe Vorgänge ins Jahr 1074, in tie Zeit ber erften 
Synode. Bonizo p. 814 fagt, Cencius fei auf Mathilde's Fürbitte be 
guadigt, und fle war beim erften Concil anweſend. P. Bernrieb c. 45 sq. 
ift am ausführlichften Über Cencius. Benno fabelt von ſchrecklichen Mar- 
tern des gefangenen Römers. 

2 Promittens eundem Patrem regio conspectui repraesentandum. 
P. Bernried c. 48. 


® Berthold Annal. ad a. 1076: ab alteri rapuit, vulneratum 
cepit, et in turrim suam tanquam latronem sacrilegum cum maximo 
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bewegt fih, die Sturmgloden läuten, das Volk greift zu den 
Waffen; die Priefter verhüllen jammernd die Altäre; die 
Milizen jperren alle Tore; man durchzieht mit Fackeln alle 
Straßen: Riemand hat den Papft geſehen. Am Morgen ver- 
fammelte fih das Volk zur Beratung auf dem alten Capitol; 
die Tage der catilinarifchen Verſchwörung ſchienen in Wahr: 
beit wiebergefehrt zu jein. Es fam Meldung, der Bapft fei 
gefangen im Turm des Cencius. Gregor befand ſich dort 
verwundet und allein. Man mißbandelte ihn; der Räuber, 
welcher ihn aus der Stadt nicht hatte entführen können, for: 
derte Belehnung mit den beiten Kirchengütern; feine Vafallen 
verhöhnten ven Bapft, feine verwilderten Schmeftern über: 
jchiktteten ihn furiengleich: mit einer Flut von Reben, in denen 
ber Name Mathilde wahrfcheinlich oftmals gehört wurde; doch 
Gregor verlor feine Würde nicht.! Wenn die Faction des Een- 
cius Rom zur Freiheit aufzurufen verfuchte, jo fand fie fein 
Gehör; ihr kurzer Wiverftand wurde ſchnell niedergefchlagen, 
und das witende Volt ftürmte den Palaft, Gregor zu befreien. 
ALS Cencius fich verloren ſah, bat er um Gnade, oder forderte 
fie mit gezücktem Schwert; der Papſt verzieh, und. verſprach 
ibm die Abjolution, wenn er nah einer Wallfahrt nad 
Iudibrio tractum, et miserabiliter coartatum incarcersvit. So aud 
Bonizo p. 814. Lambert. Arnulf Gesta Med. V. c. 6. Nah Panbulf 
Bifan. (Murat. IIL 1. p. 305) lag des Cencius Haus in loco, qui vo- 
catur Parrioni. P. Bernrieb c. 49 erzählt fogar, man babe dem Papſt 
den Kopf abbauen wollen: quorum unus educto gladio caput ejus 
abecindere voluit — percussum tamen in fronte. 

ı Berthold ftellt Cencius wie einen Räuber ans einem Roman bar: 
gladio super collum illius furisliter stricio, torvus, minax, et 
omnifariam terrificus (!) thesaurum et’ firmissima s. Petri castella 
in beneficia sibi extorquere non cessavit ab eo, sed omnino non 
potuit. Der Zug von. ben furiöfen Schweftern ift jehr gut, und ſicherlich 
wahr. P. Bernrieb c. 51. 
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Serufalem zu einen Füßen reuevoll würde zurückgekehrt fein. ! 
Gregor hat feinen Mut vielleicht nie glänzender, und feinen 
Charakter nicht edler gezeigt, ald in jener Naht, und nad 
feiner Rettung. Er bielt fein Wort felbit dem Mörder, den 
er vor der Volkswut fügte. Man führte ihn im Triumf nad) 
S. Maria zurüd, wo diefer wunderbare Mann, glüdlicer 
als Leo III., die unterbrocddene Mefle beendigte. Das Bolt 
zerftörte unterdeß die Häufer des Cencius und feiner Partei, 
während ber wilde Capitän mit feiner Sippſchaft das Weite 
fuchte.? Die Walfahrt nah Sjerufalem gab er ſchon am 
erſten Meilenftein auf, er warf fich vielmehr hohnlachend in 
eins feiner ‚Caftelle auf der Campagna, verfammelte Bafallen 
und Mibvergnfigte, und verwüſtete die Domänen der Kirche 
unbeftraft.® | | 
Dies widerſpruchsvolle Schickſal erfuhr der größefte aller 
Päpfte, die Welt zitterte vor ihm, Könige knieten zu feinen 
"Füßen, aber. die rebellifhen Römer fchleppten ihn bei den 
Haaren mit fih fort. Er demütigte feine gefrönten Feinde, 
doch er fonnte die verächtlichften feiner Gegner nicht züchtigen; 
in der Stille feines Herzens mußte er über die Winzigkeit 
aller irdifchen Majeftät falomonifche Betrachtungen anftellen. 


ı Die Predigt des Papfts malt B. Bernried mit Empbafe aus. 
Die ganze Scene wirb inbeß wol kürzer und weniger rühren geweſen 
fein. 

2 8. Bernrieb c. 52. Berthold: noctu urbe fuga lapsus evasit. 

® Berthold: castellum — ibi contiguum occupavit, ubi — ra- 
pinis et sanguine victitabat. Weil Gregor dem Bifchof von Pränefte 
auftrug, Cencius zu bannen, fo mar vielleicht jenes Eaftell Pränefte felbft. 
Rad Lambert und PB. Bernrieb zerftörten bie Römer bie Güter des Cen⸗ 
cins, und richteten feine Anhänger bin. Ihrer neun henkten fie vor 
bem ©. Peter. Benno ſchmäht deshalb den Papft als trenlos, was 
lächerlich if. 
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- Öregor ging aus jener Nacht mit dem Glanz. eines un⸗ 
erichütterlihen Mannes, und eines Märtirer3 hervor. Auch 
das Voll von Rom batte ihm Anhänglichkeit, und Ehrfurcht 
vor feinem Genie glänzend dargethban. Dies war ihm wichtig, 
und erhebend zugleih. Seine Freunde mochten Heinrich des 
Anteild an dem Frevel beſchuldigen, und die einzige Frucht 
des wahnfinnigen Attentats war die Vereitlung auch der legten 
Hoffnung eines Vergleichs. Nun warf der aufgeregte Gregor 
die letzte Feſſel der Menſchenfurcht von fih, wenn ihn noch 
eine band; dem größten feiner Feinde unter den Fürften 
wollte er nun rafch entgegen treten. Im römijchen Reich 
galt es jett, die weltliche Gewalt unter die Decrete der Kirche 
zu beugen. Der Kampf zwifchen Heinrich IV. und Gregor VIL., 
ven beiden Repräfentanten von Kirche und Staat, iſt vielleicht 
das Funftvollfte Drama, welches die politiiche Geſchichte jemals 
aufgeftellt bat. 


4. Bruch Gregor’s VII. mit Heinrih IV. Der König läßt dur ein 

Concil zu Worms den Bapft abjegen. Sein Brief an Gregor. Heinrih IV. 

wird auf tem Concil zu Rom gebannt ımb abgefeht. Aufregung darüber 

in ber Welt. Berhältnig beider Gegner zu einander. Die 27 Artikel, 
welche Gregor’ VII. zugeichrieben werben. 


Als der jugendliche und heißblütige Heinrich, durch feinen 
Steg über die Sachſen mit Selbftgefühl erfüllt, keine feiner 
Verſprechungen mehr bielt, nad mie vor geiftliche Stellen 
verfaufte, und die gebannten Räte an feinen Hof zog, nahm 
fi der heftige Gregor bievon Anlaß, ihn zum Aeußerften 
zu treiben. Sein Brief vom Anfang 1076 war die Heraus: 
forderung eines feinen und Eugen, in der Stille gerüfteten 
Gegners: er verlangte ein reuevolles Sündenbefenntniß, fogar 
den Schein irgend eines Biſchofs, welcher die Bußfertigfeit 
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des Königs beglaubige; er gab Heinrich dreift zu verfteben, 
daß er das Ende Saul’3 finden könne.! Stolze römiſche Le 
gaten waren jchon vorher nach Goslar abgegangen; fie luden 
ben König vor das päpitlide Tribunal nah Rom zur Recht: 
fertigung, und verfündigten ihm im Falle der Weigerung 
ben Kicchenfluch. | 

Der Sohn Heinrichs II., der erfte Fürft der Chriſten⸗ 
beit, vernahm biefe Ladung mit gerechtem Born; ftatt aber 
dem Papft mit maßvoller Ironie zu begegnen, brauste ber 
Süngling fofort auf, und ſchlug ungeftüm und plump auf 
feinen Gegner 108. Die Legaten ließ er jchimpflich fortmweifen, 
berief mwutentbrannt ein Concil nad Worms, und die über- 
eilten deutſchen Biſchöfe erklärten am 234: Januar den Papft 
für abgejegt. Ein ſtaatskluger Geift wird über den jungen 
König lächeln, der dur diefen wrüberlegten Schritt jo völ- 
ligen Mangel an politiidem Berftand offenbarte. Er glaubte 
den Papft, welcher. durch feine Decrete alle weltlichen und biſchöf— 
lihen Gewalten im Reich gegen ſich aufgebracht hatte, wehrlos. 
Er täufchte fi über jeine eigenen Mittel, und die Feinde 
Gregor's ihn über deſſen unfidere Lage in Nom, denn ber 
gebannte, Teichtfinnig rubelofe Cardinal Hugo war der eifrigfte 
Anfläger vor der Synode von Worms, welcher er ala Abgefandter 
ber Römer beizumohnen ſich den Anſchein gab.? Das lange 

'‘ In mente habeas, quid Sanli post adeptam victoriam — de 
suo triumpho glorianti, et ejusd. prophetse monita non exequenti 
acciderit, et qualiter a Domino reprobatus sit. Reg. III, ep. 10. 
Rom, 8. Ian. 1076.) Die Juden fpotten Über die hierarchiſche Despotie 
der römischen Kirche, aber ihr Prieftertum lieh fortbauernd die Symbole 
dafür. ber. 

2 Nach B. Bernrieb c. 67 kam er mit faljchen Briefen sub omnium 
cardinalium , senatusque; ac- populi nomine titulatis — ubi etiam 
continebantur postulatio novi pontificis, et abjectio legitimi pastoris. 
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und kindiſche Regiſter von Verbrechen, die man Gregor zur 
Schuld legte, mochten felbit feine erbittertften Gegner bezwei⸗ 
felt haben, aber das Freiheitögefühl regte ſich in der deutſchen 
Landeslirche gegenüber einem berrihlüchtigen Papſt, der dem 
Epifcopat die letzte Selbſtſtändigkeit raubte, Bilchöfe ohne 
Synodalproceß abfegte, felbit die Gemeinden aufrief, ihnen 
den geiftliden Gehorfam zu verfagen, und der außer ſich 
in der Welt nur Untertanen zu kennen jchien. Heinrich rief 
alfo zunächft die bedrohte Landeskirche, die Biichöfe, ins Feld 
gegen den Papft. 

Wenn wir beute, wo das Bapittum nur noch die Ruine 
befien ift, was e8 war, und wo feine tbeofratifche Gewalt 
über Könige uns ſchon wie eine ftaunenswürdige Fabel er- 
ſcheint, die Acten jener Zeit lefen, fo atmen wir rubige Be 
trachter der Vergangenheit noch etwas von ihrer leidenjchaft- 
lichen Glut. Ä 

„Henri, nicht durch Anmaßung, fondern durch Gottes 
heiligen Willen, König, an Hilbebrand nicht Papſt, fondern 
falſcher Mönch.“ F 

„Dieſen Gruß haſt du Unruheſtifter verdient, ver du 
jeden Stand in der Kirche ftatt zu ſegnen, verfluchlt. Lab 
mich Furz fein: die Erzbifchöfe, Biſchöfe und Prieſter haft du 
als willenloſe Eclaven unter deine Füße getreten. Sie alle 
ftelft du als unmwiffend, dich allein als den Wiſſenden dar.’ 
Wir duldeten alles, aus Ehrfurcht vor dem Apoftellig; du 
bieltft Ehrfurcht für Furcht; du erbodft dich gegen die könig⸗ 
lie Gewalt felbft, die ung Gott verlieh, und drobteft fie 


Lambert Annal. a. 1076: deferens secum de vita et institutione pa- 
pee scenicis figmentis consimilem tragediam (t. i. ein förmliches 
Pasquill). Ueber das Wormfer Concil Hugo Flavin. II. p. 431. 
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ung zu entziehn, als ob Herrichaft und Reich nicht in Gottes, 
fondern in deiner Hand ftänden. Chriftus bat uns zum 
Reich, nicht Dich zum Papfttum berufen. Du gewannſt es 
duch Gift und Betrug; zum Hohn deiner Möonchskutte 'er- 
langteft du mit Gelb Gunft, mit. Gunft Waffen, mit Waffen 
den Friedenaſtul, von dem berab du den Frieden zerftört 
haft, denn die Untergebenen waffneſt du gegen bie Obrigkeit 
und predigft Verachtung gegen die von Gott berufenen Bifchöfe, 
welche abzufegeh und zu verdammen, du jelbit den Laien bie 
Befugniß erteilt. WINR du mich, einen ſchuldloſen König, 
ben nur Gott richtet, abſetzen, da die Biſchöfe das Urteil 
felbft über einen Julian Apoftata einzig Gott überließen? 
Sagt nicht Petrus, der. wahre Bapft: fürchtet Gott, ehret 
den König? Weil bu Gott nicht fürchteft, mißehreft du mich, 
jeinen Eingefegten. Das Anathem S. Baus trifft Dich, das 
Urteil aller unferer Bifchöfe verdammt dich, und fagt dir: 
fteige herab vom apoftolifchen Stul, den du ufurpirt haft, 
baß ein ‚anderer ihn einnehme, ber nicht der Religion Gewalt 
anthue, ſondern die unverfälſchte Lehre Petri lehre Ich 
Heinrich, von Gottes Gnaden König: rufe bir mit allen unſern 
Biſchöfen zu: fteige herab, fteige herab!“ 

Dies fagte der Brief Heinrichs an Gregor, ein koſtbares 
Actenſtück jener Zeit. Die unrechtmäßige, weil einfeitige, Ab: 
fegung des Papſts buch eine deutſche Synode war ein im 
den Annalen der Kirche unerbörter Act; das ganze Abend- 
land wurde davon aufgeregt. Aber die königlichen Boten 


' H. non usurpatione, sed pia Dei ordinatione Rex Hilde- 
brando jam non apöstolico, sed falso Monaco. — Ter Brief, ben ich 
zuſammenzog, im Cod. Udal. (Eocard II. n. CLXIII), im Bruno de 
bello Saxon. n. 66 sq., und fonft öfters abgebrudt. 
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eilten über die Alpen; die lombardiſchen Großen und Biſchöfe 
empfingen fie mit Jubel, verſammelten fih in Piacenza, 
Rimmten den Wormſer Beſchlüſſen bei, ſetzten den Papft 
auch ihrerfeitö ab. 
Roland, ein niederer Elerifer von Barma, wurde be 
auftragt, die Decrete von Worms und Piacenza nah Rom 
zu bringen; aud an die Römer hatte Heinrich eine Procla- 
mation gerichtet, worin er als ihr Patricius fie zum Abfall 
von Gregor, und zur Wahl eines neuen Papſts ermunterte, ! 
Es ift der Beachtung wert, daß die Würde des römischen 
Batriciat3 Heinrich’, der nicht Kaifer war, für fein Verfahren 
gegen den Bapft fcheinbare Rechtögründe darbot, denn auch 
bei ver Abfebung, die er über Gregor ausſprechen ließ, berief 
er fih auf -feine patriciihe Gewalt. Der Bote traf einen 
Tag vor dem Concil ein, das fih am 22. Februar im La- 
teran verfammelte. Kaum mar die erite Sitzung mit dem 
üblichen Geſang einer Hymne eröffnet, als Roland hervor: 
trat und furchtlos zum Papft ſprach: „Mein Herr, der König, 
und alle Bifchöfe von jenjeit3 der Berge befehlen dir augen: 
blid3 vom angemaßten Stul zu fteigen, denn obne ihren 
und des Kaiſers Willen darf Niemand zu folder Würbe ge 
langen. Euch aber, Brüder (und der Sprecher wandte fi) 
an den Glerus), lade ih auf kommende Pfingften vor des 
Königs Angefiht, wo ihr aus feinen Händen einen Papit 
empfangen werdet ; denn diefer bier it nicht Papft, ſondern 
ein reißender Wolf.” Ein Schrei der Entrüftung folgte dieſen 


Nur möchten fie Gregor's Leben jchonen: exsurgite igitur in eum, 
fidelissimi, et eit primus in fide primus in ejas dampnatione. 
Bruno n. 66: Heinrich teilte ven Römern: feinen Brief an den Papft 
mit, aber anders gefaßt, wie nur im Auszuge. 
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dreiften Worten; die Verſammelten fuhren von ihren Sitzen 
auf; der Cardinal von Portus rief, daß man den Frevler 
greifen ſolle, und ver Stadtpräfect ſtürzte mit dem Degen 
auf Roland zu. Das kühne Gebäude Gregor's hätte vielleicht 
ein fanatifher Schwertichlag zertrümmert; aber der Papft 
verhinderte ſchnell und mit Glüd einen Geſandtenmord. 

Die wieder berubigte Synode drang auf energiſches 
Handeln. Die lombardiſchen und deutichen Biſchöfe, welche 
jene Decrete unterzeichnet hatten, wurden ercommunicirt, und 
Gregor hatte ſchon die Genugthuung, beim Beginn des Con- 
cil3 einige jener deutſchen Prälaten zu empfangen, die voll 
Furcht über die Alpen geeilt waren, ſich ihm zu Füßen zu 
werfen. Gegen den König forderte die Synode die äußerſte 
Strafe des Kirchenbanns, während die Kaijerin Agnes in der 
Baſilika als Teilnehmerin eines Concils dafaß, von dem jedes 
Wort auf ihr eignes Herz zu zielen fhien. Die Wittwe des 
fraftoollen Heinrich hatte fi von deſſen Sohn hinweg und 
den römijchen Prieftern zugewandt, aber die Gefühle ver 
Mutter Tonnte der Weihrauch nicht völlig abgeftumpft haben, 
den fie in Nom atmete. ! j 

Der Bannſtral Gregor's flammte wie ein wirklicher Blig 
durch die Welt, und traf wie ein folder das Haupt des 
erfien Monarchen der Chriftenheit. Nie bat der Donnerfeil 
eine? Fluchs eine ähnliche Wirkung gehabt. Alle Bannftralen 


‘ His omnibus Agnes Imp. mater regis intererat, cujus ani- 
mam ipsius gladius damnationis non parum sauciavernt: Berthold 
a. 1076. Sie jelbft berichtete von dem Bann ihres Sohnes an Altmann 
von Paſſau, kurz und ohne Gefühl zu verraten (f. Hugo Flav. Chron. II. 
p. 435). Sie erzählte darin, daß die Geſandten Heinrich’6 von ben Rö« 
mern gefangen geſetzt worßen feien; und von ihrer barbarifchen Behanbiung 
ſchrieb Heinrih an Hauno von Cöln. (Urstisius I. p. 393:) 
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ver Päpfte werben matt gegen dieſen einen weltgeſchichtlichen 
Gregor's, von dem das Abendland in Brand geriet. Es ift 
ein furdtbare® und jchönes Schaufpiel aus dem dunkeln 
Mittelalter, und es wird immer ſtaunenswürdiger, je weiter 
die fortichreitende Menfchheit fi von jener Epoche entfernt. 

Der allgemeine Glaube gab dem Haupt der Kirche bie 
Gewalt des Segens und Fluchs, und feine weltliche Macht 
beftritt ihm das Recht der Kirchenftrafen. Könige unterlagen 
wie alle anderen Laien der Kirchenbisciplin, und der ſtolze 
Gregor konnte fagen: „AS Chriftug zu Petrus fprach, weide 
meine Schafe, nahm er da etwa die Könige aus?” Anatheme 
waren die anerlannten Waffen der Päpſte; follte e8 nun ein 
Gregor verſchmaͤhen, fie gegen einen König zu tvenden, ber 
die Kirche Durch Mißbräuche entitellte und den Papft- für 
abgeſetzt erklärt hatte? Aber die unerbörte Kühnheit dieſes 
Anathems erjhütterte vie Welt. So hoch mar denn doch die 
Vorſtellung von dem Papſt noch nicht getrieben, daß man 
nicht vor feiner That erjchredte, den König der Römer zu 
bannen, und noch mehr ftaunte man über bie bisher beifpiel: 
loſe Anmaßung des römiſchen Biſchoſs, das Haupt des Reiche 
ſeiner Kronen für verluſtig zu erklären, ſeine Untertanen 
ihres Eides zu entbinden, und jo Haß und Rebellion durch 
die Länder auszufäen.! Wird es ein fpäteres Jahrhundert 


‘ Depositio Regis H. beim P. Bernrieb c. 76. Manfl-XX. n. 467, 
Der PBapft redet ©. Peter an: mihi tus gratia est potestas a Deo 
data ligandi atque solvendi in coelo et in terra — per tuam po- 
testatem et auctoritatem, H. regi fiio H. Imp., qui contra tuam 
Eec. inaudita superbia insurrexit, totius regni Teutonicor. ei Italiae 
gubernacula contradico, et omnes Christianos a vincule juramenti, 
quod sibi fecere vel facient, absolvo, et nullus ei sieut 2 Ber- 
viat, interdico . 
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noch ganz begreifen, daß es Zeiten gab, wo der Papit eine 
fo -gottähnliche Macht von einem friedlihen und armen Apoftel 
berleitete? Unfere Zeit, dem Mittelalter noch einigermaßen 
nabe, befremdet jehon tief die Ufurpation göttlicher Majeftät 
in der Perſon eines elenden Sterblihen, des flüchtigen Sohns 
der Minute, der über eine Ewigkeit von Segen over Verdamm⸗ 
niß gebieten will, während ibn ver Hauch eines für ihn 
unberechenbaren Augenblids ſpurlos verlöfden Tann. Cine 
ſchauerliche Größe und Vertiefung ins Ueberirdiſche liegt in 
jenem mittelalterlihen Prieftertum, welches ie fo kühn über 
die Grenzen ver Endlichkeit erbob. 

Die Kunde von der Abjekung des römiſchen Königs 
machte ein unglaublich großes Aufiehn im Abendland. Das 
ganze römische Reich, jo fagt ein Ehronift jener Zeit, erbebte 
davon; das Urteil der Menſchen wurde durch. eine unerhörte 
Handlung verwirrt, indeß die Priefter die Annalen des 
Papfttums durchſuchten, zur Rechtfertigung Gregor's ähnliche 
Vorgänge aufzufinden, und das unmillige Staunen durd 
einige auf dieſen Fall nicht paſſende Beifpiele RE 
Gewalt zu beſchwichtigen bofften. ! 

Heinrih und Gregor, nun Gegner auf Leben und Tod, 
batten fi auf gleichen Standpunkt des Angriffs geftellt, beibe 


ı Sugo Flav. Chron. II. p. 437: prae admiratione se ipsos non 
capiebant, impossibile hoc esse proclamabant; Bonizo p. 815: post- 
quam de banno regis ad aures personuit vulgi, universus noster 
Romanus orbis tremuit. Der berlibmte Biſchof Otto v. Freifingen Chron. 
VI ce. 35 fagt: lego et relego.Romanor. Regam et Imperstorum 
gesta, et nusquam invenio quenquam eorum ante hunc a Romano 
Pontifice excommunicatum, vel regno privatam. Gregor felbft ſetzte 
ven Deutfchen fein -Recht, ven König zu bannen, auseinander (B. Bernried 
c. 38). Sein Brief an alle Gläubigen Reg. II. 6. Man ſehe aud 
Reg. VII. 21. 
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einer den andern für abgelegt erflärt, beide den Boden des 
Rechts verlaflen, und fi eine Befugniß angemaft, vie fie 
nicht befaßen. Aber ihre Waffen waren nicht gleid. Ein 
König jener Zeit, auch mit einem Heldenſchwert in der Hand, 
war machtlo8 gegen einen Bapft mit tem Bannftral in der 
Hand. Der Kampf eines Königs mit einem Papft war wie 
ber eines gewöhnlichen Menſchen mit einem Magier.. Heinrich 
batte fih mit blindem Ungeftüm in dieſen Kampf geftürgt, 
aber Gregor mit weiſer Kunft feinen Operationsplan aus: 
geredet, und der Papſt, welcher anſcheinend ohne Bundes: 
genofjen war, Tonnte deren endlich ftärlere ins Feld ftellen, 
als fein Töniglicher Feind. 

Beide waren jähe und befpotifhe Raturen; aber bie 
Willfür des Königs wurbe durch das verfaffungsmäßige Gegen- 
gewicht der Reichsſtände gebrochen, während die hierarchiſche 
Gewalt des Papſts an den Concilen feine Schranken fand. 
Der leichtfinnige Charakter eines lafterhaften Fürften mindert 
die Teilnahme für fein 2008; die wirfliden Mißbräuche in 
der Kirche, welche er fchlikte, machten den Sieg des Papſts 
wünfchenswert, wo er eben jene betraf; aber das Programm 
päpftlider Allgewalt, welches Gregor aufftellte, erſchreckt den 
Betrachter und mindert feinen Anteil an der heilfamen Re— 
form, jelbft bei der Erfenntmiß, daß die Freiheit der Kirche 
von der politifhen Gemalt eine notivendige Forderung ſei. 
Dbwol die 27 Artilel, die man in die Regeiten Gregor’s 
eingejchoben hat, zweifelhaft find, wollen wir die auffallend- 
ften doch bemerken, venn fie ſprechen völlig das aus, was 
Gregor VII. bezwedte, und mas er — in ſeinen Briefen 
offen erklärt hat. 

„Die Römiſche Kirche iſt von Gott allein a. Der 


Gregorovius, Geſchlchte der Start Rom. IV. 
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Papſt allein bat das Recht, neue Gelege zu erlafien, neue _ 
Gemeinden zu gründen, obme Eynodalipruh Biſchöfe abzu: 
jeßen. Er allein hat das Recht, fich der Faiferlichen Infignien 
zu bebienen. Er allein reicht allen Fürften den Fuß zum 
Kuſſe dar. Sein Rame allein wird in allen Sirchen ange: 
rufen. Sein Name, Bapit, ift einzig in der Welt. Er bat 
das Recht, Kuifer abzujegen. Er kann die Untertanen ihrer 
Treue gegen ungerechte Obere entbinden. Ohne feine Aucto— 
rität ift kein Gapitel, fein Buch canoniſch. Sein Ausſpruch 
ift unantaftbar. Er darf von Niemand gerichtet werben. 
Die römifche Kirche hat nie geirrt, und wird in Ewigkeit nicht 
irren, wie e8 die beilige Schrift bezeugt. Wenn der römijche 
Bapit canonifch geweiht ift, jo wird er durch die Berbienfte 
St. Peters heilig. Nur der ift katholiſch, der mit der rö- 
mifchen Kirche übereinftimmt.” ! 


5. Abfall ver deutſchen Reicheftände von Heinrihd IV. Gr entlleitet ſich 

ber Löniglihen Macht. Er geht über vie Alpen, bie Losfprehung vom 

Bann ſich zu erbetteln. Sein moraliſcher Selbftmorb in Canoſſa (1077). 

Moralifche Größe Gregor's VII. Die Lombarben wenten ſich vom König 

ab. Er nähert fich ihnen wieder. Tod bes Cencius. Tod bes Cinthius. 
Tod ter Kaiferin Agnes in Rom. 


Heinrih gab dem Bann den Bann zurüd, aber er er: 
fanıtte bald, wie mächtig ter römifche Gegner fei, welcher 
die Rebellion in feinem eignen Lande gegen ihn geſchickt ins 
Feld führte, den Großen lodende Ausfiht auf den Tron bot, 


' Dictatus papae Leim Baron. ad a. 1076, und fonft abgebrudt. 
Er ift eingefchoben zwifchen Ep. 55 u. 56 Reg. II. Man vergleiche bamit, 
was Boigt (Hildebrand x. E. 172) aus des Papſts Briefen zufammen- 
ſtellt. Ich bemerke gern, daß tie Daritellung ver Epoche Gregor's VL. 
in Plank's Chriftlich-Kirchlicher Gefellichaftsverfaffung IV. 1. mir als das 
Trefflichfte erſcheint, was wir tarüber haben. 


Abfall der Reiheftände von Hemrih IV. 195 


Fanatismus und Aberglauben, furchtbare Mliirte der priefter- 
lichen Gewalt, bewaffnete, Clerus, Adel und Bolt Deutſch⸗ 
land's reiste, von einem gebannten Deipoten ſich abzuwenden, 
und einen andern König zu wählen, dem er, fobald er ihn 
für würdig befunden, die apoftolifche Weihe geben wolle. 
Die Geſchichte des deutichen Reichs ſchildert den Abfall 
von Fürften, Bilhöfen, vielem doch nicht allem Volk von 
einem König, den fie fürchteten, haßten oder verachteten; 
wir begnügen uns zu bemerfen, daß dieſer hochbegabte, in 
den Waffen männliche, aber von wüſter Leidenſchaft verzebrte 
König durch die deutſche Gegenpartei felbft in die ſchimpfliche 
Demätigung von Canoſſa getrieben wurde. Das aus poli- 
tifhen Gründen empörte. Deutichland fand zu zwei Dritteln 
gegen ihn und zu Rom; feine mächtigen Feinde, an ihrer 
Spitze Welf von Baiern, Rudolf von Schwaben und Berthold 
von Kärnthen, veradhteten jeine Ladung nah Worms, wäh- 
rend fie jelbft im Dctober zu Tribur mit den päpftlichen 
Legaten tagten. Die Furt der Fürften vor feinen monar- 
chiſchen Abfihten, und ihre unfelige Parteiwut machte fie zu 
Bundesgenofien Rom’s. Umfonft die Bitte des Königs, in 
feiner Perfon nicht die Würde des Vaterlands und Reichs 
zu jchänden. Die Verfammlung von Tribur verriet das 
Baterland, indem fie das Wagniß des Papft3, den König zu 
bannen, als ein Recht, und demnach feine fchiebsrichterliche 
Gewalt über das Reich erfannte. Sie erflärte Heinrich für 
abgefebt, menn er nicht bis zum 2. Februar 1077 entbannt 
jei; am dieſem Tag folle ein Parlament in Augsburg. über 
im urteilen, unter dem Vorſitz des Papſts; bis dahin folle 
er als Privatmann in Speier leben. Der elende Fürſt unter: 
warf fih einem Schimpf, den faum Karl ver Kahle würde 
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ertragen haben; er widerrief die Beichlüffe gegen ven Bapft 
und begab ſich nah Epeier. 

Gregor, den die Deutihen nad Augsburg luden, kün⸗ 
digte fein Erfcheinen an. Aber während er die Lande jeiner 
Freundin durchzog, klomm Heinrich, die Losſprechung juchend, 
auf den Pfaden der Geächteten, mit dürftigem Geleit, über 
die furchtbaren winterlichen Eisfelder des Mont Cenis. Dieſer 
charakterloſe König warf ſich von einem Ertrem in das an⸗ 
dere; ſich verlaſſen findend, ſchleuderte er ſeine Waffen von 
fich, und ſtürzte ſich von der Höhe königlichen Stolzes wie 
ein Selbſtmörder in die tiefſte Schmach, an die Kniee des 
Feindes, der ihm ſtaunend feinen Fuß auf den Nacken ſiellte. 
Als er hörte, daß Gregor nah Deutfhland kommen wolle, 
gab ihm fein Verſtand ein, dies zu bindern. Ein rechter 
Mann würde ein Heer zufammengerafft und fich raſch zwiſchen 
den Bapit und Deutichland geworfen haben; jedoch Heinrich 
befaß nur Schlaubeit, nicht Genie. Der erite italienifche 
Zug des Sohns von jenem Heinrich III., unter defien eiſernen 
Kriege ſchaaren Stalien erbebt hatte, ift das klägliche Schau⸗ 
jpiel der Bußfahrt eines verdammten Flüchtlings und bet- 
telnden Eünders, ein Triumf des Aberglaubens über Verftand 
und Ehre, aber auch ein, großer Sieg der moraliihen, von 
der Kirche repräfentirten Gewalt über rohe Deipoten. Nur 
dies ift ſchön, daß die Schmach von Heinrich’ Fahrt durch 
bie rührende Treue feines Weibes gemildert wird, dag er 
einſt verftieß, und welches nun liebevoll die Gefahren mit 
ihm teilte. 

Als Heinrih in Italien erfchien, begrüßte ihn der laute 
Jubel der Lombardei. Die Norditaliener hatten nur deutfche 
Könige die Alpen berabfteigen gejehn, um mit Gewalt nad 
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Kom zu ziehn, Päpfte ein: und abzufegen, und das Imperium 
zu nehmen; fie glaubten, daß er gefommen fei, Gregor als 
einen „Feind der Menfchheit” von feinem Stul zu ftoßen. 
Zahlreiche Vaſallen jtrömten aus vielen Städten dieſſeits und 
jenfeit8 des Po zuſammen; und Gregor, in Vercelli Halt 
madend, flüchtete nad Canoſſa, einer Burg Mathildes, wo 
er fi verfhloß. Der König börte indeb die Zureden ber 
Grafen und Bifchöfe, und fein gequältes Herz war bie Beute 
bes Stolzes und der Furcht, die es zugleich zerriſſen. Doch 
"in unfagbarer Berblendung, wie ein vom Zauber Umfefjelter, 
ftieß der Jüngling die Lombarden von fih, und taumelte 
einem moralifhen Tode zu. Der nabe Tag von Augsburg 
ſchreckte ihn; Scham hemmte feinen Fuß, Angft trieb ihm 
gegen Canoſſa fort, deflen verhängnißvolle Burg fih endlich 
feinen Bliden zeigte. Dort faß hinter dreifachen Mauern 
ein Priefter, der. ihn verfluht hatte, und ein Weib, das 
diefen Priefter mit ihrem Schilde dedte, während von Ge: 
wiſſensangſt gepeinigte Bifchöfe Deutſchland's täglich im Schloß 
anlangten, die Abfolution zu erflehen. Heinrich unterhan- 
delte wegen der Losſprechung; Frauen vermittelten al3 barm- 
berzige Echweltern , die Gräfin Mathilde, die Gräfin Adelheid, 
feine eigne ſchwachgewordne Mutter. 
Sm der Gefchichte des Papfttums werden ewig zivei 
. GScenen glänzen, und die geiftige Größe der Päpite darthun: 
Leo, vor welchem der furchtbare Würger Attila zurückweicht, 
und Gregor, vor dem Heinrich IV. im Büßerhemde fniet. 
Aber das Gefühl des Betrachters diefer weltberühmten Ecenen 
wird ungleich von ihnen bewegt, denn die erfte wird ihn mit 
Ehrfurcht vor einer reinen moraliihen Höhe erfüllen, die 
andere ihn nur zur Bewunderung eines fait übermenfchlichen 
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Charakters zwingen. Indeß der waffenloſe Sieg des Mönche 
bat mehr Anrecht auf die Bewunderung der Welt, als alle 
Siege eines Alerander, Cäfar oder Napoleon. Die Schlachten, 
welche die Päpfte des Mittelalters jchlugen, wurden nicht 
durch Eifen und Blei, fondern dur moraliihe Macht er: 
fämpft, und die Anwendung, oder die Wirkung fo feiner 
und geiftiger Mittel ift es, melde das Mittelalter bisweilen 
über unfre Zeit erhebt. Ein Napoleon erjcheint einem Gregor 
gegenüber nur als blutiger Barbar. 

Drei Tage lang ftand der büßende König vor dem Tor 
der innern Burg, das Urteil erwartend. Der zögernde 
Gregor traute den Zuſagen eines wankelmütigen Fürkten 
. nicht, und dies war natürli; jedoch die Demütigung des 
Könige machte diefen zum Gegenftand des Mitleids, die 
Hartberzigfeit jenes mußte felbit Mathilden graufam er: 
jcheinen.! Als der Papſt den Gedemütigten (am 28. Januar) 
losſprach, vernichtete er zugleich fein Königtum: die Krone 
folle er in feine Hände niederlegen, fo lange Privatmann 
bleiben, bis ein Concil ihn gerichtet habe, im Falle feiner 
Wiedereinſetzung ſolle er ſchwören, dem Willen des Papſts 
ftet3 folgjam zu fein.” Gregor empfand, daß das Papfttum 
durch ihm einen weltgeſchichtlichen Augenblid feier. Doc 
gerade in ſolchen Momenten des Siegs mag ein milderer 

P. Bernried c. 84 ſchildert Die allgemeine Enträftung gegen Gregor, 
welcher ſelbſt jagte: ut pro eo precibus intercedentes, omnes quidem 
insolitam nostrae mentis duritiam mirarentur, nonnulli vero in 
nobis non apostolicae severitatis gravitatem sed quasi tyrannicae 
feritatis erudrlitatem esse clamarent. Reg. IV. 12, an bie Deutfchen, 
denen er triumfirend jagt: Rex humiliatus ad poenitentiem. 

2 Subditus Romano Pontifici semper, dictoque obtemperans 


foret: Lambert, der ale Möoͤnch nicht eine Spur patriotiſcher Ent- 
ruſtung zeigt. 
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Geiſt ſich an die Wandelbarkeit aller Größe erinnern, indem 
eine verſohnliche Wehmut ihn beſchleicht. Vielleicht haben 
gewaltig herrſchende Prieſter am ſeltenſten die feineren Ne 
gungen bes Gefühls gekannt. Ottö I. vergoß Tränen beim 
Anblid eines unbedeutenden Papſts, der flehend feine Arme 
zu ihm erhob; doch im Auge Gregor’3 glänzte feine Träne, 
al das Kaiſertum Karl’3 des Großen entwürbigt ihm zu 
Füßen lag. Der eberne Geift diefes römischen Mönchs wurde 
nicht einen Augenblid lang durch jentimentale Schmäche ver: 
dunkel. Die majeftätifche Ruhe, mit welcher er als Papft 
über Heinrich das Gericht vollzog, verleiht ihm vielmehr eine 
ſchredliche Erhabenpeit. 

„Wenn ih,” jo fprad er, indem er die Hoftie brach, 
„der mir gemachten Anklagen jchuldig bin, jo werde mir der 
Genuß diejer Oblate zum augenblidlichen Tod.” Er verzehrte 
fie unter dem Jubelgeſchrei des fanatifirten Volks, und bot 
ihre Hälfte Talt und ruhig dem König zu einem gleichen 
Gottesurteil dar. Heinrich ſank in ein Flägliches Nichts bei 
dieſer Schredlichen Verſuchung, die er würbelos beſtand. Gut, 
daß er nicht meineidig wurbe wie Lothar; und vielleicht 
weckte doch die verzweifelte Scham dieſes Augenblids in der 
Tiefe feines Herzens den Geift der Mannheit wieder auf, 
uud ftellte ihn ſelbſt moraliſch wieder ber. 

Die menfhlihen Dinge culniniren in der Höhe und 
Tiefe, und fteigen dann herab und empor. Derjelbe Augen- 
blick ſah Gregor auf der Sonnenhöhe feines Glüds, Heinrich 
in der Tiefe feines Falls; jener flieg nun langfam zum Ge: 
wöhnlichen herab, dieſer richtete ſich langſam wieder auf. 
Als er aus dem Schloß, wo er die Würde des Reichs und 
die Größe der Väter gelaffen hatte, wie ein Maun herauskam, 


De 
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ber aus einem ſchrecklichen Traum erwacht, empfing im 
tiefe Grabesftile in der Lombardei. Die tapfern Lom: 
barden , noch in den Waffen, wandten fid) verächtlich von 
ihm ab; die Grafen, die Biſchöfe Fehrten ihm ven Rüden, 
oder empfingen ihn kalt; die Städte, in Denen der republi- 
kaniſche Geift ſchon kräftig emporwuchs, meigerten ihm bie 
Herberge, oder verpflegten ihn mit faumfeliger Verachtung 
nur vor ihren Mauern. Ein Gefühl des Unwillens ging 
durch Norditalien: Heinrich babe der Krone unauslöichlichen 
- Schimpf angetban; fie feien bereit geweſen, mit ihm vereint 
den Öffentlichen Zeind zu bekämpfen , nun habe er verräteriſch 
feinen fchimpflicden Frieden mit ihn gemacht; den Fleinen 
Konrad müfle man an des unmännliden Vaters Statt er- 
heben, mit ihm nah Rom ziehn, ihn zum Kaiſer krönen, 
Gregor verjagen, einen andern Papſt wählen. ! 

Heinrich hatte Canofja nur verlafien, um die Beute eines 
neuen Eonflict3 zu werben. Wenn er, wie er den Lombarden 
erflärte, die Losiprehung nur nachſuchte, um frei zu ſein 
und jih am Papſt zu rächen, fo muß jedes Urteil feine 
Salfchheit verdammen, die Strenge des Bapfts aber entſchul⸗ 
digen. Nur konnte ein Menfchenkenner , wie Gregor, ſich 
vorausfagen, daß er einem leibenfchaftlihen Fürften wol die 
äußerte Schmad, aber nicht den Zwang auflegen Tonnte, 
fie ewig zu dulden. Das Unmaß des Sieges rächte ſich na- 
turgemäß an Gregor. Cr verweigerte dem König mit Grund 
die Bitte, in Monza die Krone Italiens zu nehmen, und 
Heinrih hielt eine Weile die Lombarden von fich fern, dann 
ſuchte er fi mit ihnen auszuſöhnen. Er empfing in 


! Lambert fchildert lebhaft die Stimmung in der Lombardei. Yeiber 
verfiegt biefe ausgezeichnete Geſchichtsquelle mit dem Jahr 1077. 


Ende des Cencius, und des Cinthius. 201 


Biacenza feine Anhänger, welche bie ihnen vom Papft aus 
Canoſſa dargebotene Abfolution männlich verworfen hatten. 
Wibert von Ravenna näberte fih ihm, und auch Gencius. 
Diefer Römer mußte über einen König ftaunen, der ſich vor 
demjelben Bapit in den Etaub geworfen, ven er nur kurz 
zuoor bei den Haaren aus der Kirche geichleppt hatte, nun 
kam er nah Pavia, gegen Gregor fein Glück zu verfuchen, 
doch es ſcheint, daß Heinrich Anftand nahm, Ihn zu empfangen. 
Der rachſüchtige Römer lauerte vor den Toren Sanofja’s; er 
war unermüdlich, Pläne zu fchmieden, Verſchwörungen an: 
zuzetteln, bis er plöglih in Pavia ftarb. Die Gregorianer 
jubelten, daß Satilina in die Hölle hinabgefabren fei, doch die 
vom Papſt Geäcdhteten, an ihrer Spite der Erzbiſchof Wibert, 
geleiteten ihren Freund mit geräufchoollem Pomp in die Gruft. ! 

Wenn den gottlofen Cencius die Hölle verfchlang, nahm den 
frommen Cinthius das Paradies auf. Der Stadtpräfeet, dem 
Gregor während feiner Abmefenbeit Rom anvertraut hatte, ftarb 
im Spätfommer deflelben Jahrs 1077, ermordet im Hinterhalt, 
den ihm Stephan, des Gencius Bruder, in der Campagna ge 
legt hatte. Die Römer feiner Bartei bejammerten und rächten 
den Tod ihres Präfecten ; fie ftürmten die Burg Stephan’3, zer: 
riffen den Mörder, pflanzten feinen Kopf vor dem ©. Peter 
auf, und beiträften die Genofien des Mords mit Tod oder 
Eril.? Cinthius hatte alfo das Schickſal feiner Freunde Ariald 


ı Gencius ift eine der Charalfterfiguren des Verſchwörers, die in ber 
Geſchichte Italten’s immer vwieberlehbren. Bon feinem Ente fagt Berthold 
ad a. 1077: rege non viso et insalutato, in puncto celerrimus 
descendit ad inferna. Doch Bonizo fagt, daß ihn der König Nachts 
empfing: Cencius amara morte mortuus est, cujus funus Guibertus 
cum aliis excommunicatis mirabili pompa celebravit. 

? Bonizo p. 817: per insidiam Stephani frutris Ceneii — ocvisus 
est, und zwar wenige Tage vor Gregor's Rüdtehr nah Rom (im ®ept.). 
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und Herlembald geteilt. Auch zu feiner Gruft ftrömten die Oläu- 
bigen; der Präfect, der fie im Leben bisweilen. mit Prebigten 
erbaut batte, that nun nad) dem Tod als Märtirer Wunder. 
Seine Nefte, im Paradies des ©. Peter in einem Marmor: 
ſarkophag beigefeßt, wurden dort noch lange Zeit verehrt. | 

Es folgte ihm am 14. December in die Gruft die un: 
glüdlihe Mutter Heinrich's. Sie ftarb, zerbrochen durch den 
tiefen Fall ihres Sohnes, im Lateran. Ihre Leiche wurde 
beim S. Peter in der Gapelle der Petronella beftattet. Sie 
und Otto II. waren die einzigen gekrönten Häupter deuticher 
Ration, die in Rom begraben wurden. ? 


b. Heinrih IV. ermannt fi, die Würde bes Königtums herzuftellen. 
Rudolph von Schwaben, Gegenkönig. Heinrich kehrt nach Deutichlant, 
Gregor nah Rom zurüd. Beide werben um bie Freundſchaft Robert 
Suiscard’s. Fall der letzten Langobarden-Dynaften in Süditalien. Rüd- 
blid auf das edle Volk der Langobarden. Robert leiftet Gregor’ VIL beu 
Lehnseid in Ceperano. Wilhelm der Eroberer und Gregor VII. Der Bapft 
anerfennt Rubolf, und bannt Heinrich IV. nochmals. Wibert von Ravenna, 
Gegenpapſt. Wendepuntt. 


Der männlihe Plan, die Würde des Königtums wieder 
berzuftellen, befeftigte fich in der Seele Heinrich's, von deſſen 


P. Beruried c. 92: occisus est ab apparitorilus Henricianae perse- 
eutionis, und ausführlid berichtet Berthold von feinem Tod, feinen Tu- 
genden, den Erequien und Wundern. 

' Berthold; in medio ipsius paradysi — devotissime est Lumbae 
marmoreae impositus: Dies ift das Sepulcrum Prefecti in den Mi- 
rabilien, was fälfchlich für das Grab Otto’8 II. erllärt worden if. Die 
Graphia: cujus cooperlorium (nämlich ber Porphyrdeckel vom Grab 
Hadrian's) in paradiso b. Petri super sepulerum prefecti, wie aud) 
Petrus Mallius fchreibt. Dan verlege alfo dieſen Dedel vom Grab DOtto’s 
(ſiehe Bd. III. S. 420) auf das des Präfeeten, weil die Memorabilien 
darüber gut berichtet fein mögen. 

? Die Infchrift vom verfehwunbenen Grabmal ter Saiferin nad Ma- 
phäus Vegius, bei Baron. ad a. 1077, kanu nicht jener Zeit angehören. 


Bruch der Verträge von Canoffa. 203 


Augen jegt der magiſche Schleier fiel. Er erkannte Klar 
jeine Aufgabe, und mit dem Mut eines Helden ergriff er fie. 
Die lebte Hälfte feines Lebens zeigt uns diefen Yürften als 
einen beroiihen Kämpfer gegen die römifche Hierarchie, mie 
es dies nad) ihn die Hobenftaufen wurden, deren berühmten 
Geſchlecht er felbft die Herzogswürde Schmaben’3 verliehen hat. 

Die deutſchen Rebellen hatten den Papft nach Forchheim 
geladen, mo man im März über den König urteilen wollte, 
Gregor forderte ihn daher auf, ſich dort zu ftellen, ihm ſelbſt, 
dem Vertrag von Canoſſa gemäß, frei Geleit zur deutjchen 
Reife zu geben. Der ausweichende Heinrich fuchte fie zu 
hindern, und der Papſt ſchickte nun feine Legaten nad) 
Deutſchland. Seine Abfiht mußte fein, nit den gedemil: 
tigten König zu vernichten, fondern ihn zu unterwerfen und 
zum Berzicht auf das Snveftiturrecht zu zwingen. Aber die 
plögliche Wahl eines Gegenkönigs verwirrte feine Pläne; denn 
am 13. März 1077 wurde Rudolf von Schwaben in Gegen- 
wart der päpftliden Legaten zum deutſchen König gewählt, 
und Heinrich für abgejegt erklärt. Die Aufftellung des 
Gegentönigs, an welcher feinen Teil gehabt zu haben, &regor 
ſpäter mit feierlihem Schwur verficherte, führte einen un- 
geabnten Umſchwung in allen Dingen berbei, und brachte 
alle bisher ftodende Handlung in Fluß. Gregor’ freilich 
Ichrieb die Klugheit vor, ſich einftweilen unentſchieden zu 
balten, und die vorteilhafte Stellung eines Schiedsrichters 
über zwei Könige auszubeuten, von denen er feinen aner: 
fannte; denn jo hatte ein fait wunderbarer Wechſel der Ges 
walt das beutfche Reich in bie Lage gebracht, in welcher 
fi das Papfttum unter Heinrich IIL befand. "Aber Heinrich 
mußte nah Deutſchland zurüdeilen, dort um feine Krone zu 
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kampfen. Er beftellte den Erzbiſchof Tevald von Mailand 
und Dionyfius von Piacenza zu feinen Bicaren in Stalien, 
und z0g im April über die Alpen beim. Das Vaterland, 
welches er fo unföniglich verlafien hatte, betrat er jebt erft 
als König wieder, und es ift feltiam, biefen Wüftling aus 
jeiner Demütigung in Stalien als einen mannbaften Krieger 
hervorgehen zu fehn. | 

Gregor hörte unterdeß in den Burgen Mathilde's bus 
trogige Rampfgefchrei der Lombarden, mit denen Heinrich fich 
völlig ausgejöhnt hatte. Privilegien, die diefer gab, ftärkten 
die junge Freiheit der Städte, und Stalien fürdhtete bie 
Herrſchbegier eines großen Papft3 mehr, als bie Reichsober⸗ 
hoheit eines geihmächten Königs. Die Lombarden aller 
Städte, die ganze Romagna bielten die Fahne Heinrich's; ! 
fie verlegten Gregor die Alpenpäfle, fie nahmen feine Legaten 
gefangen, und wollten ſchon im Mai die Beichlüffe von Pia: 
eenza auf einem roncaliiden Tag erneuern, und den Papit 
abſetzen. Nur die Truppen Mathilde's binderten fie, ihn mit 
ben Waffen anzugreifen. 

Gregor blieb noch einige Monate in Oberitalien, dann 
ſah er, daß es ihm unmöglich fei, Deutſchland zu erreichen. 
As er im Eeptember nah Nom heimkehrte, mußte er fid 
befennen, daß er in ein Labyrint geraten fei, daß ber Kampf 
mit dem deutichen Königtum, den er fchnell zu beendigen 
gehofft hatte, nun erſt beginnen werde. Zwar fand er die 
Stadt ruhig, aber die Fortichritte der Normannen ängitigten 


' Quotquot enim Latini sunt, omnes causam Henrici, praeter 
admodum paucos laudant ac defendunt; fo Gregor felbft an dic 
Deutfhen a. 1078; Reg. VII. 3; u. a. 1081: cui ferme omncs Italici 
favent: Reg. IX. 3. 
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ihn. Heinrich gab fi Mühe, ihn durch fo furchtbare Feinde 
zu bevrängen, und der feine Robert Guiscard hielt ſich mit 
großer Gewandtheit unentſchieden zwiſchen ihm und dem Papſt. 
In feinen Plänen weder duch einen Romzug, noch durch 
eine päpftlihe Unternehmung mehr geftört, machte er fi 
nun an die Unterwerfung Campanien's, mo ibm Amalfi Ge⸗ 
legenbeit gab, feine Waffen gegen Gifulf von Salerno zu 
wenden, feinen eigenen Schivager,, einen graufamen Deipoten, 
ben wärmften Freund Gregor's.! Vergebens ſuchte der Papft 
deſſen Fall abzuwenden; denn Robert ſchloß mit Richard von 
Capua, Seinem bisherigen Nebenbuler, ein Bünbniß, dann 
belagerte er im Mai 1077 Salerno, eroberte diefe Stadt, 
und zwang auch Gifulf in der Citadelle zur Kapitulation. 
Der legte Langobardenherrſcher, der Sohn bes einft jo glän- 
zenden Guaimar, erhielt das armjelige Leben und die Frei 
beit der Perfon; der Papft nahm ihn bekümmert in Nom 
auf, wo er ihn in jeinem Dienft verwendete, und, wie man 
fagt, zum Nector der römiſchen Campagna machte. ? 

ı Amatus ſchildert Giſulf als einen zweiten Nero. Et lo pape qui 
amoit Gisolfe sur touz leg autres seignors, pourceque Gisolfe amoit 
tant lo pape et lui estoit tant obédient. (VIIL c. 7.) 

2 Leo v. Oftia III. 45. Romuald a. 1075 (mas, wie die Chrono⸗ 
logie ber Annal. Benev. irrig if). Noch im Mai 1077 haben Urkunden 
Giſulf's Epoche. (Marie de Blasio, Series Principum — Salerni app. 
n. VII.) Das Fürftentum Salerno begann mit Siconolf a. 840, und 
endete mit Giſulf den 16. Dechr. 1077. Amatus fchildert die Aufnahme 
des Flüchtlinge beim Papft: lo rechut come amor de pere et monstra 
& li Romain et toute maniere de gent coment lui vouloit bien, et 
lo fist prince de toutes les choses dell’ Eglise, et lui comist tout 
son secret et tot son conseill, et disponist les toutes de l’Eglise les 
choses & soe liberalit& et volente. (VIII. c. 30.) De Blafio bezweifelt 
indeß Giſulſ's Rectorat, ta ſich dieſer Prinz a. 1088 ale Dur Amalfl’s 


wieberfinde (p. 117). Der gewifienlofe Guiscarb verhielt ſich zu Giſulf, 
wie ſich heute Victor Emanuel zu feinem nahen Berwandten Yranz II. 
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So verihiwanden die Langobardenftaaten in Süditalien, 
wo fie 300 Jahre den Kaiſern des Oſtens und Weftens, den 
Päpften und den Saracenen widerftanden hatten. Die Zähig: 
feit des langobardiſchen Volksſtammes mar wunderbar; obwol 
feine alte Sprade im romanischen Idiom unterging, dauerte 
doch fein Blut in den Geſchlechtern fort, die ſich voll Stolz 
von den Eroberern unter Alboin berleiteten. Roch bis tief 
ind XU. Jahrhundert find die Urkunden Sübitalien’3 mit 
altlangobardifchen Ramen erfüllt, wie Machenolf, Lanbolf, 
Pandolf, Adenolf, Gifulf, oder wie Marald, Eaftelmann, 
Romuad, Audoad, Mufand, Ademar, Lidtus, Aredis, 
Radelgrim, Adelbert, Adelfar, Radelchis, Wiſelgard, Ro: 
derih.! Das Boll der Langobarden ſchmückt der ſchöne 
Ruhm, der edelſte Beſtandteil der italieniſchen Nation zu ſein. 
Ihre Race hatte ſich als die erobernde und wahrhaft voll- 
freie Italien's hartnäckig ein halbes Jahrtauſend lang er⸗ 
halten, durch das langobardiſche Recht beſchützt, das einſt 
weiſe Könige mitten in der Barbarei ſtatt des Juſtinianiſchen 
Coder Stalien gaben; und dies Recht erloſch erft jeit der 
Mitte des XII. Jahrhunderts. In den Büchern diejer Ge 
ihichte haben wir oft bemerkt, daß in einer langen Epode 


von Neapel verhält, welcher, während id, Dies in Rom ſchreibe, ale Flücht⸗ 
ling bei Pius IX. Icht (lo rechut come amor de pere etc.). Ich ſah 
am Palmfonntag 1861 den vertriebenen König vor dem Papft im ©. Peter 
nien, und tie Palme von ihm empfangen — eine Scene hiftorifchen 
Stils in dieſem biftoriigen Dom, ber ſchon fo viele gekrönte Flüchtlinge 
aufgenommen bat. 

ı Man jebe tie vielen Documente beim De Blafio, in den Monum. 
Regii Archiv. Neap., und in M. Gaftno. Die langobardifchen Namen 
in ver Sabina, Umbrien und Zuscien, wie fie das Reg. Farfense noch 
vom XI. und tem Beginn bes XII. Saec. aufbewahrt, haben wieber 
etwas Eigentümliches. 
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e8 noch immer Langobarden maren, die an der Spibe ber 
Geſchichte und der Cultur Italien's ftanden, bi8 auf die 
Gräfin Mathilde, Gregor VII. und Victor III, die berühmten 
Bierden langobardiihen Stamms in noch fo ſpäter Zeit. ! 
Auch das päpſtliche Benevent wollte nun Robert an ſich 
reißen, während Richard dem Vertrag gemäß Neapel belagerte. 
Borwand bot ihm dazu das Aſyl Giſulf's in Rom, auch lud 
ihn der Tod Landulfs VI., des kinderloſen legten Yürften, 
der fich dort als Lehnsmann des Papfts behauptet hatte, zur 
Eroberung der "Stadt ein. Er lagerte am Ende des Jahrs 
1077 vor Benevent, fendete Streifcorp® in die römiſche 
Campagna, in die Mark Ancona, an die Küften Tuscien’s, 
in's Marfifche, in die fpoletinifhe Mark. Jedoch der mann- 
bafte Widerftand Benevent’3 bielt ihn auf; der Bannfluch 
Gregor's erſchütterte ihn nicht, aber die päpftlice Politik 
machte die Fürſten Capua's wankelmütig.? Richard ftarb 


Bacchini, Istoria di 8. Ben. di Polirone p. 5., nennt bie Lan⸗ 
gobarden-Race il sangne piü nobile dell’ Italia, il Seminario delle 
case più illustri quindi originate. Die größeften Gefchlechter Stalien’s 
ftammen allerdings von Langobarden und Tpäter eingewanderten Deutfchen 
ab. Giannone X. c. 3 gibt Nachrichten Über die Fortdauer laugobardiſcher 
Familien im -Königreich Neapel. Es ift merkwürdig, daß noch heute vier 
von den Langobardencolonien in Sicilien dauern, die Robert und Roger 
dorthin verpflanzten. Nämlich Piazza, Nicofla, S. Yratello und Aidone. 
Ihr noch eigentlümlicher Dialect wird parduoma & dumbard (lom- 
bardifch) genannt. Lionardo Vigo, Canti Popolari Siciliani, Catania 
1857, p. 47 sq. 

2 Mãrzſynode won 1078: Excommunicamus omnes Northmannos, 
qui invadere terram s. Petri laborant, videlicet Marchiam Firma- 
nam, Ducatum Spoletanum, et eos qui Beneventum obsident, et 
qui invadere et depraedari nituntur Campaniam, et Maritima, utque 
Sabinos, nec non et qui tentent Urben: Romanam confundere. 
Aehnlich auf ver Märzſynode von 1080, wo noch hinzugefügt wird ber 
comitatus tilurtinus. (Pandulf Piſanus p. 310.) Das lange Regifter 
ber von Gregor Gebannten ift wiberlich zu lefen. Fortdauernd werfluchte 
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vor Neapel im April 1078, mit der Kirche verföhnt; fein 
Sohn Jordan begriff, was ihm der Bapft vorftellen ließ, daß 
die Erfolge Robert’3 auch ihn verichlingen würden; er bob 
die Belagerung von Neapel auf, ſchwor in Rom dem Papit 
den Bafalleneid, verbündete ſich mit den Beneventern, zer: 
ftörte Robert’3 Lager, rief die Barone Apulien's und Cala- 
brien’3 zur Rebellion auf, und zwang dadurch Guiscard, ſich 
mit dem Papit zu vergleichen. Der kluge Gregor zeigte ſich 
nachgiebig, denn er bedurfte jeßt des normannifchen Schußes 
gegen Heinrih, mit dem er eben öffentlih zum zweiten 
Mal gebrochen hatte, und. der fih ſchon zum Mari auf 
Romliſtete. Es ift wol nur eine Fabel, daß er den ge 
fürchteten Normannen mit der Ausſicht auf die Kaiferfrone 
anlodte, doch er bot ihm Vorteile genug. In Perſon empfing 
er den Lehnseid Robert Guiscard's in Ceperano am Liriß, 
den 29. Juni 1080. Der Herzog ftand von Benevent ab, 
das nun für immer ein päpftlicher Befig wurde, aber Gregor 
drang nicht auf die Reftauration Gijulfs, er ließ vielmehr 
Salerno und Amalfi, felbft Teile der Mark Fermo, Befigun: 
gen S. Peters, einjtweilen in der Gewalt des Eroberers, den 
er fodann mit Apulien, Calabrien und Sicilien belieh. Dafür 
verpflichtete fi Robert zu jährlihem Zins, und zum Schuß 
der Kirche, wie er das fchon Nicolaus’ IL. geſchworen hatte. ! 
er Menſchen an Leib und Seele: et non solum in spiritu, verum etiam 
in corpore, et omni prosperitate hujus vitae apostolica potestate 
innodamus, wie die Formel lautete. Die Welt hatte er in Fluch ge 
hüllt, denn ein Ercommunicirter ftedte an. Er mußte beshalb mildere 
Beitimmungen treffen; Frauen, Kinder, Sclaven, Dienfiboten wurben 
ausgenommen und den Pilgern geftattet, im Lande Gebannter Lebens- 
mittel zu laufen. Iene Zeit mutet uns Dienfchen von heute fchon wie 


etwas Aegyptifches an. 
' 2om 29, Juni datirt der Schwur felbit (im Albinus, Cencius, 
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Gregor hatte demnach in bebrängter Lage einen Feind 
zum Freunde und zum Wooocaten der Kirche gemadt. Der 
Stolz des Rormannen wich der Politif und feinen großen 
auf die Eroberung Griechenland's gerichteten Plänen; er 
nahm die päpſtliche Inveſtitur „von Gottes und ©. Beter’s - 
Gnaben“ über ji, und feither mußten ſich die Könige beider 
Sicilien mehr als 600 Jahre lang als Vaſallen des heiligen 
Etuls befennen. Gregor forderte eine gleiche Lehnspflicht 
auch vom Könige England’s, Wilhelm dem Eroberer, der zu 
derjelben Zeit, als feine Stammgenoſſen Süditalien erbeuteten, 
Britannien an ſich geriffen batte. Die Bäpfte hofften, in 
England dafielbe Spiel zu fpielen, welches ihnen in Stalien 
glüdte, denn auch dort follten die normannifhen Räuber 
das Land erobern, um e8 dann von Rom als Lehn zu tragen. 
Wilhelm mar mit päpftlider Ermächtigung in England ein: 
gefallen, da3 Banner ©. Peter's in der Hand, und daraus 
leitete die römische Eurie ihre oberberrlichen Rechte auf Eng: 
land ber, aber der König lächelte über die Anjprüche Gregor's, 
und wies fie in einen lakoniſchen Brief zurüd. ! 


beim Manſi XX. p. 313): Ego Robertus, Dei gr. et a, Petri, Apulise 
et Calabriae, et Siciliae Dux, ab hac hora et deinceps ero fidelis 
‘S. R. E. et Ap. Sedi ... actum Cipraui III. Kal. Julii. Und bie 
Inveſtitur: Ego G. Papa investio te, Roberte Dux, de terra quam 
tibi concesserunt antecessores mei sanct. mem. Nicolaus et Alexander. 
De illa autem terra, quam injuste tenes, sicut est Salernus, et 
Amalphia, et pars marchiae Firmanae, nunc te palienter sustineo 
a Actum ut supra. Robert verfprah 12 Denare Zins von jeden 
Ochfenpaar feine® Heiche. 

ı Schon die Aufjährift läßt den Königlichen Geiſt ertenneu: Excellen- 
tissimo 8. E. Pastori Gregorio, gratia Dei Anglorum Rex et Dux 
Northmannorum Willelmus salatem cam amicitie. Am Schluß: 
fidelitatem facere nolui, nec volo: quia nec ego promiei nec ante- 
cessores meos antecessoribus tuis id fecisse comperio. Wan lee 

Gregorovius, Sefchichte ver Stadt Rem. IV. 1A 
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Unterdeß war der Papft zur Entſcheidung in Betreff 
Heinrich's gedrängt worden, den fon im November 1077 
der Cardinallegat Bernhard in Deutichland von Neuem ge 
bannt hatte. Die erbitterten Sachſen hatten den Papſt be 
ftürmt, Rudolf endlih anzuerkennen, Heinrich endlich zu 
verwerfen. Er that dies auf der römiſchen Synode im Fe 
bruar 1080; er erklärte Heinrich des deutichen Reichs und 
Italien's verluftig, verfluchte wie ein Zauberer feine Waffen, 
anerfannte Rudolf feierlich als König, und rief die Apoftel 
Petrus und Paulus an, nun der Welt zu zeigen, daß fie die 
Macht befäßen, nicht allein im Himmel zu binden und zu 
löſen, fondern auch auf Erden Reihe, Füritentämer, Graf 
haften, Belitungen jeder Art zu geben und zu nehmen. 
Hier trübt überfpannte Leidenjchaft Schon das Bild Gregor’s. ! 

Aber die Wirkung diejes zweiten Banns war nicht mehr 
jener des erjten gleih, denn Heinrich fing nun als kriegs⸗ 
gewohnter Fürft den Bannftral mit dem Schilde auf. Er 
verfammelte die neunzehn Bijchöfe feiner Partei am 31. Mai 
zu Mainz, wo fie den Papft zum zweiten Mal für abgefett 
erflärten.? So wiederholte ſich auf beiden Seiten daſſelbe 
Berfahren, nur ging Heinrich jeßt mit Recht einen Schritt 


von den Nänlen Rom’s, und wie ber Gigennub ber Päpfte urit ber 
Legitimität ber angelfächfifhen Könige verfubr, beim Xhierry, Histoire . 
de la oonqutie de l’Angleterre par les Normands II. p. 279 sq. 
(4. edit.). 

ı Etenzel I. p. 431, und feine befonnene und Hare Darftellung im 
folgenten Abjchnitt. Der zweite Bann gegen Heinrich beim P. Bernried 
c. 107, und Hugo Ylavin. Chron. II. p. 451. — Manſi XX. 534. 
Die Umfchrift der an Rudolf gefendeten Krone (Petra dedit Petro, 
Petrus diadema Rodulfo) teunt Siegbert ad a. 1077. 

? Der Abfagebrief der — Verſammlung an den Papſt im Cod. 
Udalrici n. 162. 
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weiter. Am 26. Juni 1080 ließ er von vielen Biſchöfen 
Stalien’3 zu Brixen Wibert von Ravenna zum Papſt erwählen. 
Sein Kampf gegen Gregor befam dadurch auch einen kirch⸗ 
lichen Charakter; wie ihn der Papſt in Deutichland durch 
das Gegenkönigtum bebrängte, führte er nun feinerfeits das 
Segenpapfitum wider ihn ins Feld. Ravenna war außerdem 
ein Land, welches einem Gegenpapft viel Nachdruck geben 
fonnte. Seit dem X. Jahrhundert hatten die dortigen Pa⸗ 
triarden, alte Feinde der Päpſte, eine fürltengleihe Macht 
erlangt; der Erardhat, die. reihe und älteſte Provinz des 
karolingiſchen Kirchenftaats, war ſodann im Lauf der Zeit 
völlig von Rom gelöft, und ein Beſitz der Erzbiſchöfe Ra— 
aenna’s geworden, welche die Grafen in den einzelnen Städten 
vls ihre eigenen, bald erbliden Bafallen beliehen, während 
ite ſelbſt das alte Beſitztum der Päpfte nicht von diefen, fon: 
dern von den Kaifern zu Lehen trugen. 

Ein fo alter, in alle damaligen Verhältniffe von Kirche 
und Staat tief eingemweihter Gegner Gregor’3, wie Wibert 
von Ravenna war, mußte notwendig als Gegenpapft auf dem 
Kampfplag eriheinen. Und er war gefährlicher, als es einft 
Cadalus hatte fein fönnen. Vornehme Geburt, Gelehrſamkeit, 
politijcder Berftand zeichneten ihn aus. Sein Ehrgeiz ftrebte 
feit lange nad) der Tiara, die er Gregor zu entreißen ge 
dachte; nun hatte er den Titel eines Papſts, und mußte fi 
Weihe und Macht aus dem fernen ©. Peter holen.! Er ging 


. 3 Ueber Wibert's Wahl Vita Anselmi Ep. Lucensis c. 19. (Mon. 
Germ. X1V), faft wörtlich aus Bonizo p. 817 gezogen. Wido Ferrar. 
preist ihn als virum nobilen non moribus minus quam genere. 
Selbft Donizo nennt ihn doctus, sapiens et nobilis ortus. Das Ab- 
jetungsbdecret von Briren (Cod. Udal. I. 164) wiederholt die kinbifchen 
Beichuldigungen der Zauberei und des Morde feiner Vorgänger gegen 
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ſofort von Brixen in die Lombardei, und der König ſelbſt, 
der im Tommenden Jahr feinen Romzug antreten wollte, 
wandte ſich erft gegen die Sachſen. Er verlor im October 
die mörderifhe Schladt an der Eifter, aber er wurde zu: 
gleich von feinem Gegner befreit. Rudolf fiel; der Winter 
ging bin; und das Frühjahr 1081 fah Heinrich mit Heeres- 
gewalt die Alpen berabziehn, den Feind in Rom zu züdh 
tigen. ! 

Hier ift der Wendepunkt in der verhängnißvollen Ge 
jchichte von Heinrich und Gregor, Denn auf die Flut, welche 
den kühnen Papft bisher emporgetragen, folgte nun die tra- 
giſche Ehbe des Geſchicks, feine lange und tiefe Bedrängniß 
in Rom, fein Fall, fein Tod im Eril._ Aber das wunder: 
bare Genie diejes heroifhen Mannes glänzt, nicht am mäch— 
tigften, doch vielleiht am. klarſten in der Periode des Nieder⸗ 
gangs, bis fein Stern vom Horizont der Geſchichte einſam 
und groß in das Meer der Zeit verfintt. 

Gregor. Heinrich aborirte Wibert nach — Wahl, und der Cardinal 
Baronius ſagt dazu boshaft: „adoratur bestia.“ 

Rubdolf hob ſterbend feinen verſtümmelten Arm auf und rief: eoce 
haec est manus, qua dom;no meo Heinrico fidem sacramento fir- 
mavi. (Ekkehardi Chron. a. 1080.) Id fland am Denkmal des un- 
glücklichen Gegenkönigs im Dom zu Merfeburg, und fah dort die abge 
bauene, ſchreckliche, ſchwarze Knochenhand. 





Sechstes Kapitel. 


1. reger VIL ruſtet fi gegen feine beranziehenben Feinde. Heinrich IV. 

marfchirt Über Ravenna gegen Rom (1081). Seine erſte Belagerung ber 

Stadt. Nach 40 Tagen bricht er die Zelte ab. Seine zweite Belagerung 

im Frühjahr 1082. Sein Abzug nach Farfa. Er rüdt nad Tivoli, we 

Siemens II. feinen Sig nimmt. Gr verheert bie Länder ber großen 
Gräfin. 


Die Stadt Rom wurde der Schauplat des jahrelangen 
Kampfs beider erbitterter Gegner, des Kaiſers und des Papfts, 
woräber fie felbft faft zu Grunde ging und in folden Ruin 
verfanf, daß er In der Geſchichte ihres Verfalls wieder eine 
Epoche macht. Diefer merkwürdige Krieg um Nom glänzt 
nicht, wie frühere der Art, durch heldenhafte Thaten, denn 
die Mittel und die Maflen, die man in Bemegung fehte, waren 
ſehr Hein; aber die Bedeutung des Kampfs, die Schickſale 
des Belagernden, und die moralifhe Größe: des Belagerten 
verlieben ihm einen ungewöhnliden Rei. Heinrich IV., 
Gregor VII, Robert Guiscard, die große Gräfin find die 
Helden dieſes mittelalterigen Trauerfpielß. 

Seit dem Sommer 1080 bejand Ti Wibert in Ravenna, 
wo er Truppen zufammenzog; während Gregor fich anftrengte, 
raſch einen Kreuzzug gegen ihn zu vereinigen. Aber die Nor: 
mannen ließen ihn im Stid. Obwol Guiscard ein Bündniß 
mit Heinrich ablehnte, folgte er doch nicht den Mahnungen 
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des Papſts; er rüſtete ſich zum Bug nach Griechenland, wo: 
bin er einen byzantiniſchen Betrüger in der Maske des ent- 
tronten- Michael Ducas führen wollte. Der Papft billigte 
aus Not fein Vorhaben, obwol es ihn der normanniichen 
Hülfe gerade jeßt beraubte. Da fih Jordan von Capua auf 
Heinrich's Seite mandte, blieb Gregor auf den Schu Ma: 
thilde's befchränft. 

Dem Heranzug feines Feindes ſah er jedoch mit dem 
Mut eines Belifar entgegen; hinter den alten Mauern Rom’s 
wollte er deſſen Beifpiel nachahmen. Nah dem Fall des 
Gegenfönigd drang man in ihn, ſich mit Heinrich zu ver: 
gleichen; mar fagte ihm, daß er von Deutſchland nichts 
boffen Tünne, daß die Vafallen der Gräfin ihren Widerftand 
für Wahnfinn bielten; er gab nit nad. Er forderte die 
Deutihen auf, einen neuen König zu wählen, aber er erin> 
nerte fie, daß dies ein gehorfamer Lehnsmann der Kirche 
fein müſſe. j | | 

Heinrih fam im Frühjahr 1081; das Vaterland hinter 
ibm war noch nicht beziwungen, doch fein Anhang dort ſtark 
genug, der römischen Partei Stand zu halten. Drei fchred: 
lihe Jahre des Kampf mit den Waffen des SKriegers wie 
des Politikers hatten dieſen reichbegabten Fürften zum Mann 
gemadt; er kam nun, den Schimpf von Canoſſa zu rächen, 
die Kaijerfrone zu bolen, das Papittum dem Reich wieder 
dienftbar zu machen. Er braudte drei andere heiße Jahre, 
feine Abfichten zu erreihen, nur die legte führte er nicht 
aus, denn das Papſttum, melcdhes das Genie Gregor’3 von 
der SKaifergewalt befreit hatte, janf nie mehr unter viele 
berab. | 

Sein Heer war klein; er boffte es in Ravenna zu 
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verſtärken, und Guiscard für fich zu gewinnen, doch dies miß- 
lang. Der liftige Herzog, auch für die Bitten Gregor’3 taub, 
jegelte ſchon nach Dftern 1081 gegen Durazzo. Heinrich aber 
nahm die italifche Krone, ließ auf einem Concil in Pavia die 
Lombarden Wibert al3 Clemens III. anerkennen, und marſchirte 
endlich, von der Markgräfin nicht aufgehalten, nad Rom. 
Als er am 22. Mai auf dem Feld des Nero lagerte, 
konnte Gregor die Weisheit feiner Vorgänger fegnen, welche 
die feite Leonina angelegt hatten. ! Normannen, Toscaner, 
Stadtmilizen hüteten ihre Wälle; außerdem mar die Tönigliche 
Bartei in Rom ſchwach, oder ohne Führer. Seit Totila hatte 
Rom keine jo langwierige Belagerung erlebt, als fie jekt 
Seinrih zu beginnen fam; doch ſeine dürftigen Mittel waren 
unkaiſerlich, und ſein erſter Zug blieb eindrucklos. Er ver⸗ 
ſammelte in ſeinem Lager die Römer von der alten Faction 
des Cadalus und Benzo; einige Landgrafen, namentlich die 
Tusculanen, fanden ſich bei ihm ein; er ſchuf einen Gegen⸗ 
ſenat oder eine Curie, teilte Palaſtwürden aus, ernannte 
neue Richter und einen neuen Präfecten. Dies war zwed⸗ 
mäßig, denn es organijirte feine Partei. Doch die Stabt 
bielt zu Gregor, und wies feine Anträge ab.? Die Päpſt⸗ 
lihen konnten über die Pfingftprocefiion lachen, die er, die 
Krone auf dem Haupt, in feinem Lager hielt; er und jein 
Bapft blidten hoffnungslos nad dem ©. Peter, wo die beiden 


' Bonigo ad Am. p. 818: in vigilia Pentecostes in prato Ne- 
ronis castra metatus est. 

2 Fecit novam Romam ex tentoriie, fagt Benzo, ber wieber auf- 
tritt (lib. VL.) .. creavit novos centuriones, tribunos ac senatores, 
praefectum et numenclatorem, aliasq. dignitates, secundum antiguum 
morem. Seine Urkunde weist Centurionen uud Tribunen N das find 
Bhrafen Benzo's. 
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‚Kronen verſchloſſen lagen, die fie Einer dem Anvern zu 
reichen begehrten. Nah 40 Tagen brach Heinrich die Zelte 
ab, und zog nad) Toscana. Der madtlofe Feind hatte erft 
jeinem Gegner das Schwert gezeigt, nichts mehr. 

Die blühenden Städte Piſa, Lucca und Siena eilten, ſich 
der Herrſchaft der Markgräfin zu entziehn, und ſtärkten ihre 
bürgerliche Freiheit durch kaiſerliche Diplome, nur Florenz 
ſchlug die Stürme Heinrich's ab. Im Ravenna; wo er über: 
winterte, empfing er Boten des non Guiscard hart bevrängten 
Kaiſers Aerius, der ihn durch große Geldſummen zu ſchneller 
Hülfe zu bewegen ſuchte.! Er fchloß einen Bundesvertrag 
mit ihm; die byzantiniſchen Subſidien kamen erwünjcht, denn 
Rom ſchien eher durch Gold, als durch das Schwert ein- 
nehmbar. Aber auch im Frühjahr 1082 war dem König 
das Glüd vor Rom nicht hold. Die Päpſtlichen in der-Leo- 
nina bielten fih gut; eine Brefche wurde nicht benußt, eine 
verräterifche Feuersbrunft am S. Beter Schnell gelöjcht. Heinrich 
mußte wieder in die Campagna abziehn;, er marfchirte um 
den Soracte, jeßte dort mit vieler Schwierigkeit über den 
Tiber, und madte am 17. März in Farfa Halt. 

Dieſe reihsunmittelbare Abtei, obwol ſchon herabgekom⸗ 
men, diente ihm als ein trefflicher Stüßpunft in der Sabina. 
Die Mönde, immer im Streit mit den Grescentiern aus 
dem Geſchlecht Octavian, von deſſen und der Rogata Sohn 
Grescentius, Johann, Guido, Cencius und Ruſticus ftammten, 
waren den PVäpften feind, weil diefe die alte beurfunbete 
Freiheit des Klofter zu unterbrüden trachteten. Der Abt 


+ Die Tochter des Alexius und der Irene Anua Comuena (Alexiad. 
UI. p. 93 sq.) erzählt von tiefen Unterhandlungen und bringt ten Brief 
ihres Vaters an Heinrich. 


Heinrich IV. in Farfa, in Tivoli, und in Toscana. 97 


Berard blieb Heinrih treu; er feierte die Ankunft feines 
Oberherrn mit aufrichtigen Feten, und unteritägte ihn durch 
Zufuhr und Geld. ! 

Heinrich's Zug nad der Sabina follte ihn dort gegen 
die Markgrafin decken, und Latium näher bringen, wo ihm 
die Tusculanen die lateinische Straße bewachten. Er befehte 
Tivoli; denn bier follte der Gegenpapft feinen Sit auffchlagen, 
Kom zu blofiren, und zugleih im nahen normannifchen Ge 
biet den Aufftand zu unterhalten. Die Abmejenheit Robert's 
benugten feine Feinde, feine italienifchen Länder aufzumwiegeln. 
Die Langobarden ſchmachteten dort unter der Fauſt ihrer 
normanniſchen Würger in der gleich elenden Lage, wie bie 
Angelfachien unter der Tyrannei Wilhelm’s des Eroberers. 
Sie bofften auf Heinrich; er nahm griehiihes Bold, und 
rüdte doch nur bis Tivoli vor. Der byzantinifche Kaiſer 
wünfchte nichts ſehnlicher, als feinen töniglichen Verbündeten 
zu einem Kriegszug nah Apulien zu bewegen, damit er 
Robert fih vom Halſe jchaffe, und dem König wieberun war 
die Entfernung des Herzogs in Griechenland erwünſcht. Beide 
Berbündete fuchten einer ven andern als Blikableiter zu be 
nutzen, darum geſchah von Seiten Heinrichs nichts. Indeß 
die Empörung in Apulien, von Jordan von Capua am eif- 
rigften geſchürt, nahm große Verhältniffe an; und Guiscard 
mußte zurüd; er übertrug feinem Heldenſohn Boemund den 
griechifchen Krieg, eilte nun jelbit nah Apulien, und konnte, 


ı Die Imftrumente im Reg. Farf. werden feit 1080 nicht mit der 
Epoche Gregor's VII. datirt; bisweilen: regnante henrico rege, — 
Chr. Farf. p. 616. Später ftellte Heinrich das fehr vollfländige Diplom 
für Yarfa aus, datum a. MLXXXIV; Chron. Farf. p. 605. — Die 
GSeremonien des Empfange eines Kaifers find im Ordo Farf. (Cod. Vat, 
6808) beſonders verzeichnet. 
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wenn gleich nur mit langer Anſtrengung, doch des Aufſtandes 
Herr werden. 

Heinrich zog nach Oſtern in die Lombardei. Das Schick⸗ 
ſal verdammte ihn, zeitlebens mit einem Prieſter und einer 
Amazone zu ſtreiten. Denn in Oberitalien war es immer 
wieder Mathilde, die ihn zu einem ſchwierigen kleinen Krieg 
in den Apenninen und am Po zwang, wo ſie viele Feſtungen 
beſaß. Und auch dort kam es zu keiner Entſcheidung. Die 
Städte wurden verheert, die Kirchen verbrannt; der Fanatis⸗ 
mus artete in die Wut eines Religionskrieges aus. Ein 
Shronift jener Zeit konnte den Palaft der großen Gräfin 
mit einem Hafen für die Fatholifche Welt vergleiden; denn 
in ibn floben vor dem Schwert des Königs Priefter, Mönche, 
Vertriebene jedes Ranges, und ihr von halb Stalien bean- 
ſpruchtes Vermögen war immer groß genug, Gregor VII. 
aus feiner Not zu reißen. !- | | 


2. Heinrich IV. belagert Rom zum dritten Mal (1082—1083). Cin- 

nahme der Leoftabt. Gregor VII. flieht in bie Engelsburg. Heinrich IV. 

unterbanbelt mit den Römern. Heroifche Feftigleit des Papftes. Jordan 

von Capua huldigt tem König. Defiderius vermittelt den Frieden. Ge- 

beimer Vertrag Heinrich’s mit ben Römern. Sein Abzug nad Toscana. 

Mißglüdte Novemberfynope Gregor’. Die Römer werden dem König 
eidbrüchig. 


Es iſt ermüdend, den Hin- und Hermärſchen Heinrich's 
zu folgen, der am Ende des Jahrs 1082 zum drittenmal 


I Donizgo Vita Math, II. v. 268 sq. und v. 300: 
Mittere cui gratis crebro solet in Lateranis 
Xenia multa nimis; quam papa pie benedicit. 
Bis centum libras domu3 argenti canusina 
Tunc misit papae; quam debet papa beare. 


Heinrich IV. exobert bie Leoflabt. 49 


vor. Rom ftand, jo bartnädig in feinem Angriff, mie jein 
bevrängter Feind im Widerftande. 

Er fand die Lage der Dinge unverändert; denn Gle 
mens III, jein Papſt und auch fein General, batte den 
Sommer über Rom zwar durch Ausfälle von Tivoli. ber ge 
ängftigt, die Campagna verwültet, doch nicht? erreicht. Der 
König lagerte wieder auf dem Feld des Nero, und feine 
Geduld wurde noch durch fteben lange Monate auf vie Probe 
geſtellt.! Vielleicht beweift die geniale Macht Gregor’s über 
die Menfchen nichts fo glänzend, als die dreijährige Hin⸗ 
gebung, welche die belagerten Römer ihm widmeten, obwol 
er ihr Papſt und ihr Lanbesherr war. 

Der ungebuldige Feind berannte jekt mit Wut den 
Vatican, und bie Feſte von S. Paul, doch die Stürme jchlugen 
fehl. Indeß die Länge der Not wurde fo unerträglich, daß 
Gregor den Abfal Rom's nur durch Gold hinderte, welches 
ihm Guiscard flatt des Entſatzes ſandte.“ Ermüdung der 
Wachen überlieferte dem König endlich die Leoſtadt; mailän⸗ 
diſche Vaſallen Tedald's, und Sachſen unter Wigbert pon 
Thüringen erftiegen die Mauern, bieben die jchlafenden Wächter 
nieder, und bewältigten einen Turm. ® Jubelnd ftürzten die 
Schaaren Heinrich's in die Leoftadt; und man fagt, daß Gott: 
frieb von Bouillon fie zuerit betrat (am 2. Juni 1083). Nun 

t Henricus rex — Romam tendens, castra posuit ubi et prius, 
ad occidentalem partem castelli s. Petri. Ekkehardi Chron. ad 
a. 1083. 

2 Dux hoc anticipans, direxit plus quam 30000 solidorum 
Romanis, quatenus sibi eos papaeque reconciliaret, quod et factum 
est: Lupug Protospata; unb nach ihm geſchah dies vor der Einnahme 
der Leoftabt. - 


® Landulf Hist. Mediol. IV. 2, welcher fagt, Heinrich habe feine 
Wohnung in palatio Caesariano genommen, d. b. am S. Beter, 
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wurde mit But um den ©. Peter gekämpft; dorthin flüch 
teten die Gregorianer, dorthin drangen die Deutichen, und 
der heilige Tempel wurde zum Schauplatz blutigiten Ge: 
mebel!. Die erbrüdten Römer ſetzten ſich noch im Porticus 
feft, die Steger ftürmten auch diefen am folgenden Tag. Sie 
ſuchten rachevoll nach Gregor; ihn zu fangen war der Triumf 
des Tags, das Ende de ganzen Kriegs; doch der Bapft war 
unter dem Schutze Pierleones in die Engelsburg entflohn. ! 
So betrat Heinrich nad langer Anftrengung ben ©. Peter, 
während er feinen furdtbaren Feind in nächſter Nähe im 
Caſtell eingeichlofien mußte, aus deſſen Schießſcharten er viel- 
leicht herabſah, ald der Büßer von Canofja, umringt von 
Ritteen, Biſchöfen und römischen Edeln, den Gegenpapft neben 
fih, über die rauchenden Trümmer triumfirend nad dem 
Dom fich bewegte. Die Klänge des Te Deum erhoben bie 
Seele Heinrich’; diefe Rache war füß, aber fie befrievigte 
ihn nur ball. No war fein Papft (eine Puppe, die. ex 
jeden Augenblid fonnte fallen lafjen) nicht geweiht, noch die 


' Am beftimmteften Eftehard Chron. ad a. 1083: captaque est 


urbs 4. non. Junii, feria 6. ante oclavam pentocostes. Annal. Be- 


nevent,: cepit porticum 8. Petri 3 die m, Junii. Annal. Cavenses: 
porticum s. P. per vim cepit, et ex magna parte destruxit. und fo 
die Chron. von M. Caſino. Benzo (VI. 6) jubelt fiber die Flucht 
Gregor’s, den er in feiner gemeinen Weiſe Stercutius und Stercorentius 
nennt: 
ö Devolavit morituras ad Crescentis jugulum, 

Quod indigene appellant Adriani tumulum. 
Der freche Benzo macht zur Größe Greger’s den Arlechino. — Nach dem 
Falle der Leoſtadt datirte Heinrich eine Urkunde an Liemar von Bremen: 
X. Kal. Julii ann. D. Incarn. MLXXXIII Ind. Vi. anu. autem or- 
dinat. D. Heinriei IV, Regis XXIX. regni XXVI. actum Romae 
post urbem captam, feliciter. Amen. Beim Linbenbrog Scripter. Ber. 
Germ. 1. p. 144. Der Ausbrud post urbem captam ift freilich ſehr 
unpaſſend. 


Gregor VL. in ver Sugeleburg. 1 


Katjerkrone nicht auf fein Haupt geſetzt. Er hätte fie im 
©. Beter nehmen konnen, doch Zugheit verbot ihm dies; denn 
er bedurfte dazu der Stimme der noch uneroberten Stabt Rom, 
mit welcher er unterhandelte, außerdem hoffte er, num Gregor 
ſelbſt zur Krönung und zum vorteilhafteften Frieden zu nötigen. 
Der Konig beſaß mit. ber. Leonina den Schlüffel zur 
Stadt, wo fein Sieg tiefen Eindruck machte. Die endlofe 
Belagerung, die beginnende Hungersnot, der drohende Grimm 
Heinrichs ſchreckten dad Voll; alle Zugänge waren befegt, nie- 
mand magte fih hinein, noch ‚hinaus. Der Vergleich, ven 
Heinrich bot, ſchien annehmbar; indem er voll Li die Römer 
vom Papft abwendig zu machen gebachte, ſagte er ihnen, daß 
er. die Krone ans Gregor's Händen nehmen, mit ihm ſich 
verföhnen wolle; fie follten dazu behülflich fein; den ſchweben⸗ 
den Streit möge eine Spmode endgültig enticheiben. Den 
ftärmifchen Vorftelungen der Römer, felbit feiner treueften 
Anhänger im Elerus, die ihn auf Knieen bejchmoren, in boff- 
nungalofer Lage fi) mit dem König zu vertragen und das 
Vaterland zu befreien, ſetzte Gregor unerfchütterte Ruhe ent- 
gegen. Seine Seele ſchien von Erz; nit Menfchenfurdt, 
noch die Laune des Glücks bewegte fie. Dieſer beivunderns- 
wöürbige Mann troßte heldenhaft dem Schidjal, jo im Grab« 
mal Hadrian’s, wie im Turm bes Gencius. Er wollte Hein- 
rich nicht als König noch Kaifer anerkennen, fi nichts ab- 
zwingen lafien; er beftanb auf der Unterwerfung unter fein 
Gebot, dem  Bertrag von Canoſſa gemäß; eine allgemeine 
Spmode wollte er zum November berufen. | 
Die Römer in der Stadt, Heinrih in der Leonina, 
Gregor in der Engelsburg bildeten drei abgejonderte Lager 
in Rom, wo die Waffen rubten, aber eifrig. unterhandelt 
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ward. Auch Gefandte des Kaiſers Alexius kamen, Heinrich 
zum verfproddenen Zug nad) Apulien aufzufordern, und günftig 
ſchien die Zeit genug. ! Sorbdan von Capua, welcher den 
beimgefehrten Guiscard fortvauernd mit Mut und Glück be 
kampfte, boffte jebt feinen Rebenbuler zu verdrängen, und den 
berzoglichen Stul Apulien's einzunehmen. Er eilte, dem König zu 
buldigen, da der Fall Rom's gewiß ſchien. Er drang in den 
Abt von Monte Eafino mit ihm zu gehn, den Frieden zwiſchen 
dem König und Papft zu vermitteln. Heinrich felbft wünſchte 
dies, und Defiderius folgte zögernd feiner wiederholten Ladung. 
Mit dem Fürften von Capua in Verzweiflung abreifend, ftellte 
er fich dem ercommunicirten König in Albano nad langem 
Sträuben dar. Hier huldigte Jordan, zahlte großen Tribut, 
und empfing Capua als Lehn des Reihe; doch der mutige 
Abt beteuerte, daß er die Inveſtitur nur dann von Heinrich 
annehmen dürfe, wenn er zum Kaifer gekrönt fei. Der König 
gab den Fürbitten Jordan's nah, und beftätigte Deſiderius 
durch eine goldne Bulle buldvoll die Beſitzungen feines herr: 
lichen Kloſters. Der dankbare, doch hartnädige Abt fehnte 
ih, aus der Grube der Keger zu entrinnen, aber er mußte 
tagelang mit ihnen verkehren, und felbft mit dem Antichrift 
Wibert über die brennenden Fragen der Zeit disputiren. 
Sregor, der feinen Freund als vom Bann angeftedt bätte 
bannen mäflen, war gezwungen, vom Canon abzufehn.? 


ı Anna Comnena V. p. 130. Die Griechen nannten Süpitalien 
noch immer n Aoyyıßaodia. 

2 Er drohte aber allen mit dem Banne, tie tes Könige Sache zu 
der ihrigen machen würden. So erkläre ih Chron. Casin. 11I. 49: hoc 
ubi Gregorio Papae nuntiatum est (nämlich die Unterhandlung zwifchen 
Normannen und Defiderius), Imperatorem cum suis fautoribus ab 
Ecclesiae communionc separavit. 


Friebensunterbantlungen in Mom. 293 


Einen Augenblid lang mochten überhaupt alle Parteien auf 
die Friedensvermittlung hoffen, die nun Defiverius förmlich 
übernahm. 

Die Nepräfentanten der Römer, des Papits, und Hein: 
rich's unterhandelten in S. Waria in Ballatra auf dem Ba- 
latin. Man beſchwor einen Vertrag, wornach der Bapft im 
Rovember eine des Königs Sache enticheivende Synode be 
rufen ſollte, von der keinen Biſchof abzuhalten Heinrich eidlich 
verfpradd. ! In einem geheimen Artikel verpflichteten fich jedoch 
die Römer, ihm innerhalb beftimmter Zeit zur Krönung zu 
verhelfen, es ſei denn Gregor märe entfloben, oder tobt. 
Wäre dies der Fall, fo ſollte ein neu zu wählender Bapft 
ihn krönen, das römiiche Voll ibm den Eid ber Treue 
ſchwören. 

Heinrich froh, die Römer in einer Feſſel zu halten, zog 
nun mit ihren Gelßeln nad Toscana; nur 400 Ritter unter 
Urih von Kosheim legte er in eine Schanze, bie er auf. 
dem Hügel Palatiolus in der Leonina hatte errichten laſſen.? 
Sm Toscana ftand die Markgräfin noch inımer für die Sache 
Gregor’ 3 in Waffen. Es Beftürmten fie ihre eigenen Biſchoͤfe, 
die Borftellungen der Gräfin Adelheid, und das Gefchrei ihrer 

' Diefer Vertrag bei Bernold und Ekkehard ad a. 1083. Der Ort 
und bie päpftlichen Bermittier in ber Note zu Hugonis Chron., Mon. 
Germ. X. p. 460. 

2 Tibi dieimus, rex Henrice, quia nos infra terminum illum, 
quem tecum ponemus ad 15. dies postquam Romam veneris facie- 
mus te coronare papam Gregorium si vivug est, vel si forte de 
Roma non fugerit ... Hugo Chron. ibid. 

® Bernold: juxta 8. Petrum quendam monticulum nomine Pa- 
laceolum incastellavit. Auch Lupns kennt das Caſtell. Den Pala- 


ciolus nennt die Bulle Leo’e IX. vom 20. März 1068 neben ben „Bur- 
gura Frisonorum et Saxonorum.“ Bullar. Vatican. I. p. 25, Man 


febe ®p. II. p. 471 dieſer Geſchichte. 
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verwüſteten Städte nachzugeben, da der Fall des Bapftes un⸗ 
vermeidlich jet. Sie wankte einen Augenblick, dann verwarf 
fie jeden Vergleih. Dieſes mutige Weib wollte nicht vor 
ihrem großen Freunde erröten, der von Feinden und Ber: 
rätern umringt, in der Engelsburg feinem Berhängniß ent: 
gegen ſah. Mathilde empfand einen tiefen Schmerz, daß lie 
Gregor nicht befreien konnte; fie hatte Mühe ſich der An— 
griffe Heinrich’3 zu erwehren, und war froh, als der König 
nad) einem verwäüftenden Streifzug durch ihr Land, ſich wieder 
ind Römiſche wandte, denn die Zeit der Smode ſtand bevor. 

Zu ihr hatte Gregor alle nicht in den Bann verflochtene 
Bischöfe geladen; -in feinem Rundſchreiben hatte er erklärt, 
daß er die wahren Urheber des unbeilvollen Streits entlarven, 
die ihm gemachten Anklagen vernichten wolle, Frieden mit 
dem Reihe zu ftiften hoffe. Er hatte Bott zum Zeugen auf: 
gerufen, daß der König Rudolf wider jeinen Willen erwählt 
geweſen ſei; endlich hatte er Heinrich die Schuld alles Unheils 
beigemeſſen, weil er die Verträge von Canoſſa gebrochen habe. ! 
Der Papſt Tonnte zum Concil feine andere Biſchöfe laden, 
als die nicht gebannten, Heinrich fich folchen, aljo gregorias 
niſch gefinnten, als Richtern nicht unterwerfen, ohne feine 
Sade von vornherein verloren zu geben. Da brad er den 
Vertrag; er binderte die Biſchöfe nach Rom zu reifen, nament: 
li die eifrigften Anhänger Gregor's, Hugo von Lyon, An: 
jelm von Lucca, Reginald von Como. Auch die Gefandten 
der Deutichen ließ er aufheben. 


‘ Greg. Ep. Serv. Servor. Dei clericis et laicis qui non te 
nentur excommuniestione ... Reg. IX. ep. 28, vom Baronius irrig 
$ 3. 1082 gebracht. Bernold ad a. 1063 fagt: Papa omnes reli- 
giosos Episoopos et Abbates ad synodum literis suis vocavit. 


Friedendunterhandlungen in Ren. 295 


Das ſpaärlich befuchte Novemberconcil erreichte daher feinen 
gweck nicht. So groß war Gregor’3 Erbitterung, daß er 
kaum abzuhalten war, Heinrich nochmals zu bannen; doch 
ſprach er im Allgemeinen die Ercommunication gegen alle 
biejenigen aus, welche Reifen nah Rom binverten. 

Als der liſtige Heinrich dierauf gegen Weihnachten 1083 
ſich Rom wieder näherte, fehien feine Sache dort ſchlecht für . 
ihn zu ſtehn. Das Fieber hatte die Befagung im Palatiolus 
bingetafft, und die Römer zerftörten bald darauf die Schanze 
ſelbſt. Gregor hatte fie mit normanniſchem Gold noch ein- 
mal für fi; gewonnen. Verlegen wegen des nahen Termins, 
bis zu welchem fie dem König, der ihre Geißeln bejaß, die 
Krönung hatten verſchaffen wollen, fahen fie ſich gesungen, 
dem PBapft dies geheime Ablommen zu offenbaren. Sie ent- 
ſchuldigten ſich mit der Lüge, dem König verfprochen zu haben, 
nit daß Gregor ihn feierlich falbe, nur, daß er ihm die 
Krone reihe. Bing ein fo ernfter Mann wirklich auf das 
kindiſche Puppenjpiel ein, das die Römer ausdachten? Hein: 
rih wies ihr Anfinnen von fih, die Krone entweder als 
unterwürfiger Diener des Papſts feierlich zu nehmen, ober 
ſich diefelbe von den Sinnen der Engelsburg an einem 
Rohr reihen zu laflen.! So waren die Verträge gebro⸗ 
hen, die Friedensunterhandlungen gejcheitert, und ber fchlaue 
König Tonnte den Römern erklären, daß nicht er, der zum 
Frieden geneigt geweſen, fondern der balsflarrige Papſt 
und der verräterifhe Adel an der Fortdauer des Krieges 
Schuld fei. 


ı Bernolb:- Unde Romani mandaverunt Heinrico,, ut veniret 
ad accipiendam coronam cum justitia, gi vellet; sin autem, de 
castello 8. Angeli per virgam sibi dimissam a papa reciperet, 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. IV. 15 
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3. Abzug Heinrich's nach Campanien. Abfall der Römer von Gregor; 
ihr Wankelmut und ihre Feilheit; fie übergeben die Stabt (1084), Gregor 
verjchließt fih in die Engelsburg. Ein römiſches Parlament jest ihn ab, 
und erbebt Siemens III. auf ben heiligen Stul. Er krönt Heinrich IV. 
zum Kaiſer. Heinrich erftärmt das Septigenium, und das Capitol. Die 
Römer belagern ven Bapft in ber Engelsburg. Aeußerſte Not Gregor’s. 
Der Normannenherzog rüdt zum Entſatz heran. Abzug Heinrich's. Ein⸗ 
nahme Rom’s durch Robert Guiscard. Furchtbarer Ruin der Etabt, und 

‚ihres Volles. 


Wenn Heinrich mehr Geld hätte ausftreuen können, fo 
würde er die Stadt jchnell gewonnen haben; denn e8 kam 


nur darauf an, das Boll wieder auf feine Seite zu ziehn. 


Während feine Agenten in Rom mit byzantiniſchem Golde 
thätig waren, verwüſtete er felbft im Früblahr 1084 die 
Campagna, und brach wirklich zu einem Zug nad Apulien 
auf. Aber kaum war er in das normanniſche Grenzgebiet‘ 
eingerüdt, als römiſche Boten ihn einluden, die Stabt in 
Belig zu nehmen, melde von Gregor abfalle, feinen Einzug, 
feine Krönung, und die Erhebung Clemens III. ſehnlich wünſche. 
Dieſer plöglihe Umfchlag ging weniger vom Adel, al$ vom 
Volke aus, das fi nah dem Ende feiner Qualen jehnte, 
und bereits felbftändiger und fchroffer dem Stand der Capitäne 
entgegenzutreten begann.1 Die Römer hatten fi) lange’ geit 


Bernold ad a. 1084 ſchreibt den. Abfall Rom’s dem bygantiı. 
Golde zu: H. acceptam pecuniam non in procinctum supra Rou- 
bertum,.yuod juramento promisit, set ad conciliandum sibi vulgus 
Romanum expendit, cujus adjatorio Lateranense palatium feria V. 
ante palmas cum suo Ravennate Guiberto intravit. Nur wenige 
Große feien vom Papſt abgefallen; alle übrigen hätten ihm 40 Geißeln 
geftellt. Auch die Vita Anselmi Lucensis Ep. c. 22 fagt: permanse- 
runt quoque nec corrupti nec decepti aut devicti nobiliores quidam 
Romani. Die Annales Parchenses (M. Germ. XVI): R. Urbis Se- 
natus et populus cum tota fire R. aecclesis Imperatori ejusg. pon- 
tifiei manus tradunt; was übertrieben ift, fo wie Eklehard's: papanı 
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mutig für den Papft -gefhlagen; nun, da er ihnen keine 
Hoffnung auf Yrieven gab, wurden fie mübe, ſich Für feine 
Zwecke zu opfern, die nicht ihre Vorteile waren. Ihr Abfall 
war der tieffte Schmerz Gregor’s; fein Sturz war jept un: 
vermeiblich, aber vie ſtarke Seele viefes Papſts blieb unter 
"den Trümmern feines Glücks aufrecht ſtehn. Wir hörten 
ſchon früher das einftimmige Urteil der Menſchen über die 
Feilheit Rom's; in den unerſättlichen Schlund diefer Stabt 
warf die Welt ſeit Alters ihr Gold, und mit Gold warb - 
dort: Alles gefauft. Konnte man ſich deſſen wundern? Nom 
war arm und unfelbfländig; das Abendland firdmte fort: 
dauernd, wicht mehr mit Tributen, doch mit Gejchenten im 
feine Mauern, um durch Beftehung taufend große und Heine 
Zwecke zu erreichen. Ein normannifcher Mönch diejer Epoche, 
der "die Gräuel nicht bemerken wollte, die Gulecard bald 
darauf in Rom verübte, nahm fich heraus, diefe gierigen Römer, 
die Opfer des Papfis und des Kaiſers, mit Schmähungen zu ' 
überfpütten, aber ein Berleumder war er deshalb fo wenig, 
als Jugurtha in alter Zeit. „Rom, fo rief Gaufried aus, 
du verbirbit im deiner verächtlichen Hinterlift; niemand fürchtet 
dich, jeder Geißel bieteft du den Naden dar. Deine Waffen 
find abgeftumpft, deine Geſetze verfäliht. Du bift vol Lug, 
vol Vollerei und Geiz. Nicht Treue, nit Zucht, nichts als 
fimoniftifche Peſt ift in dir. Alles ift bei dir käuflich. Statt 
eines Papfts mußt du zweie haben; gibt der eine, fo jagft du 
den andern fort, hört jener zu geben auf, fo rufft du dieſen 

zurüd. Mit dem einen bebrobft. Du den andern, fo füllft vu 


unanimiter abdicarunt. Nach Etfeharb ad a. 1084 trafen bie rönrifchen 
Boten ‚Heinrich wirklich in Apulien, und Anna Comnena V. p. 132 ſagt: 
nöy ν Aoyyıßapdlav nasiyero. 
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deine Eadel an. Einſt die Quelle aller Tugend, nun. bie 
Grube aller Schmach. Keine edle Sitte ift mehr in bir; 
jondern mit ſchamloſer Stirn gehft bu a Künften 
des Gewinnes nad.“ 1 

Heinrich kehrte im Eilmarſch. nach Rom zuruc; am 

. März 1084 rückte er, wie. Totila, durch das Tor 
S. — ein, und bezog nun mit dem Gegenpapſt die 
Reſidenz im Lateran. Wie wenig er auf dieſen Erfolg ge⸗ 
hofft hatte, zeigt was er nach ſeiner Krönung dem Biſchof 
Dietrich von Verdun ſchrieb: „Um Tage S. Benedictus find 
wir in Rom eingezogen; dieſe Wahrheit ſcheint mir ein Traum; 
ich möchte ſagen, Gott hat mit zehn Mann in uns gewirkt, 
was unfere Ahnen nicht mit 10000 vermochten. Verziveifelnd 
Rom zu nehmen, wollte ich ſchon nad) Deutſchland heim, va . 
riefen uns die römiſchen Boten in die Stadt, die und jubelnd 
empfing.” ? 

Der befümmerte Gregor wollte eher fterben, ala fig vor 
dem König erniedrigen; er ſaß in der Engelsburg, gebedt von 


' Gaufrid. Malaterra Hist. Sicula III. c. 38. Reprehensio Ro- 
manorum: 
Roma quondam bellipotens toto orbe florida — — 
In te,cuncta pravä vigent, luxus, avaritia, 
Fides nulla, mullus ordo, pestis simoniaca z 
Gravat _omnes fines suos, cuncta sunt venalia — 
Non suffieit Papa unus, binis gaudes infulis; 
Cum dat iste, pulsas illum, hoc cessante revocas, _ 
lllo istum minitaris, sic imples marsupias. etc. 

3 Der Brief ift ohne Datum (Gesta Treverör. M. Germ. X. p.815): 
Romam in die 8. Benedicti intravimus. Er ift ſchon nad dem Abzug 
aus Rom gejchrieben, aber H. verfchweigt ben Einzug der Normannen. 
Irrig fett ihn Stengel (I. S. 486) ins Jahr 1083. Supenborf (Registr. 
8. 16. 55. n. XVID.teilt ein Gedicht auf die Einnahme Rom’s mit, 
welches indeß ganz wertlos ift. 
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ben Schilden und Speeren eines Häufleins entfchlofiener und 
treuer Männer; und noch war nicht alles für ihn verloren. 
Ein großer Teil des Adels hing ihm noch an; die feiteften 
Punkte in Rom blieben noch in jeiner Gewalt: Sein Neffe 
Rufticus hielt den Eölius und Palatin; das Gefchlecht der 
Corſi das Capitols die Pierleoni lagerten an der Tiberinſel, 
wie überhaupt alle Bräden im Befit der Gregortaner waren. ! 
Nun aber eilte Heinrich, durch einen politifchen Act in Rom 
jelbft ven Feind zu vernichten: ein Parlament der Römer, 
der Großen und Biſchofe ſeines Lagers lud Gregor vor, er⸗ 
klaͤrte ihn, da er nicht erſchien, für abgeſetzt, und anerfannte 
Wibert in aller Form als Papit. Clemens III. murde am 
Balmfonntag im Lateran eingefeßt und von lombardiſchen 
Bilchöfen geweiht, worauf er am Oftertag, den 31. März, 
nach einem ſchwachen Widerſtand ber Gregorianer, Heinrich 
und feine Gemalin Berta im ©. Peter krönte. Zugleich über: 
trugen: die Römer ihrem neuen Katfer auch die patrieiiche 
Bewalt.? Kaiſer und Papſt ordneten fofort die kirchliche 
und mweltlide Verwaltung: ein lateranifches Minifterium, ein 
Richtercollegium, der Präfeet wurden eingefegt; Clemens III. 
umgab fih mit einem Gegenfenat von Gardinälen, und er⸗ 
nannte neu die ſieben Biſchöfe des Lateran. Rom und das 


Papa autem in castellum s. Angeli se recepit, omnesq. Ti- 
berinos pontes et firmiores Romanor.. munitiones in sua nbtinnit 
potestäte. Bernold a. 1084. — Pagi, Muratori und andere beuten 
dies irrig fo, als hätte — nicht der Papſt dieſe Feſtungen in Ge⸗ 
walt gehabt. 

2 Heinrich an den Biſchof von Berbdün: nosque à papa Clemente 
ordinatum et consensn omnium Romanor. conseeratum in die s: 
paschae in imp. totius populi Romani exultatione. — Chron. Sieg- 
berti: H. rex patricins ROsBandr, Saalkatar, und fo Annal, 
Parchenses. 
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Landgebiet gehorchten faft durchweg jeinem Befehl, und ge- 
richtliche Acten wurben fortan mit feinem Pontificat Datirt. ! 

Run ftürmte Heinrich ſchnell die Feſtungen in Rom; fie 
mußten fallen, und die Engelsburg vie koſtbare Beute heraus⸗ 
geben; denn hatte dies Caſtell nicht auch Dtto III. erobert? 
Der Reffe Gregor's wehrte ſich verzweifelt im Septizonium, 
einem fchönen Denkmal des Kaiſers Septimius Severus am 
Stidende des Palatin, welches die Möndye von S. Gregor auf 
dem Clivus Ecauri in die fetefte Burg verwandelt hatten. ? 
Heinrich belagerte es förmlich, wie ein Gaflell, denn fo groß 
artig war alles, was die alten Römer ichufen, daß jelbft die 
Bauwerke Schöner Kunſt durch Stärke die Burgen.des modernen 
Geſchlechts beſchaͤmten. Die prachtvollen übereinander ſtehenden 
Saänlenreihen wurden von Mafchinen zermalmt, eines der 
ſchönſten Monumente Rom's halb zerftört, bis Ruſticus ſich 
ergab.? Auch das Capitol wurde erftärmt; bier lagen die 
Corſi in Türmen, ein Geſchlecht, das aus der Corſencolonie 
Leo's IV. ftammen mochte, Anhänger Gregor’3.? Ihre Paläͤſte 


ı &o glei am 29. April 1084, Reg. Farfa n. 1098, und jpäter 
unter antern eine Urkunde aus S. Maria in.Campo Marzo v. 7. Juni 
1086. a. II. Clementis II. Ind. IX., Cod. Vat. 7931. p. 99. Hugo 
Candidus wurbe von Clemens zum Tarbinalbifchof von Pränefte ernannt. 

2 Ein Teil des Septizonium muß ein Rundturm (Trullus) geweſen 
fein; benn eine Bulle Eugen's III. vom 18. März 1145 drückt fi fo 
ans: locamus trullum unum in integr. quod dieitur Septisolia. 
Abhildungen des Monuments kurz vor feiner Abtragung durch Sirtus V. 
zeigen. drei Reihen Säulen über einander. S. Bernardo Gamucci, Anti- 
chit& di Roma fol. 81. 

| 2 Septisolia in quibus Rusticus nepos praedicti Pontificis con- 

sidebat, obsidere cum multis maehinamentis obtentavit, de quibus 
quam plurimes columnas subvertit. Pand. Pisan. p. 313. 

* Rex Capitollum ascendit, domos omnes Corsorum subvertit. ' 

. Pand. Pisan. Einige römifche Yamilien trugen Namen von Rationen, 

jo bie Sassi, Franchi, Sarraceni, die in Urkunden saec. X. und XI. 
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wurden zerbrochen und verbrannt, und Heinrich konnte mit 
Selbfigefühl auf dem altersgtauen Capitol vorübergehend 
Wohnung nehmen! | 
Run die Engelöburg, die den Papft verbarg! Die Römer 
ſelbſt belagerten, ummanerten fie, ihn abzufperren und aus⸗ 
zußungern, indeß die atemlofen Boten Gregor's Campanien 
durdjagten, Robert Guiscard fich zu Füßen zu werfen, und 
ihn zum ſchleunigen Entſatz aufzurufen.? In demfelben Caftell, 
wo 90 Jahre früher ein Römer die Freiheit der Stadt gegen 
einen Kaiſer verteidigt hatte, belagerte nun ein Kaiſer einen 
Papſt, welcher die Freiheit der Kirche von der weltlichen Ge⸗ 
walt erfämpfte. Die tragiiche Gefchichte dieſes Grabmals von 
Habrian, die Zeiten Beliſar's und Totila's, Alberich's und 
der Marozia, des Erescentius, die Päpfte, die darin erwürgt 
worden; mochten vor dem bekümmerten &eifte Gregor’s ſchatten⸗ 
haft woräberziehn, als er in den finftern Gewölben der Burg 


vorlommen. Die Corsi fand. ich nicht erwähnt. Noch heute gibt es 


Popolanen biefes Namens in Rom. 


Merkwürdig ift die Urkunde vom Capitol am 29. April 1084, 
worin Graf-Saro von Civita Vecchia bie Hälfte dieſer Stadt an Yarfa 
cedirt. Ann. D. prop. Pontif. D. Clementis summi Pon£ et uni 
vers..Pp. I. Et imperante D. Heinrico a D. coronato summo Imp. 
ann. I. Imperii ejus m. April d. XXIX Ind. VIl. Es unterfchrieben 
taiſerliche Pfahrichter: Ego Guillielmus judex s. Palatii. Ego Jo- 
hannes judex. Seniorictus jud. dom. Imps. Ego Britto jud. Caro 
Urbanae causidicüs prefecturae quia interfui subecripsi. Ego Cen- 
cius urbis causidicus ‘hoc transactionis instrumentum confirmo. 
Bon Edeln: Sign. manus Sarrameini a s. Eustatio testis. Sign. m. 
Carbonis de Gregorio Latro. Astaldi filius Astaldi. Gregorii Adul- 
terini. Horrigeni a s. Eustathio. Actum. Civitate Romana apud 
Capitolium. (Reg. Farfa n. 1098.) 

2 Card. Arag. p. 313 fagt fogar: ad obsidionem Castri Cres- 
cenüi universos Romanos conduxit, was wörtlich dem -Bonizo 
entlehnt ift. 
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ſaß, welde die Wut der Römer und Deutfchen umlärmte 
Was konnte fein 2008 fein, wenn er. in bie Hände Heinrichs 

fiel? Der Rächer von Canoſſa würde ihn, wie einſt ſein Vater 
mit Gregor VL that, hinter ſich ber. über die Alpen ge 
ſchleppt haben, und der größeite aller Päpfte- envete dann 
‚als Gefangener in irgend einer Burg im Schwarzwald oder 
am Rhein. Gregor überfahb von ben Binnen dieſes Grabes 
die Trümmer der Leoftadt und das feile Rom; er ließ feine 
Blicke über die tusciiche Ebene ſchweifen, mo fi die Schaaren 
feiner Freundin nicht zeigten; er richtete fie mit peinlicher 
Erwertung auf die lateiniſche Campagna, ob er die. Reiter 
geſchwader des Normannenberzogs endlich gewahren möchte; 
bis er eines Tags ihre Lanzen unterhalb Paläſtrina bligen 
fah. Als Guiscard von der Not des Papftes börte,. befchloß 
er augenblids zum Entſatz berbeizueilen; denn Gregor's Fall 
würde die Waffen Heinrichs ‚gegen ihn ſelbſt gewendet, und 
eine furchtbare Coalition aller ſeiner Feinde bewirkt haben. 
Er brach auf Anfangs Mai, mit 6000 ſchnellen Reitern und 
30,000 Mann Fußvolk, worunter ſich beutehungrige Völker 
Calabrien's und noch wildere Saracenen Sicilien's befanden. 1 
Seinen Anmarſch meldete Deſiderius dem Papſt, aber au 
dem Kaiſer: ein zweideutiges Benehmen, das ihn hartem 
- Zabel ausſetzte; denn der Abt war verurteilt, mit Klugheit 
zweien Herren, Feinden, zu dienen. Das Glüd hatte für 
Heinrih nur ein ironiſches Lächeln; diefer Tantalus des 
Mittelalters genoß nie einen reinen Erfolg. Er fonnte fi 


Y 2anbulf Hist. Med. Ill. c. 33: gente coadunata immensa et 
Searacenis Omnibus, quos habere j otuit. Guill, Appulus IV. p. 271 
zäblt 6000 Reiter und 30,000 Fußſoldaten. Wido c. 20: 30 millia 
bellatorum. 
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weder ben ſchrecklichften Kriegern der Zeit entgegenwerfen, 
denn ſeine Truppenmacht war gering, noch in Rom Stand 
halten, denn die Römer waren wankelmütig, und die Gre⸗ 
gorianer befaßen noch Feſtungen in der Stadt. Da er fie 
aufgeben mußte, ehe er felbft darin belagert wurde, ließ er 
die Türme auf dem Capitol, und die Mauern der Leonina 
einreißen ;. er verfammelte, wie einft Vitiges beim Herannahen 
Belijar’s, ein Parlament der Römer, erklärte ihnen, daß bie 
Geſchäfte des Reichs ihn nach der Lombardei riefen, ermunterte 
. die Beftürzten zum Wideritand, gab Hoffnung baldiger Rück⸗ 
kehr, und überließ fie ihrem Schickſal. Am 21. Mai zog er 
mit Clemens HI. auf der Flaminifchen Straße ab nad Civita 
Saftellana, um von-bort weiter nordwärts zu marfchiren. ! 
Während Heinrich abzog, ſtreiften ſchon die Reiter Guig- 
card’ 8 am lateranifhen Tor. In Eilmärfhen war er .auf 
ber Straße, die einſt Beliſar genommen hatte, durch Das 
Tal des Sacco gelommen; er fchidte ein fliegendes Corps 
voraus, und traf ſelbſt in Schlachtordnung marichirend am 
ı Card. Arag. p. 313: domo Capitolina, et Leoniana eivitate 
destructa, vale faciens Romanis, cum eodem Guiberto non sine 
multo rubore aufugit; und jo die fpäteren Amalr. Auger., Ptolem. Lu⸗ 
cenfis, Dandolo; fie alle fchöpften aus Bonizo. P. Bernrieb fagt nichts 
von dem Kampf Heinrich's um Rom, nichts von Mathilde, die er nur 
einmal nennt, nichts von Guiscard, und er war der Biograph Gregor’s! 
Petrus Discon. III. c. 53 fagt, „daß Heinrih nach Civita Caſtellana ging. 
Die Chronique de Robert Viscart IL c. 6: et puiz que li empereor 
de Rome sot sanz doute que venoit lo düc, pour la fausset€ de 
li Romain, qui jamaiz non sont ferme & lor signor — ot grant 
paor et se parti de Rome. Das Datum bes Abzugs haben Annal. 
Cavenses und Chron. Fossae Novae, von benen- eins das anbere 
abfehreibt: H. rex a Romanis intromissus Romam 12. Kal. Aprilis, 
et stetit usque 12. Kai. Junii. Et venit Robertus dux —. Bom 


23. Mai batirt eine Urkunde für den Dom von Piſa, aus Sutri. 
Böhmer n. 1908. . 


234 Siebentes Buch, Gechstes Kapitel. 


24. Mai vor Rom ein, drei Tage nad dem Abmarſch des 
Kaifers. Er ſchlug erft fein Lager bei der Aqua Martin 
auf, wo er vorfichtig drei Tage lang ftand, ungewiß, ob 
Heinrich ihn durch feinen Abzug nur getäufcht habe, um ihm 
plöglih in den Rüden zu fallen! Die Römer bielten. die 
Stadt geiperrt. Ihre männlicher Widerſtand gegen Robert 
Guiscard füllt rühmlich. ein kurzes Eapitel ihrer mittelalteri- 
gen Geihidte aus. Ihr Wankelmut mindert vielleicht dag 
Recht des Anſpruchs auf Mitleid, doch ihre Not war einer 
aufrichtigen Klage wert; ihr Kaiſer, dem fie die Stabt übers 
lieferten, hatte fie Preis gegeben, und das unglüdliche Rom | 
ſah fih nad den Qualen breijähriger Belagerung der Beute: 
gier von Rormannen und Saracenen ausgeſetzt, die der Papſt 
gerufen hatte. Robert unterhandelte mit den Berrätern und 
Sregorianern drinnen, beren Führer der Comful Cencius 
Srangipane war. In der Dämmerung des 28. Mai eritiegen 
jeine Ritter das Tor ©. Lorenzo, fie Öffneten es, und bie 
einziebende Schaar eilte nach der Porta Flaminia, welche fie 
aufbrad. So rüdte das dort bereitftehende Heer in Rom 
ein. Als die Römer den ſchrecklichen Schlachtruf Guiscard! 
Guiscard! in ihren Mauern hörten, warfen fie ſich zwar voll 
Wut den Normannen entgegen, aber der Herzog drang endlich 
durch die Flammen des Marsfeldes über die Tiberbrüde, be- 
freite den Papſt aus der Engelsburg, und führte ihn unter 
dem Jauchzen feiner Krieger nach dem Lateran.? 

' Malaterra III. c. 37: ante portam qua via Tusculana porri- 
gitur, juxta aquaeductum castra metatur, ubi triduo commoratur. 
®ibo Ferrar. c. 20: castra metatus foris muros urbis prope Late- 
ranense palatium in loeo qui dicitur ad Arcus. 


2 Wido bezeichnet die P. Pintiana, Band. Pifanus nennt, und Gau⸗ 
fried meint die Flaminia, weil er das Heer an einer Brüde (P. Molle) 
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Der Entſatz und die Einnahme Rom’s, ein Ruhm, mit 
dem ſich mır wenige Helden geihmüdt haben, glänzt in ber 
Geſchichte des berühmten Kriegsfürften, dem das Glüd treuer 
war, als bem PBompejus und Cäfar. Die Heere des Kaiferd 
des Oſtens hatte er in Albanien: vernichtet, den Kaiſer des 
Weitens eben in die Flucht gejagt, den größeiten der Päpfte 
wieder auf den Tron der Ehriftenbeit geſetzt. Gregor VII. 
neben feinem Netter Guiscard bietet ein jo merkwürdiges 
Schauspiel dar, wie deren die Geſchichte nicht viele kennt. 
Als der Bapft den Helden von Palermo und Durazzo dankend 
in feine Arme ſchloß, mochte er den verfühnten Geiſt Leo's IX. 
vor fi fehn, und Guiscard felbft konnte erjtaunt die Um⸗ 
wandlung der Schidfale betrachten, indem er an dag Schladit- 
feld von Eivita ſich erinnerte, wo er vor einem Papſt kniete, 
den er gefangen nahm, während er jegt vor einem andern 
Bapft kniete, den er an der Hand jeiner grimmigen Feinde 
gerettet hatte. 

Aber das. unglüdlihe Rom, ſeinen Kriegern zur Plün⸗ 
derung hingegeben, wurde der Schauplatz unbeſchreiblicher, 
mehr als vandaliſcher Gräuel. Die Römer erhoben ſich am 
dritten Tag, und ſtürzten mit raſender Wut auf die bar⸗ 
bariſchen Sieger; die wiedergeſammelte kaiſerliche Partei hoffte 
Befreiung durch einen verzweifelten Ueberfall, doch der junge 
warten läßt. Montfancon Diar. It. p. 336 gibt bie Gloſſe eines Cod. 
von Grotta Ferrata: ann. Christi 1084 Ind. VII. m. Majt 29. feria III. 
hore UI, ingressus dux Romam, ipsam depopulavit. Dagegen hat 
eine Randgloffe in der Papſichronik bes Cencius (Cod. Riccardian. fol. 
LVI): Normanni intraverunt Romam m. Madii d. XXVIII, was 
mit Gaufrieb befier fimmt. ‘Die Chronique de R. Viscart c. 27 fogt 
nur: et quant li Thodesque s’en furent fouy, li duc rompi le mur 


par force et entra en Rome, et contre la volont& de li Romain o 
grant hardiesse traist lo pape Gregoire de la tor de Crescience. 
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Roger eilte mit taufend Neitern aus dem Lager feinem hart 
bedrängten Bater zu. Die Stadt Fämpfte mit kurzer Furie, 
und erlag; die Verzweiflung ‚der Römer wurde im Blut uud 
‚auch im Feuer erftit, denn Robert ließ zu feiner Rettung 
einen Teil der Stadt anzünden. AS fih Flamme und Kampf: 
gewühl geftilt hatten, lag Rom vor den Augen Gregor's als 
qualmender Schutthaufen da; verbrannte Kirchen, Trümmer 
von Straßen, die Leichen der Römer waren taufend Aufläger 
gegen ibn; der Papft mußte fih abwenden, wenn er die 
Römer fehaarenweis, mit Striden gebunden, von Moslems 
ins Lager fortfchleppen ſah. Die geihändeten Frauen, Männer, 
bie fi Senatoren nannten, Kinder und Jünglinge wurden 
öffentlih wie das‘ Vieh in die Sclaverei verlauft, andere, 
. unter ihnen der kaiſerliche Frafeet als Staatögefangete nad 
Salabrien abgeführt. ! 

Gothen und Bandalen. waren indeß glüclicher geweſen, 
als die Normannen Guiscard's, denn fie fanden-Rom noch 
unermeßlider Schäte voll, während die Beute, welche bie 
Moslems im Dienft des Herzogs machten, nicht einmal mehr 
jener gleich fommen Eonnte, die ihre Vorfahren vor 230 Jahren 
ans ©. Peter und S. Paul entführt hatten. . Rom war. da= 
mals tief verarmt, und jelbit die Kirchen leer von Schmud. 
Verſtümmelte reizlofe Statuen ftanden auf trümmervollen 
Straßen, oder lagen im Schutt unter rieligen Ruinen von 
Thermen und Tempeln, welche der Feind aus Graun und, 
Furcht vor dem Meuchelmord faum noch betrat. Hie und 

1 Multa millia Romanor. vendidit ut Judaeos, quosdam vero 
captivos duxit usq. Calabriam, jagt ber Zeitgenoffe und Anhänger 
Gregor's Bonizo p. 818. Mulieres conjugatas et simplices, vinctie 


post tergum. manibus, violenter prius oppressas ad tabernucula 
adduci praecepit: Wido c. 20. Pand. Pifan.: vendens plurimos etc. 
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da faßen in Kirchen, die auch fchon in Trümmern gingen, 
bäßliche Heiligenbilder, und boten dem lachenden Saracen 
das Gold dar, welches etwa noch als Weihgeſchenk an ihnen 
haftete. | 

Die beſtialiſche Wut der Eroberer ſattigte ſich tagelang 
an Plünderung und Mord, bis die Römer, den Strick und 
das bloße Schwert am Hals, fih dem Herzog zu Füßen 
warfen. Der grimme Sieger fühlte Mitleid, aber er konnte ihre 
Verlufte nicht mehr erjegen.! Die Verwüſtung Rom's bleibt 
ein dunklerer Fleden in der Geſchichte Gregor’, als in ber 
von Guiscard, fie ift wenigſtens die finftre Stelle der Ne 
mefis, welche diefen Papft zwang, ob ſchaudernd und miber- 
willig, dennoch wie Nero in die Flammen Rom’s. zu flarren. 
War Gregor VII. im brennenden Rom (und es brannte um 
feinetwillen) nicht ein fo jchreliher Mann des Fatums, wie 
Napoleon, wenn er rubig fiber die blutigen Schlachtfelver 
dahin ritt? Sein ſchönes Gegenbild ift Leo der Große, der 
die heilige Stadt vor Attila bewahrt, und ihr Loos vor dem 
Grimme Genſerich's milbert. Nicht eine Stimme unter ben 
Beitgenoffen bat bemerkt, Gregor babe ven Verſuch gemadht, - 
Rom vor der Plünderung zu retten, oder über den Fall der 
Stadt eine mitleidige Träne geiveint.? Doch feine Umgebung 


1 Wide fpricht von feiner Neue, quod tantis urbem affecisset in- 
Juris, primum simulans emendationem, und ſelbſt der Normanne 
Gaufried, der jene Gräuel N empfand die Schmach Rom’s 
(III, c. 38): 

Ni cessassent bonae artis in te prima studia 
Nulli regi de te cessisset victoria. 
Miles quidem est Normannus, qui te victam superat, 

” Nur Orberiens Vitalis erzählte im XII. Jahrhundert, daß Guis⸗ 
card das feile Rom gänzlich zerftären wollte, und ber Papſt ihn durch 
einen Fußfall davon abhielt. Hist. Eccl. lib. VL. p. 643. 
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mochte die Seufzer hören, die er in jenen wüſten Tagen 
feufzte. Und dann, was mar. diefem unbewegſamen Wanne 
des Schidjals, das halb zerftörte Rom im Berbältniß zu der 
Idee, welcher er den Frieden der Welt zum Opfer brachte? 


4. Hildebert’8 Klageftimme über den Fall Rom's. Ruin ber Stadt in 
der Epoche Gregor's VII. 


Die Träne weinte Jahre darauf ein fremder Biſchof, 
Hildebert von Tours. Dies iſt ſeine rührende ———— 
auf den Ruinen des öden Rom: 


„Nichte iſt, Roma, dir gleich, ſelbſt jetzt, da in Trümmern du moderſt; 
Was in dem Glanze du warſt, lehren Ruinen im Staub. 
Deine prangende Größe zerſtörte die Zeit, und es liegen 
Kaiferpaläfte und auch Tempel der Götter im Sumpf. 
Schutt ift worden bie Macht, um welche der grimmige Parther 
Zitterte, ba fie beftand, klagte, da fie zerfiel. 
Die mit dem Schwert einfl Könige, einft Senatoren mit Rechtſpruch, 
Und die Olympifchen ſelbſt machten zur Herrin der Welt; 
Die einft Cäſar deſpotiſch, ein Frevler, zu haben begehrte, 
: Lieber ihr Herricher allein, als ihr Bater und Fremd; 
Welche mit breierlei Kant, mit der Kraft, dem Geſetz und dem Schutze 
Frevler und Feinde bezwang, dauernde Freunde gewann; 
Die als Hort in der Wiege die forgenden Führer bewachten, 
Deren Wachstum die Luft gaftficher Schaaren genährt; 
Der in den Schooß Triumfe die Eonfuln, und Gnaben das Schichſal, 
Meifter die Blüten der Kunft, Schäte gefchlittet die Welt: 
Hin ift, wehe! die Stabt! nun ſchau' ich ihre Ruinen, 
Und nachfinnend bewegt ruf’ ih: Roma, du warft! 
Doc nicht Stürme ber Zeit, noch Ylamme des Brandes, das Schwert nicht 
Haben fie völlig des Schnude früherer Schöne beraubt. 
So viel fteht noch bier, fo viel ift gefallen, daß jenes 
Nichts zu vertilgen, und dies nichts‘ zu erneuern vermag. 
Heichteft bu lebender Kun aud Gold und Marmer, fie baute 
Selbft mit der Himmlifchen Rat keine Ruine mehr auf. 
Solche gewaltige Roma erfhuf einft menfchliche Bildkraft, 
Daß fie der Emwigen Zorn nimmer zu tilgen vermocht. 
Siehe, die Götter beſtaunen ja felbft bier Göttergebilde, 
Wünſchend, fie wären zumal gleich wie Statuen fchön. 
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Konnte Natur doch nimmer den Göttern ſchaffen ein Antlitz, 

Hold wie ber Menſch es dem Gott reizend in Formen geprägt. 
Ja, fo blüht das Gebild, daß Kunft wol eher des Meifters, 

Nicht die Göttlichkeit ſelbſt ihm die Verehrung verleiht. 
Glückliche Stadt! wenn frei bu wäreſt von deinen Tyrannen, 

Oder die Herrſcher in dir u von a Trug." ' 


Hildebert von Tours mar am ‚Anfang des XII. ah: 
bundert3 in Rom; er ſah die Verwüftung der Stadt, ihre 
alten und neuen Ruinen, und die noch friſchen Spuren des 
Seindes. Der trefflihe Sänger erſchrak über die heidniſchen 
Regungen, zu denen ihn Rom hinriß; er verwiſchte fie des- 
halb durch eine zweite Elegie, worin er der ttauernden Roma 
‚Worte der Tröftung in den-Mund legte. As ich noch, ſo 
ließ er dieſe unglückliche Sibylla fagen, der Idole mid er- 
freute, war mein Stolz mein Heer, mein Voll, und meine 
marmorne Pracht. Die Idole, die Paläfte find gefallen, Volt 
und Ritterſchaft ſanken in Eclaverei, und kaum erinmert fich 
Rom noch Rom's; doch nun habe ich den Woler mit dem 


* Hilbebert war um 1106 in Rom. Die Elegie bei Beaugenbre 
Op. Hildeb. col. 1334 sg. Auch Wilh. Malmsb. nahm fie auf (de 
gestis Anglor. Ill. p. 134), und fagte dazu: Roma, quae quondam 
domina orbis terrarum, hunc ad comparationem antiquitatis videtur 
oppidum exiguum, Dabei gibt er einen Auszug aus ben Mirabilien 
der Stadt. — Der Anfang der Elegie lamtet: 
Par tibi, Roma, nibil, cum sis prope tota ruins, 
Quam magna fueris integra, fracta doces: 
Longa tuos fastus aetas destruzit, et arces 
Caesaris, et superüm templa palude jacent. 
Ille labor, labor ille ruit, quo divus Araxes 
Et stantem tremuit, et diruisse dolet. — — 
Proh dolor! urbs cecidit, cujus dum specto ruinas, 
Penso statum,, solitus dicere: Roma fuit. 
Am Schluß: 
Urbs felix, si vel dominie. „urbe illa careret, 
Vel —— esset turpe carere fide. 
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Kreuz, Cäſar mit Petrus, und die Erde mit dem Himmel 
vertauscht. ! 

So ſchöne Betrachtungen konnten jedoch die Römer über 
den Scutthaufen ihrer Stadt nicht tröften, morin fie als 
Bettler umbergingen. Um viele Taufende war Rom durch 
langjährige Belagerung, Flucht, Tod und Gefangenfchaft 
ärmer geworden. Seit Jahrhunderten batte e8 feinen fo 
gewaltſamen Ruin erlitten, als in den Zeiten Gregor’3 VII. 
. Bwanzigjährige Factionskriege, Stürme drinnen und draußen, 
endlich die Feuersbrunſt vermehrten feine Trümmer durch die 
erfte feindliche Zerftörung, welche es, feit Totila die Mauern 
niederwarf, wirklich erfuhr. Wir können eine Reihe von 
Monumenten aufzählen, die damals vernichtet wurden. | 

- Heinrich’ Stürme auf S. Paul zerftörten wahrſcheinlich 
die alte Säulenhalle, die vom Tor zur Balilifa führte, ver 
vaticaniſche Porticus ſank bei der Einnahme des Borgo in 
Auinen. Die Leonina hatte Feuer verwüſtet; der ©. Peter 
felbit mußte beſchädigt worden fein. In der Stadt hatten 
Palatin und Capitol ftarfe Verwüſtung erlitten, und das 
Schidjal des Septizonium, deö damals. fchönften Teils der 
Kaiferpaläfte, mußten auch andere verichanzte Monumente er- 
fahren haben. 2 Die Zerftörung unter Cadalus und Hein- 
rich war jedoch unbeträchtlich, vergleicht man fie mit dem 

! Vix scio, quae fuerim, vix Romae Roma recordor; 

Vix sinit occasus vel meminisse mei. 
Verſe eines echten Dichters, aber er rief in einem britten Carmen: 

Roma nocens, manifesta docens exempla uocendi, 

Scylla rapax, puteusque capax, avidusque tenendi — 

? Faſt alle bedeutenden Monumente waren damals verfchanzt. Im 
Abſetzungsdecret von Brixen werten die Zriumfbogen neben ben Türmen 


aufgeführt: portas Romanae urbis et pontes, turres, ac trium pha- 
les arcus, armatorum cuneis mänivit. (Cod. Udalrici 164.) 
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normanniſchen Brand. ! Denn Guiscard warf zweimal Feuer 
in die Stadt, zuerft als er duch das Flaminiſche Tor ein- 
drang, dann als er von den Römern überfallen wurde. Der 
Brand zerftörte dad -Marsfeld, vielleicht bis zur Vrücke Ha⸗ 
drians; die Refte der Portiken diefer Gegend und viele andere 
Monumente gingen unter, nur das Grabmal des Auguft 
ſchützte feine Beichaffenbeit, und die Säule des M. Aurel 
ihre vereinzelte Lage auf einem völlig freien Plah.? Das 
bisher dicht bewohnte Stabtviertel vom Lateran bis. zum 
Colofjeum ging in Flammen auf, und das Lateranifche Tor 
jelb wurde feither das „verbrannte” genannt. Die alte 
Krehe der „Bier Gekronten“ ſank in Aſche; der Lateran und 
viele Kirchen mochten ftarf gelitten haben, das Eoloffeum, 
die Triumfbogen, die Reſte des Circus Marimus ſchwer⸗ 
lich verſchont geblieben fein.? So viele Chroniſten dieſe 


ı Schon zur Zeit Leo’s IX, und Alerander's II. hatten Bränte Rom 
verheert. Dies berichten die Cataloge beim Cencius. Unter Leo LX.: 
magna pers urbis cremate est in festo s. Eustachi. Zur Zeit 
Werender’s 1I.: fuit incendium a perione usque ad s. Felicem 
in pincis. 

2 Band, Pifdn. p. 313: totam regionem illam, in qua eccles. 
8, Silvestri et 8. Laurentii in Lucina sitae sunt, penitus destruxit 
et fere ad nichilum redegit. 

” Nach Pandnlf Pifan. p. 313 wurden verbrannt bie Regionen 
eirca Lateranum ct Coliscum; nach Romualb vom Lateran bie zur 
Engelsburg; nad Bonizo faft alle Regionen; nach Gotfried (Pantheon) 
ein Teil Rom’s: hinc Lateranensis porta perusta sonat. Der Apulier 
Wilhelm fprigt nur von einigen Gebäuten. Lupus ſchweigt. Gaufrieb: 
Dux ignem exclamans, urbe accensa ... urbs maxima ex parte 
incendio, vento admixto accresoente consumitur. Anon. Hist. Bicn!. 
(Murat. VIII. p. 772): civitate in magna sua parte collisa. Petr. 
Diacon. IL c. 53: ex consilio Cencii Romanor. consulis ignem in 
Urbem imisit, und dies fei bei ben vier Coronati gefcheben. Chron. de 
Rob. Viscart c. 7; une grant part de la cit6 fu arse, et puis man- 
derent pour paiz & lo duc. 2anbulf Hist. Med. Ill. c. 33 fagt: drei 

Sregorcrius, Gefchichte ver Etadt Rem. IV. 16 
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furchtbare Kataſtrophe flüchtig und gefühllos ſchilderten, jo viele 
haben einſtimmig berichtet, daß ein großer Teil der Stadt 
durch fie zu Grunde ging, und ein Geſchichtſchreiber fällte am 
Anfang des XVI. Jahrhunderts mit Grund das Urteil, daß 
Rom durch die normanniſche Wut zu allererſt in den klaͤg⸗ 
lichen Buftand verfegt worden jei, ben es zu jeiner Zeit 
darbot.! Der ehemals ſtark bevölferte Eölius (die Region 
des Coloſſeum) fuhr zwar fort, noch bewohnt zu fein, aber 
er fan? ınehr und mehr in Verödung, und das gleiche Loos 
traf den zu Otto’8 TIL. Zeit noch glänzenden Aventin. Wenn 
der Wanderer in Rom beute diefe beiden Hügel durchftreift, 
in deren grenzenlofe Stille nur uralte Kirchen und römilche 
Ruinen träumerifh daftehn, fo darf er fih jagen, daß dieſe 
Dede von ber normannifchen Zerftörung fich berichreibe. Jene 
Teile Rom's wurden allmälig verlaflen, und die Benölferung 
drängte ſich nach und nah im WMarsfeld, dem neuen Rom, 
zujammen. 

Die Zerftörung der Stadt machte übrigens in dieſer 
Epoche Schon durch innere Urfachen reißende Fortfchritte. Wenn 
früher der Bau von Kirchen weientlich dazu beitrug, fo that 
dies jeßt die Verwandlung alter Monumente in Burgen und 
Türme Außerdem bolten felbft fremde Städte aus ber 
Fundgrube Rom Steine und Säulen. Der ſchöne Dom von 
Pifa, der im XI. Jahrhundert gebaut wurde, die berühmte 


Kathedrale von Lucca, welche Alerander II. einweihte, ſchmudten 


Teile der Stadt feien verbrannt; Bernold und Wito: maximam urbis 
partem incendit. 

' $lav. Blondus Hist. Decad. II. lib. III. p. 204: Ea nos et alia 
Henrici temporibus gesta considerantes, conjieimus urbem Romam 


— tunc primum ad hanc quae nostris inest temporibus rerum ex- 


iguitatem esse perductam. 
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Ah frherli mit Säulen, die von Rom geichenft over ge- 
Kauft werben waren. AS Defiverins feine Baſilika baute, 
erttand er in Rom Säulen und Marmorfteine, die er zu 
Schiff über Portus fortfchaffen ließ, und unter ber Bente, 
die Robert nad, Ealerno mitjchleppte, mochten fich nicht heid⸗ 
nifhe Etatuen, wol aber koſtbare Ornamente und: Säulen 
befinden, bie er zum Bau des Dom's ©. Mathäus in jener 
Stadt verwendete. ! Er hätte indeß wie Genferich auch noch 
wirkliche Kunſtwerke mit fi führen können, denn einige Be 
merkungen Hildebert'3 in feiner erften Elegie laſſen fchließen, 
daß felbft noch die Verwüſtung dur die Normannen Statuen 
von Marmor oder Bronze in Rom übrig ließ. 


5. Abzug Gregor's VII. aus Rom in's Exil. Sen Stun. Sein Tod 
in Salerno. Seine Geſtalt in der Weltgeſchichte. 


Die Grauel ſeiner Befreier verbammten Gregor VII. jeit: 
ber zum ewigen Eril, das im höchſten Sinne irdiſcher Geſchicke 
fein gerechtes Schidjal war. Seine Laufbahn endete in den 
Trümmern Rom’. Obwol ihm die Nömer Unterwerfung ge: 
lobt, mußte er fih doch vorftellen, daß er das Opfer ihrer 
Rache fein werde, fobald die Normannen abgezogen waren. ? 


Alphanus fagt im Poem vom Bau M. Eafino’s: 
Hie tamen haud facile 
Ducta iInbore vel arte rudi 
Omnis ab urbe columna fuit. . 
Die urbe iR Rom; denn es jagt Leo v. Oſtia III. 28 ausprädiih, daß 
Defiderius in Rom laufte oolaumnas, bases ac lilia (t. i. @apitäler), 
nee non et diveranprum colorum marmora. Dies Waterial warb auf 
tem Tiber verſchifft. 
2 Dies ſagt ſehr Hear Hugo Ohron. 11. p. 462: at quia Nor 
mannorum insatiabilitas urbe capta et praedae data multa mala 
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Robert nahm Geißeln, legte Veſatzung in die Gngeläburg, 
und zog im Juni mit dem Papft nad ber Campagna, 
wo er Tivoli vergebens beftürmte, aber andere Burgen 
brach.“ Gregor mußte fih endlich mit peinvollen Gefühlen 
von irgend einer Höbe zum .legtenmal gegen Rom wen 
den, um von dem Theater feiner Kämpfe, ver ewigen 
Stadt, Abfchted zu nehmen, die er in Trümmern ließ. Ex 
durfte ſich jagen, daß er als ein Held nicht unterlegen fei, 
aber auch nicht gefiegt habe. Seine trüben Gedanken konnten 
Heinrich am Po gewahren, wie er triumfirend in feine Hei⸗ 
mat 309, nachdem er Rom erobert, die Kaiſerkrone ſich aufs 
gelegt, den Gegenpapft erhoben, und ihn jelbit gezwungen 
batte, fi mit dem Fluche Rom's zu beladen, und als Flücht⸗ 
ling in's Eril zu gen. Während ver eine diefer Gegner 
nordwärts binzog, mußte der andere ſüdwärts ziehn, zur 
Dankbarkeit gegen einen Bafallen verdammt, der ihn mit ſich 
in die Fremde nahm; von Zügen gefangener Römer, wie von 
Beutewagen gefolgt. Der Abzug dieſes großen Papft3 aus 
dem zerflörten Rom, im Schwarm von Rormannen und Sa- 
racenen, gegen deren Glaubensgenoffen er einft das Kreuz 
gepredigt hatte, feine traurige Fahrt nad Monte Caſino und 
Salerno, wo er das Brod des Eril von der Hand feines 
Freundes Defiverius zu eflen ging, gibt dem erhabenen Drama 
perpetraverat, nobilium Romanor. filias stuprando — nullumgq. mo- 
dum — in rapina, crudelitate, direptione habentes, fo ſei der Papft 
aus Furcht nad Salerno gegangen. 

Nach Wido flürınte Robert Tivoli, maxime ob injuriam Cle- 
mentis spostolici, qui tune temporis morabatur in illa; das ift frei- 
lich zweifelhaft, obwol es Romuald annimmt. Genauer Bernold a. 1084, 
ohne Tivoli's zu erwähnen: ipse ad recuperendam terram s. Petri cum 


papa Gregorio de Roma exercitum promovit, iterum Romam in fe- 
stivitate s. Petri reversurus etc. 
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ſeines Lebens einen tragiſchen Schluß, in melchem die ewige 
Gerechtigkeit, die alles Uebergewaltige wieder ebnet, fo berr: 
Kb triumfirt, wie in Napoleon’3 einſamem Tod auf ©. He 
lena. Jeder philoſophiſche Geift wird gern und lange nach⸗ 
ſinnend dabei verweilen. 

In Salerno mit dem Plan beſchäftigt, an der Spitze 
eines Heers nach Rom zurückzukehren, ſtarb Gregor am 25. Mai . 
1085, felbt vom Tode ungebengt. Der Sterbende feufzte: 
„weil ich die Gerechtigkeit. liebte, und das Unrecht hate, 
ende ich im Exil.“ ! Dies Wort fpridt die Wahrheit aus, 


daß bie fittliche Größe ein einfamer Märtirer fei. Im Munde . 


Gregor’3 offenbarte es den tiefften Grund feiner Ratur, welche 
groß und männlid) war. Diefer Geift vom mädhtigften Stil, 
ein Charakter faft ohne Gleichen, fteht nicht in der jchönen 
Reihe von Weifen und NReformatoren, zu denen alle Völker 
ohne Unterfchied als zu Wolthätern der Erde dankbar empor: 
ſehn. Sein Anblid erweckt Bewunderung, doc nicht das 
Feuer bes Enthuſiasmus für ein ſchöpferiſch Ideales, ober 
die fanfte Macht eines weltverfühnenden Gefühle. Ihm ges 
bührt ein Pla unter den Mächtigen der Erbe, welche die 
Welt gewaltthätig, doch beilfam erſchüttert haben. Nur hebt 
ihn das religidfe Element in eine weit höhere Sphäre, als 
es die der weltlichen Monarchen ift. Napoleon finkt neben 
ihm in eine tiefe Ideenarmut herab. 

Auch Gregor VII. war ſchon Erbe alter Biele des Papft- 
tums. Aber das unvergleichlie Genie des Herrſchers und 
Staatämanns ift fein eigen, und feine revolutionäre Kühn- 
beit bat weder im alten Rom, noch in neuerer Zeit ein 


‘ Dilexi justitiam, et odii iniquitatem, — morior in 
exilio. 
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Mann erreicht. ! Diefer Monch bebte nicht vor dem Gedanlen, 
die bisherige Ordnung Europa's ınnzuftürzen, um auf ihren 
Trümmern den Tron des Popfte zu erheben. Seine wahre 
Größe liegt jedoch hinter jeinen Papſttum. Als Papſt griff 
er zu hoch, weil er in die flüdhtige Minute feiner Macht bie 
Wirkung von Jahrhunderten zufammenfaflen wollte Wer 
das Unmöglice will, wird als Schwärmer erfcheinen, und 
dabin gehört fein Verſuch, bie Herrichaft der politiſchen Welt 
zu ergreifen. 

Die geniale Kraft, womit Gregor VII. die Freiheit der 
.. Kirche eroberte, und die Herrſchaft der Hierarchie gründete, 
iR ſtaunenswert. Das Reich von Prieftern, die keine andre 
Waffen in der Hand führten, als ein Kreuz, ein Evangelium, 
einen Segen und einen Fluch, ift bewundernswürdiger, als 
ſaͤmmtliche Reiche römischer oder afiatiſcher Eroberer. Dies 
geiſtliche Imperium mag man verbammen over baflen, doch 
wird es, fo lange die Erde fteht, ein einziges unwiederholtes 
Phänomen moraliider Macht fein. Gregor VII. war nur 
ein Heros dieſes Prieſterreichs. Sein Gedanke umfaßte zwar 
die Menſchheit als Kirche, aber dieſe doch nur in ver Ges 
ftalt einer päpftliden Monardie. Die Idee, einen Sterbs 
lichen vor der fündigen Welt als gottähnliches Weſen hin 
zuſtellen, die Schlüflel des Himmel! und der Hölle in ber 
Hand, und diefem Apoftel der Demut, aber Vicar Gottes 
die Welt zu unterwerfen, ift jo befremdend und fo ſchauerlich, 
daß fie noch das Staunen der |päteflen Gefchlechter erregen 

! Sein farditbarer Schlachtruf un Stveit gegen bie weltficde Tiycaumei, 


an beren Stelle er bie geiftliche würde gefet haben: maledictus homo, 
qui prohibet gladium suum a sanguine, ſpricht feine unerbittliche 


Natur aus. Yu einer Meineren Sphäre war bies der Ruf der Jalobiner 


sind Robeepierre’e. 
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wird. ! Sie war der tieffinnig myſtiſche Traum eines Zeitalters 
gewaltthätiger Not, wo die Menfchheit, von ber Erfenntnik 
noch nicht innerlich entzweit, fondern kindlich und gläubig 
bingegeben, Das ewige Princip des Guten in einer Perjönlidh- 
feit vor Augen haben wollte, die tröftlich fichtbar und erreichbar 
bleibe. Die Uebertragung der Macht, im fittlichen zu binden 
und zu löfen, auf einen Menichen, ift vielleicht bie erftaunlichfte 
Watſache, melde die Weltgeſchichte kennt; aber fie erklärt 
id, mem man weiß, daß die Kirche in langer Beit, die 
böchfte Leidenichaft, die heiligfte Macht, die allgemeine Idee 
der Menſchheit war. Alles Tieffte in Glauben und Wiſſen, 
alle Harmonie und Schönheit, das himmliſche und irdiſche 
Seelenglüd ſtrömte aus ihrem Füllhorn allein. Es war erft 
nach den Kämpfen, die mit Gregor VII. den Anfang nahmen, 
daß aud die Weltlichkeit, bisher roh, geiftlos und haͤßlich, 
vom @eift zu blühen begann. 

Kein Wunder alfo, daß die Gewalt und Größe der 
lebendigen Kirche in Gregor vielen kühnen Charakter fand. 
Aber die Geſchichte hat fein Ideal nicht beftätigt, denn es 
blieb hinter dem größeren Begriff der Menſchheit zurüd. Die 
Lehren der Apoftel dauern; die hierarchiſchen Grundjäge Gre⸗ 
gor’3 bat die Heit längft verzehrt. Wan darf Gregor’ vor: 
werfen, daß er die Kirche in zwei Hälften zerteilte: in bie 
unbeilige, nicht einmal mehr wahlberechtigte der Laien; in die 
heilige, ſich felbft erwählende Prieſterkaſte, die nun weſentlich 

. Bicar- Gottes; man Könnte fagen Bice-Gott, wie man bie Päpfte 
wirklich nannte. Go las ich in ber eimfamen Kirche bei Guadagnolo, 
bie man Mentorella nennt, unter einen Bilde, welches bie Taufe bes 
Kaiſers Conſtantin darſtellt: 


con l’acque battesimal il Vicedio 
lava l’imperator el rende pio. 


248 Siebentes Buch. Sechates Capitel. 
zur Kirche“ wurde.“ Die Reſte der altchriſtlichen Ge⸗ 
meindeform gingen durch ihn völlig unter. Er flößte der 
Kirche, mehr als andre Päpfte, einen politiſchen Geiſt ein. 
Sie wurde ein vollkommenes Inſtitut, das alle finatlichen 
Formen, Demokratie, Ariftofratie, Monarchie in ihrer Ber- 
faflung vereinigte. Die Gentralifation aller dogmatifchen 
Macht in einer Kafte erzeugte ſodann die Uebel geiftlicher 
Tyrannei, und man wird begreifen, daß das Werl Gre 
gor’3 VI. die deutfche Reformation nach fi) ziehen mußte. 
Das Beite, was Gregor that, war die Auferweckung 
des Geiſto in der Welt durch einen Kampf, der zum eriten- 
mal alle fittliden Tiefen des Lebens ergriff. Eine unermeß- 
Hohe Bewegung ging von diefem einen Menſchen durch alle 
Kreife in Kirche und Staat aus. Der riefige Kampf dieſer 
beiden Formen, die das fociale Ganze darftellten, ihre erft 
barbarifch feudale Vermengung, ihre mälige Scheidung, ihre 
dauernde Spannung macht das große Geiltesleben des Mittel- 
alter aus. Und noch heute handelt es ſich darum, Kirche 
und Staat ala völlig frei darzuftellen, fie aus ihrer legten 
hierarchiſchen Starrheit zu erlöfen, in gemeinfamen Grund: 
lägen der Freiheit und Liebe auszugleichen, fie geſellſchaftlich 
zu maden, und fo erſt das allgemeine Reich der Cultur und 
bes Friedens aufzubauen. In der Epoche des Fauſtrechts 
und der halben Barbarei war die Menfchheit unfähig, den 
hoben Gedanken des Chriftentums zu fallen. War etwa bie 
Kirche Gregor’3 VII. und des Mittelalters die Verwirklichung 
II faut le dire, le vice radical des relations de l’Eglise avec 
les penples, c'est la s&paration des gouvernants et des gouvernes, 
la non-influence des gouvern&s sur leur gouvernement, l’indepen- 


dance du clerg& chretien & l’&gard des ſidéles. Guizot, Civilisation 
en Europe VI. Legon p. 52. 
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des Chriſtentums? Sind deſſen reine Ideen, welche die ewige 
perſönliche und ſociale Natur ſelbſt ausſprechen, heute ſchon 
durchgeführt? Das Ausgehn des mittelalterigen Feudalſtaats, 
und das Vergehn der Macht der mittelalterigen Kirche haben 
vielmehr angefangen, eine neue Phaſe im Menſchengeſchlecht 
zu bezeichnen. Ihre Trümmer, noch rieſig, ſinken vor unſe⸗ 
ren Augen eins nach dem andern in den großen Strom der 
Lebensharmonie, welche dieſe harte und langſame Welt nach 
zahlloſen Kämpfen denn doch ergreift, und einem Glück ent: 
gegenführt, deſſen Ahnung ſchon edle Geiſter beſeligen muß. 

Wer aber blickte heute noch mit Groll oder Haß auf 
ſolche tragiſche Geſtalten der Geſchichte zurück, wie Gregor VII. 
und Heinrich IV. waren, die auch für die ſpäteſten Enkel 
gekämpft haben? ! 

ı Auch die Leiche Gregor's VII. blieb im Exil zu Salerno. Rom 
bat feine Dentmäler von ihm. Er baute nichts. Als Rector von S. Baul 
ſtellte er diefe Bafllila ber, und Bantaleo von Amalfi ſchmückte fie mit 
Thüren, die in Byzanz gegoffen wurden. Der Branb vom Jahr 1823 
zerftörte dies Monument aus der Zeit Gregor's. Man findet die Abbil- 
dung der Thüren und ihre Infchriften beim Agincourt. Jede noch er» 
haltene Infchrift aus Gregor's VIL Zeit ift heute wertooll. Ich habe 


nah und nach die Kirchen Rom's durchſucht, doch von Gregor VII. fand 
ih nur einen Stein reben, in der 8. Pudentiana, in die Wanb einer 
Kapelle eingemauert: 

Tempore Gregorii Septeni Presulis Almi : 

Presbiter Eximius Praeclarus Vir Benedietus 

Moribus Ecclesiam Renovavit Funditus Istam.... 


Siebentes Kapitel. 


1. Defiverius, zum Papft gewählt, firäubt fich gegen bie Tiara. Gr 

wird in Rom ale Bictor III. gewaltfam erhoben. Er flieht nach Monte 

Saftno, Er nimmt die Papſtwürde wieder an in Capua (1087). Er wird 

in Rom geweiht. Zuflände in ber Stadt. Bictor III. flieht nah Monte 

Cafino, wo er flirbt (1087). Wahl und Orbination Dtto’s von Oſtia, 
als Urban II. in Terracina (1088). 


Die Stadt Rom fieht nach dem Falle Gregor’3 einer 
öden Schaubühne gleih, die fih nur zögernd mit Tleineren 
Geftalten wieder füllt. Die That und aud der Sturz eines 
großen Menſchen wird nachwirkend in taufend immer ſchwäche⸗ 
ren Wellenkreiſen der Zeit gelpürt, bis fie fih in der Weite 
endlich verlieren muß. Um ben Sarg Gregor’3 ftanden bie 
Männer der Kirche, welche in feinen Kämpfen alt und grau 
geivorden waren, jo etiva wie einft die Leiche Alerander’3 des 
Großen deflen Generale umringten. Wer follte das Reich 
erben? Die Kleinen Leidenſchaften des Neides und ber Herrid- 
begier, follten fie es jeßt zertrümmern? Sn einem weltlichen 
Staat wäre dies gefcheheu; aber in dem Reich von Prieftern, 
die feine Familien-Dynaftien zu gründen batten, war ber 
jevesmalige Erbe der eine hierarchiſche Geift, der als unger- 
ftörliches Princip fortbeftend. 

Sterbend hatte Gregor vier Candidaten der Papftwahl 
begeishnet ; Deſiderius von Monte Gafino, Carbinal von 
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©. Gecilia in Trastevere, Anjelm von Lucca, Otto von Dftia, 
Hugo von Lyon. Die Wunſche der Garbinäle richteten fich 
auf Deſiderius. Der Reichtum des Abt, fein Anſehn bei 
den Yürften der Beit, feine Verbindung mit den Rormannen, 
jelbft feine Beziehung zum Kaiſer Heinrich machten jeine Wahl 
wünſchenswert. Robert Guiscard's Tod beraubte eben das 
Papſttum einer Rarlen Stüge; dieſer außerordentliche Menſch, 
aus dem Staub emporgelommen, wie Gregor, und ber neben 
ihm die Geſchichte Italien's mit einem heroiſchen Glanze 
ſchmückt, war bald nad ihm am 17. Juli in Kephalonia 
geftorben.! Jetzt konnte nur Defiverius, fo meinte man, das 
brobende Unheil beſchwoͤren, wenn die Erben des Herzogs 
uneinig und treulgs wurden. Aber der Ehrgeiz des Abts 
hätte mehr als groß fein müflen, menn er in dieſer Zeit bie 
Tiara begehrenswürdig fand, Monte Gafino rief ihm zu, 
daß er feine Tage im ruhigen Genuß des Glüds beſchließken 
dürfe, umgeben von friedfihen Mufen, in Codices ppll von _ 
purpurnen WRiniaturen blätternd , ober disputirend mit Gelehr; 
ten; daß es töriht fein witrde, Das ſchöne und. reiche Kloſter 
mit dem wilden Rom zu vertaufchen, ſich in endloſen Kampf 
mit der Welt zu ftürzen, den Ränken ehrgeiziger und neidifcher 
Gardinäle ſich auszufegen, und endlich das tödtlide Verhaͤng⸗ 
niß auf fi zu laden. Die näcten zwei Jahre nad) Gregor's 
Tod bieten das Schaufpiel eines Kampfs um die Papſtkrone 
dar, nicht fie zu geiwinnen, fondern ihr zu entfliehn. Dies 

* Robert wurde in Venoſa begraben, wo man ihm bieje ftolzen 
Diſtichen aufs Grab fehrieb: 

Hie terror mundi Guiscardus. Hic expulit urbe 
Quem Ligures, Regan, Roma, Alemannus habent. 


Parthus, Arabs, Macedumque phalanx non texit Alexim, 
At fuga; sed Venetum nec fuga, nec pelagus, 


353 Siebentes Buch. Giebentes Capitel. 


anziehende Schaufpiel ift, man darf es fagen, die beſte Veichen- 
rede auf die Größe Gregor's. Der todte Papſt ſchien die 
Tiara noch neben feinem Sarge feftzubalten, und Defiderius, 
der fürftlihe Mann aus dem Langobardenhauje Benevent, von 
den Cardinälen und Fürften wiederholt gegen fie bingetrieben, 
daß er fie ergreife, bebte vor‘ ihr immer wieder wie vor 
etwas Damoniſchem zurüd. Die Menfchlichkeit feines Strän- 
bens war jchön, felbit als Beweis des Geflihls von Schwäche, 
doch fo fehr bleibt fich die Natur überall gleih, daß auch 
bier nicht ein Prälat fehlt, der binter Defiderius voll neidi- 
ſcher Gier auf die Tiara ſchielt. 

Das Jahr 1085 verfloß ohne Verſtändigung; dem Fürſten 
Jordan von Capua, der Gräfin Mathilde und den Cardinälen 
erklärte der Abt ablehnend, daß er auf einem Wahlconcil in 
Rom zur Erhebung eines würdigen Papſtes wirken wolle. 
Aber erſt um Oſtern des folgenden Jahrs kam er mit dem 
Fürſten Giſulf nah Rom. Die öde Stadt war noch immer 
in zwei Heerlager getrennt, das Kommende erwartend; die 
Aaiſerlichen fi fammelnd, die Gregorianer in Spannung, 
geführt vom Conſul Gencius Frangipane, dem Haupt der 
Republik.! Deſiderius hoffte, daß man ſich bei feiner Weigerung 
werde berubigt haben, doch die in S. Lucia am Septigonium 
verfammelten Cardinäle und Großen baten ihn auf Knien 
Vapft zu fein; er beriet ſich mit Gencius; er ſchlug den 
Biſchof von Oſtia vor; den PBapft, mer immer es fein werde, 
wolle er auf feine Koften erhalten, bis die Kirche Frieden 
babe. Aber das Volk rief wütend feinen Ramen, bie 


' Diefer Conſul Eencius, dem die Chroniken feinen Geſchlechte⸗ 
namen sicht beigegeben haben, mar ohne Frage der damalige Cencius 
Frangipane. 
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erbitterten Garbinäle proclamirten ihn (am 24. Mai) als Bapft, 
und er fah fi voll Verzweiflung als Bietor III. im Burpur 
ſtecken; nur die Alba, das weiße Kleid, bermoqhte man nicht 
ihm aufnizwingen. 

Die Wahl Bictor’3 II. war indeß nicht unbeſtritten; 
ein Tumult in der Stadt lehrte ihn, was ihn als Papſt er⸗ 
warte. Die Partei Heinrichs, noch immer im Beſitz mander 
Feſtungen in Nom, batte feit einiger Zeit am Faiferlichen 
Bräfecten ihr Haupt gefunden. Diejen Gefangenen Guiscard's 
hatte Roger deſſen Rachfolger im Herzogtum entlaflen, aufs 
gebracht gegen das Garbinalscollegium, welches ihm die Bes 
ftätigung des Erzbiſchofs von Salerno verſagte. Der Lehns⸗ 
mann bes heiligen Stuls zog feine Hand fofort von ihm ab, 
als fein Vorteil es gebot. Der Präfect Heinrich's ſammelte 
Waffen auf dem Capitol; er hinderte die Einweihung Victor's 
im Batican, und der kaum gemählte Papſt entzog fich ſchon 
nach vier Tagen Feinden, wie Freunden durch .eine flucht⸗ 
ähnliche Abreife. Da die Grafen der Campagna kaiſerlich 
gefinnt waren, mußte er meerentlang über Ardea fortzieben, 
worauf er in Terracina die Zeichen des Papfttums von fie) 
that, und in fein geliebtes Klofter zurüdeilte. 2 

Hier blieb er ein Jahr lang taub gegen das Flehen der 
Bifchöfe und Fürften, und die Mahnung ©. Peter's, jein 
führerlojeg Schiff durch die Stürme der Zeit zu fteuern. 


' Cappam quidem rubeam induit, alba vero induere eum nun- 
quam. potuerunt. Die Schilderung des Petr. Diacen. IH. c. 66 ift 
lebhaft und bramatifch. 

? Betr. Diacen. II. c. 66. 67. Bom Präfecten fagt er:. die 
noctuque cum aliquantis aere iniquo conductis in Capitolium 
contra eundem electum conveniens , persecutiones ei maximas 
intulit. 
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Cardinäle, romiſche Edle mit ihrem Haupt. Genus, Biſchofe 
Suditaliens verfammelten fi wieder während der Falten 1087 
in Capua zur Papſtwahl um den Brinzen Jordan, den man 
zum Advocaten der Kirche gemacht hatte. Auch der Herzog 
von Apulien Roger und der enttronte Fürft Giſulf waren 
anwefend. Die Wiederermwählung des Abts, defien Benehmen 
und Srundfäge zweidentig erichienen, ſuchte jegt die ihm 
feindliche action Hugo's von Won und Ottos von Oſtia zu 
bindern, und bies bewirkte, daß Defiderius (am 21. März) 
die päpftlihen Inſignien freiwillig wieber aufnahm. Wenn 
fid menſchlicher Ehrgeiz in ihm regte, fo konnte er den Ge 
danken nicht ertragen, die Tiara auf dem Haupt eines feiner 
Gegner, namentlih des Hugo von Lyon, zu jehn.! 

Bictor III. brach nach Oftern unter dem Geleit Jordan's 
und Giſulf's nah Rom auf. Dies Kleine Heer zog feewärts 
fort, feßte bei Dftia über den Tiber, und lagerte vor ber 
Leoftadt. Denn der S. Peter, wo der Papft geweiht werben 
follte, war in Feindes Gewalt. Nach Victor’3 Flucht hatte 
fi$ der Taiferlihe Präfect Rom's bemädtigt, und eilig 
Clemens III. berbeigerufen. Defien Hoffnungen konnte bie 
fortdvauernde Anardie nur ſchwach beleben; denn die Er⸗ 
mattung war allgemein, Heinrich fern, Rom verwildert, zer: 
riffen und verbeert, und die Truppen Mathilden's hielten 
noch das Geld. Welchen Anblid damals die Stadt barbot, 
und welder Art ihr Zuftand war, kann man ahnen, nicht 


e Hugo Flav. II. p. 466 ſchilt Defiberius ränfevoll; er habe fih ge 
waltfam wählen laffen, tie Acte Gregor’s getabelt, ſich gerühmt, Heinrich 
bie Krönung verfchafft zu haben. Dan che ben Beftigen Brief Hugo’e 
von Lyon an Mathilte (Hugo Ehron. IL p. 466). Er und der Abt von 
Marfeille wurden von Tefiberius gebannt. Klägliche Zwiſtigkeiten nach dem 
Tode Gregor'e. 
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fagen. Glemens III. Tam, jammelte feine Anhänger, und 
tefivirte im Batican. Es ift wunderbar zu denken, daß bie 
Bafilifa S. Peters feither den Factionen wirklich zur Feſtung 
diente; der beiligfte Dom der Ehriftenheit wurde im XI. und 
XI. Jahrhundert wie das Septigonium ober die Engelsburg 
belagert und verteidigt, und in feinen Säulenballen Tämpfte 
der Soldat fo wild und erbittert, wie auf den Binnen irgend 
einer Burg Die Normannen erftürmten die Baſilika; der 
fliebende Elemens 309 ſich in die Stadt, um in einer andern 
unverwüfliden Siehe, dem alten Pantheon, fi zu ver- 
ſchanzen, und ®ictor III. wurde vom Garbinalbifchof von 
Dftia am 9. Mai im S. Peter geweiht. Konnte man Deſi⸗ 
berius es verdenfen, wenn er vor dem Bapfitum zu feiner 
Zeit zurückbebte? | 

Er verließ Rom ſchon nad acht Tagen, von heißer 
Sehnſucht nach feinem Klofter fortgetrieben, aber kaum war 
er dort angelangt, als ihn Boten der Gräfin Mathilde zurüd- 
riefen, welche gefommen war, den Papft in Rom zu befeftigen. 
Er folgte feufzend ihrem Ruf; ihre Truppen erzwangen ihm 
fogar den Eingang in einen Teil der Stabt, wo er mit Ma- 
tbilde auf der Tiberinfel Wohnung nahm. Doch nur Tras- 
tevere, die Engelöburg, S. Beter, Oſtia und Portus blieben in 
feinem Belig. Die Mehrzahl der Römer hielt zu Clemens, von 
Haß gegen das gregorianiſche Papſttum entbraunt, welches 
fih in die Arme der Normannen batte werfen müflen, und 
diefe Zerfiörer immer wieder in bie unglückliche Stadt zog. 
Ueberdies gab die Ankunft eines Kaiferlihen Gefandten den 
MWibertiften neuen Mut; unter gräuelvollen Kämpfen wurde 
der ©. Peter bald getwonnen, bald verloren, und der kranke 
Bictor DL verließ im Juli Rom zum dritten Mal. Er hielt 
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noch im Auguſt eine Synode zu Benevent, wo ei die Decrete 
Gregor’ beftätigte, und Clemens III. aufs neue bannte, dann 
ließ ex ſich ſterbend im fein Klofter tragen. Er ernannte 
Oderiſius zum Abt, denn auch als Papſt hatte er das Kloſter⸗ 
vegiment fortgeführt; er empfahl Dito den Cardinalbiſchof 
von Dftia zu feinem Nachfolger zu wählen, und verſchied am 
16. September, als ein tragifches Opfer bes Papſttums, dem 
zu entrinnen er vergebens gehofft hatte. Der Abt Defiverius 
war ein großer unfterblider Mann, aber der Bapft Victor III. 
eine rubmlofe Schattengeftalt.. Die Möndhe beſtatteten den 
Wieverherfteller ihrer Abtei in der Abfis des Gapiteljanls, 
wo zu ruhen er begehrt hatte, und dort ſchrieben fie ihm 
auf den Leichenflein ein ſchönes und rührendes Epigramın. ! 
Bon den berühmteren Reformlämpfern, die ſich eimft 
um das Banner Gregor's verfammelt hatten, war Deſiderius 
ber lebte, der vom Schauplat abtrat. Denn ſchon ein Jahr 
vor ihm war Anfelm von Lucca geftorben. Ein neues Ge⸗ 
ſchlecht, und andere Richtungen ftrebten auf, in melden die 
Ueberlebenden einer großen Vergangenheit, Mathilde, Hein- 
ri, Clemens fremd und vereinfamt dazuftehn begannen. 
Otto von Dflia war erft der Nebenbuler Bictor’s III. 
geweſen, dann hatte er ſich aufrichtig mit ihm verföhnt. Die 


Etimme des Sterbenden hatte ihn zum Papit gewählt, und 


fen war er einer der vier Wahlcandidaten geivelen, die 


! Nach der Ehron. von M. Cafino ftarb er XVI. Kal. Octbr. Sein 
“ &pigramm: 
Quis fuerim, vel quid, qualis, quantusque doceri 
Si quis forte velit, aurea scripta docent. 
Sürps mihi magnatum, Beneventus patria, nomen 
Est Desiderius, tuque Casine decus ..... 
Eiche meine „Srabmäler der römiſchen Päpfte.” 
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@regor VII. bezeichnet hatte. Hugo von yon, auch einer 
diefer Bier, konnte nicht mehr mit ihm wetteifern, denn 
Victor II. hatte ihn. als Feind der Kirche gebannt. Doc) 
die Wahl Otto's verzögerte fi; Rome befand fih in der 
Gewalt des Gegenpapfts, die Eardinäle haderten mit einander, 
und fie waren ‚bie und da zerftrent. Boten der Deutfchen 
von der gregorianifchen Partei, Boten der Gräfin forderten 
fie wiederholt auf, der anarchiſchen Kirche das Haupt zu 
geben; endlich fchrieben ihrer mehrere, die fih um den Abt 
Oderiſius verjammelt hatten, das Wahlconcil aus. . 

. Am 8. März 1088. vereinigten fich in Terracina 40 Bifchöfe, 
Cardinäle und Aebte; Johann von Portus vertrat den Elerus, 
der päpftliche Praͤfect Benebict das Volk von Rom, und Ab- 
gefandte Deutſchland's wie der Gräfin Mathilde hatten fich 
eingefunden.? Am 12. März wurde Otto als Urban II. 
proclamirt. Er war der erfte Papſt, welder der Wahlver: 
ordnung Nicolaus’ II. gemäß außerhalb Rom, in einer Kleinen 
Provincialſtadt, die Ordination empfing. 


2. Urban II. Seine Anfänge, feine Lage. Clemens I. im Beſitz von 
Rom. Urban 1. wirft fi ten Normannen in bie Arme, die ihn nach 
Rom- führen. eine troftlofe Lage in der Stadt. ‘ Die Bermälung 
Mathilde's mit Welf V., eine geſchickte politiiche Intrigue. Heinrich IV. 
fehrt nach Stalien zurüd (1090). Seine neuen Kämpfe. Die Römer 
rufen Siemens III. wieder in die Stadt. Die Rebellion des jungen 
Konrad. Troftlofe Lage des Kaifers. Urban Il. bemädtigt ſich Rom's. 
Bid auf den Papft und den Kaifer jener Zeit. 


Urban II. war Franzoſe von Geburt, aus Shatillon in 
ber Nähe von Reims, Mönch von Cluny, welchem Reformeifer 


! Ex urbe vero Rom. — — — Benedictus praefectus 
universor. laicor. fideliam consensum unanimem sttulerunt. Betr. 
Diacon. IV. c. 2. Es gab Gegenpraͤfecten, wie a a. 1080 

Brenorovins, Geſchichte der Start Rom. IV. j 
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und gute theologische Bildung den Sig von Dftia verfchafft 
hatten. Bon Heinrich IV. war er eine Seitlang ge 
fangen gehalten, und es jcheint, daß er ihm nicht allzu 
ſchroffe Anfichten entgegenftellte. Als Legat in Deutſchland, 
wo er fi befand, während Gregor VII. aus Rom befreit 
wurde, batte er fi tief in alle kirchlichen und politifchen 
Berhältniffe eingeweiht; fein Verſtand war mächtiger al8 der 
des Defiderius, fein Gejchid ala Nebner und Diplomat groß 
und fein, und die katholiſche Partei fah in ihm den Mann, 
. welcher auf der Bahn Gregor’s VII. vorwärts gehn, und zu 
den erſchöpften Mitteln des Aampfs voll Klugheit neue auf: 


finden werde. Er felbft verfündigte fofort der Chriſtenheit, 


daß er im Geifte Gregor’s Papft fein wolle; aber feine 
Etellung war ſchwierig: in Deutichland, wo feit Heinrichs 
Rückkehr der Bürgerkrieg nie aufgehört hatte, war eben (im 
Jahr 1088) der zweite Gegenkönig Hermann nad feiner 
Unterwerfung unter den Kaiſer geftorben, und die Sachſen, 
ja faft alle päpftliche Bifchöfe neigten ſich immer mehr dieſem 
‚zu. Seit 1087 befand fi der junge König Konrad, Hein 
ri’ 3 Sohn, in der Lombardei, und endlich drohte ver Kaiſer 
jelbft- wieder zu kommen, Mathilde zu vernichten, und Cle⸗ 
mens III. dauernd in Nom zu befeſtigen. 

Die für alle Parteien käufliche Stadt war in deſſen 
Beſitz; während dieſer Zeit des Regiments von Gegenpäpſten 
und Gegenpräfecten lag ſie in beſtändiger und ſchrecklichſter 


findet ſich noch der kaiſerliche Präfcet Petrus (Reg. Farfa n. 1134). 
Contelorius, deſſen Ungenauigfeit ich vielfach habe ergänzen Lönnen, erfindet 
fi) a. 1099 den Präfecten Petrus de Vico, ober er bringt dies Seſclegt 
ſchon 1080 auf die Bühne. 

! Die Regeften Urban's II. find bis auf wenige Briefe verloren ge 
gangen, und biefer Berluſt ift empfinblich genug. 
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Anarchie; Rom bot nichts dar als Ecenen täglichen Strafen: 
kampfs, die Tyramnei roher Magnaten, und das Elend eines 
bettelhaften Volls in einer ſchutthaufenähnlichen Stadt. 
Gs mar, als hätte Gregor VII. das Schidjal des Erils 
über eine lange Reihe feiner Nachfolger verhängt; denn feit 
ihm finden wir deren viele faſt immer auf der Flucht und 
in Berbaunung aus Rom — ein fonderbarer, in der Ge: 
ſchichte der Päpſte bisher nicht gejehener Zuftand. Urban II. 
mußte fi fait das ganze Jahr 1088 in Unteritalien auf 
halten, two die Brüder Roger und Boemund in grimmigem 
Erbfolge Rampf mit einander Tagen, bis e8 ihrem: beim 
Roger von Sicilien und dem Bapit gelang, fie zu verfühnen. 
Das Papfttum friftete fein Leben von dem zweifelhaften Schuß 
normannifcher. Fürften, und es war -aud ein Rormannen⸗ 
beer, welches Urban II. im November 1088 nach Rom führte. 


- Sp. wırbe die Stadt tviederum der Kampfplatz zweier Paͤpſte, 


welche fie ftraßenweife einander abkämpften, fich en 
verfluchten, und abwechſelnd verjagten. 

Urben ſaß auf der Tiberinfel hinter dem Silbe des 
Bierleone, machtlos und jo arm, daß ihm die Matronen 
Roms Mmofen reichten. Mit feiner Kunft fpann er jedoch 
raſtlos Gewebe der Lift, im denen er feine Feinde fing. 
Clemens dagegen beberrfehte noch den größten Teil der Stabt, 
aber er mußte jein unfeliges Loos beflagen, das ihn verdammte 
mit fibermenfchlicher Anftrengung einen Titel zu behaupten. ! 

’ Die Deutichen machten auf beibe Fable ein witiges Epigramm 
—* Udalriei n. 2): 

Nomen habes Clemens, sed vlemens non potes esse, 
Tradita solvendi cum sit tibi nulla potestas. 


Diceris Urbanus, cum sis projectus ab Urbe, 
Vel mnta nomen, vel regrediaris ad Urbem. 
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Er ſehnte ſich vielleicht aufrichtig, den Reſt feines -Zebens 
in der beſcheidenen Sphäre feines Erzbistums zu bejchließen. 
Urban II., Heinrich IV., Mathilde, die Welt verlangten: 
nah dem Frieden, doch die Macht des Verbängnifies, wel⸗ 
ches alle Parteien auf fi geladen, wodurch ein ganzes 
Geſchlecht unauflöglich verwirrt worden war, trieb fie. blinb- 
lings weiter, und. fügte Raͤnke zu Ränken, und Schuld zu 
Schuld. Heinrich ſelbſt war ſchon geneigt, mit ber Kirche 
fih zu. verföhnen, nur die gebannten. Bifchöfe, die mit Cle— 
mens II. ftanden- over fielen, hielten ihn zurüd, und ein 
wichtiges Ereigniß zwang ihn ſogar, nochmals nach Italien 
in den Kampf zu ziehn. 

Als Urban II. erfannte, daß die gefchwächte Mothildiſche 
Partei zum Vertrag mit Heinrich geneigtet wurde, als er 
die fiegreiche Rückkehr des Kaiſers fürchtete, gelang es jeiner 
Geſchicklichkeit, der Gräfin einen neuen Gemal, und der Kirche 
einen von egoiltiichen Zwecken bejeelten- Kämpfer. zu geben. 
Welf IV., Sohn des Markgrafen Azzo U. von Efte und der 
Kunigunde, einer Schweiter des letzten der ſchwäbiſchen Herzöge 
aus dem Haufe Welf, war im Jahre 1055 Erbe eben dieſes 
Hauſes geworden, und hatte fein Vaterland Stalien mit Deutſch⸗ 
land vertaufhht, während ‚fein Bruder Fulco dort die eften- 
ſiſche Linie fortſetzte. Er hatte fi mit der Tochter des 
Baiernherzogs Dtto vermält, und. dies Herzogtum feines 
rebelliſchen Schwiegervater im Jahr 1071 vom König Hein- 
rich zu Lehn erhalten. Nachdem er deſſen Fahne verlaffen, 
wurde er fein beftigfter Gegner, und ber Lifrigfte Anhänger 
Gregor's. Selbit noch in der lebten Zeit war er Haupt und 
Seele der römischen Partei in Deutſchland, und am 11. Auguſt 
1086 batte er bei Bleichfeld unweit Würzburg Heinrich auf 
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das Haupt geihlagen. Aber auch vieler tapfre Kriegsheld 
würde, 'ermitbet, mit dem Kaiſer ſich vertragen haben, wenn 
wit fein Ehrgeiz für die Bergrößerung feines Haufes in 
Italien plötzliche Nahrung fand. ' Sein junger Eohn Welf V 

wurde zum Opfer der Politik eines Ländergierigen Vaters und. 
eines chlauen Papfts erfehn, denn beide beitimmten ihn-zum 
Gemal der Sräftn Mathilne. Richt die Reize der gweiund: 
. vierzigjäßrigen Fürftin, aber ihre Güter waren begehrenswert; 
ſelbſt Robert, Erbe Wilhelm’3 von England, warb um ihre 
Hand, doch fie reichte fie dem jungen Well. Die Bermälung 
wurde im Jahr 1089 vollzogen; Welf gab der katholiſchen 
Bartei in Stalien fofort neue Kraft, und Heinrich mubte in 
dies Land wieder binäbfteigen. ! 

Als dieſer Mann von hundert Schlachten im Frühjahr 
1090, begleitet von den beiden Hohenſtaufen Friedrich und 
Konrad, die Alpen herabkam, fand er ſich gegenüber diejelbe 
Graſin Mathilde, die er ſchon Jahre lang bekämpft / hatte. 
Die große Fürſtin, deren Banner nun ein achtzehnjähriger 
Yüngling,; ihr Gemal, trug, war wie er zu rubelofem Kriegs⸗ 
leben verdammt, und wenn wir die unermübliche Thatkraft 
an einem Kaiſer bewundern, der um ſein Reich kämpfte, ſo 
iſt die fanatiſche Ausdauer eines kinderloſen Weibes faſt 
rätſelhaft. Wir ſchildern nicht Heinrich's mannhafte Kriege 
in Lombardien, noch den hartnäckigen Widerſtand Maäthilde's, 
die von ihren murrenden Vaſallen zum Frieden gedrängt, 
mit weiblichem Starrſinn ihn verſchmähte; unfere Aufmerk: 

Bernold ad a. 1089: In Italia nobil. Mathildis — Welfoni duci 
io Welfonis ducis conjugio copulatur, — non tam pro incon- 
Gnentia, quam pro Rom. Pontificis obedientia, videl. ut tanto 


virilius 6. R. E. contra excommunicatos posset subvenire. Welf IV. 
war ber Stammivater des Hauſes Braunſchweig. 
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ſamkeit ift auf die Stadt Rom gerichtet, doch das Schauſpiel 
ihrer Zuſtände bleibt monoton. Obwol Clemens IH. won 
den wankelmütigen Nömern vertrieben worden war, konnte 
Urban doch nicht Herr der Stadt werden, vielmehr mußte er 
unftät in Unteritalien wandern, wo er die normanniſche 
Freundſchaft fi zu erhalten ſuchte.! Selbſt Jordan von 
Sapua benugte die Verwirrung, um römifche Gebiete an fi 
zu reiben; er hatte ſich faſt der ganzen Campagna bemächtigt, 
als ihn der Tod am 20. Rovember 1090. in dem volskiſchen 
Pipernum traf. ? Während nun Urbatı im Melfi, Troja uud 
Benevent Synoden verjammelte, fielen auch die Römer wieder 
von ihm. ab. Die Fortſchritte Heinrichss, nach einenn mihß⸗ 
glückten Friedensverſuch des alten Welf, wirkten auf ſie, ſo 
daß ſie ſich ihm wieder zu wendeten. Sie bemächtigten ſich 
im Sabre 1091 der Engelsburg durch Meberfall, verjagten 
die päpſtliche Beſatzung, und wurden nur mit Mühe. abge 
halten das Caſtell zu fchleifen. Tann riefen fie Cleniens UL 
aus dem Lager Heinrich’ wieder in die Stadt. ? 

Der Gegenpapft Tonnte, fo oft er in Rom war, einige 
ſchismatiſche Cardinäle und _die von ihm erhobenen fubar- 
banen Bijchöfe zu Synoden verfammeln, die indek wirkungslos 


’ Guibertus — a Romanis turpiter expellitur, et ne amplius 
ap. sedem invadere praesumat, juramento promittere compellitur. 
Berthold ad a. 1089. 

? Betr. Tiacon. IV. c. 10: cum universam fere Campaniam a 
jure sedis Ap, subductam in deditienem accepisset, apud Pipernum 
vita decedit. 

® Der Katalog beim Cencius: Tpe. Urbani PP. et Henrici Impe. 
terremotus juit Rome in festo sce. agnetis et castrum sci. Angeli a 
Romanis captum est. Bernold a. 1091: Romani quoque turrem 
Crescentii, quae eateuus d. popae olediebat, dolo captam diruere 
temptaverunt. — Romuni quoque Guiberium haeresiercham, quem 
jamdudum expulerunt iterum Rumam iutrure perpiserunt. 
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blieben. Gegenbiſchöfe zerriffen das Landgebiet Rom’s, und 
von den Sampagna:Grafen erfannten noch immer faft alle 
Clemens IH. an, denn biefe Herren benutzten das Schisma, 
um bie Kirche zu berauben.! Während vefielben befand fich 
die geiftliche wie weltliche Verwaltung Rom's meift in Wi- 
bert’8 Händen, aud Urban hatte freilich fein Minifterium, 
ſeine Richter, feinen Präfecten, aber fie waren madtlos, und 
drinnen wie draußen wurden nod immer gerichtliche Acte 
mit. der Epoche Clemens' III. gezeichnet. Urban mußte ſich 
begnügen, ſeinen Gegner von Benevent aus, wo er im März 
1091 ein Eoncil verfammelte, zu verfluchen, ‚aber er blieb 
von der Stadt ausgeichloffen, und fonnte in dieſem, wie im 
folgenden Jahr die Weihnachten nur vor ihren Mauern feiern, 
während Clemons fie im ©. Peter beging. - 
Der Fall Mantuad (im April 1091),. und anberer 
Städte, die Entmutigung. der Mathildiſchen Partei, der Ab- 
fall Rom's machten bie Katholiſchen beftärzt: fie Tannen darauf, 
dem Kaiſer einen neuen furchtbaren Feind zu erweden. Die 
Sir ber Priefter, der jetzt bis. zum Fanatismus gefteigerte 
Hab eines Weibes, und die Habfucht des alten Welf ſchmie⸗ 
beten. ben niederträchtigften der Pläne.- Seit mehren Jahren 
war ber junge Konrad, Heinrich's ältefter Sohn, jein Statt: 
halter in Stalien; dem Vater an Weſen ungleich, hatte er 
von ihm nur den Wankelmut des Temperaments,. nicht3 von 
feiner Teidenfchaftlihen Kraft geerbt. Alle Zeitgenofien ſchildern 

ı Ein Graf von Sutri war Neffe Wibert’6: Odo — Comes Sutriae 
nepos ejus erat, et eöclesigsticae pacis fautores pluribug pressuris 
coercebat. Orbericus VIII. beim Pagi Oritica a, 1086. Hugo Candidus 
weihte als Biſchof von Pränefte noch a. 1093 einen Altar mit ber Infchrift: 


Romano Pontifice IH. Clemente ab Ugone Praenestino Ep. dedicn- 
tam (Cecconi Storia di Palesirina p. 141). 


)) 
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ihn als ſchön, fanft und friedlichen Künften geneigt. Seil 
lange mochten die Pfaffen das Herz des Züngkinge um 
garnt haben, den ber endloſe Kampf jchredte, die Roheit der 
‚Umgebungen Heinrich's anwiderte, der Kircheufluch brüdite:- 
Die Grundſätze des Vaters billigte der Sohn wahrſcheinlich 
nicht, und die wüſte Sinnlichkeit, welcher ſich jener hingab 
zerftörte die kindliche Ehrfurcht, die er ihm fchulbig war. 
Konrad Heb fi zur Empörung regen; ber Bater ahnte jein 
Vorhaben, und ſetzte ihn feſt; der Sohn entfloh zu Mathilde, 
die ihn frohlockend empfing. Die Empörung, wozu fie ihn 
trieb, entkleidete diefe erlauchte Frau des langes, welcher 
ihre Laufbahn bis dahin umgab. Die Senialität ver Jugend 
war von ihr gewichen. Mathilde in Canoſſa zur Seite ihres 
Freundes Gregor, bittend für den gedemütigten-Rünig Heinrich, 
ift eine. Achtung gebietende Erſcheinung, aber 16 Jahre Tpäter, 
zur Seite ihres knabenhaften Gemals, den Sohn eben jenes 
Königs als Empörer unter ihre „breiten Flügel“ nehmend, 
ift fie ſchon eine fanatiiche Geſtalt.! Eie fandte ihn zum 
Bapft, der ben Verräter am eignen Vater losſprach. Zugleich 
war Welf thätig, einen lombarbifchen Bund gegen Heinrich 
zu vereinigen; der Abfall Konrad's riß viele Städte mit ſich 
fort; Mailand, einft Mittelpunkt ver kaiſerlichen Partei, Lodi, 
Piacenza, Cremona erflärten fich für ihn, und fchloßen mit 
dem jungen Herzog Welf und der Gräfin Mathilde einen 


' Donizo rühmte mit Taltblütiger Frechheit tiefe That Mathilde's 
UI. v. 848 8q.): - 
Se dominae largis Mathildis- subdidit alis; 
Quae veluti dignum valde carumque propinquum 
Mox suscepit eum, laudans ut rex vocitelur. 
Ulius tractat patrem sic, Hister ut Aman;- . 
Abstulit uxorem sibi primitus, et modo prolem. 
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md auf 20 Jahre. ‚Hierauf wurde Konrad im Jahr 1098 
in Mailand zum König Stalien’3 gekrönt. 
Ws der unglüdliche Kaiſer vie Flucht, den Abfall, die 
Kchmung ſeines Sohns erlitt, verfhloß er fich ſchwermuts⸗ 
voll in eine einfame Burg, und verzweifelnd mollte er fi 
in ſein Schwert ſtürzen.“ Welde Lafer immer ihn jchän- 
beten (feine Feinde übertrieben ficder viel), und melde Schule ' 
immer er an dem Abfall des Sohns zu tragen hatte, fein 
Eoes war hart genug; doch leider geſellte fi zur Träne des 
Schmerzes um den Sohn au die Schamröte, welche die Ge⸗ 
ſtandniſſe feiner zweiten Gemalin Praredis oder Adelai von 
Rußland ins Geſficht des Wuſtlings trieben; denn auch fie 
floh aus Berona zu Mathilde, und entbüllte, von den Prie . 
Kern dazu -angereizt, als eine unglüdliche Barbarin ſchamlos 
bie Möfterien ihres ehelichen Lagers auf mei Aal 
fammlumgen vor der ganzen Belt. 2 

Der Umſchwung det: Dinge erlaubte nun Urban' U. 
am Ende November 1093 nad Rom zu kommen. Sein Geguer 
befand ſich nicht mehr dort, ſondern im Lager Heinrich's 
aber die Wibertiften behaupteten ven Lateran, die Engels 
burg, und andere fefte Punkte. Urban mußte ſich daher in 
der Wohnung ber Fraugipani verſchließen. Diefe Familie 
hielt ſtandhaft zu den rechtmäßigen Päpften; fie hatte fig 


i Conradus — patri sno rebellans, venit ad P. Urbanum, et 
solutus ab excommunicatione, in Longobardia regnavit contra 
Patrem: Dodechin. a. 1098 (beim Piſtorins I.) Seine Erzählung von 
dein, was Heinrich feinem Sohn in Bezug anf bie Stiefmutter ‚gumutete, 
übereigt allen Glauben. 

2 Nimioq. dolore affectus, se ipsum, ut-ejunt, morti tradere 
voluit, set a suis praeventus ad efectum pervenire non potuit: 
Bernold Chron. a. 1093. 
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neben S. Maria Nova auf den Trümmern des goldenen 
Haufes des Nero verihanzt, und bort den Zurm errichtet, 
welcher Turris Gartularia bieß. Der Titusbogen war in 
diefe Baronal:Feftung gezogen, und öffnete oder jchloß ihren 
Eingang über der Bia Sacra.! Hier wohnte Urban im 
Schuß des Eonfuls Johann, Sohns von Cencius, Enkels von 
"Leo Frangipane, der um das Jahr 1000 Stifter dieſes be 
- rühmten Geſchlechts geworden war. Die Lage des von Edhul- 
den erbrüdten Papſts war kläglich; der. Abt Gottfrieb vom 
Vendome, damals in Angelegenheiten feines Kloſters in ber 
Sitiadt, wurde von ſeinem Zuſtande ‚gerührt; er verfaufte mas 
er bejaß, riß ibn aus der Verlegenbeit, und gab: ihm Gelb, 
womit et den von Clemens III. hefellten Capitän bes Late 
rans Ferrucius beſtach. Urban zog um. Oſtern 1094 .in die 
Reſidenz der Päpfte ein, und fegte fi zum erftenmal auf 
den lateranifhen Tron, auf dem nad dem Urteil des Abts 
jeit langer Zeit fein katholiſcher Bapft mehr Plab genommen 
hatte. ?. 

Es iſt ein ſehr dunkles Bild bes Verfalls von. Rom, 
welches Urban II. darſtellt, ein bedrängter Greis, der mit 
dem Gelde eines fremden Abt3 die päpftliche Reſidenz erkanft 

Bernold a. 1094: D. Päpa Romae prope 8. Mariam novam 
fin quadam firmissima munitione morabatur — und genauer ber Brief 
des Apte von Vendome (VII. lib. I. Sirmonb Op. IH. p. 641): audivi 
— dom. P. Urbanum in domo Joannis Fricapanem latitare, et contra 
Guitbertistam haeresim viriliter laborare. Bon ber S. M. nova find 
einige Bullen Urban's datirt. Jaffé p. 459. 

2 Der berühmte Abt ſelbſt ſchreibt davon: eum pene omnibus 
jemporalibas bonis nudatum, et alieno aere nimis oppressum in- 
veni; er vergleicht fich mit Nikodemus, welcher deu Herrn heimlich behuchte. 
Zum Lohn erhielt ex den Cardinalohut von S. Prisca, und drei Jahr⸗ 


hunderte lang nannten fich Die Aebte von Vendome —— Man ſehe 
auch Ep. IX. und XIV. 
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bat, wo er nun im öben Lateran bafigt, umgeben von rohen 
Fartiondmännern, von nicht. minder verwilderten Biſchöfen, 
blidend auf die Trümmer von Kirdhen und Straßen, Denk⸗ 
mäler Gregor’ VII, blidend auf das todtenftille, ſchuutzige, 
von “einem zerlumpten, meuchelmörberifchen, feilen Bolt be 
wohnte Rom. Gibt es ferner viele fo traurige Schaufpiele 
in. der Geſchichte, als jenes, welches der Kaifer Heinrich IV. 
in berfelben Zeit darbietet? wo er mit ſelbſtmörderiſchen Ge 
danken um den‘ Abfall feines Sohns fih härmend, in einer, 
Iombardifchen Burg verichollen lebte, während ringsumher alle 
Brovinzen. von Fener und Schwert nicht minder verwüſtet 
lagen, als fie es zur Zeit der Gothenkriege waren — all’ dies 
Wirkungen Des — und. die Denkmäler des ſie⸗ 
benten ©regor. 


3, Zuſtand der Welt in Folge des Streits zwiſchen der Kirche und dem 
Etast. Das Phänomen der Kreuzzlige. Kräftigung des Papſttums durch 
tiefe allgemeine Bewegung. Urban II. ‚predigt das Kreuz. in Piacenga, 
und in Klermont (1095), Berhöltniß der Stadt Rom zu den Kreuz 
zügen, und zum Xittertum. Die Normannen Stalien’d nehmen bas 
Kreuz. Durchmarſch des Kreuzheeres unter Hugo von Vermandois durch 
— woraus Clemens III. vertrieben wird, Rückkehr Urban's I}. jn 
die Stadt. 


Die —— Kriege zwiſchen der Krone und der Tiarq 
batten das ganze Reich in unbeichreibliches Elend geftürzt; 
die Wut der Parteien. hatte alle Kreife der Geſellſchaft mit 
unnatürlihem. Haß, Zwift und Schuld erfüllt. Konrad's 
Abfall von feinen Vater war nur das grelle Symbol, in 
welchen das damalige Menſchengeſchlecht feinen eigenen Zus 
fand erkannte. Denn es ſtand in der Welt Bater gegen 
Sohn, Bruder gegen Bruder, Fürft gegen Fürft, Bifchof 
wider den Biſchof, Papft wider den Papſt. Eine Spaltung 
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des Lebens jo tief gehender Natur, wie fie nie zuvor in ber 
Geſchichte gefehen war, fchien das Chriftentum felbft zu zer 
reißen, und die ehrtvürbige. Macht feiner Myſterlen zu ver 
nichten. In die Finſterniß des töbtenden Fluchs war bie 
Welt gehüllt; und wo war ber Heiland bes Segens und ber 
Liebe? Wenn damals Chriſtus in die Welt zurücdgelehrt 
wäre, fo würde er mit Erflaunen bemerkt baben,. daß vie 
von ihm Yeftiftete Religion der Liebe bis zur Unkenntlichkei 
von den reinen Quellen ihres Urfprungs fich entfernt Habe, 
und Petrus würde mit Weberraihung gefunden haben, daß 
die Nachfolger in feinem apoftolifchen Amt. auf den Trüm- 
mern Rom's, über feinem Grabe .einen Welttron zu errichten 
geihäftig waren, ſich Pontifer Marimus nennend, wie aud 
‚ die Kaljer Roms ſich genannt hatten. 

Am Ende jenes Jahrhunderts glich die europäiſche Welt 
einem Schlachtfelde, worauf ſich dichte Nacht niedergeſenkt hat, 
und io die Heere ermüdet, doch voll Hab, nach Frieden 
ſchmachtend, doch von ungelöster Schuld zu weiterem Bruder⸗ 
krieg verurteilt, den Morgen erwarten, um fi von neuem 
wütend in «einander zu flürzen. Aber bei anbrechendem Tage 
glauben fie einen Cherub am Himmel zu fehen, der ihnen 
oftwärts zu folgen winkt, der ihnen befiehlt, den Gottesfrieden 
zu fchließen, und in Waffen nach dem heiligen Serufalem zu 
ziehn, mo fie ihre und ber Welt Sünden am. Grabe des Er: 
loſers ‘zu ſühnen hätten. 

Pan fieht, wie das Bibi — ber Kreuz; 
züge fih aus diejer Zeit erklärt. Der Inveſtiturſtreit war 
einer der Hebel diefer ungebeuern Bewegung, wenn auch viele 
andere Motive binzutraten. Die Geſchichte entiwidelt alle ihre 
Refultate aus der geheimen Arbeit von Trieb und Bevürfuiß, 
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und Schuld, Wahn, oder Irrtum find in ihr bewegende 
Urſachen, wie die Tugend, die Bernunft und das Genie. 
Rad) der tiefen Verderbniß des XV. Eäculums, welche Huß, 
Hieronymus und. Savomarols zu Märtirern madte, fehnte 
ih die Menſchheit nach der Entjühnung, und die Reformation 
fuchte den verlornen Ehriftus in der Schrift wieber. auf. Im 
XI. Söculum mar des Menjchengefchlecht um vier volle Jahr⸗ 
hunderte kindlicher und rober: es fuchte den Heiland in feinem 
wirklichen Grabe. Die Kreuzzüge ftellten denmach die Rückkehr 
der Menſchen zu den Quellen des Heils in einem ‚wirklichen 
Auszug nad der Wiege der hriftlicden Religion im Oſten dar. 

, Bar nicht Chriſtus von der Welt faft vergefien? Hatte 
im nicht der Eultus der Jungfrau, der Apoftel, und einer 
Legion von Heiligen. verdrängt? Hatte nicht Rom das Bild 
eine mit dem weltliden Patriciat bekleideten Apoftelfürften 
aufgerichtet, von dem ein Papft ſchon im VIII. Jahrhundert 
fagen durfte, daß ‚ihn das ganze Abenvland wie einen Gott 
auf Erben verehre? ©. Petrus war das Sinnbild ber römi- 
ihen Hierarchie, der Einheit der allgemeinen Kirche, doch 
wicht des Heils überhaupt, welches jeder Chriſt erflehte. War 
es nicht befier, ftatt fi an den Pförtner des. Himmels zu 
wenden, den Sohn. Gottes felbft zu fuhen? Durch die Tore- 
Rom’s, fo hatte man die Welt glauben gelehrt, follte der 
ficherfte Weg zum Himmel führen, aber aus dieſen Toren 
war der Fluch Gregor’ VII. in die Welt gebrungen, und 
batte fie mit Plagen beimgefudt. Die Ebrfurdt vor Rom | 
minderten feit lange die Lafter bes Clerus, viele verwerfliche 
Bäpfte, die Gräuel ewiger Factionskriege, und in der Zeit 
Heinrich's IV. gelangten die Pilger faum noch zur Stadt, 
faum noch in den entmweihten S. Peter, der fih in eine 
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Feftung der MWibertiften verwandelt hatte. Indem ſchon feit 
längerer Zeit immer mindere Pilgerſchaaren nach dem Grabe 
des Apofteffürften, immer häufigere nad) dem. Grabe Chriſti 
zogen, erhielt Rom eine Nebenbulerin der Heiligleit an einer 
jüdischen Stadt im fernen Afien. ' 

Nachvenkende Römer hätten die Kreuzzüge verwünſchen 
mögen, welche die frommen Pilger- und Geldſtröme ihnen 
vorbei in eine andere Richtung entführten; die Stadt follte 
das Verfiegen jerrer Duelle bitter empfinden, aber die römijche 
Kirche Tchöpfte aus dem neuen Enthufiasinus neue Kraft. In 
einer Zeit, wo ihr Schidfal in dem noch unbeendigten Streit 
mit Heinrich IV. zweifelhaft war, ftellten fih die Päpſte 
ſchnell an bie Spike einer tunermeßlichen Bewegung, gingen 
mit dem Element des Zeitgeiftes vor, erhoben fih aus ben 
Heinen zerfplitterten Zwiſten und Intereſſen, tm melde der 
Reformkampf binuntergeitiegen war, zu einer allgemeinen 
chriſtlichen See, zu einem erhabenen Gegenjtand für bie 
religtöfe Phantaſie, Teiteten ferne und nahe Feinde und bie 
Stoffe von Härefie und Schisma nach Syrien ab,. einigten 
die Kirche in einer großen europäifchen Leidenſchaft wieder, 
und errangen auch‘ fi eine neue weltgefchichtliche Hoheit. - 

Unſer Menſchengeſchlecht blict mit Berwunderung auf 
ein Jahrhundert zurüd, wo ein Eremit in ſchmutzigem Auf: 
zuge die Welt auf einem Efel vurcreifend, wie ein Abge 
fandter Gottes entpfangen ward, mo die Schilderung der 
Bedrängniß von Chrüten im fernen Sjerufalem halbe Völker⸗ 


Unter den Pilgern, bie damals Rom befuchten, wird ber Dänen- 
tönig Erich im 3. 1092 bemerkt. Aber er kam nicht aus religisjem Trieb, 
jondern um ſeine Sache gegen den Erzbiſchof von Hamburg durchzufilhren. 
Baron. ad a. 1092, 
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ſchaften zu einer frommen Furie entflammte, und von ihrer 
Heimat in das offne Grab Afiens trieb. Die Not der Ehriften 
Syrien's war mit einmal übermäßig hart; die. bamaligen 
Gefchichtfchreiber haben. von Keiner Niedermetzelung von 25,000 
Menſchen zu berichten gehabt, wie fie im Jahr der Eultur 
1860- m Damascus geichah. Mit einem ſolchen Factum hinter . 
fid würde Beter von Amiens wahrſcheinlich halb Europa auf 
Afien geftürzt haben, aber heute würde man ihn nur noch 
als einen Tollen verlachen. Das Menſchengeſchlecht ift glück⸗ 
licherweiſe unfähig geworden, für religiöfe Borftelungen mör⸗ 
deriſche Heerfahrten zu unternehmen, aber es bat auch die 
flammende, jugendlide Empfänglichfeit für das Uebergemwaltige 
und Erhabene in der Menfchheit Telbft eingebüßt. Der gött- 
liche Geift wandelt nicht mehr ſchaudervoll durch die Völker, 
in alter Weife, und ber menſchliche blüht nicht mehr wie 
über Nacht empor, plößlich, wunderbar, und alle Welt mit 
natkotifhem Duft erfällend. Es ift töriht, nach acht Jahr⸗ 
hunderten barzutbun, daß die Kreuzzüge eine That des res 


ligibſen Wahnfinns getvefen feiern; fie find eine Offenbarung 


des Weltgeiftes,. ein Product der vollen Natur des Mittel: 
alters, eine große Epoche im Leben ver Menfchheit jelbft. Das 
Schauſpiel der electrifhen Wirkung eines Triebe und ber 
baburch vereinten Thatkraft von Völkern jo verſchiedener Art, 
die nie mehr ein allgemeines Biel verband, ift für die zer: 
fplitterte und engberzige Ohnmacht des Zeitalter der Politik 
von einer befhämenden Größe. Gelingt es doch heute nicht 
einmal, die Staaten zu vereinigen, daß fie den Canal von 
Suez als ein europäifches Werk zu Stande führen. ! 


ı &8 ift heute komifch, ten Ernſt und die müLjamen Gründe Gibhon’s 
für die Unndtigleit der Kreuzzlige zu ſehn, Sehr gut ſagt Milmen im 
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. Urban II. fchmüdte feinen Poutificat mit dem erften 
Kreuzzug, den er predigt. Bon der Gräfin Mathilde nad) 
Toscana geladen, ſchrieb er ein Concil in Piacenza as. 
Der Jubel, der ihm in der Lombardei empfing, die Menge 
von Cerilern und Laien, die ſich (Anfangs März 1095) bort 
verfammelten, zeigte ihm, daß die Sache Heinrichs verloren, 
die feine gewonnen jei. Kein Dom faßte die Flut biefes 
Parlaments; e8 mußte im Freien tagen. Eine tiefe Auf 
vegung batte die dur Gregor VU. erichütterte Welt er- 
griffen, ein neuer Geilt durchwehte fie. Die erite um Hülfe 
flehende Gejandtihaft von Byzanz ftellte fich vor dem Concil 
der, und - wurde mit dem DVeriprechen des Beiſtands ge 
trößet. Aber eine zweite allgemeine Verfammlung wurde 
für den November nah Clermont in Franfreih ausge 
fegrieben, wo die ritterlideren Franken von. einen Papſt 
ver jelbft Franzoſe war, zum Schuß der orientalifchen Kirche 
follten aufgerufen werden. Ehe Urban borthin abging, empfing 
er in Cremona die Huldigung des jungen Konrad, und bat 
ibm unter der Bedingung des Verzichts auf Das Inveſtitur⸗ 
recht die Ausſicht auf die Erlangung des Kaiſertums. Der 
junge Konig eilte nach Piſa, ſeine reiche Braut, die Tochter 
Roger's von Sicilien, in Empfang zu nehmen, der Papft 
aber nad) Frankreich zum Eoncil. 

Auf dem Feld von Clermont begrüßte ihn der Eifer 
von 13 Erzbifchöfen und 205 Biſchöfen, die Hulbigung von 
vielen Großen franzöfiider Lande, und var fieberhafte 


ſeiner Note vn the crusades are monuments of — folly ! but 


to which of the more regular wars of civilised Europe — will 


our calmer reason appeal as monuments either of human justice 


or humen wisdom ... 
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Geſchrei der zufanamengeftriunten Tauſende, Die einer electrifhen 
Wolle glei um. die Stadt lagerten, nur ber Berührung 
durch das Wort harrend, mu in Fenerfiammen. zu ſiehn. 
Me Nedner Griechenland's und Rom's würden Urban wm 
bie geoßartigfte Situation, aber auch um die Empfaͤnglichkeit 
ber Buhürer beneibet haben, bie. ihm auf dieſem welthiſtori⸗ 
ſchen Parlament entgegenlam; und kaum auderswo bat ſich 
das Wort als eine gleich hinreißende Macht . beiviefen. ‚Die 
- Eprödie Ciceros Tich noch in fo fpäter Beit- einem Redner 
Rom's ihre volltönende Majeſtät eine Meuge zu entflammen, 
in deren Bunde das alte Latein ſchon längſt vervorben mar. 
Wenn ſonſt Redner ihre Hörer für eine große Idee begeiflern, 
wollten, wendeten fie fich voll Echmeichelei an ihre edelften 
Tugenden, die fie wenigftens vorausſetzten, doch der priefter- 
liche Redner fah in jenen Taufenden meiſt nur Räuber und 
Mörder, und dieſe Prädicate, weit gefehlt den Enthufiasmu⸗ 
u dänpfen, ‚gaben ihn nur einen ſtärkeren Schwung. Ein 
imberbarer Gegenſatz: das erbabenfte Ziel: wird vor dem 
Wetgefihl anfgeftellt, und Räuber und Morder werden, eben 
weil fie dies find, aufgerufen, dies Höchſte zu erringen. So 
war jene Zeit. Urban II. hielt nicht eine Rebe, fonbern sine 
Predigt; und die ftäckfte aller Triebfevern für jene Menge 
war. die Sünden: Buße, der. Kreuzzug ſelbſt ein Act ber 
Disciplin. zur Erlaugung der. Abfolution. Der Papſt ſchilderto 
kurz bie Gefangenfchaft. der fernen Stadt dei ‚Königs her 
Könige, wo er wankelte, litt und ſtarb; er rief Tränen, 
Senizer, und die Sprüde der Propheten zu Hülfe, ſeiner 
Ermahnung Nachdruck zu geben; er forberte die Ehriſtenheit 
auf, ſich einmätig mit dem Schivert zu gürten, und Chriſtus 
aus den Türkenketten zu befreien. „Erhebt ie —J eure 


Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. IV. 
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Waffen, die von Bruderntord triefen, gegen bie Feinde des 
chriſtlichen Glaubens. Ihr Unterbräder der Ballen und 
Wittwen, ihr Meuchelmörver md Tempelſchander, ihe Rau⸗ 
ber fremden Guts, ihr die ihr Sold nehmt, um Ghbriftenbiat 
zu vergießen, die ihr gleich Geiern vom Gerud) der Schlacht⸗ 
. felder angezogen werdet: eilt, fo ihe eure Seele licht, unter 
dem Feldhauptmann Ehriftus zum Schutz Sernjalen’s ams- 
zuziehn. Ihr alle, die ihr ſolche Verbrechen verſchuldetet, 
die euch vom Reiche Gottes trennen, kauft ench un dieſen 
Preis 108, denn dies iſt Gottes Wille... .“ 
Oftmals hat die glühenbfle Beredſamkeit nicht vermocht/ 
eine Menge für ihre eigenen nächſten Vorteile zu erwärmen, 
doch Urban riß das Parlament von Glermont zur Begeifterung 
für feine Glaubensbruder und eine fremde Stabt hin, bie ven 
Europa durch Länder, Meere, und ein Jahrtauſend getremmt 
war. Die diehtgebrängten Zuhörer (menig Reine mochte man 
water ibmen zählen) unterbrachen den Papſt wiederholt nıik 
dem fattatifchen Ruf Deus lo volt, Deus lo volt.! Furſten, 
Ritter, Biſchofe, Knechte hefteten mit zitternder Haft ein rated 
Kreuz auf ihre Gewand; Ehrgeiz, Abenteurerluft, und alle 
Verbrechen Fonnten fih unter dies Zeichen Hüchten, alle Um 
freie, Geknechtete, Verjchuldete und Gebannte ſich unter dem 
Banner des Zuges fammeln, und gewiß fein, dafür im Leben 
Sändenerlaß, in Tode dag Paradies, und zuwor goldene 
Berge in Sprien zu finden. Der Erfelg war vollfkändiger, 
eis Urban eriwarten konnte. Obwol einige Biſchofe in ihn 
brangen, fi) felbit an die Spige des Bugs zu fiellen, lehnte 
ı Die kurzen und kunſtloſen Beben Urban’s beim Manſi XX. 


p. 821 2q. Ihr welthiſtoriſcher Stoff wiegt die Reden des Demofhenet 
und Gicero nf. . 
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er dies dennoch ab, aber er ernannte in dem Bifchof Ademar 
von Puy feinen Stellvertreter. | 

- Der Geichitfchreiber der Stadt Rom ſieht ſich nad * 
Römern um, die zu den Fahnen des Erlöfers ſtrömten, um 
ein römiiches Gontingent in das Feld der Gefchichte ber 
Kreuzzüge zu ftellen, und: dann die Gesta Dei per Romanos 
nad Pflicht zu beſchreiben; indeß er entdedt deren feine. 
Wahrſcheinlich würde Senat und Bolt fpöttifch gelacht haben, 
wenn Urban fie aufgefordert. hätte, ſich mit heiliger Furie 
za erfüllen, den Schutthaufen Rom zu verlaffen, und zur 
Befreiung der Stadt Jerufalem auszuziehn, ‚die einft römifche 
Kaifer zerſtört hatten, an deren. Fall noch der Bogen des 
Titus erinnerte, deren Bundeslade der Lateran zu bewahren 
. fi ruhmte, und beren- jpätefte Enkel feit Pompejus als eine 
verachtete Fremdenſchole an den Tiherbrüden wohnten. Enthu⸗ 
Kasmus für. große Ideen hat die Römer felten entflammt, 
und der romantiſche Sinn des Rittertums blieb ihnen fremb. 
Ueberall. wo der germaniſche und normanniſche Geiſt lebendig 
war, entwickelte ſich das Rittertum in ſeiner heldenhaften 
Kraft, in feiner die Welt genießenden oder mißhandelnden 
Willkür, und in der land- und meerbefahrenden Thatenluft; 
Boch der größte Teil Italien's ſtellte ſolchem Weſen in jener 
Periode nicht? Gleiches an die Seite. Den aufitrebenben 
Städten murben bie Kreuzzüge eine Duelle des Gewinns burch 
Handel und Transport, aber für Rom die Urſache größeren 
Verfalls. In dieſer Stadt felbit konnte dad Rittertum nicht 
Geftalt gewinnen; die Kirche, welde die Entialtung aller 
weltlichen Blüte binderte (und die Frauen tragen viel zu ihr 
bei) ließ es dort nicht auffommen, und zugleich machte bie 
Tradition des Altertums aus "den edeln Römern Senatoren 
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und Conſuln, aber keine Ritter. Für ein romiſches Turnier 
auf der grasbededten Arena des alten Circus würden ſowol 
die Kirchen und Klöfter‘, als die Trümmer des antifen Rom 
eine wiberfpruchgvolle Umgebung gewefen jein, unb auf bie 
Stufen des Golofieums hätte man mehr weinende Nonnen, 
als lachende Frauen, mehr Mönde und Priefter, als Edle 
und Bürger zum Zuſchaun verfammeln müflen. Der Feuda⸗ 
lismus war zwar in das Römifche Land eingedrungen, aber 
das zuſammengeſetzte Syſtem der Vaſallenſchaft, auf deſſen 
Grunde das Ritterweſen ſtand, konnte ſich nur an einem 
weltlichen, nicht an einem geiſtlichen Hofe ausbilden. Die 
romiſchen Nobili jener Zeit waren ein rohes, in alten Monu⸗ 
menten hauſendes Geſchlecht, zerftreut In Factionen, mit ein 
ander, mit den Papſten und Kaiſern in beftänbigem. Kampf, 
alle golögierig und arm. In der Campagna wiederum hausten 
Grafen als große und kleine Räuber, in Feljenneftern, deren 
Yusjehn jo trift mar, wie am heutigen Tag; denn jene alten 
Grafenſitze, Segni, Geccano, Monterotonbo, Paläftrina, Civita . 
Gaftellana, Galeria hat die Eultur zu feiner Beit berührt. 
Die Shlöfler diefer wilden Herren befuchte kein wandernder 
Troubabour, und nie verfammelte fich- dort, oder in Rom ein 
Hof von Ihönen Frauen, um einen triumfirenden Ritter mit 
Blumen zu Tränzen. Die reizende Poeſie des Mittelalters ließ 
fich nie auf den büftern Trümmern von Rom nieder, wo auf _ 
den umgeftärzten Granitfäulen die ernten Schatten alter Sena- 
toren zu figen und ben Fall ihrer Stadt zu beflagen ſchienen. 

Anders? war es am Hof der Normannenfürften” Süd⸗ 
italien's. Dieſe gebornen Ritter batten fi ihre ſchönen 
Länder als fahrende Abentesrer kühn erkämpft, mit ihren 
Lanzen hatten fie die Moslems aus Sicilien gejagt, und den 


Berhäftniß der Stadt Rom zu den Krenzzügen. 271 


griechiſchen Kuffer geſchrect: der Klang der heiligen Trompete 
machte fie daher jnbelnd auffpringen, neue Thaten zu beſtehn 
neue Länder zu erbenten, und das normannifche Italien ver- 
berrlichte den erften Kreuzzug durch die unfterblichen Helden 
Tancred umd Boemund. Tancred, die Blume des Nittertums, 
folgte den Fahnen feines Verwandten‘ Boemund, als dieſer 
ältefte doch feinem jüngeren Bruber Roger nachgeſetzte Sohn 
Guiscard's feine Zelte vor dem belagerten Amalfı abbrad), 
um nad Serufalem zu ziehn (im Jahr 1096). Unter dieſen 
. beiden Führen. fammelten fich italientide Schaaren, vielleicht 
auch aus. dem .römifchen Gebiet, doch der Chronift, ber. als 
poetiſcher Vorgänger Taſſo's über fie eine Heerſchau hielt, 
nannte Römer nicht darınter. ! 

Die Teilnahme der Normannen wurde durch den Marſch 
eines Kreuzheers veranlaßt. Die Weftfrangofen, die franzöft- 
ſchen und engliiden Normannen führte Hugo von Vermans 
dois, der Bruder des Königs von Frankreich, Robert vom 
Flandern, Robert von der Normandie, Sohn Wilhelm’S des 
Eroberer, und Stephan von Chartres und Blois über Tos⸗ 
cana, Rom und Apulien,. wo fie fih in Bari einſchiffen 
ſollten.“ Diefe Yürften trafen den nah Rom beimreifenven 

Es iſt das Posm Histor. Gestoram Viae Hierosol. (Duchesne 
IV. p. 892 sq.) Biele der dort aufgeführten italieniſchen Volkoſtämme 
find nur peetifhe Figuren, und ber Heerfchau beim Virgil nachgeahmt. 
Obwol auch Lombarden zur Fahne Raymund’s ftießen, bat fich Doch .Teim 
National» Staltener im Kreuzzuge nanıhaft gemacht, und Taſſo erfand ſich 
Rinalte, um Alfonfo von Eße zu ſchmeicheln. Lupus zählt unter dem 
Banner Boemund's einige Grafen und mehr als 500 Ritter, und in einem 
fraglichen Brief Urban’s an Alerius beißt es, Boemund fei ausgezogen 
cum septem millibus delectae juventutis italicae.. (Manfi ÄX. p..660.) 

” Betr. Diacon. IV. c. 11, bejchreibt die Wege biefes dritten Zuges. 


Fulcher beim Tuchesne IV. p. 820. Tudebodus Histor. de Hierosol. 
Linere-ibid. P. TB, und Belli Sacri Historia c. 5. 
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Bapft im Detober gu Lucca, wo er ihnen feinen Segen, und 
dem Prinzen Hugo das Bumuer ©. Peter's gab. Er lonute ſich 
diefer Kreuzfahrer bedienen, indem er Rom durch fie nuter- 
werfen, und bie Wibertiiten aus dem S. Peter vertreiben ließ. 
In der friigen Erinnerung an die Plünderung unter Robert 
Guiscard mochten die Römer die Normasnen Frankreich's und 
England’3 voll Angſt berangiehen fehn; fie fonnten fi glucklich 
icjägen, daß dieſer prachtvoll gerüftete Zug ans geregelten 
Truppen beitand, welche. die glängenpiten Färften des Abend- 
lands befehligten. Wenn uns die Chroniften mehr von dem 
Aufenthalt jener Kreuzſchaaren in Nom gefagt hätten, jo 
würben wir fie vieleicht einige Monumente beftürmen ſehn, 
worin die Wibertiften lagen. Die Heere Frankreichss und Eng- 
land’8 erflaunten, daß fie auf dem Marſch nach Jeruſalem 
mitten im heiligen Rom ihre Schwerter gegen die wütenden 
Feinde des Papfts ziehen und mit dem Blut der Schismatiler 
befleden mußten, die fie .nicht einmal überwältigten. Sie 
mußten erſchrecken, daß fie. die Türken ſchon in Rom fanden, 
daß fie, Die geweihten Pilger, im Helligtum ©. Peter's von 
mendjelmörderifchen Ehriiten bedroht warden, wenn fie an 

ber Gonfeflion des Apoſtels ihr Gebet verrichteten. „U 
wir, jo berichtet ein Augenzeuge unter jenen Kreuzfahrern, 
in die Baſilika traten, fanden wir dort die Leute des ein- 
fältigen Papſts Wibert mit Schwertern in der Fauſt; fie 
tigen die Opfergaben an fi); die wir auf die Altäre legten; 
ſie Mletterten auf das Gebält der Kirche und marfen von 
dprt Steine auf uns herab, wenn wir knieend im Gebete 
lagen, denn fie mpliten jeden morben, der ihnen als ein An 
bänger Urban's erſchien,“ Fulcher geftand, daß die Kreuz 
fahrer dieſen entjeglichen Zuftand der chriſtlichen Hauptſtadt 
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mit Abſcheu betrachteten, aber die Rache Gott überließen; 
denn viele von ihnen kehrten aus Feigheit Schon in Rom nach 
Hatıfe zurück, und die andern fegten.ihren Bug über Monte - 
Caſino nad) Bari fort, ! 

Dies war das Verhältniß der Stabt Rom zu den Kreuy 
zagen, und das energiſche Gemälde Fulcher's eripart dem Ge 
ſchichtſchreiber jedes weitere Wort. Uebrigens war ber. Durch⸗ 
marſch der Krauziahrer Urban. von Gewinn. "Sie zwangen 
Wibert, die Stebt zu verlaflen; fie eroberten wahrſcheinlich 
einige Türme und Feſten; der nach ihnen in Rom eintreffenve 
Papſt konnte wenigſtens Die Weihnachten" ruhig begehen. Nun 
war er Herr fat der ‚ganzen Stadt, denn nur die Engels⸗ 
burg, mit deren Belagerung die Kreuziahrer fih nicht Hatten 
— wollen, blieb noch in der Gewalt ber wöibertifen.? 


« Berkästuiß deinrichs IV. ‘und des Laiſertame zum erften: Kreizaug. 
. Der Bapft fiellt fih an bie Spige der Weltbemegung Welf V. tremnt 
fi plötzlich von Mathilde. Die Welfen gehen in’s Lager Heinrich's Über, 
deſſen Sache in Italien jedoch verloren: bleibt. Heinrich IV. kehrt nad 
Dentfchland zurück (1097). Schluß feiner tragifchen Kämpfe. Urban IL 
ftirbt (1099). Der König Konrab ſtirbt (1101). Heinrich IV. ſtirbt im 
Elend (1106). "Seine Geftalt vor dem Urteil der Nachwelt. 


Der erſte Kreuzzug machte die Schwäche des Kaiſertums 
Lund, welches unter feinem Begriff geblieben war. War & 


, dulcher Carnoterisis Histor. Hierosolymitans J. p. 820: satis 
proinde doluimus, cum tantam nequitiam ibi fieri vidimus. Sed 


nil alind facere potaimus, nisi quod a Domino vindictem inde fieri - „ 


optavimus. Willen berichtet fehr ungenau von biefem Zuge. 


ꝛ Bernold ad a. 1097. D. Papa — .nativitatem Dom. Romas 


cum wis cardinalibus gloriosissime celebravit, quippe tota urbe 
Rom. pene sibi subjugata, praeter turrim Crescentii, in qua adhuc 
latitabant Wibertini. Man fehe ae Auon. Zwetlensis m Pet 
Thesänr. I. p. IIL p. 886. 
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nichted die Aufgabe des Kaiſers, als das weltliche Haupt ber 
Ehriftenheit, fi) an die Spike dieſer großen -Bernegung zu 
ftellen , ihre Fahne zu entfalten, und Fürften und Bölter im 
den heiligen Kampf zu führen? Das Kaifertum ließ durch bie 
Schuld der Berhältniffe und Heinrich’ IV. einen Augenblick 
von folder Bedeutung an fi vorübergehn, mie: er nicht 
mehr. wieberfehrte. .. In der gefammten Geſchichte des Mittel 
alters gibt es Feine Stelle, auf der man das Phänomen bes 
‚geiftigen Strömungen in der Menjchheit mit jo hohem Staunen 
betrachten darf, als jene des Beginns der Arenzgüge iſt, und 
nirgendwo anders wird der Beobachter mit gleicher Der 
wunberumg fo vor der Gewalt religiöfer Triebe, wie vor dem 
Glück oder Genie der Püpfte erfüllt. Indem das Bapfttum 
die Aufgabe an fich riß, welche dem Kaiſertum gehörte, ſetzte 
e8 die. von ber welthiftorifchen Höhe herab, auf die es ſelbſt 
fich ſtellte. Der Geift Gregor's VII. hatte die Bedeutung des 
Kampfs von Europa mit Alien klar erkannt, und darnach 
geftrebt, fein Führer zu werben; dieſen Gebanfen lieh er 
feinen Nachfolgern, und der feine Urban erbte im von ihm. 
Es Fam nit darauf an, ob er ſelbſt als Papſt der Führer 
des Zuges war oder nicht, denn die Welt gehört der Idee, 
und die Päpfte führten diefe. Indem die Kreuzzüge von ber 
Kirche ausgingen, beivieg diefe der Welt, daß fie es fei, welche 
die Einheit der Bölfer zufammenhielt. Heinrich IV. finfter 
brütend in einem Schloß Oberitalien’®, während eine neue 
Epoche ver Weltgeſchichte durch die Parlamente von Piacenza 
und Glermont ohne ihn eingeleitet wird, Heinrih IV. aß 
ihr auteilloſer Zufchauer, erfheint uns faft in einem: tieferen 
Fall, als da er in Canoſſa als Büßer ftand; der Fluch des 
Papſts hatte ihn gleichfam aus der Geſchichte ercommunicirt. 


Welf V. trennt fich von Mathiie. 28 


Wir ſahen Heinrich nach der Rebellion feines Sohns im 
Ralien ımterliegen; feine Sache ſchien bier verloren, und 
war au in Deutichland in großer Gefahr. Aber das lan 
niſche Glück, dem er beftändig zum Spielball diente, bob ihn 
plotzlich aus feiner Verfunkenheit. Ein häuslicher Zwift if 
eine jonderbare Epiſode in dem großen Kampf der - Kirche 
mit.dem Staat, welcher fih in der größeren Bewegung der 
Kreuzzüge eben zu verlieren ſchien. Ideen beivegen bie Welt 
ray der Ferne, aber Vorteile lenken die näditen Schritte 
ber Menſchen, und ber „heilige Hunger nach Gold,“ welcher 
in der Menschheit jo gut eine Rolle fpielt, als der idealſte 
Trieb der Religion, wird ung immer daran erinnern, daß 
die Hälfte der Geſchichte der Materie gehört. Die Ehe zwiſchen 
‚Mathilde und Welf war vielleicht mit ihrem Willen und ber 
Politik Rom's platoniſch; die Gräfin wollte Leinen. Batten, 
ſondern einen Bannerträger im Kampf gegen Heinrich, keinen 
Erben ihrer Güter, fondern einen Diener: ihrer Ziwede. Ver⸗ 
dienfte und reifere. Männlichleit gaben jedoch dem jungen 
Welf den Mut, aus der unterwürfigen’ Haltung gegen feine 
Gemalin berauspitreten; er wollte ihre Länder regieren und 
befigen, und Mathilve behandelte ihn als einen anmaßenden 
Knaben. Diefer Zwiſt enthüllte mahricheinlih, mas man 
beiden Welfen verjchwiegen hatte: das Mathilbifche. Erbe war 
bereit3 der Kirche geſchenkt, denn die Gräfin hatte ihrem 
Freunde Greger alle ihre Länder. dur eine Urkunde zu⸗ 
geſprochen.“ Obwol nun die nädhften Urſachen des Zerwürf- 

° Cie deutet dunkel an Donizo, und fie kannte Betr. Biacoıı. IV. 
e.49: Matlı. comiliesa, H. imperatoris exercitum timens, Liguriam 
et Tusciam provincias Gregorio- pepue et 8. R. E. devotissime ob- 


talit. Unde in primis causs seminandi inter ae et imp. 
odii initium fuit. 
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niſſes zwiſchen beiden Gatten dunkel find, darf man doch an⸗ 
nehmen, daß jene Schenkung dazu gehörte. Nach dem Conci 
zu Piocenza trennte ſich der junge Weif öffentlid, von Vathilde 
und dies geſchah ſchwerlich ohne Mitwirkung Urban’s; ber 
kluge Papft löste eine Scheinehe auf, nachdem fie ihre Dienſte 
geleiftet hatte; er entfernte einen Prätenventen auf bie Güter 
Mathilde. Die Welt hatte eben die Enthüllungen einer 
Königin gehört, die ihren Gemal des abſcheulichſten Miß 
brauchs der Ehe beichuldigte, nun vernahm fie die Geſtänd⸗ 
niffe eines Fürſten, der feine berühmte Gemalin entiveber 
anflagte, fi) ber Ehe verjagt zu haben, ober biefen platoniſchen 
Buftand, weiche Urſache ex immer heben mochte, offenkundig 
machte, um bie Gründe feiner Trennung zu verichleiern. ! 

Der alte Welf eilte nach Stalien: als er einſah, daß 
fein Sohn nur als bie Puppe des Ehemanns gebraucht wor⸗ 
den und um bie Mathilbtſche Erbſchaft getäuſcht ſei, ging er 
mit ihm voll Entrüftung in das Lager Heintidh’s. Die Hab 
fucht der Welten ſetzte ſich plöglich über alle religiöfen und 
politiihen Bedenken binweg; ber ercommmumicirte Feind murbe 
augenblidlic der innigfte Freund. Nun verlieh Heinrich feine 
Einſamkeit, um Mathilde wieder zu belämpfen, und die Welfen 
eilten nach Deutſchland, wo fie — zum 
Befremden Aller mit Eifer verftärkten. 

Fadeß Italien ging für Heinrid verloren. Die große 
Graäfin ſchmückte fi dauernd mit dem Ruhm, daß fie in 
einem zwölfjährigen Kriege ven Waffen des Kaifers unbefiegten 
Widerſtand geleitet, und das Papfttum mit ihrem Schilde 

Bernold a. 1095. Die Pegende Billani’s (lib. IV. c. 21) über 


Mathilde und Welf ift fehr ergäglich, aber auch er weiß, daß es Mathilde 
war, bie den Gulfo verflich, 
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wirklich gedeckt hatte. Der Kaifer mußte ihr das Feld über- 
laſſen, indem er im Jahr 1097 für immer nad Deutihland 
beimfehrte; fein Bapft Clemens II. fegte zwar noch .einen 
ſchwachen Widerſtand auf feinen Burgen fort, doch er blieb 
ein machtloſer Mann in feinem Erzbistum Ravenna, während 
Urban UI. endlich in den Beflg von Rom kam. Die Engels 
Img gewann fein Beihüter Pierleone am 24. Auguſt 1098 
durch Verrat, und nan konnte ſich der Papft ben Gebieter 
Nom's nennen.! Urban mar feiner und glücklicher als 
Gregor VII., zu dem er ſich verhielt wie Auguſtus zum 
Caſar; nach fo gewaltigen Etürmen, nach einem im Ext 
per auf der Banberung in großartige: Thätigteit binge 
braten Leben genoß biefer Papit eine. kurze Rubepaufe des 
Triumfs. In Süditalien befeftigte ex feinen Bund mit ben 
Rormannen, welchen er innig befrenndet war; er ernannte 
ſogar (zu Salerno am 5. Juli 1098) den Grafen Roger von 
Sicilien und beiten Nachfolger zu apoftpliihen Legaten in 
jenem Lande.? m Rom verfanmelte er nad Dftern 1099 
ein großes Concil, auf dem er alle io und .. — 
Decrete ernenerte. 


! Bernolb a. 1099 (er beginnt fein Jahr mit Weihnachten): D. Pape 
nativitat, Dom. Romae cum magne pace celebravit; nam et castellum' 
». Angeli cum aliis munitionib, in sua potestate detinuit, omneng. 
emulos suos in eivitate — satie viriliter aut placavit aut vi per- 
domuit. Der Katalog: des Cencius fagt: castrum sci. Angeli a Ro- 
manis caplum est in festo 8. Laurent; caſtrum ipsam traditum 
«st Putro Leonis in vigilia s. Bartliolomaei, alfo am 24. Anguft. 

2 Die Bulle tatirt Salerni 3: Non. Junii, Ind. VII (vielmehr VI) 
Pont. D. Urbani-II., XI. (Banfi XX, 659). Bon ihr ſchreibt fich die foge- 
nannte Monarchie Eicitien’s bet, welche ein befannter Gegenſtand tes Streits 
jwilchen ven Päpften und den Königen von Reapel und Spanien geweſen if. 

?® Florentii Wigornirnsis Histor. (M. Germ. VII. p. 565): Ur- 
banus P. 3. hebdomada paschae megnum cooneilinn: tenuit Romae 


\ 
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Dem Geſchichtſchreiber, welcher von dem wahrhaft trage 
ſchen Kampf Heinrich's IV. mit den Päpften berichtet hat, 
bleibt faft nichts übrig, als vom Tod der Hauptperſonen zu 
melden. Urban ftarb am 29. Juli 1099. Wenn die Kunde 
vom Fall Zerufalem’s unter die Kreuzfahrer am 15. Juli, 


noch fein Ohr erreichte, fo konnte er mit Befriebigung fein. 


Auge fließen. Er ftarb nicht im Lateran. Der päpftlice 
Palaſt war damals völlig verfallen, und die Stadt noch 
immer. vol von fanatiſchen Schismatilern und meucdhelmörde- 
riſchen Feinden.‘ - Der glüdliche Papft, ber bie Rreugäge 
eingeleitet hatte, war gezwungen, in dem finftern Palaſt eines 
jeiner Beſchützer zu wohnen; er ftarb im feiten Hauſe bes 
Bierleone neben der Kirche ©. Nicola in Earcere, und ſelbſt 
feine Leiche mußte auf Umwegen durch Zrastevere in den 
S. Peter gebracht werben. ? 

Auch Clemens IIL follte bald, und vor Heinrich erlöst 
werben, während die große Gräfin alle ihre berühmten Zeit⸗ 
genofien überlebte. Der junge Konrad ftarb veradhtet und 
verlaffen zu Florenz, fchon im Jahr 1101. Seinem unglüd- 
lichen Vater darf die Geſchichte der Stadt nicht weiter nad) 


— Eos quoque anathematis vinculo colligavit, qui pro ecclesiasticie 


-‚honorib, laicor. hominum homines fierent. Er unterfagte alfo jebes 


Lehnsperhältuiß der Geiftigen. Die Canones der. Synode bei Manfi 
XX. p. 962. 

* Nonnullos cives urbis, quorum ingens multitudo .propter 
fidelitstem Imperatoris ipsi. Papae erat infesta, jagt (Baron. ad. a. 
1098) Eadmerus, der Begleiter Anjelm’s von Canterbury, der iu ber 
legten Zeit Urban’s in Rom war, unb bem bie Römer aus Haß’ gegen 
ben Bapft nach dem Leben trachteten. 

2 Band. Piſan. p. 352: Urbenus — apud eccl. ®. Nicolai in 
carcere in domo Petri Leonis IV. Kal, Aug. animam deo reddidit, 


atque per Transtyberim propter insidias inimicorum in ecd. B. 


Petri — corpus ejus delatum est. 





Das Ende Heinrichs IV, 85 

Dentihland folgen, und weder feine ferneren Kämpfe, noch 
die ruchloſe Empörung jeines zweiten Sohnes Heinrich, noch 
endlich fein tragifhes Ende ſchildern. Er ftarb zu Lüttich 
am 7. Auguft 1106, von ber ‚Kirche verfluht, von den 
deutichen Fürften abgefegt, von dem unnatätrlichften Sohn miß⸗ 
handelt, in den Armen einiger unerſchütterlich treuer Freunde.‘ 
Wir werfen nur einen Bli der Trauer auf den Sarkophag 
Heinrichs, der von den fanatiſchen Pfaffen in der Lüttidyer 
Kirche ausgegraben nach einer öden Inſel in der Maas ge 
bracht worden war, und wir ſehen neben ibm einen ein⸗ 
famen Mind, einen Wallfahrer von Jeruſalem figen, meinen 
und Todtenpjalmen fingen. Der Todte in diefem Sarg. mar 
ein genialer Sünder ‚und ein tapferer Kriegsheld zugleich; 
jeves leivenfchaftlofe Urteil verdammt ihn, zumal in ber 
erften Hälfte feiner Laufbahn, als einen zügellofen Wüſtling 
und Deipoten, doch feine Fehler werben durch die unfeligen 
Berhältniffe zum Teil erflärt, in die feine verwaiste Jugend 
fiel, und die ihn zum Gegenftand des Streits der Factionen 
und ihrer veraͤchtlichen Habgier machten. Sein Kampf gegen 
ben geivaltigften aller Päpfte zeigt alle Wiverfprüche eines 
ſchwankenden Naturells; feinen Fall in Canoſſa milvert einiger: 
maßen ber Charakter jener abergläubifchen Zeit der Kirchen⸗ 
flüdhe, der äußeren Bußübungen, der Erniedrigung männ⸗ 
licher Würde unter die Geißel des Prieſters; feine Haltlofig⸗ 
feit neben der ruhigen Kraft Gregor's wird Klönigen wie 
Bürgern zeigen, daß der Menſch einem von Winden bin und 
ber getriebenen Schiffe gleicht, wenn ihn nicht ein inneres 
Aemar von Bremen, Dietrich von Verbin, Rapoto Pfalzgraf von 


Baiern, der Böhme Wratislan, Benno von Osnabrück hat die Veſchichte 
rũhmend aufgezeichnet. Siehe Stengel I. p. 609. 
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Geſetz des Rechts und der Pflicht im fich ſelbſt Defeftigt, und 
ihen ein beftimmtes Ziel nicht die Conſequenz des Handelns 
verleiht. Gregor’ VII. gab, abgeſehn von allen andern Waffen, 
vie ihm Charakter, Genie, die Kirche lichen, das feſte traditio: 
nelle Ziel eine große Ueberlegenheit; dem König Heinrich 
aber wurde fein Ziel erſt ipät wölig Mar, und auch dann 
blieb es immer durch ſolche Dinge getrübt, welchen die Macht 
ber religiöjen Meinung feindlich entgegenftand. Indeß - fein 
unermäblicer Kampf gegen bie römiſche Alleingewalt war 
ruhmvoll, und bat jein Baterland ihm zu Dank verpflichtet; 
denn ohne feinen beroifhen Mut inäre Deutichland in bie 
Vaſallenſchaft der geiſtlichen Tyrannei Rom’s gefallen. Hein: 
ri IV. war ein Vorläufer ber Hohenſtaufen; in ber Ges 
{dichte der deutſchen Nation wirb er’ als ein großer und 
tief tragiſcher Athlet unfterhlich fein 


5 Culture Rom’s im XI. Saculum. Fortdauernde Unthatigkeit der 
römifchen Geiftlichleit in literariſcher Sinficht, Guido von Arezzo erfindet 
die Noten. Zuftand der Bibliothelen in und außer Rom. Die Bompofa. 
Monte Eafino, ‚und bie bortigen Geſchichtſchreiber. Farfı. Das Regiſtrum 
bes Gregor von Kati. Subiaco, unb befien Zuſtände. Anfänge von 
Sammlungen römifcher Regeften. Deusdedit. Mangelhafte Fortführung 
der Papfigefchichte. Die Regeften Gregor's VII. Bier Tammiant. Vonize. 
Anuſelm von Lucea. Streitichriften über bie Inveſtitur. Aehnliche literariſche 
Bewegung ſeit ber italienijgen Revolution von 1859. 


Wir befchließen die Gefchichte des XI. — der 
Stadt mit einem Blick auf den Zuſtand ihrer damaligen 
geiſtigen un und wenig genug haben wir. davon zu 
jagen. | 

* Deutfche Treue wibmete feinem ergreifenden Schickſal eine rüb- 


vende Mage: bie befaunte Vita Heinrici IV. (ed. Wattenbach Mon. 
Germ. XIV). — 
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Im X. Säeulum nahmen wir nicht ein einziges Litern: 
riſches Talent in Rom wahr, auch im ganzen XI. finden 
wir dort keins heimiſch. Eine jo lange wiſſenſchaftliche Dede 
bet etwas Erfchredienves, felbft wenn man fie durch die Ge 
ſchichte eines fo blutigen Jahrhunderts erflären mil. Seit 
ber Mitte des XL Süculums entmwidelten fich doch im übrigen 
Stalien die Keime neuer Eultur, nur Rom bebedt ein uns 
heimliches Schweigen. Die beginnende Freiheit der Städte 
fpornte die Bürger zu geiftiger Regſamkeit; die Profanichule 
machte die erften Verſuche ſich der Kirche zu eniziehn; bie 
Nechtswiſſenſchaft wurde ‚gepflegt; ber Kanzel ſchoͤpfte und 
verbreitete Kenntniſſe, und große Ereignifie forberten fie zu 
befreien auf. Nur Rom befruchteten ſolche Einfläfle nicht; 
alle Kräfte wurden bort von dem großen Reformlampf aufs 
gezehrt; die in Deutſchland over Gallien gebilveten Päpfte, 
welche ihn leiteten, firengten ſich an, die Kirchen und Klöfter 
von der Sittenverberbniß zu reinigen, ohne die Zeit Zu haben, 
eine gebildete Priefterihaft zu erziehn. Die Reihe zum Teil 
verworfener Päpfte bis auf die Synode von Sutri (die Römer 
felbft nannten fie Idioten“), mag die Periode der tiefften 
Barbarei bezeichnen, bis Rom wiederum durch germanifche 
und gallifche Bildung belebt wurde, wie zur Zeit Sylvefter’s IL 
und Gregor’3 V. Die Reformpäpite waren Fremde, und die 
befieren Cardinäle um fie ber maren es aud). 

Wir willen nichts von dem Zuftand ber römiſchen Schulen. 
in diefer Zeit. Urkunden zeigen uns Doctoren bes Rechts, 
Scholaften und Magifter anderswo, nur nicht in Rom. Wipo 
forverte Heinrich III. auf, das Beilpiel der Italiener nad 
. jwahmen, und die Söhne des deutſchen Adels in die Schule 
zu ſchiden, aber ſolche löbliche Sitte hatte er kaum in Rom 
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gelernt. ' Dort war Abel und Bürgerſtand iveniger unter 
richtet als im Bologna und. Bila, in Pavia uud Mailand, 
obwol es in Rom immer grammatifhe Schulen geben mußte, 
wo die Kenntniß der Alten gelehrt wurbe. . Denn das Stubinm 
der Grammatif war damals in Stalien ſehr verbreitet, und 
man gab viel auf einen Fünftlihen und rhetorifch —— 
Stil. ? 

Rom blieb in Schönen und profanen Wiſſenſchaften hinter 
dem übrigen Stalien in demſelben Verhältniß zurück, wie im 
X; Jahrhundert. Die Reimchroͤniken des Monchs Donizo 
von Canoſſa, welcher das Leben der großen Gräfin Mathilde 
in freilich barbariſchen Verſen beſchrieb, des Wilhelm von 
Apulien, an welchem die Heldenlaufbahn Robert Guiscard's 
wenn auch nicht einen Virgil, ſo doch einen verſtändigen 
Darſteller fand, ermunterten keinen romiſchen Mönch zur 
Nachahmung; noch vermochten dies bie Iyrifchen Poeſien bes 
Damiani, und des Alfanus von Salerno. Selbſt der Su: 
ſchriften oder Epigramme. gibt es in dieſer Epoche nur wenige. 
Aber der Kirchengeſang hätte einen Aufſchwung nehmen dürfen, 
feit Guido von Arezzo, Benedictiner im Kloſter Pompoſa bei 


ı Im Tetralogus Wiponis (M. Germ. XIll. p. 251; Watteıb. 
— Geſchichtsquellen p. 223): 

Tune fac edictum per terram Teutonicprum, 
Quilibet ut dives sibi natos instruat omnes 
Litterulis, legenque suam persuadest illis — 
Hoc servant Itali post prima crepundia eunoti, 
Et sudare scholis mandatur tota juventus. 

2 Damiani Ep. 8. Jib. VIII ad Bonumhominem legis peritum 
Caenatensem: non ignoro quia cum mea epistola grammaticoruin 
ssecularium manibus traditur .... rhetoricae venustetis oolor. in- 
quiritur, et captiosos syllogismorum atque enthymematum circulos 
mens curiosa rimatur. Das bürfte wol lehren, daß auch Rhetorik und 
Dialektik ven Halienern jener Epoche nicht unbelannte Studien waren. . 


Die Niculiur HMem’s im XI. Guculum. 285 


Navenna, die Ruten erfand, und damit bie Reihe ber geniclen 
Erfindungen eröffnete, weldhe die Barbarei von dem Menfihen- 
geſchlecht abgeftraift haben. Der Neid feiner Kuttenbrüder 
vertrieb Guido, fo daß dieſer erfte Bifinder in der Gefchichte 
ver chriſtlichen Caltur auch ihr erſter Märtirer wurde, und 
RE felbſt mit jenem Kilnſtler verglih, den Ziberius todten 
lieb, weil er ein unzerbredhliches Glas erfunden hatte. Tedald, 
ber Biſchof vor Arezzo nahm ihn bei ſich auf, und bald rief 
ihn der unwiſſende Johann XIX. nah Rom. Dieſer Papſt 
lieh Ach fein Antiphonartum erklären, lernte in kurzer Zeit 
eine Strophe fingen, und befahl die wunderbare Methode in 
der lateraniſchen Sängerfchule einzuführen. Wir leſen nos 
den Brief Guido's, der von feinem Triumf erzählt. - Der 
beglackte Monch verließ Rom, aber er verſprach wiederzu⸗ 
tommen, wm feine Erfinbung dort zu lehren. ! Vielleicht bes 
mähte fi Rom nit, einen To ausgezeichneten Mann feft: 
zubalten, oder er flo& die. fieberoolle Dede, wie er ſelbſt 
geſtand. Unter den Eränden der Unwiſſenheit der römifchen 
Geiſtlichen führte ein Cardinal zur Zeit Gregor's VII. neben 
der Armut, die fie binderte fremde Schulen zu beſuchen, auch 
die Ungefundheit Noms an, welde fremde Magifter entfernt 
bielt. Die Verödung vieler Teile der Stadt mußte fie in 
der That zu einer wahren Katakombe maden.? Außerdem 
ı Der Brief beatissimo fratri Michaeli Guido per anfractus 
multos dejectas et anctus beim Mabil. Annal. Bened. IV. p. 324, 
und Mittarelli Annal. Camald. II, p. 4. App. Der Bifchof Tebald von 
Aretgo, der ſich Guibo’s annahm, war des Markgrafen Bonifacius Bruber. 
2 Guido fagt: Roma morari non poteram vel modicum, aestivo 
fervore in locis maritimis ac palustribus nobis minante excidium. 
Und ein Cardinal ſchrieb: sclo — yuod duse oausse sunt ignorentine 
“  vestrae, una quod aegritudo loci extraneos, qui vos doceant, hit 
habitare non sinit, alia quod paupertas vos ad extranmen loca wi 
Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 19 


wor fie arm, von Factiouen erfüllt, und der päpftlide Gef 
pflegte damals die Wifienichaften nit. Weder Laufvank aud 
Pavia, der Lehrer Alexauder's IL, nod der berüfmtere Au- 
felm von Aofta, Lanfrauf’s Schüler, der Bater der ſcholaſti⸗ 
ſchen Theologie, wurden nach Rom gezogen. Diele Sterne 
erfter Größe des XI. Jahrhunderts, beide Lombarben, erhellten 
nach einander Frankreich und das Abendland aus dem Klofler 
Ber in der Normandie, und flarben, einer des andern Rad» 
felger, als Erzbiihöfe von Canterbury. 
Selbſt von den Reformpäpften haben wir Yein Decret 
beinerft, das ſich der Schulen ausdrücklich angenommen hätte, 
and erſt Gregor VII. erneuerte im Jahr 1078 den Befehl, 
an allen Kirchen Schulen für die Geiftlichkeit einzurichten. ! 
Die Bihliothelen. Rom’s in jemer Zeit find uns unbelannt; - 
man mochte wol dafür forgen, fie zu erhalten, denn die Reihe 
ber Bibliothekare wurde auch im XI. Jahrhundert nicht unten 
brocden, während aus dem folgenden nur drei, aus dem 
XUI. Säculum fein einziger uns nambaft geworden finh, 2 
Der Berfall der Wiſſenſchaften lähmte des Eifer für die Ver: 
vollftändigung ber Iateraniichen, jpäter vaticaniſchen Biblio 
thek, und in romiſchen Klöftern gab es kdum Monche, welche 
Codices zu fchreiben verftanden. Damiani klagte jelbft über. 
ben Mangel an Abichreibern, und daß es nur wenige gebe, 
discendum nun permittat abire. (Atto Card. prooem. Capitularis 
ad canonioos ecel. 8. Mareci, aus Mai Scripter. vet, nov. Collect, VI. 
p- 60. II, bei Giefebrecht de Litter. stud. p. 17.) 
! Concil. Harduin. T. VI. p. 1. p. 1580: Ut omnes episcopi 
artes litterarum in suis ecclesiis doceri faciant. Tiraboechi ILL. p. 248. 
? Tiraboschi III. p. 255. Dies weist nad) Assemanni praefat. ad 
vol. I. Catal. Bibl. Vatican. LVI sg. Im saee. XI findet fi ber 


exſte Dentiche als Bibliothelar der römiſchen Kirche, ber Erzb. Pilgrim 
von Köln, a. 1026. 


Die Uncnltue Monte im XI. Skalmı.. . 99t 


die was er fihreibe ſchuell vom Blatt wegzuleſen wüßten. 
Rom wurde fortbauernd von italieniſchen Kloſtern beſchämt, 
welche hie und da bie Wiſſenſchaften pflegten. Bir befigen einen 
Ratalog der Bibliothek der Pompoſa aus jener Zeit; fein 
Schreiber pralt mit ber Bemerkung, daß er reichhaltiger ſei, 
«ls der von Rom. Die Achte Gnido und Hieronymus hatten 
dort mit großen Koften Bäder aus aller Welt zuſammen⸗ 
gebracht, deren Zahl für jene Zeit ſehr groß mar. Der 
Profanfchriften gab es darunter freilich wenige; Euttop und 


bie Hiftoria Miscella, Plinius, Solinus und Yuflinus, Se _ 


neca, Donatus und der ſchon verftümmelte Livius werden 
unter ber Maſſe theologiiher Schriften bemerkt. ? 

Noch rühmlicder war die Thätigleit der Moͤnche von 
Monte Eafino im Eammeln und Echreiben von Codices. 
Das goldene Zeitalter diefer erlaudhten Abtei ift an Deſide⸗ 
rind gebunden. Viele Codices ließ er ſammeln und fertigen, 
darunter jelbft mehr Profanſchriftſteller, als anderswo mod- 
ten zu finden fein. Roch heute betrachtet der Kundige dort 
vol Pietat manden ſchönen Bergament:Coder mit lango⸗ 
bardiſcher Schrift, den er jchreiben ließ. Monte Eafino glänzt. 
in der Literaturgeſchichte des XI. und XIL Jahrhunderts; 
der Poefien eines Alberih, Alfanus und Defiverius, eines 
Dperifius-und Amatus konnen wir leicht entbebren, aber bie 
Berdienfte die fih Amatus (um 1080) durd feine Geſchichte 
der Normannen, und die fi Leo Marficanus, nachmals 

! Deest antiquarius (fo nannte bie Kopiften ſchon Caffioder) qui 
transcribet. Sed cur — queror incuriam, cam non modo quispiam 
quae scribo transferre, sed nec celeri quidem vaocet lectione per- 
canrrere —. Baron. ad a. 1061. n. 47. 


. 2 Ep. Henrici Olerici ad Stephanum. Beim Mentfaucon Diar. 
Ital. p. 81 40. 
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unter Paſchalis II. Cardinalbiſchof von Oſtia, durch Me Chro 
nit von Monte Caſino erwarb, find groß und bleibend. ! 
Selbſt die Mebicin, im nahen Salerno durch arabiſche Ei 
flüſſe blühend, wurde im Klofter gepflegt; als einer ihrer 
Förderer glänzte bort der Afrikaner Conſtantin, Ueberſetzer 
von arabifchen und griechtigen Schriften ins Lateiniſche, ein 
wahres Wunder chaldäiſcher Weisheit, die er im Orient 
wandernd ſich ermorben hatte. 

Mährenn Monte Eafino dieſe VBerdienfte ſich erwarb, 
ſchmückten Teine folde die Benebictiner-Abteien Farfa und 
Subiaco in der Nähe Noms. Monte Gafino war eifrig 
römiſch gefinnt, ja zwei Reformpäpfte gingen von dort her- 
vor, doch Farfa verteidigte ſtandhaft die Rechte der Taler: 
lichen Gewalt. Die literarifhe Thtigkeit der farfenftfchen 
Mönche war nur Iocalflöfterlider Natur. Zur Zeit Otto's IH. 
bemerkten wir ben Eifer des Abts Gugo, von bem wir einige 
Schriften befigen, welche ven Verfall feines Klofters ſchildern; 2 
deſſen Freiheit zu verteidigen, war überhaupt das fortgeſette 
Streben feiner Nachfolger. Dieſem Bedürfniß entiprang ba- 
ber am Ende des XI. Jahrhunderts das berühmte Regiſtrum 
Farfenfifcher Urkunden. Der Mind Gregor von Gatino, ein 

Amatus, auch unter Defiberins blühend, ſchrieb bie Geſchichte ber 
Normannen, die nur in altfranzößſcher Ueberſetzung erhalten iſt, ebirt 
‚son Champollion⸗Figéac, Paris 1835, als L'ystoire de li Normant et 
la chronique de Robert Viscard par Aim& moine de Mont- Cassin. 
Dies Wert benupte Leo, aus dem Haus der Marfen-Grafen, Mönch unter 
Defiderius, und als Cardinalbiſchof von Oftia nah 1115 geftorben. Auf 
‚Antrieb des Abte Oderifins fchrieb er die Chronit Monte Caſino's (vom 
Beginu bis 1075). Sie ebirte erfi Angelo della Noce a. 1665, dann 
Muratori, endlich Wattenbach Mon. Germ. IX, mit großer Sorgfamleit. 

2 Destructio Farfensis: De diminutione Monasterii. Quseri- 


‚monium ad Imperaiorem. Ordo Farfensis. Abgedruckt von Bethmann 
in den Historiae Farfenses, Mon, Germ. XIII. 
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edler Sabiner, vom Abt Beraxd II. anfgeforbert, alle Yarfe 
betreffende Suftrumente zuſammenzutragen, brachte dies mühe 
fame Werk zwiichen den Jahren 1092 und 1099 zu Stanke, 
worauf e3 fein Schüler Todinus ſchlechter bis zum Jahr 1125 
fortfegte, mit welddem die Urkunden jchließen, und bie Abtei 
ſelbſt in bie päpſtliche Gewalt fiel. Diele ausgezeichnete Ne 
seen- Sammlung ift eine Hauptquelle der Geſchichtsforſchung 
bes romiſchen Mittelalter8, woraus feit dem vorigen Jahr⸗ 
hundert gefchöpft worben if, und auch dieſe Geſchichte ber 
Stadt geſchöpft hat. Die Sorgfalt, mit ver die Mönche 
bie Diplome von Fürften, Kaifern und Päpften, die Regifter 
ver Beiigungen, die Karten ber Emphitheufe, die Proceß⸗ 
acten fett mehr. als drei Jahrhunderten auf Pergament zu⸗ 
fammentrugen, ift bewundernswert. Derſelbe Archwar Gregor 
fammelte die Pachtvertraͤge in einem eigenen Cover, und 
hanfte noch außerdem Diplome, Inſtrumente, geſchichtliche 
Daten zu der formloſen, ja ungeheuerlichen „Chronik von 
Farfa“ zuſammen.? Alle dieſe Arbeiten gehören nicht dem 
Geſchichtſchreiber, ſondern dem Archiviſten und Advocaten, denn 
Gregor wollte nicht ein Geſchichtswerk liefern, vielmehr nur 
die Rechte Farfa's beurkunden, und mit Grund hat man ihm 


Dies iſt der berühmte Coder (Vatican. 8487), der nach Napoleon's 
Sturz ans Paris glücklich zurückam. An hiſtoriſchem Wert lommt ihm 
uur das Regiſtrum bes Petr. Diacon. in M. Caſino gleich. Ausführlich 
handelt von ihm. Beihmaun a, a. O. Die Sefſſoriaua zu Rom befitzt 
unvollſtãndige Abſchriften von ber Hand Fatteschi's. Dieſer nehſt Galletti 
„am bie Geſchichte Rom's im Mittelalter ſehr verbiente Abt ſchöpfte im 
vorigen Jahrhundert daraus zum Teil ſein — Werl über bie Her⸗ 

zoge von Spoleto. 
2 Die Chronica Farfensis (im Original zu Farfa liegend, wie ber 
Liber Empbiteuseos seu Largitorium) Beim an II. 2. Sie if 
von Gregor bie 1105 geführt. 
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auch eine „Berteidigung ber Katferrechte” in Betreff der es 
veftitur zugefchrieben, eine ber Streitſchriften aus ber Cyoche 
des Neformlampfs. ' 

Auch Subiaco legte im XI. Jahrhundert ein Afmliches 
Negiſtrum an, ohne es zu einer Chronik zu verarbeiten. ? 
Dies uralte Klofter gewann Teine Bedeutung, obwol es rei 
wurde und allmälig die Umgegend ſich unterwarf. Sein Abt 
Humbert, ein Franzoſe, verichimerte es zur Zeit Deus IX. 
dur Bauten, errichtete den Kloſterhof, und beganıı bie merk: 
wärdige Grottenkirche (Santo Speco). 3 Aber bie Abtel wurde 
durch fortdauernde Spaltungen erſchopft, und fie Ing in 
einigen Kampf mit dem Bistum Tivoli, mit den marfilchen 
Grafen, den Erescentiern in der Sabina, und anberen klei⸗ 
nen Tyrannen ihrer Nachbarſchaft. 

Wenn num jene KAlöfter ihre Regeften eifrig zufammen- 
trugen, um wie viel mehr Beranlafiung, ſolches zu thun, 
mußte nicht die Kirche in Rom haben. Die Archive ber 
Stabtflöfter waren voll von Urkunden, doch deren Feines ſchrieb 
file zufammen. Während der Unruben des X. und XL Jahr⸗ 
hunderts ging ohne Frage ein Teil des lateraniſchen Archwe 
unter, aber auch das Vorhandene würde bie Mühe eines 
Sammlers reich belohnt haben. Sm der That machte man 


“ 3 Orthodoxa defensio imperialis, de investitura, scripta nomine 
eongregationis Farfensis sub Heinr. Imp. S. Bethmam a. a. O. 
p. 568. Er ſah die Schrift nur in einem Cod. Seec. XV. j 

2 Das Registrum Sublacense befindet ſich in jener Abtei. Apographe 
Fotteschi’s befittt die Sefforiana zu Rom. Die Mönche von Subiaco find. 
den Wiſſenſchaften nicht Bold, und feit der Revolution von 1869 iR ihr 
Archiv wieder völlig unzugängli, weil fie alle ihre Docımmente verfedit 
haben. 

3 Fecit in specu ecelesiam pulcherrimam et firmam cooperiä 
cripte. Chron. Sublacense p. 932. Murat. Script. XXIV. 
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am Ede des XI. Jahrhunderts damit einen Anfang, um 
bie Freiheiten der römiſchen Kirche ber Katſergewalt gegen 
über zu behaupten. Der Catdinal Deusbedit trag in feiner 
Sammlung von Canones die Diplome ver Kalſer, die Schen⸗ 
Tungeurtunden, Lehmsverträge, ſelbſt alte Pachtverzeichniffe 
aoch aus der Zeit der erſten Gregore, und Papſteataloge 
zufammen; doch erſt feit dem Ende des XII. Saculums ge 
Wannen biefe romiſchen Regeſten burch ben Fleiß der Ear- 
dinäle Albinus und Gencius eine volllonmmere Geftalt. ! 
Des Auffchonng bes Papfitams mußte, fo ſcheint eh, 
auch deſſen SHiftoriographie beleben; und doch beſteht Die 
romiſche Fortſetzung der Papſtgeſchichte auch in vielem Jahr⸗ 
Sundert nur in officiellen, barbariſchen Katalogen, ober in 
formlojen Notizen chroniſtiſcher Natur.2 Richts verklagt die 
tiefe Barbarei der römijchen Geiftlichleit fo ſehr, als bie 
Thatſache, daß fie unfähig war die großen Ereignifie jenes 
Beitalters der Nachwelt zu überliefern: Die Biographie ber 
größeften Reformpäpfte mußte Rom ben Ausland überlafien; 
das Leben Leo's IX, beſchrieb ein Archibiaconns von Toul, 
und auf den Wunſch Gregor’3 VII. der Heilige Bruno vom 
Segni, der indeß nur ein ſchwaches Product zu Stande bringen 
konnte; das Leben Gregor's VII. jelbft ſchrieb ein deutſcher 


Canonum collectio cardinalis Deusdedit, Cod. Vat. 3833, ein 
Unicum; aus dem Anfang ssec. XII. Auf fol. 8 ſteht bie ſchon wen 
Ballerini gedruckte Borrebe: beatissimo atque aplico viro Pont. D. Papee 
Vietori IIE Deusdedit exiguus pebr. tituli apöstoloraum in eudoxie. 

2 Kataloge in vielen Sanbfehriften, vie ich: meiſt ſchon im Band II 
bezeichnete. Cod. Vatican. 1984 wird brauchbarer für ben Ynfang Basc. 
XI. Leber ihn fehe mar Berk; Archiv V. p. 80 sq., und ausflihckich 
Bethmann, Archiv XI. p. Bil sg. Die betreffenden Teile deſſelben 
räbren von Satferkich gefinnten Berfaffern aus ben Zeiten Heinrich's LIE, 
IV. und V. ber, welche bie Rechte der Krone verteibigten. . 
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Canonicus aus Regentburg, Paul von Bernried, doch in 
hochſt mangelhafter und ungefchidter Weiſe. 

In einem Zeitalter, wo die italienische Geichichtichreibung. 
die Werte des Arnulf und, Laudulf in Mailand, die Geſchichte 
des Amatus, die Ehroniten des Ganfried Malaterra, dei 
Wilhelm von Ayulien, und bes Leo Marſicanus bervorbradhte, 
märe eine ber wichtigen Epochen ber Papftgefejichte dunkei 
geblieben, bätten fich nicht zum Glück die zahlveichen Briefe 
Gregor’3 VII. erhalten. Diefe berühmte Sammlung, Regio 
ſtrum Gregor's VIL genannt, ein Seitenftäd zu den Briefen 
Gregor's L, muß als das wahrhafte Erzgeuguiß ber römischen 
Literatur im II. Jahrhundert betrachtet werden. Der Literar⸗ 
hiſtoriker darf aus ihr ein Urteil über die Latinität der da 
maligen römischen Kanzelei fällen; der Geſchichtſchreiber zieht 
aus ihr ein unjchägbares Material, und der Biograph erblidt 
in dieſem getreuen Spiegel deu großen, gemütlofen und falten 
Verſtand eines Monarchen, deffen-Seele feine Gabe der Mufe 
je verichömert und erwärmt: hat. ? 

Gregor's Segenjak war Bier Damiani, aber dies leb⸗ 
bafte. Talent zweiten Ranges gehört Rom nur vorübergehend 
an. Sein Wirken haben wir bargeftellt, feine Schriften vielfach 


. * Vita Gregorii PP. VII. mit Mabillon’s Noten, ed. Muratori 
1. p. 1. p. 314-—351. Der von Heinrich IV. aus Regensburg verjagte 
Autor lebte in Rom, fchrieb aber exft um 1128; fein Probuct if ſehr 
mwittehnäßig. Die Schrift bes ſchiomatiſchen Cardinals Benno Vita et 
Geste Hildebrandi, vom Wufang saec. XII, ift ein Pamphlet. 

3 Das Original ber Regeften Gregor’s "bewahrt das Bat. Archiv. 
Es ift befannt, daß von allen Regeften ber Bäpfte. bis auf Sruocenz IU. 
herab fig nur erhalten haben bie won Leo L, Gregor J., Yohann VIIL 
und Gregor VII. Ale anberen von Innocenz III. bis auf ben Keutigen 
Tag bewahrt das Geheime Archiv des Batilaus, in einer Reihe son mehr 
ale 2000 Bänben. 





Damian. Bonizo. Auſelm neu Lucca. 397 
benntzt; in ihnen vereint fi wüftiicher Sinn mit einem 
Bildung des XI. Jahrhunderts in fich aufgenommen; feine 
Ehriiten, Homilien, tbenlogifche und exegetiſche Tractate, 
‚Seiligenleben, Lobſchriften auf das Möndhtum, Briefe an bie 
Beitgeuofien, Poeſſen, zeigen einen Mann von guter gram⸗ 
nmatiſcher und theologiſcher Schule, einen liebenswürdigen 
Traͤumer, doch nirgend einen philoſophiſchen Denter. ! 

Sm den engen Kreis der Literaturgefchichte Rom's dürfen 
wir kaum einen andern namhaften, Schriftfteller ver Grego⸗ 
tianifchen Epoche hineingiehn; dies ift Bonigo, der um 1075 
in Sutri Biſchof war. As einer der eifrigkten Anhänger 
Geegor’d wurde er von Heinrich verfolgt, und nach unbe⸗ 
kaunten Schickſalen ſoll ex endlich won ven Kaiferlichen umge⸗ 
bracht worden fein. Er erwarb ſich Verdienſte um bie. Papſt⸗ 
veſchichte feiner Zeit. In feinem. Hauptwerk „Ueber die Ber- 
folgung der Kirche” gab er einen flüchtigen und unwiſſenden 
Abriß ihrer Geſchichte bis zu Heinrich II., dann ſchilderte er 
die Ereigniffe ausführlich big zum Tode Gregor’? VIL Seine 
Darftellung ift zienlich klar, von Fanatismus frei, fein Ma- 
terial oft unſchätzbar, und wir befiten in feinen Büchern 
den erften Verſuch, die Geihichte des Papſttums, wenn aud 
als Tendenzfchrift zu ſchreiben. Bonizo's Angaben gingen in 
viele andere Sammlungen von Papftleben und Chroniken über, 
von denen wir jpäter ſprechen werben. ? | 
. 1 Seht Damiani verdammte die Regel des Donatus, wie Gregor I., 
und mahnte die Mönche vom Stubium ber Grammatik ab. Opuscula 
ul. c. IL Ep. VII. lib. VIIL fagt er: mea grammatica Christus 
est; und doch war er ein geſchulter Grammaticus. 


2 Bonizonis ad Amicum sive de persecutione ecelesise libri 9, 
ebirt von Defele Rer. Boicar. Scriptor. II. p. 794. Er ſammelte aud 
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Auch der gelehrte Biſchof Anfelm von Lucca, der geift- 
liche Rat Mathildes, gebört nicht Rom an, für deſſen Sache 
er ſo eifrig thätig mar. Der ‚große Reformlanpf erzeugte 
überhaupt eine lange and heftige Beivegung in der Literatur 


Deutſchlaud's und Italien's; in. unferen Tagen, wo nad) faſt 


acht Jahrhunderten das Papftum durch bie italieniſche Revo- 


Intion von 1859 in einen todtlichen Kampf mit ber Natie- 


nalität ſelbſt geraten iſt, jeden wir eine ähnliche Brofchären- 
Uteratur emporlommen, und fie erinnert uns vielfach an die 
Beriode des Inveſtiturſtreits. Aber auch Beute liefert bie 
Stadt Rom felbft nur ben geringften Beitrag zu diefer Ylut 
von Libellen und Schriften für und wider die Einheit Sta: 
lien's, für und wider das Dominium QTemporale, für und 
wider die weltliche Souveränität des Papfts, oder das Recht 


auf den Beſitz der Hauptflabt Rom, welches Jtalien, heute 


zum erftenmal feit bem Falle des römiichen Reichs, als ganze 
Ration zu beanſpruchen Gelegenheit gefunden hat. ! 


bie Decreialen in 10 Büchern, wazu er als Einleitung einen Abriß ber 
Bapftgeichichte gab, den Zaccagni (Mscr. Vat. 7143) irrig Chronica de 
Rom. Pöntif. Gestis nannte, wonach Mai benfelben ebirte. Leber Boni 
haben Steugel und Giefebrecht ausführlich gefchrieben. 

ı Den Enkeln wird bie Brofchlirenliteratur der Gegenwart (feit 1859) 
als Document dienen, wie uns bie Schriften Über den Inveſtiturſtreit für 
jene Epoche dienen. Seit ber Broſchüre Le Pape et le Congres find 
Hunderte folcher Libelle, mei in Frankreich, entflanden. Keine biefer 
Schriften vermag etwas Neues zu fagen. 


— — — — — — — 











Adıtes Bud. 


Sefchichte der Stadt Rom im XI. Sahrhundert. 


Erſtes Ceyitel. 
1. Paſchalis II. wird Papſt. Tod Wibert’s, Neue Gegenpäpfte. Der 
rebellifhe Adel Urfprung bes Geſchlechts Eolonna. Rebellion ber Corſi. 
Erhebung Maginelfs zum Gegenpapfl. Graf Werner von Ancona zieht 
nah Rom. Unterhandlungen Paſchalis' IL mit Heinrih V. Koncil zu 
Ouaftalle. Der Papſt reist nah Frankreich. Neue Empörung bes 


Rainer aus Bleda in Tuscien, ein clunifcher Moͤnch, 
welchen Gregor VII. zum Cardinal von ©. Elemente gemacht 
hatte, wurde der Nachfolger Urban’s I. Man erwählte ihn 
in jener Kirche, und weihte ihn am 14. Auguft 1099 als 
Pafchalig II.! Ungemwöhnliche Ereignifle follten feine ftür- 
miſche Regierung auszeichnen. Noch dauerte das Schisma, 
und Clemens III., welder drei berühmte Päpfte, feine 
Gegner, überlebt hatte, verzagte nicht, much ven vierten zu 
beftreiten. Er nahm Wohnung in Albano, unter dem Schuß 
der Campagna⸗Grafen. Aber bald konnte ihn Paſchalis mit 
normannifchen Truppen von dort vertreiben.2 Wibert floh 

' Die Gegenpartei warf Paſchalis mit Unrecht Simonie vor. Die 
Antlagen im Excerptum Epistolae directee Heinrioo Imp. a Guarnerio 


prineipe Anchonitano, in Sigbert’s Ehronif a. 1108. 

2 Vita des Paſchalis von Petrus Pifauus (Papebroch Propyl. Maji 
VI. e. 6. p. 303): expulit eum ab Alba; defectio Albae exterruit 
eam ab urbe. Dies war Albano, und keineswegs Alta im Picenifchen. 
Auch Petrus Piſanus nennt Albano offenbar noch Alle. Der tortige Dem 
bewahrt das Fragment einer Infchrift, werin Paichalis die Stadt wegen 
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nach Civita Caſtellana, wo er ſchon im Herbſt 1100 ſtarb. 
Seine ausgezeichneten Eigenſchaften, wie die Feſtigkeit im 
Unglück mußten ſelbſt ſeine Feinde anerkennen; ſeine Freunde 
aber beweinten in ihm laut einen Heiligen, und an ſeinem 
Grabe gelangen ſchismatiſche Wunder, wie latholiſche an der 
Gruft Gregor's VII. oder Leo's IX. ! 

Die laiſerliche Partei fuhr and jet noch fort, Gegen 
päpfte aufzuftellen, und dies in Rom felbit, wo fie den 
S. Peter behauptete. Doc diefe Eintagsidole, Theodor von 
©. Rufisa, dann ber ſabiniſche Biſchof Albert, fielen ſchnell 
vom uſurpirten Tron.? Go raſche Erfolge verdankte 


ihrer Trene belohnt; abgebrudt bei Ricch Memorie di Albano, Rom 
1787, p. 198, und bei Giorni Storia di Albano, Rom. 1844; p. 232). 
So belohnte Urban II, Beletri durch bie Betätigung bes Stabtgebiets 
(Bulle, Datirt Rom. VIII. Id. Julii Ind. XII. a. 1089; beim Borgia, 
„Velletri“, p. 204). 

! Urkunden im Reg. Farf. zeichnen die Wera Elemens III. noch im 
Jan., nicht mehr im Oct, 1100. Im Orderich Vitalis (Duchesue Histor. 
Normannor. Scriptores p. 762) ftehen folgende Berfe bes Carbinals 
Petrus Leo auf Wibert: 

. Nec tibi Roma locum, nec dat, Wiberte, Ravenna; 

In neutra positus, nunc ab utraque vacas. 
Qui Sutriae vivens male dictus Papa fuisti, 
In Castellana mortuus urbe jaces. 
Sed quia nomen eras sine re, Pro nomine vano 
Cerberus inferni jam tibi claustre parat. 
Der Cardinal ahnte damals nicht, daß er ſelbſt Gegenpapfkt (Anacfet II.) 
fein werde. Amebeft Chronotax. II. p. 193. Die Schrift De mirsculis 
Wiberti Papae qui et Clemens, im Cod. Udalrici beim Effarb n. 173. 
Später ließ Pafchalis TI. die Gebeine Wibert’6 ausgraben und in den Tiber 
werfen, um feinen Wundern ein Ende zu machen. Dodechini Appendix, 
beim Piſtorius I. 

2 Cod. Vat. 1984. Albert wurde erft in einem Balaf bei S. Mar 
vello von dem Hömer Johannes Ocholine filius und dem Cardinal Rome 
nus gejhltt, daun verraten. Diefe Greiguiffe fanden in der erſten Häffte 
1101 ſtatt. Man brachte den einen Gegenpapft m. Eril nah La Cava, 
den andern nach S. Lorenzo bei Averſa. 
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Paſchalis normanniſchen Schwertern und den unwiderſiechlichen 
Gold, aber der ewige kleine Krieg mit kleinen Rebellen ger⸗ 
ſplitierte feine Kraft. Die damaligen Päpfte mußten, wie 
alle anbern Bifchöfe, ihr irdiſches Domintum tauſend gieri- 
gen Feinden ablämpfen, und wen der fanft geartete Mönch 
Paſchalis über die Figur nachdachte, die bad heilige Oben 
baupt der Kirche in ſolchem beflänbigem Streit um weltliche 
Güter machte, fo durfte er nad den apoſtoliſchen Zeiten 
feufgen, wo die Bilöfe nur den Himmel auf Erven be 

Wir nennen weder alle Caſtelle, noch die Barone, die 
ber Papſt befriegte; aber mit Petrus Colonna tritt das ber 
rühentefte Adelegeſchlecht des mittelaltzigen Nom im Jahr 
1101 zum erſten Mal geſchichtlich auf.! Der Name ber 
Fürften Colonna fchreibt ſich nicht von der berühmten Säule 
Trajans in ihrem Wappen, ſondern von einem Gaftell ber, 
das fih noch beute auf. dem Lateinergebirg über der labi⸗ 
caniſchen Straße finfter erhebt.? Die Burg Colonna Ing 


! Petrus de Columna Cavas oppidum de jure b. Petri inva- 
verat. (Petrus Pifsnus c. 8. p. 203.) 

2 Dies Caſtell wirb zuerft in einem Diplom Heinrich's IIL i. 3. 1047 
erwähnt. Einen Schenkungsact bes Petrus von Tusculum vom 26. Dec. 
1066 unterſchreibt Amato vir magnus judex de Castello de la Co 
lonia (Gattula Hist. Cassin. I. p. 236). — An. 1074, 13. März cedirte 
Gregor VII. dem Klofter S. Paul medietatem Castelli quod vocatur 
Columpna (Bullar. Cassin. T. II. p. 108; Edit. 1670). Nibby hält 


- da heutige Eolonua für bas alte Labicum, aber Herr Pietro Rofa iu 
Rom, der grünblichfte Kenner der Topographie Latium's, wovon er eine _ 


teeffliche und mlühfame Karte aulegt, verfichert mich, Daß Das heutige Nocea 
Compatri Labicum fein müfle. Ughelli (T. X. p. 119) führt die Bifchäfe 
von Sabicum von a. 649 nur. bis a. 1111, und Giorgi de Cashedra 
Episcopali Setina (p. 18) behauptet, daß erfi 1231 das Bistum Sabicam 
mit Zusculum verbunden wurde. 
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nur fünf Millien von Tusculum entfernt, mochte ſeit Alters 
den dortigen Grafen gehören, und gab einem Zweig ihres 
Geſchlechts ven Namen de Columpna ober Colonna. Wahr 
ſcheinlich war Belrus ein Sohn Gregor's von Tudculum, 
des Brubers von Benebict IX.1 Der Ahnberr Wartin’s V. 
und bes Marcantonio Eolonna machte fi als ein lateiniſcher 
Baron bemerkbar, welcher PBäpfte und Biſchofe ypländerte, 
und an den Wegen lagerte. Weder in Schlachten, noch auf 
dem richterlicden Tribunal erwarben die Stifter mittelaltriger 
Batricierhäufer Ruhm und Macht, fondern fie lebten wie die 
Fallen in Türmen, mordeten und raubten wie fie, und be 
teten ab und zu mit den reich befchenkten Monchen, um des 
Paradiefes im Himmel nicht verluftig gu gehn. Petrus be 
Colonna befaß aud Monte Porzio und Zagarolo, und weit 
in jene ſchönen Gebiete Latium’s fuchte er feinen Bells aus 
zudehnen. Verwandtſchaft mit den lehten Herren Baleftrina’ 
vom Geſchlecht der Senatrir Stephania mochte ihm Anſprüche 
auf dieſe Stabt geben; aber die Rechte des Papſts waren 
älter, und er wußte fie mit den Waffen durchzuſetzen. 2 


Coppi weist dies gut nach (Mem. Colonn. p. 28), geſtitzt auf bie 
Urkunde v. 24. Sept. 1078 (Gattula I. p. 236), wonach Petrus il. 
Dom. Gregorii nobiliss. Romanor. Consulis piae memoriae eine Kirche 
dei Monte Borgio an M. Caſtno ſchenkt; und er beweist, daß Kolonne 
und M. Porzio einen Herrn gehörten. Offenbar ift es biefer Petrus, 
weichen Paſchalis Colonna nahm. 

2 Dom. Papa Cavas recepit: Columna et Zagarolum op- 
pida juris illius (nämlich Petri) sapienter expugnata, prudenter sunt 
oapta. Betr. Pifan. c. 8. — Petrini (p. 111) beruft fi$ auf die Ur- 
hunde von 1058 (Reg. Subl. fol. 78), wo tie Grüftn Imifla, habitatrix 
in Palestrina, zum Heil ihrer Erben und ihres todten Gemals Donabeus, 
und des quondam Joannis qui vocabatur de Benedicto, und ber Do» 
mina Hitta (einft Gemalin jenes Markgrafen Johann) Güter an Subiaco 
ſchenkt. Er hält Imilia grunblos für Johann's Schweſter, und macht fie 
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So mühte ſich Pafchalis jahrelang, dein wilden Adel zu 
zäbmen. In Rom trogten ihm bie Eorfi, einf Freunde, 
jegt Widerfacher der Kirche. Dies Geſchlecht niftete noch in 
den Ruinen am Capitol. As Pafſchalis ihre Türme ein- 
reißen ließ, bemächtigte ſich Stephan Coerſo der Feſtung von 
©. Baul, und von bier aus unternahm er, wie ein Saracen, 
Raubzäge gegen Rom. Endlich vertrieben, ſetzte er fich in 
der obern Maritima feft, wo er päpftlide Städte bewältigte. 
Im Mittelalter Kätte ein Salluft täglich feinen Catilina ge 
funben; denn Rom war nichts als eine finfire Trummer⸗ 
Ratalombe, worin fi Adel und Vol zum Sturz eines 
Staats verſchwor, in welchem Herricher zu fein, der durf⸗ 
tigfte Militär-Tribun des Altertums ſich vieleicht würde ge 
weigert haben. 

Der Aufitand der Corſi ſtand mit der Erhebung eines 
dritten Gegenpapfts in Verbindung, welchen bie hartnädigen 
Wibertiſten erwählten. Das Geſchlecht der Rormanni, beren 
Haupt ein andrer Stephan war, die Baruncii und Romani, 
die von ©. Euftadhio, die Berizo von ©. Maria in Aquiro 
zogen in ihren Blan den Markgrafen Werner, den damaligen 
Gebieter von Spoleto und Ancona. Ein ſchwäbiſcher Graf, 
einft Hauptmann Leo's IX. bei Civita, hatte fih am adria⸗ 
tiihen Meer eine fchöne Herrichaft erabenteuert; er Tonnte 
zar Mutter des Petrus Colonna von einem zweiten Gemal, was Ceppi 
bezweifelt. Nach Urkunden Subiaco’8 war Donabeus vom Hans des Prü- 
fecten Erescentius (a. 1086). Mit Markgraf Johann, Stephania’s Enlel, 
(} vor 1068) erfoi das Pactımm von 970 (Bd. II. p. 400) Petrus 
Colonna beanfpruchte ſicher als Berwanbter Emilia’s Paleſtrina, das er 


jpäter an ſich nahm. Spätere Kabeln laffen bie Colonna von Dentichland 
nach Rom kommen; in einem Difer. der Bibl. Chigi (N. II. 31. p. 154) 
heißt der fabelhafte Ahnherr Stefane; und der Berfaſſer jagt: la ountessa 
Emilia doüa de Palestrina sello piglio per marito. 

Gregorovinus, Geſchichte ver Stadt Rom. w. 20 
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die Pentapolis, jett nach feinem Namen die Mark Werners 
genannt, fogar feinen Rachlommen vererben. Heinrich IV. 
begunſtigte fein Glück; denn wie feine Vorfahren die Macht 
Tedald's gegründet hatten, erhob er die Yamilie Werner’ä, 
ihm zur Stütze im Kampf mit Mathilde zu dienen, und er 
verlieh wol dem Sohn des erfien Markgrafen von Ancons 
auch die Reichslehen Epoleto und Eamerino, die einft das 
Sans der groben Gräfin beſeſſen hatte. ' 

Werner kam im November 1105 mit deutſchen Truppen 
nah Rom, von den Verſchwornen gerufen, welche einen Erz 
priefter Maginolf in der 6. Maria Rotunda zum Papit ge 
wählt hatten, worauf Paſchalis nad) der Tiberinfel flüchtete? 
Das gitterude Idol Syivefter IV. wurde mit Waffengewalt 
im Lateran eingeſetzt; die Päpftlihen unter dem Präfecten 
Petrus beftürmten, die Kaiſerlichen verteidigten ihn, mit 


1 Die ſchon 1060 abgefallenen Anconitaner hatte Nicolaus II. gebannt; 
am ihre Losfpredhung bat Damiani (Ep. I. VI.). Weber Werner's Herrſchaft: 
Beruggi Storia d’Ancona I. p. 267. 275. Yatteschi zeigt Werner a. 
1095 als Dug von Spoleto nnd Markgraf von Camerino. — Reg. Farf. 
fol. 1177: anno IV. Heinrico IV. imperante et Guarnerio Marchione 
mense Jun. Ind. IV, (fofl heißen VII., a. 1114) und fol. 1179, wo ber 
Abt Berald bem Dux et Marchio Guarnerius gegen Räuber von Klofter 
gütern Hagbar wird. Es folgt ein Ediet Werner’s; fein Siegel zeigt ihn zu 
Roß mit dem Schwert, in ber phrygiſchen Mütze. Auf Siegeln ber alten 
Ungoberdiſchen Duces von Cpoleto halten fie mei bie Fahız. 

2 Die Ehronit von Fossa Nova (in %atium) fagt (ad ann. 1105, 
ind. XIII): Marchion venit Romsm consentientibus quibusd. Roma- 
nis, et elegit Adanulphum in Papam Silvestrum ad 8. M. Rotun- 
dam infra Oetsvani 8. Martini, sed sine eflectu reversus est. Es 
tert Eltehard ad a. 1106, und wenig fimmt Siegbert a. 1105, wo 
jedoch das Fragment eines Briefe von Werner gute Einzelheiten gibt. Am 
genaueſten Cod. Vat. 1984, ber auh „Maginuif’s” Erwählung im 
 Wantbeon kennt. Rah Pafchalis Brief an bie ranzofen, batirt am 
26. Sept. im Bateran (Cod. Udalr. n. 239) zeigt Jaffoͤ Maginulf's Ex 
hebung am 18,, feine Flucht am 20. Rob. 
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Werner's Hulfe, geführt vom Milizercapitän Berto. Man 
flug fih auf dem Eölius, am Septigontum, felbft im Circus 
Marimns.1 Aber Moginolf hatte Kein Gelb, und ſah fid 
nach wenig Tagen verlafien; ex floh nad) Tivoli, wo Werner 
lagerte, und der erfolglos heimlehrende Markgraf nahm ihn 
mit fih nad Dfimo. 

Paſchalis, von folden Gegenpäpften nur beunruhigt, 
nicht verdrängt, konnte Ion am Ende November 1105 in 
den Lateran wieder einziehn. Ein Teil des Adels war zu 
ihm übergegangen, aber feine Lage blieb unerträglich. Wenn 
je ein Herrichertron dem, ber ihn befaß, verhaͤngnißvoll ges 
weien ift, fo war es der marmorne Stul Petri, auf welchem 
bie Väpfte ſaßen, das Kreuz in der Hand, welches niemals 
zum Ecepter hätte werben follen, unb wo fie unter alter& 
grauen Trümmern und.gleih grau geiworbenen Kirchen ein 
unzähmbares Bolk regieren wollten, welches ſtolzer und wilber 
war, als die Ahnen zur Zeit des Marius und Sulla. Die 
ctoile Geſchichte der Päpfte jeit Gregor VII. bietet daher ein 
wunderſam verworrenes Gemälde vom höchften tragiſchen Stile 
dar, worin ſich ewig wiederholen die Wutausbrüche des Volks, 
bie Flucht, das Exil der Päpfte, ihre triumfartigen Heim⸗ 
zäge, ihr neuer tragiſcher Fall, und ihre ewige Wiederkehr. 
Paſchalis verließ das fchredliche Rom, und begab ſich in bes 
. Schuß der Gräfin Mathilde, ein Concil zu verfammeln. 
Vorgänge in Deutſchland machten gerade bie Beilegung bes 

! Berto caput et recior Romanse miliciae, fagt Siegbert; dies ift 
der Berige des Cod. Vat. 1964. u biefem Kampf wird bemerlt das 
templam romuly ante domum jadicis Mathilde (wahrſcheinlich bie Ba⸗ 
Hille Conflantin’s); arcam aure (nad) ‚dem Ordo Romanus, ein Durch⸗ 


gangebogen im Forum bes Nerva); arcum trinmfale ( Conſtantin's); aedem 
solis — circlo majore. 
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- Schisma wahrſcheinlich; denn ber alternde Kaifer war durch 
die Empörung feines zweiten Sohns enttront worden, und 
Heinrich V. heuchelte Rachgiebigfeit gegen die päpftlichen In— 
veftiturverbote. Die römiſchen Legaten unterjtügten deshalb 
feine Empörung, der Bapft jelbit löste ihn von dem Eide, 
den er einft zu Aachen geſchworen hatte, dem Bater Treue au 
halten, umd niemals glei Konrad nad jeiner Krone zu 
traten. ! Nun hatte ber Mainzer Reichstag im Januar 
1106 Paſchalis nach Deutſchland eingeladen, wo die. Kirchen: 
fpaltung beigelegt werden follte, und der Tod des unglüd: 
lichen Heinrich IV. ſchien bie Wege zur Verföhnung zu ebnen. 
Aber Paſchalis Fonnte auf dem Concil zu Guaftalla (im Oc⸗ 
tober 1106) aus dem feiten Auftreten ver deutſchen Boten 
erkennen, daß er vom neuen Könige den Verzicht auf bie 
Smoeftitur nimmer erlangen werde. Sobald Heinrih V. 
feinen Tron befeftigt fah, trat er mit den Kronrechten ent- 
fchieven hervor, und ver Papſt, welcher ven unfeligen Kaifer 
nicht hatte abjolviren wollen, erntete jehr bald als verdien⸗ 
. ten Lohn die gleiche Behandlung, die Heinrich IV. vom fre⸗ 
velbaften Sohne erfahren hatte. 

Die Decrete von Guaſtalla beſtätigten die Gmbejlitur 
Verbote; die uncanonifch geweihten Bilchöfe, die Wibertiften, 
wurden jevoh voll Schonung anerkannt, wenn fie fi auf- 
richtig mit der Kirche verföhnten; und biefe Milde konnten 
die Zeloten Paſchalis nicht vergeben. ? Der ſchwebende Streit 
+ Callidus Papa, Henricum adolescentem filium Henrici Imp. 
adversus patrem concitat, et ut Ecciesise Dei auxilietur admonet 
— Herimannus in narratione restaurationis Abbatise 9. Martini Tor- 
nacensis (Tachery Spicileg. XII n. 83. Pagi, Critica a. 1106. n. L). 


- 2.88 unterwarf fih auch Parma, welches ſchon zwei Gegenpäpfte auf 
geftellt hatte. Um den Erzbifchof von Ravenna zu ſchwächen, wurden ihm 
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um die Inveſtitur ſollte ſodann nach dem Wunſche Hein- 
richs V. auf einer Weihnachts-Synode in Augsburg ver: 
glichen werden; aber der Papft, der ſich dorthin hatte be 
geben wollen, fürchtete Verrat. Er ging nad Frankreich, bie 
Bermittlung des Königs Philipp und feines Sohnes Ludwig 
anzurufen. Unterhandlungen mit den ftolzen Gejanbten Hein- 
rich's, weldhe den Papft im folgenden Jahr zu Chalons trafen, 
blieben ohne Erfolg; der König beftand auf der Inveſtitur, 
und Paſchalis erneuerte das Verbot der Belehnung durch 
Laienhand auf dem Matconcil von Troyes. Unzufrieden mit 
den Nefultaten feiner Reife, beſchloß er endlich nach Stalien 
zurückzukehren; ſchon int September 1107 befand er ſich in 
Fieſole bei Florenz. 

Während feiner Abweſenheit hatten der Präfect Petrus, 
die Pierleoni und Frangipani, und fein eigner Neffe Walfred 
mit Mühe einen Schein von: Auctorität in Rom aufrecht er: 
balten. - Der römische Adel kannte nur eine Leidenschaft: auf 
Koften der Kirche feine Hausmacht zu mehren; jeden heim⸗ 
kehrenden Papſt erivartete daher dieſelbe elende Aufgabe: Va— 
fallen und Soldner gegen die Räuber von Kirchengut zu 
führen. Kaum beimgelommen mußte Paſchalis Stephan 
Corſo in der tuscifchen Maritima befriegen, wo diefer Römer 
in Montalto verfhanzt lag; ! nichts richtete der Papſt aus, 
Er fünf Bistümer der Aemilia Piacenza, Parma, Reggio, Modena, Bo⸗ 
logna entzogen. Die Macht Ravenna's ſank mit Wibert, obwol Gelaſius IL 
im J. 1119 das Decret von Guaſtalla wieder auſhoh. (Rubeus Hist. 
Rav. V. p. 321). Im Fantuzzi IV. p. 247 findet man ein merfwürbiges 
Document von 1130, worin ber Erzbiſchof von Ravenna wieder in voller 
Hoheit über ten Bilchof von Bologna erfcheint. 

' Betrus Piſanus c. 11. Die Städte waren Ponte Celle und Dion 


talto (bei Corneto) in ter Maritima superior. Ganz irrig hat man * 
am adriatiſchen, ii am tuscifchen Meere geſucht. 
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und Rom blieb, nach dem Geſtändniß feines Biographen, die 

€3 wäre eine troftlofe Aufgabe, wollten wir Paſchalis 
durch das fortgefegte Elend der Rebellionen begleiten, bie er 
erfuhr. Als er im Jahr 1108 nad) VBenevent ging, über 
trug er das Stabtregiment den Eonfuln Pierleone und Leo 
Frangipani, den Oberbefehl der Truppen dem Walfred, bie 
Bewachung der Campagna dem Ptolemäus von Tusculum. 
Und fo kamen durch die Not der Zeiten die römifchen Adels⸗ 
geſchlechter, welche jegt die herrſchende Oligarchie bildeten, im 
den Beſitz der politiihen Gewalt. Die Entfernung des Papfts 
in Apulien benusten fie fofort zur Empörung; die Sabina 
und Latium fielen ab, und der gewiſſenloſe Ptolemäus pflanzte, 
im Bund mit dem Abt Berald von Farfa und mit Petrus 
Colonna, in Tusculum felbit die Nebellenfahne auf. Da 
kam Paſchalis mit normannifchen Lanzen, melde ihm Ri⸗ 
chard von Aquila, der damalige Herzog der Gaetaner, ge 
lieben hatte; er zog fiher in Rom ein, eroberte aufſtändiſche 
Burgen, und felbft Tivoli, der alte Sig der Wibertiften, er- 
gab ſich ihm nach hartnädiger Belagerung, während Furcht 
und Gold das feile Rom entwaffneten. In Berjon begab 
fih Paſchalis aufs Capitol, wo der Adelsſenat ſich zu ver- 
fammeln pflegte; er forberte dies Parlament auf, fiber 
Stephan Corſo die Acht auszuſprechen, und die römische 
Milizen zivangen endlich im zerftörten Montalto die Corſen 
zur Unterwerfung. So mußten die Päpfte jener Seit Fleine 
Teliennefter mühſam erobern, und oft wie Feldhauptlente 
an ber Spige von Söldnern hin und berziehn. Im Auguft 
1109 belagerte Pajchalis Pontia und Affile, uralte rö- 
miſche Golonien in der Diöcefe Subiaco; er verlieh fie dieſer 
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Atei.! Um dieſelbe Zeit mochte er Nympha bei Velletri er: 
ſtürmt haben. Die Dienſtbarkeit ſolcher Orte gegen die Kirche 
beſtand in vertragsmaͤßigen Leiſtungen, und die Verpflichtung 
Bewaffnete zu ſtellen, fo oft es der Papſt gebot, wird be 
ſonders bemerkt; denn wie alle andre Biſchöfe, zogen auch 
die Paͤpſte ihre Mannen nur aus den Orten, bie zum Heer⸗ 
bann ausdrücklich verpflichtet waren. ? 


* Chron. Sublacense (Murat. XXIV. p. 939) ſchreibt Effidis ftatt 
Affile. Leber das uralte Affile, welches Plinius und Frontinus nennen, 
fiehe Nibby Analisi unter biefem Artikel. Im Cod. Albini fel. 138, 
und Cod. Cencii fol. 115 bezieht fi ein Auszug aus ben verlornen Ae⸗ 
geften des Paſchalis darauf. Der Ceffionsvertrag von „pontie et effides“ 
datirt vom 7. Id. Sept. Zeugen find unter anderen: Raynaldus Bene- 
beldi. Octavianus. Oddo filius Johannis de Oddone (beide Brüder usb 
Crescentier, fammend von Octavian und ber Rogata). Petrus de Ro- 
frido. Rofridus de Ceperano. Romanus de Scotto. Huguizon filius 
Petrus de Leone. Cincius Johannis de Crescentio. — 

2 Cencius zog aus ben Kegeften des Paſchalis das pactum cum Nin- 
festinis, ohne Datum. Ich ſchreibe daraus wegen ber feubalen Berbäft- 
niffe jener Zeit nur dies: Hec sunt que facient Ninphesini. Fideli- 
tatem seil. B. Petro et Dno PP. Paschali ejusq. Successoribus. — 
Hostem et parlamentum, cum Curia preceperit. Servitium 
quod assueti fuerunt facere, et placitum et bannum faciant B. 
Petro et PP. (Bannum mag hier Strafgeld bebeuten). Sie haben bie 
Quarta zu geben nad römifchen Modius; zu &. Martini das Glanda- 
ticum (Weidegeld für Schweine), am Felt S. Thomas bonos bradones 
(Laite au von Schmeer und Fett). De carrico uniuscujusque Ban- 
dali solvant denarios Vi. (Sandalum ift eine Getreitent) Fidan- 
tiam (Tribut überhaupt) in unoquoque anno in mense Madii libr. 
XXX de papia bonas. Es folgen Beftimmungen über Marktgeld (pla- 
teaticum) ber Fremden, das an die Curia (Hef des räpftlichen Vogts oder 
Miniftere) zu zahlen ift; iiber das Foderum, tie Mühlen x. Sie follen 
tie Stadtmauern einreißen; feine neue bauen ohme Erlaubniß der Curie. 
Zeugen: Petrus Leonis. Petrus de Franco. Leo de dno petro Leonis. 
Ubieio. Seniorietus, Benincasa piscatore. Constantinus dapifer. Zoflo 
de caiaze. Qisalfo. Romanus de Calvo. Vgizzonius de Jobane Ti- 
nioso. Paganus. — Dies Document fehlt mit Unrecht im Cod. Diplom. 
Theinerꝰs. 
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2. Romfahrt Heinrich's V. Hülfloſe Lage Paſchalis' II. Schwierigkeit 
ber Loſung des Inveſtiturſtreits. Der Papſt faßt ben verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß, bie Biſchöfe zur Rüdgabe ihrer Krongäter zu zwingen; wofür ber 
Kaifer auf die Inveftitur verzichten fol. Unterhandlungen und Verträge. 
Heinrich's V. Einzug in die Leonina, und fein fühner Staateftreich. 


Die Frievenspauje, die fih Paſchalis erkämpft hatte, 
dauerte nur bis zur gefürchteten Ankunft des deutſchen Koö— 
nigs. Ein Komet ging ihm als fchredliches Phänomen vor- 
auf, und verfündigte den Frommen und Abergläubigen Krieg, 
Peſt und Untergang. Nah langem Unterhandeln batte Hein⸗ 
rich V. im Jahr 1109 dies erreicht, daß ihm der geängftigte 
Papſt die Kaiſerkrone zujagte, ohne fie an andre Bebin- 
gungen, als die Pietät gegen die Kirche zu knüpfen. Pa⸗ 
ſchalis konnte den Romzug nicht aufhalten, den ein deutſcher 
Reichstag beihloffen Hatte, aber er erneuerte auf einem la- 
teranifden Concil am 7. März 1110 das Snveftiturverbot. 
Nur auf Grundlage diefes Princips ſollte der Friebe ge 
ſchloſſen werden. Er eilte ſodann nah Monte Cafino, und 
beſchwor die normannifhen Fürften ihm, wenn es nötig 
fei, gegen Heinrich V. zu Hülfe zu Tommen; ſelbſt die rö— 
mifchen Großen verjammelte er nad feiner Rückkehr und 
verpflichtete fie durch feierlichen Schwur, ihm in der Gefahr 
beizuftebn. SE 

Der Romzug Heinrich's V. mar das prachwolle Schau- 
ſpiel der Macht, zu welder Deutſchland trotz langen Bürger: 
friegen gedeihen Fonnte, aber für Italien und das Papfttum 
eine jchwere Demütigung. Dreitaufend Nitter glänzten in 
diefem furchtbaren Heer, Vaſallen aus hundert Provinzen 
deutſcher, flamwifcher, romaniſcher Zunge, geführt von Bi: 
ihöfen und Fürften, die fi murrend oder willig um den 
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abnig verſammelten. Selbſt geſetzeskundige ‚Männer und 
Schreiber begleiteten ihn, feine Rechte zu erflären, und feine 
Thaten zu vereivigen. Die Städte Oberitalien’3, während 
der Inveſtiturkämpfe zu republilanifcher Verfaſſung empor 
gekommen, blidten mit Haß auf die fremden Schaaren, bie 
im Serbit 1110 die Alpen berabftiegen, und denen fie Fo: 
derum, Herberge, Geſchenke reihen ſollten. Novckra büßte 
feinen Ungehorfam in feiner eignen Aſche, und andre Ge- 
ftele wurden mit gleicher Mut zermalmt. Dies fchredte bie 
Lombarden. Ihre Eonfuln famen mit Tributen, nur Mat 
land ſchickte weder Geſchenke, noch Geſandte überhaupt. In 
dieſer blühenden Stadt hätten Schwächere den Hort ihrer ge: 
meinfamen Befreiung finden können, wenn nicht Parteihaß 
fie. verfeindet hielt.! Unter den italienifhen Reichsvafallen 
war Niemand, der nicht Heinrich huldigte, als er brei 
Wehen lang auf dem Roncaliſchen Felde lagerte, wo er den 
germöhnlichen Reichstag bielt, und fein ftralendes Heer, wie 
ein &erres, voll Berachtung gegen die Städte muſterte. 
Selbft die Gräfin Mathilde beugte ſich feiner Macht; viele 
Fürften Heinrich's befuchten dieſe erlauchte Frau, den Ruhm 
ihres Zeitalters, und alle verließen fie voll Bewunderung. 
Aber fie erfchien nicht in Perſon vor dem Eohn ihres Gegners; 
auf einer ihrer Burgen bei Canoſſa unterhandelte fie nur mit 
Heinrich's Boten; fie beſchwor ihm die Lehnspflicht, wo es die 
Feinde des Reichs galt, doch mit Ausnahme des Papſts, und 
der König wagte nicht zu fordern, daß die Beſchützerin der 
Bäpfte ihre Bajallen mit feinem Heer auf Rom marſchiren ließ. 
—J Nobilis urbs sola Mediolanum populoss 


Non servivit ei; nummum neque oonlulit aeris. 
Donizo H. 18. 
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Was konnte der Papft von einem jungen Yürftew er⸗ 
warten, der bie Liſt vom überlifteten Vater geerbt hatte, und 
mit weit mehr Willenskraft denjelben Kampf für die Rechte 
der Krone durchzuführen entfchloffen war, den das Schickſal 
Heinrichs IV. ihm als bie Bedingung zum Fortbeftehn des 
Reichs Har gemacht hatte? Heinrich V. näherte fi, das In⸗ 
veftiturrädht, wie feine Boten ſchon in Chalons gedroht hatten, 
mit dem Schwert durchzuſetzen, und ben Tühnen Bau Gre 
gor's VII. zu zertrümmern. Die Lage Paſchalis' II. war 
ſchwieriger, al3 jene Gregor’s; innere Ehwähung und Furcht 
lähmten die Normannen; Mathilde war alt und blieb ner 
tral; die religiöfen Leidenſchaften, einft fo Träftige Mititreiter 
für die Hierarchie, waren erfaltet, und die Ehriftenbeit for- 
derte die Beilegung des Zwiftes faft um jeden Preis. 

Bon Arezzo aus ſchrieb Heinrich den Römern: bisher 
gehindert die Hauptſtadt feines Reichs zu ehren, komme er 
jetzt; fie jollten ihm Geſandte entgegen ſchicken.“ Ueber bie 
Krönung unterhandelten feine Voten in Rom, wo fie in 
S. Maria in Turri am ©, Beter mit Pier Leone, dem Be 
vollmädhtigten des Bapfts, zufammenftamen. Die Krönung 
follte der ‚Schlußact eines Vergleichs fein, aber. dies erfte 
ler Concordate zu entwerfen war ſchwer. Heinrich mußte 
auf der Smoeftitur beftehn, wie alle feine Vorgänger fie ans 
geübt hatten; der Bapft mußte auf den Decreten feiner Bor- 
gänger beftelm, melde die Inveſtitur durch Laienhand ver- 
boten, und dieſe Decrete hatte er jelbft feierlich beftätigt.. 
Konnte der König die Einfekung von Biſchoöfen dem Papft 

‘ Heinricus Dei gr. Romanorum Rex Consulibus et Senatui, 


Populo Romano, majoribus et minoribus gratiam suam cum: bona 
voluntate. Cod. Udalr. n. 257. 
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allein. überlafjen, wenn fie vom Neih Fürftentimer zu Lehn 
frugen? Wenn dieſe mächtigen Biichöfe und Aebte, vom 
Stoat vollends losgetrennt, nur inveftirte Bafallen der rd 
miſchen Kirche wurden, wuchs dadurch nicht deren Gewalt 
in's Unendlide, und verſchlang fie dann nit, wie Gre⸗ 
gor VII. es gewollt hatte, den Staat? Die Folgen der. kb⸗ 
niglihen Inveſtitur waren wiederum der Kirche verberblich: 
fie blieb die Vaſallin der Krone. Aber dies unläugbare 
Uebel konnte entfernt werden, jobald die Bifchöfe der welt 
lichen Macht, und aller politiiden Stellung überhaupt eut- 
fagten. ! | | 
Die Jnveftiturfrage jener Zeit war ganz jo ſchwierig, 
wie es beute die Frage vom Fortbeftand des Dominium Ten 
porale der Päpfte, des letzten Reſts vom mittelaltrigen Leib 
ber Kirche, innerhalb eines einigen Italien's geworden it. 
Denn beide große Fragen gleichen fich in ihrem Weſen; m 
beiden berrfcht diefelbe tiefe Verkettung moraliſcher und poli- 
tiſcher Dinge; beide wurden daher als ein gorbiicher Knoten 
nmächſt durch das Schwert zerhauen. Es ift ewig denkwür⸗ 
dig, daß ein Papft des XI. Jahrhunderts mit großartigen 
"Entihluß ein Princip aufftellte, deſſen Ausführung der Kirche 
höhere ſittliche Kraft würde verliehen, aber fie für die Epoche 
des Fauſtrechts zu ätheriih gemacht haben. Paſchalis II. ers 
fannte das fonnenklare Necht der Krone; er bejahte, daß 
ohne die Inveſtitur das Neich nicht deftehen könne, nachdem 
e8 den Kirchen jo unermehliche Einkünfte geſchenkt hatte. 
Als der junge und treuloje Sohn Heinrich's IV. mit einem 
furdtbaren Heer auf Nom zog, binter ſich zertrümmerte 


* Die Folgen ber Juveffitur fest fehr gut aus einander ber Brief bes 
Erzbifchofs Friedrich von Coln an Otto von Bamberg. Ood. Udalr. n. 377. - 
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Städte, mochte er dem bebenden Papft wie ein Raubthier 
erſcheinen, deſſen Grimm er durch Beute ftillen und bejänf- 
tigen müfle. Sn der äußeriten Not warf er ihm die Güter 
der Kirche bin, ihr Leben und ihre Freiheit zu retten. Er 
ſchlug Folgendes vor: die Bifchöfe jollten alle ihre Krongüter 
dem Reich zurüdftatten, und fortan von Zehnten leben; ber 
König follte auf die Inveſtitur für immer verzichten, aljo 
ber Kirche als unſchätzbares Gegengeſchenk die Freiheit vom 
Staate geben. Wenn Paſchalis II. dies reine und apofto- 
liſche Princip durchgejegt hätte, jo- würde er ein größerer 
Mann als Gregor VII, und der wahre Reformator unter 
den Päpften geworden fein. Das Urteil eines tugendhaften 
und der Weltlichleit abgeneigten Mönchs auf dem Rapfttron 
mußte erfennen, daß die Corruption des Clerus und die 
- Stlaverei der Kirche nur die Folge ihrer unapoſtoliſchen Ver⸗ 
weltlihung feien, aber Paſchalis zeigte ſich nicht als ein 
Mann von fo großen Geift, daß man feinen bochherzigen 
Plan einer genialen Anſchauung allein zufchreiben darf; er 
war vielmehr auch von der Verzweiflung dictirt.? Das XII. 


Der Vertrag actum II nonas Febr. in atrio B. Petri, in eocl, 
b. Mariae quae dieitur in Turri (Cod. Vat. 1984) bezeichnet bie 
Negalien fo: civitates, ducatus, marchias, comitetus, monelam, 
teloneum , mercatum, advocatias regni, jura centurionum et 
curtes que manifeste regni erant cum: pertinentiis suis, militis es 
castra regni. Aehnlich Cod. Udalr. n. 262. 263, und Chron. Ekke 
hardi a. 1111. Die Cartulae Conventionis z0g Cod. Vat. 1984 -aus 
dem Hegifter des Paſchalis, uud fait wörtlich nahm fie Petrus Diaconus 
auf. Ebenſo gingen alle diefe Inftrumente daraus in ten Albinus und 
Eencius und den Kardinal von Aragon liber. 

Der belannte Philofoph Rosmini fehreibt tie Idee bes Paſchalit 
nur einer großherzigen Erleuchtung zu. Questo immortale pontefice ha 
fatto sentire un Jinguaggio, che nella bocca di qualsiasi papa 
della antichitä non si sarebbe potuto trovare nè pin santo, nd piä 
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Säculum Tonnte für jene verfrühte Idee ver Befreiung ber 
Kirche nicht reif fein; diefe Beilige Auftalt, welde nur das 
Körperlofe Reich des Lichts, der Liebe, des Gedankens und 
der Tugend hätte jein follen, fuhr fort wie eine dunſtige 
Eonne von irdifhen Nebeln umhüllt ‚zu fein, und vielleicht 
hätte ihr allzureiner Stral auf bie träge Wildniß balbbar- 
barifcher Jahrhunderte entweder ohne Nuten oder zerſtörend 
gewirkt. Die feubaliftiihe Verkettung meltliher und geilt- 
liher Macht laſtete noch Jahrhunderte lang auf der Geſell⸗ 
ihaft, und erft dad XVIIL Süculum nahm den vielleicht 
nur naiven Gedanken Paſchalis' II. mit gereiften Bewußt⸗ 
fein, und gemwaltiam wieder auf. 

Eein Vorſchlag mußte dem an Macht und Glanz ge⸗ 
wöhnten Clerus als Entäußerung ohne Gleichen erſcheinen; 
unermeßliche . Domänen, Städte, Zoll, Markt und Mimz⸗ 
recht, Juſtiz, markgraͤfliche Gewaltſchaft ſollten die Prälaten 
niederlegen. Freilich wurden fie dadurch noch nicht arm, 
wie die Apoſtel, denn jedes Bistum beſaß noch eigenes Pri⸗ 
votgut, und jelbit Behnten und Opfergaben würden noch 
reiche Quellen des Wolftands geblieben fein.! Aber mit dem 
Berluft der Fürftenmacht wurden die Biſchöfe ſchutzlos gegen 
bie politiſche Gewalt, und ihres Anjehns in der Welt be 
raubt, welche nur die Macht ehrt, die geben und nehmen, 
elevato. Die Anfichten Rosmini’s Über die Unftatthaftigfeit der weltlichen 
Stellung des Klerus ehren den chriftlichen Philvfophen, aber fie haben das 
Buch des Bifchofs, worin fie ftehen: „bie fünf Wunden der Kirche” auf 
den Inder gebracht. 

Dimittat ecelesias liberas cum oblationibus et possessionibus, 
quae ad regnum manifeste non pertinebant. Der Papft forberte alfo 
tamals „freie Kirche” neben dem Staat; heute jagt wıan: „freie Kirche im 
ne a. Das zweite Badum im Cod. Vat, 1984, und Cod, 
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und im Pomp Furcht verbreiten. Kamm. Jeder Bifchof würde 
fi) geweigert haben, aus einem erlauchten Stand des Reichs⸗ 


parlaments ein freier und tagendhafter, aber unſcheinbarer 


Diener des Herrn zu werben, und alle hätten Paſchalis vers 
werfen Tünnen, daß er auf fremde Koften uneigennützig ſei, 
da er, der Papft, nit daran denke, das Scepter ſeines 
Kirchenſtaats wieberzulegen, vielmehr beiten GHerkellung im 
Umfang alter Schenkungen von Heinrich fi ausbrüdli vor: 
bedinge.! Wenn meltlidde Herrlichkeit Yifchöfen nicht eignete, 
follte fie am Papſt minder unziemlih fein? Wenn es einem 
Abt nit. anfland, gepanzert. auf dem Schladhtroß feinen Bar 
fallen voranzufprengen, mußte dann der Anblid des heiligen 
Baters im Feldlager nicht um fo unchriſtlicher fein? Der 
Beſitz ihrer Kronlehen ftürzte die Biichöfe in ewige Handel 
mit der Welt, aber was war bie Geſchichte des römiſchen 
Tempelftaats feit Jahrhunderten? Indeß das Beftehn eines 
Kirchenſtaates ſelbſt in fo elender Geftalt war damals eine 
wirflide Bedingung für die geiftlide Unabhängigkeit des 
Papſta. Die verhängnißvolle Ironie, welche feinem Brincip 
angebeftet blieb, machte dad Dominium QTemporale zu gleicher 
Seit zum Schild und zur Achillesferſe des Papfts, und ihn 
zu gleicher Zeit zu einem’ König und Märtirer, zu einem 
Beſitzer im Eril. Der Staub von der Kleinen, immer rebel: 
liſchen Erdſcholle Rom, hing ſchwer genug an den Füßen bes 
Oberprieſters der Ehriftenheit, um ihn zu hindern, ſich im 
allzuhohe Regionen aufzuſchwingen, wo er als ein faft ver- 
göttertes Weſen ben Begriffen jener Zeit, ober als ein von 


! Patrimonin es peswessiones b. Petri restituet et ooncedet sicuti 


. a Carolo, Lodevios, Heinrico et aliis imperatoribus factum est, et 


tenere adjuvabit secundum suum posse. Ibid. 
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weitlihen Sünden unerreihberer Tram ber moralifchen 
Welt, ihren Forderungen fi würde entzogen haben. Ba 
fhalis richtete kaum am ſich bie Frage, ob die Verbindung 
von Prieſter und. König in ihm heilfam ſei; und wenn ein 
boshafter Biſchof das Princip des Staates Petri angezweifelt 
hätte, jo würde er ihm mit um jo mehr Grund geantwortet 
haben, was Pius IX. heute den tbeoretifchen und praftifchen 
Ufurpatoren des Dominium QTemporale antivortet; er würde 
außerdem erflärt haben, daß die Provinzen S. Peter's nicht 
Neichölehen jeien. Im Jahr 1862, wo eine der merkwür⸗ 
digften Revolutionen diefen alten und morſchen Kirchenftant . 
geriört, iſt es anziehend fich vorzuftellen, daß die Anerlen- 
nung jenes Berzihts, den Paſchalis fo nain von den Bi: 
ſchöfen forderte, auch die Aufhebung des papftlichen Staats 
witrbe zur Folge gehabt haben. Und wol darf man fidh ver⸗ 
wundern, daß jo uralte Fragen no 700 Jahre nah Bar 
ſchalis mit gleicher Leidenſchaft von ganz Europa erörtert 
werden müſſen. 

Wenn Heinrih V. den Vorſchlag des Papſts annahm, 
fo.fonnte er den Reichtum der Krone augenblidlich verdopr 
peln; ein habgieriger Monard) mußte daher eilig die Hand 


’ Der Graf Cavour bat die Gründe von Paſchalis II, gegen Pius IX. 
gewenbet, ohne es zu wifien: „Wenn bie Kirche einmal von jeber Feffel 
des Weltfichen befreit und vom Staat durch beftimmte Grenzen getrennt 
fein wirb, fo wirb die freiheit des heil. Stuls nichts mehr von afl’ den 
Hinberniffen zu leiten haben, mit welchen tie Eoncorbate und die Präro⸗ 
gative ber Civilgewalt auf fie drücken, und welde allein ben weltlichen 
Bet des römischen Stuls bis heute notwendig gemacht haben. Wir wer 
ben das Princip gegenfeitiger Unabhängigkeit der Kirche und bes Staats 
m das Grunbflatut des Königreichs Italien einfchreiben.” Rebe Cavour's 
som 25. a a 
roͤmiſche Frage. 
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ansfireden, aber ein befonnener konnte noch zögern. Der 
Berzicht auf die Inveſtitur war andy der Berluft alles könig⸗ 
lien Einflufies auf die Kirche überhaupt, die größte Gewalt 
der damaligen Welt. Die eingezogenen Süter mußten doch 
wieder ausgeliehen werben, und am Ende die Hausmacht 
erblicher Magnaten vermehren, bie Städte, nur noch im 
lofen Verband mit den Bistümern, wären völlig frei gewor⸗ 
ben. Bor allem: durfte Heinrich glauben, daß Bilchöfe und 
Fürften in den Vorjchlag des Papſts willigen konnten? Daß 
die Einziehung fo vieler Güter, welche wieder taufend Bas 
. fallen von den Kirchen zu Lehn trugen, überhaupt möglich 
war, obne eine unabjehbare Revolution ber — 
herbeizuführen? 

Heinrich fehnte ſich aufrichtig nach dem Frieden mit ber 
Kirche; er nahm den Vergleich an: aber er Kenn nicht auf 
feine Ausführbarkeit. 

Zwei Verträge murden aufgejegt: der Verzicht des K- 
nigs auf die Inveſtitur, der Verzicht bes Clerus anf die 
Krongüter durch päpftlies Decret. - Nach Auswechslung 
diefer Pergamente follte Heinrich die Krone erhalten. Die 
ängftlichen Vorſichtsmaßregeln, melde man in bie Verträge 
aufnahm, laffen König und Papft wie zwei unterhandelnde 
Feinde erfiheinen, von denen jeder in dem andern nur einen 
Berräter oder Mörder fieht. Darf man nicht ein Zeitalter 
mit Recht barbariih nennen, wo da8 weltliche Haupt des 
Abendlands vertragsimäßig ſchwören mußte, den Oberpriefter 
der Chriſtenheit weder binterliftig fangen, noch am Leibe ver- 
ftümmeln, noch ermorden zu wollen?! Die Gefandten eilten 


- *# Non erit in faeto aut oonsilio, ut dom. Papa perdat papatanı 
romanum vel vitam, vel membra, vel capiatur mala captione, aut 
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nad Sutri, wohin der König vorgerädt war. Er geneh⸗ 
migte die Urkunden, doc nur unter der Bebingung, daß 
alle Biihöfe und Firften des Reichs jener Berzichtleiftung 
beiftimmten, und der Chroniſt, der davon erzählt, bemerkte, 
daß man dies für unmöglich bielt.1 Am 9. Februar ſchwo⸗ 
ren Heinrich und feine Großen, die Herzöge und Grafen von 
Baiern, Sabjen und Kärntben, fein Kanzler Albert, fein 
Neffe Friedrich von Schwaben, der Biſchof von Speier, dem 
Papft Sicherheit, und die Erfüllung des Vertrags, wenn er 
jeinerfeits ihn am nächtten Sonntag vollziehen würde; ſodann 
brach das Heer nah Rom auf, und lagerte Sonnabends ben 
11. Februar am Monte Mario. 

Heinrih V. ftand vor der Leoflabt und jener Engels 
burg, in welder fein Bater 27 Sabre früher den Urheber 
dieſes furchtbaren Streits belagert bielt; ver ſchwermütige 
Schatten Heinrih’3 IV. mußte einen ſolchen Sohn quälen 
und ihn auffordern, jein Rächer zu fein. Noch ſtand des 
Raifers Leichnam unbegraben, in einer ungeweibten Capelle 
Des Doms zu Speier, ſchon im jechsten Jahr; die Bitte, 
ihm die chriſtliche Veerbigung zu geftatten, hatte Paſchalis 
mit römiſcher Härte abgefchlagen. Man mag fich vorftellen, 
was bie hochgemuten deutſchen Ritter im Angefichte Rom’s 


per se aut per submissam personam — eine gewöhnliche Formel jener 
Zeit in Verträgen mit Fürften, Städten, Bafallen, wie die Schwurformeln 
beim Cencius zeigen. -Des Papſte Bürgen waren fein Neffe Walfred und 
bie Pierleoni. 

1 Praebuit rex assensum, sed eo pacto, quatinus haee trans- 
mutatio firma et autentica ratione, consilioque vel concordia totrus 
aceclesiae ac regni principum assensu stabiliretur; quod 
etiam vix aut nullo modo fieri posse credebatur. Elteharb. Quod 
tamen nullo modo posse fieri sciebat, fagt Heinrich vom Papſt im 
Brief Cod. Udalr. n. 261, Dodechini Append. p. 668. 

Gregorovins, Geſchichte ver Stadt Rom. IV. 21 
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empfanden ; oder was die Römer fühlten, über denen viele 
Wolfe des Verderbens hing; ober was ber Papſt bedachte, 
der fih num im Neb eines meineidigen Feindes wußte, wäh: 
rend feine Boten, wie einft jene Gregor's VIL, Campanien 
durcheilten, einen neuen Guiscard aufzujuden. Der mor⸗ 
gende Tag verbarg ein großes Friedenswerk, ober einen 
furchtbaren Ruin. 

Sejandte der Römer kamen in's Lager Heinrid’3, und 
forderten, daß er die Geſetze Rom's beſchwöre; der römifche 
König that dies verächtlich in deutſcher Sprache, worauf viele 
von den Großen beleidigt in die Stadt zurüdgingen. Die 
Legaten des Papſts erſchienen; man wechſelte die Geißeln aus, 
und Heinrich ſchwor nochmals dem Papft- Sicherheit und Er: 
haltung des Kirchenſtaats. 

Tags darauf, am 12. Februar, follte die Krimung ftatt- 
finden. Die Körperſchaften Rom’s, die Nichtercollegien , die 
Scholen des päpftliden Hofs, die Milizen mit ihren Zeichen, 
Drachen, Wölfe, Löwen, Adler auf Lanzenftäben, das Boll 
mit Blumen und Palmenzweigen, holten ven König am Monte 
Mario ein, Der Sohn Heinrichs IV. zog zu Rob, unter 
dem aufrichtigen oder heuchleriſchen Ruf von Tauſenden: 
„König Heinrih bat S. Petrus ermählt,“ mit jeinem ftra- 
Ienden Gefolge nah der Leoftadt. Dem Herlommen gemäß 
beſchwor er erſt an einer einen Brüde, dann am Xor die 
Gelege Roms; mit verächtlichem Lächeln vernahm er die 
Hymne der Juden, und mit Herablaffung die Acclamation 
der Griechenjchule. Chöre der Mönde und Nonnen, mit 
brennenden Kerzen in den Händen, Procefiionen des Glerus 
empfingen ihn in ver Leoftabt mit demjelben Ruf: „Heinri- 
cum Regem Sauctus Petrus elegit,* und der pomphafte 
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Zug rüdte langſam bis zur Peterätreppe vor. Mit größerer 
Spannung ward nie ein defignirter Kaiſer erwartet, als 
Heinrichs IV. Sohn; das feierliche Ceremoniel bes Empfangs, 
der Huldigung, der option‘ durch den Papft Tonnte das 
tiefe Mißtrauen nur leicht verfchleiern, und der vorfihtige 
Heinrich wollte ven ©. Peter nicht eher betreten, bis * ſeine 
Truppen bejegt hatten. 

König und Papft hatten auf der — Rota im 
feſtlichen Dom Platz genommen. Auf dieſer Stelle ſollte die 
große Friedensthat geſchehn; die Verträge ſollten beſchworen 
und ausgewechſelt werden. Das Pactum des Königs, und 
das amdere des Papſts wurden verleien; aber das Murren 
der Bifhöfe und Fürften begleitete bie paͤpſtliche Urkunde, 
welche beiagte: daß die politiihe Stellung des Clerus um 
canoniſch jei; daß der Dienft von Brieftern im Heer unſtatt⸗ 
baft, weil von Todtſchlag und Raub ungertrennlich fei; daß 
die Diener des Altar nicht zugleich Diener des Hofs fein 
follten, daß fie aber Höflinge werden müßten, fobald fie 
von der Krone Güter zu Lehen trügen. Daraus fei erwach⸗ 
fen, daß gewählte Biſchöfe nur dann die Weihe erhielten, 
wenn fie die königliche Inveſtitur erlangt; dieſe aber hätten 
bie Decrete vieler Concile unterfagt. Er, Paſchalis, verorbne, 
unter Strafe des Banns, die Rückgabe aller Kronleden der 
Biichöfe an den Kailer Heinrich für alle Zeit, und fo viele 
deren feit Garl dem Großen an die Kirchen gekommen ſeien.? 

Ein Sturm des Unwillens brach los. Der weltliche Ehr⸗ 

! Deliberata est itaque ei ecclesia, et omnes munitiones cir- 
camquaque sitae: Betr. Pifan. c. 14. Der S. Peter war verſchanzt; 
die Engelsburg blieb von den Päpftlichen befekt. 


? Sigbert a. 1111. Dodechin Append. p. 668. Cod. Udalr. n. 263: 
Privilegium Pascalis Papae. Et divinae legis etc. 
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geiz von Prieftern, welche aus’ evangelifchen Boten der Volker 
ihre Barone geworden waren, erhob ſich gegen ein evangeli⸗ 
ſches Princip, und felbft die Stimme Ehrifti würde, wenn 
er in diefer Berfammlung erfhhienen märe, feinen frommen 
Stellvertreter mit jeinem eignen Spruch: „gebt dem Kaiſer, 
was des Kaiſers iſt,“ zu unterftügen, von zornigem Geſchrei 
übertönt worden fein. Darf man glauben, Paſchalis babe 
die Zuverſicht gehegt, daß Fürften und Bilchöfe jein Decret 
annehmen würden? Es ift unmöglid. Er konnte nur hoffen, 
wit dem Kaiſer augenblidlih zum Schluß zu kommen; das 
Weitere würde Gegenftand der Unterhandlungen und Synoben 
getvorden fein. König und Papit, auf der porphyrnen Rola 
fitend, jeder fein Pactum in der Hand, an defien Ausführ- 
barkeit Feiner glaubte, erſcheinen in biefer berühmten Scene 
als zwei Schaufpieler eines großen Drama's, von denen der 
eine feine Rolle mit gemaltthätiger Arglift, der andere fie 
mit verzweiflungsvoller Ergebung jpielt. Aber neben Paſcha⸗ 
lis ftand eine der Zeit vorauseilende Reform, während in 
Heinrich die Abfiht auf einen Staatsftreih unverfennbar ift, 
den er fofort vollzog, und der ſtets einer ver Bemaleriiten 
der Geſchichte bleiben wird. 

Das Zugeftändnig war fo groß, daß Heinrich darin nur 
eine Schlinge des Papſts ſah, fi in Beſitz des Verzichts zu 
fegen, und ihn dann dem Widerſtand der Fürften und Bi- 
fchöfe zu überlafien. Indem er nochmals im ©. Beter er: 
Härte, daß der Plan, die Kirchen. ihrer Güter zu berauben, 
nicht. von ihm ausgehe, machte er den Papſt allein verant- 
wortlich, und die Vollziehung feines Pactums batte er ſchon 
in Sutri an die Genehmigung aller Reichsfürſten gebunden. 
Als nun der Papft den Inveſtitur⸗Verzicht verlangte, zog fich 
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der König zur Beratung mit den .Bifchöfen zurüd. Seine 
Großen tobten: das Anfinnen des Papſts fei Keberei und 
Kirchenraub, und fie weigerten fich entichieben, ben Bertrag 
anzuertennen.! Es wurde Abend. Paſchalis forverte, ber 
langen Beratung ein Ende zu maden; bie Bilchöfe ſchrieen 
daß der Vertrag unvolljiehbar fei; der König verlangte die 
Krönung, der Papft verweigerte fie. Ein Ritter fprang zorn⸗ 
flammend bervor: „mas bedarf e8,” fo rief er, „to vieler 
Reden! mein Herr will ohne Umſchweif gekrönt fein, wie 
Ludwig und Karl!“ Aengſtliche Cardinäle fchlugen vor, den 
König zu Frönen, den Abſchluß des Concordats auf morgen 
zu verfchieben. Die Prälaten wollten nichts mehr von Ver: 
trägen hören. Habgierige Bifchöfe, zumal Burkhard vor 
Münfter, und der Kanzler Albert, bliefen in den auflochen- 
den Grimm des jungen Königs, und drängten ihn wider den 
Eid ſich der Perfon des Papfts zu bemächtigen. Bewaffnete 
umfreisten ihn und den Hochaltar. Raum hatte er die Meſſe 
beendigt, jo zwang man ihn in der Tribüne Bla zu neh⸗ 
men, unter den Schwertern ihn bewachender Ritter. Ein 
Tumult erhob fi; Norbert, Heinrichs Caplan, warf ſich 
weinend vor dem Papſt nieder, und Konrad von Salz 
burg rief laut dem König zu, daß feine That. ein gottlofer 

Frevel fei. Gezüdte Degen drangen auf den kühnen Bilchof 


! Lectis publice privilegiis, tumultuantibus in infinitum prin- 
cipibus pre aecclesiarum spoliatione ac per hoc beneficiorum suorum 
ablatione. Ekkehard; und die lebhafte Erzählung in der Reichersbergifchen 
Shronit p. 239 (beim Lubewig T. IL), die wie Sigbert, Otto v. Freif. 
Chron. VIL 14, Ep. Heinrici Cod. Udalr. 262, unb Dodechin nur bie 
Bilhöfe nennt: universis in faciem ejus resistentibus, et decreto suo 
palam haeresim inclamantibus, scil. episcopis, abbatibus, tam suis 
quam nostris et omnibus acclesiae filiis, 
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ein; das Hadern und Schreien von Geiſtlichen und Herren, 
Larm der Waffen, Hülferuf, Flucht und Mißhandlung zittern⸗ 
der Prieſter boten im ſchon dunkeln Dom das Bild wildeſter 
Verwirrung dar, während ber Papſt und die Cardinäle zu⸗ 
: jammengebrängt unter ben Hellebarden der Söldner bebten, 

wahrend immer mehr rachgierige Schaaren ben S. Peter er 
“ füllten, und jenſeits des Tiber die ganze Stadt ſchon in ine 
fer Bewegung war. 

Bei einbrechender Nacht wurde Paſchalis und ſein Hof 
in ein Gebäude am ©. Peter abgeführt, und dem Patriarchen 
Udalrich von Aquileja zur Bewachung anvertraut. Seine 
Sefangennahme löste jede Disciplin; Priefter und Laien ohne 
Unterfchied wurden geplündert und mit Säbelhieben nieder⸗ 
geftredt; die goldenen Gefäße, ver kirchliche Ornat wurden 
geraubt. Was fliehen Tonnte, ftürzte ſchreiend in die Stadt. 


3. Die Römer erheben fih, Paſchalis zu befreien. Ueberfall und Schlacht 

in ber Leonina. Heinrich V. zieht mit den Gefangenen ab. Er lagert 

bei Tivoli. Er erzwingt vom Papft dad Privilegium ber Inveſtitur. 

Raiferrönung. Heinrih V. marfirt von Rom ab. ‚Säredticee Er⸗ 
wachen Paſchalis II. im Lateran. 


Zwei Cardinalbiihöfe, Johann von Tusculum und Leo 
von Dftia (der Geſchichtſchreiber Monte Cafino's), waren ver: 
kleidet über bie Engelöbrüde entronnen. Sie verſammelten 


das Voll. Man läutete Sturm von allen Türmen; die wü- - 


tendfte Aufregung durchtobte Rom. So viel Deutiche ahnungs- 
108 in die Stadt gelommen waren, wurden niebergemadt. 
Und das war die Ecene, in melde ſich wiederum ein römi⸗ 
ſches Krönungsfeft verwandelte. Seitdem ein buzantinifcher 
Statthalter den Papft Martin ins Exil gefchleppt, hatte das 
Papfttum feinen gleich großen Gewaltitreich durch die oberfte 


E 7 
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Staatsmacht erlitten. Die Römer, weldje den Schimpf fühlten, 
vergaßen ihrer Feindſchaft gegen die Päpfte, fie erinnerten 
fich ihres Paſchalis' ‚geleifteten Schwurs, und einigten fich in 
dem gemeinjamen Gefühl des Hafles gegen die Kaifergewalt. 
Mit Tagesanbruch brachen fie in die Leoftabt, den Bapft zu 
befreien. Hochmutige Beratung batte den König ſorglos 
gemacht, jo daß biefer Ueberfall ihm beinahe Leben und Reich 
koſtete. Noch unangelleivet, mit nadten Yüßen, fprang er 
im Atrium der Bafilifa auf3 Pferd, fprengte die Marmor: 
fiufen hinunter, und ſtürzte fi ins Kampfgewühl; fünf Nö 
mer ſanken von feiner Lanze, aber er ſelbſt fiel verwundet 
vom Pferd. Der Bicegraf. Otto von Mailand bot ihm das 
feinige und fein Leben, und der großmütige Netter wurde 
binmeggefchleppt, und in ber Stadt In Stüde gerifien. Die 
Wut der Römer war grenzenlos; ‚ihr Weberfall wurde zur 
Schlacht; die Schaaren Heinrichs, ſchon aus dem Porticus 
herausgeſchlagen, drohten zu erliegen.!. Die Tapferkeit ber 
Römer, nie vorher fo glänzend bewieſen, hätte in der Be 
freiung vom Kaifertum ihren Lohn verbient; aber ihre Plün- 
derungsgier entriß ihnen den Sieg früher, als es die An- 
ſtrengung der "Deutfchen würde getban haben; fie wurden 
endlich unter großem Gemetzel über die Brüde zurück gevrängt, 
“ oder in den Fluß geftürzt, und nur die Engelsburg deckte 
durch Ausfälle ihre Flucht. 

Der Verluſt der Kaiferlichen war groß; es zeigte fa, 
daß eine empörte Stadt felbft geordneten Heeren furchtbar 


' Habent enim aliquid simile cum nivibus suis; nam statim ut 
facti calore fuerint, in sudorem eonversi deficiunt, et quasi a sole 
solvuntar; fagt bier merfwürbiger Weiſe und völlig unwahr vom beutfchen 
Natırrell Betr. Diacon. IV. c. 39. Wir Deutfche u uns im Gegen- 
teil der ANBHUDEIEN Ausdauer, 
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fei; Heinrich verließ deshalb Nachts die Leonina. Zwei Tage 
lang blieb er im Lager unter Waffen, während die Römer 
erſchöpft und rachedürſtend, fi) von neuem fammelten. Der 


Garbinal von Tusculum, jetzt Bicar des Papfis, beſchwor fie 


nochmals die Waffen zu ergreifen: „Römer, es gilt ben Kampf 
für Eure Freiheit, Euer Leben und Euem Ruhm, und die 
Berteidigung der Kirche. Der beilige Bater, die Cardinäle, 


. Eure Brüder und Söhne ſchmachten in den Ketten des treu⸗ 


Iofen Feindes; taufend edle Bürger liegen tobt hingeſtreckt im 
Borticus; die Baſilika des Apoſtels, der ehrwürdige Dom ber 
Ehriftenheit ſtarrt von Leihen und Blut; die gefchändete Kirche 
liegt weinend zu Euern Füßen, und fleht mit anfgehobnen 
Armen zu ihrem einzigen Retter, dem römiſchen Boll, um 
Erbarmen und Schub.” Ganz Rom ſchwor Kampf auf Leben 
und Tod.! Aber in der Nacht vom 15. zum 16. Februar 
ließ Heinrich die Zelte abbrechen, und marſchirte fort in’s 
Sabinifhe. Während er den Papft und fechzehn Earbinäle 
gefangen mit ſich führte, fchleppten feine Soldaten römiſche 
Conſuln und Priefter an Striden hinter fi ber, mit ihren 
Sanzenfchaften vom Roß herunter fie im tiefen Kot der Straßen 
zum Fortmarſch treibend, ein Schaufpiel, mweldes an die 
Beit der Vandalen erinnern Tonnte.? Bei Fiano ſetzte das 
Heer über den Tiber, und lagerte endlich an der Iucanifchen 

’ Petrus Diacon. c. 39. Manfi XXI. p. 59. Brief bes Cardinals 
Johann (ageus vices Domni Paschalis Papae vincti Jesu Christi) an 
Richard Biſchof v. Albano: post haec omnes unanimes contra eum 
jJuraverunt, uno animo, una voluntate pugnare, 

2 Lebhaft gefchildert von der Reichersberger Ehronil: clerici tenere 
educati funibus trahebentur ab equitibus, quos illi, ut poterant, 
sequebentur per plateas, luto profuudo ac tenaci vix emergentes. 


Bas Petrus Diaconus fagt, daß der Papft in Ketten fortgeführt fei, iſt 
fiherlich übertrieben. 
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Brucke unter Tiwoli. Es war Heinrich’3 Abſicht, mit dem 
tascnlantichen Grafen. fih zu vereinigen, und den Entſatz ber 
Rormannen abzufchneiden, welche der Cardinal Johann drin⸗ 
gend berbeigerufen hatte Er lieh ben Papit mit einigen 
Cardinälen im Caſtell Tribncum, die übrigen — m 
Eorcodilum im engften Gewahrfam. ! 

So hatte der Sohn Heinrichs IV., deſſen gotsloje Re 
bellion die Kirche einft beftärkte, ihr eine Schmach angethan, 
wie fie der vierte Heinrich nie verübt gehabt. Wie man auch 
feinen Staatöftreich betrachten mag, die Nemefis, die fich bier 
vollaog, war gereht. Das Unmaß von Canoſſa fand fein 
Wiveripiel in Rom. Das legte Anathem hätte den König 
treffen müfjen, der den Stellvertreter Ehrifti in Feſſeln legte, 
ja die römische Kirche felbfi, wie ein Ealmanaflar, gefangen 
binwegführte, doch Paſchalis jeufzte und ſchwieg. Wie haben 
Kunde von der Bewegung, welche die kirchliche, doch nicht 
von jener, welche die politifche Welt ergriff, als fie die Ge - 
fangenihaft des Papfts vernahm; fie regte ſich zu- feiner 
Rettung fo wenig, als fie es 700 Jahre fpäter that, nad- 
dem Rapoleon das Beilpiel Heirich's V. nachgeahmt hatte. 
Die Gräfin Mathilde mußte ein folches Ereigniß als ihre 
ſchwerſte Riederlage empfinden, doch fie bewegte fih nicht, 
Beten um Boten waren nad Apulien geeilt, doch fein Guis 
card erſchien. Nur Robert von Capua ſchickte, feiner Vaſallen⸗ 
pfliht ſcheinbar zu genügen, dreihundert Reiter in's Römijche; 
aber fie kehrten ſchon in Ferentino um, weil fie Latium 

' Betr. Diacon. und Cod. Vat. 1984, nad) dem Regiſter des Pa- 
ſchalis: aput castellum Trebicum (eher Tribucum, als Trevi, weldes 
der normannifchen Grenze zu nahe lag); aput Coroodilum; wol Corcollo 


oder Sorcurulum, das älte Querquetula, Corcotula, im Latium. Nibby, 
Analisi. 
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kaiſerlich geſinnt, und Heinrichs Heer zwiſchen ſich und Rom 
fanden. Der plötzliche Tod des. Herzogs Roger von Apulien 
und feines Bruders Boemund verwirrte die normannifchen 
Staaten; ein Aufſtand der langobardiſchen Nation, und der 
Einmarſch Heinrich's war zu fürdten, und fo ſahen fi jene 
Fürften‘: gezwungen, dem Köonig dur Geſandte eilig zu 
huldigen. 

Ein und ſechzig Tage lang hielt Heinrich Cardinäle und 
Papft in drückendſter Gefangenſchaft, erſt in jenen Burgen, 
dann in ſeinem Lager. Zugleich bedrohte er täglich die Stadt; 
durch Hunger, Berwäftung der Felder, harte Behandlung 
der Gefangenen wollte er alle zu ſeinem Willen zwingen. 
Doch die Römer widerſtanden diesmal ſelbſt dem Gold; nur 
dann wollten fie die Tore Öffuen, wenn die Gefangenen in 
Freiheit gejegt feien, und Heinrich verlangte dafür vom Papft 
- die Krönung, und die unummundene Anerfennung des Kron⸗ 
recht? der Inveſtitur. Dem ſich weigernden drohte er unge 
duldig, alle Gefangene umbringen zu laflen, wenn er fi 
nicht füge. Die Großen des Königs, die Gefangenen, die 
Römer aus der Stadt, die abgehärmten Cardinäle warfen fidh 
zu Füßen des Papſts, und flehten ihn an, im Angeficht des 
Elend aller, im Angeſicht der bevrängten Stadt, der veröbeten 
Kirche, des drohenden Schisma nachzugeben. E iſt anregend, 
ſich ftatt Bafchalis’ II. Gregor VIL gefangen zu denken, und fi 


'ı Ber. Diacon.: Die Angabe des Orderich Vitalis (X. p. 762), 
2000 Normannen feien den Römern zu Hülfe gekommen und hätten Hein- 
rich berausgefchlagen, ift märchenhaft. Tie damaligen Normannenfürften 


. waren Robert von Capua (1106-1120), Nachfolger Richard's IT, feines 


Bruders; Wilhelm von Apulien, Sohn des im Febr. 1111-in Ealerno 
geftorbenen Roger. In Sicilien war ber große Graf Roger, Guikcard's 
Bruder, 1101 geftorben, und Roger II ibm gefolgt. 
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zu fragen, ob jener heldenhafte Mann, der in der Engelöburg 
den ihn Inieend beitiirmenden ein rubiges Nein! entgegenftellte, 
auch ‚bier nicht würde nachgegeben haben. „Wolan,” rief der 
unglüdliche Paſchalis feufzend, „man zwingt mid. um ber 
Befreiung der Kirche willen zugugeben, was man mir ſonſt 
nicht mit dem Leben entriſſen hätte. ! Man entwarf neue 
Verträge. Aber Feine jchriftlihe Bedingung wollte der Braf- 
Albert von Blandrate an die Erfillung des Schwurs von 
Seiten des Papfts geknüpft wilfen, und dieſer fagte ſich zum 
König wendend mit vorwurfsvoller Milde oder mit bitterm. 
- Lächeln: „ih leifte dieſen Schwur, damit Ihr den Gurigen 
baltet.” Das deutſche Lager befand fich jenfeits bes Anio 
auf dem „Selb der fieben Brüder,” während diesſeits des 
Ponte Mammolo die Römer flanden.? Hier ſchworen im 
Namen des Papſts ſechzehn Cardinäle das Borgefallue zu 
ammeftiren, den König Heinrich nie zu banıten, ihn zum 
Kaiſer zu Irdnen, ihn im Reich und Patriciat zu unterftägen; 
endlich fein Inveſtiturrecht nicht anzutaften. Für Heinrich 
ſchworen vierzehn feiner Großen: den Bapft, alle Gefangenen 
und Geißeln zu beftimmter Zeit frei nad Trastevere zu ge 
leiten; Die -päpftlich gefinnten nicht zu ſchädigen, der Stadt 

* En cogor-pro Ecclesise pace ac liberatione id perpeti, quod 
ne paterer, vitam quoque cum sanguine profundere paratus eram. 
Wird in einer Ähnlichen Lage Pius IX biefen Seufzer wiederholen? oder 
fortfahren zu jagen: non possumus? 

2 In agro juxta pontem Mammeum, Cod. Vat. 1984. Es hieß 
biefe Brücke ſchon 1030 pons Mammi (Nibby Analisi II. 579); ob von 
Mammen, ver Mutter des Alex. Senerus, ift ungewiß. Hier ift bie 
Grenze von Latium und ber Sabina. Das Feld Septem Fratrum fol 
heute Castell’ Arcione fein, 9 Millien von Rom, mo ehemals tie Kirche 
ter S. Sinforofe, der Mutter von 7 -Märtirern zur Zeit des Kaiſers 


Habrian, lag. Eſchinardi Agro Romano p. 236. Biola Storia di Tivoli 
II. p. 125. 
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Rom, Trasteverd, und ber Ziberinfel Ne zu geben; 
der Kirche ihre Güter berzuftellen. ! 

Der König beftand auf der Ausfertigung des Privile⸗ 
giumß der Inveſtitur, ehe man bie Stadt erreichte. Es 
wurde in Eile von einem aus Rom geholten Notar aufgeſetzt. 
Folgenden Tags brach das Heer auf, febte, weil die Mil- 
viſche Brüde damals zeritört war, nicht weit von der Ani 
mündung über den Tiber, und lagerte an der Flaminiſchen 
Straße. Hier. wurde die merkwürdige Urkunde außgefertigt 
und vom unglädlihen Papft mit ſchweren Seufzern unter 
— Er 
„Gottes Ratſchluß bat beftimmt, daß Dein Reich im 
Beſondern mit der Kirche verbunden fei, und Deine Vor⸗ 
gänger haben durch Kraft und Weisheit die Krone ber römi⸗ 
ſchen Stadt und das Kaiferreich erlangt. Zu diefer Kronen: 
und Reiches:Wiürde hat Gottes Majeftät auch Deine Perſon, 
geliebtefter Sohn Heinrich, dur unfer priefterliches Amt er- 
böht. Daher gefiehen wir die Vorrechte des Reichs, welche 
unſre Borgänger Deinen Vorgängern den Tatholifchen Kaifern 
zugeftanden, auch Deiner Liebden zu, und beftätigen durch 
gegenwäartiges Privileg, wie folgt: daß Du den Biſchofen und 
Aebten Deines Reich, die da frei fonder Gewalt und Eis 
monie ermählt find, die Inveſtitur mit Ring und Stab er- 
teileft; nach ihrer canoniſchen Einfegung follen fie ſodann bie 


! Actum 3. Idus Aprilis 3. feria poet Octava Paschae Ind. IV. 
Beide Schwurformeln aus tem Regifter des Pafchalis im Cod. Vat. 1984, 
beim Cencius, Card. Aragon., Cod. Udalr. n. 264, Mon. Germ. Leges 
Il. p. 74, Ruf. w. Unter ben Bürgen des Könige befindet fih and 
Guarnerius comes.. Et regnum et Imperium officii sui auxilio 
tenere bona fide adjuvabit — beim Petr. Diacon. c. 40 ift noch hin⸗ 
zugefügt patriciatum. 
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Weihe vom Bifchof erhalten, dem fie zufteht. Wer aber von 
Klerus und Boll ohne Deine Zuſtimmung erwählt ward, foll 
von Riemand geweiht werben, ehe er nicht von Dir die In⸗ 
veftitur erhielt: Bifchöfen und Erzbiſchöfen ſoll es erlaubt 
fein, von Dir inveltirte Biſchöfe und. Aebte canoniſch zu 
weiben. Denn Deine Vorgänger haben die Kitchen des Reichs 
mit jo viel Beneficien ihrer Kronreshte gemehrt, daß es nötig 
ft, das Reich felbft zumal durch den Beiftand der Bifchäfe 
und Aebte zu befeftigen, und Wahlſtreitigkeiten im Voll dur 
die Königliche Majeftät zu fchlichten. Deshalb muß Deine 
Klugheit und Macht dafür forgen, daß die Größe der römi- 
fhen und das Heil aller Kirchen, mit Gottes Schuß durch 
königliche Leben und Gnaben erhalten werde. Sollte aber 
irgend eine geiftliche oder weltliche Gewalt oder Perſon dies 
unfer Brivilegium zu mißachten und umzuftoßen wagen, fo fei - 
biefelbe mit ver Feſſel des Anathems umftrict, und ihrer Ehren 
beraubt. Die es nachachten jhlige die göttliche Barmberzigkeit, 
welche Deiner Majeität ein glücklich Reich verleihen möge.“ 1 

Als Heinrich. eine Bulle in Händen bielt, die alle Inve⸗ 
fliturverbote Gregor's VII. und feiner Nachfolger umftieß, 
möchte er an feinen Sieg nicht glauben; er entließ fofort den 
Bapft, der ihm die Benediction gab, und ein wigiger deutfcher 
Ehronift fonnte den Traftvollen Fürften mit dem Patriarchen 
Jakob vergleichen, welcher den Engel, mit dem er rang, nit 
eber Tosließ, bis er ihm den Segen erteilt hatte.? Am 13. April 

! „Regnum — sanctae Ecclesiae singulariter cohaerere, 
dispositio divina constituit* — Cod. Udalr. n. 265; Mon. Germ. 
Leges II. 72; Manfi XXI. p. 65. Otto v. Yreif. nennt das Privilegium 
gerabezu extörtum' per vim. 


2 In exemplum patriarchae Jacob dioentis ad angelum: non 
dimittem te nisi benedixeris mihi; Ellehard. Dies jcheint aus. des 
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hielt Heinrich nochmals ſeinen Einzug -in die Leonina, aber 
bie haſtige Krönung entbehrte jedes Accents der Freude. Alle 
Tore Rom's blieben gefperrt, fo daß die Römer in Maſſe an 
der Handlung keinen Anteil nahmen. Indeß ihre Abgeordneten 
hatten fich eingefunden, und wie jein Großvater wurde auch 
Heinrih-V. .mit den Imfignien des Patriciats befleidet.! Der 
Raijer nötigte den. Bapft, das Privilegium aus feiner Hand 
zurüczunehmen, und dann Öffentlich ihm wieder zu überreichen, 


zum Beweiſe, daß es nicht ein erzivungener, ſondern freier 


Act feines Willens geweſen fei, und dieſer Hohn verwundete 
den Glerus tief. Der Papft wollte indeß aufrichtig Frieden 
halten; er brach die Hoftie für ji und Heinrih, und während 


beide fie genoßen, fagte er mit dem Ton innerer Wahrbeit: 


„to fei vom Reich Gottes getrennt, wer diejen Vertrag zu 
bredien verfucht.“ 

Geinrich V. war der erfte aller römijchen Katjer, der bie 
Krone in Rom erhielt, ohne die Stabt ſelbſt betreten zu haben. 
Htnter ihren Mauern - begleiteten die Römer feine Krönung 
mit rachſüchtigen Flüden; fie Tonnten thn einem Räuber ver: 
gleichen, ver in den ©. Peter eingebrungen war, dem Bapft 
das Schwert auf die Bruft gefeßt hatte, und mit ber abge 
zwungnen Krone ſchnell von dannen fprengte. Kaum gekrönt, 


David Scottus verlorner Geſchichte gefloffen zu fein, wie aus Wilhelm 
Malmebury de Gestis Reg. Anglor. V. p. 166 hervorgeht; denn er 
brauchte bie Berichte diefes David, ben er indeß nur einen Paneghriſten 
nennt.. Baronius, bier ganz kleinlaut, läßt feinen Zorn gegen den wißigen 
Chroniſten aus. — Heinrich erzwang jet bie chriſtliche Beſtattung feines 
Baters. Ekkehardi Chron. 

ıRomani patricii occurrerunt oum aureo circulo, quem impo- 
suerunt imperatori in capite et per eum dederunt sibi summum 
petrieistum Romanae urbis, communi consensu omnium, = Malmab. 
V. p. 167. | 


— 
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nahm Heinrich mißtrauiſch Geißeln, zog in fein Lager, brach 
die Zelte ab, und marſchirte auf derſelben Straße, die einſt 
fein Bater und fein Großvater gezogen waren, triumfirend 
nah Tuscien fort, hinter fih das nicht eroberte und doch be 
zmungne Rom, den geſchändeten und beftärzten Glerus, und 
mit fi nehmend die Beute feines Raubs, das yäpitliche 
Pergament der beftätigten Inveſtitur. Die Kühnbeit feines 
Staatsftreihs tritt auf dem dunfeln Hintergrund ber Ge 
ichichte feines Vaters fcharf und energifch hervor, aber fie 
reinigt ihn vom Meineide nicht. Er kehrte rafch die Rollen 
Heinrich's IV. und Grogor's VII. um; der Sohn defjen, ber 
fi vor einem Priefter .feig und nuplos in den Staub ge 
worfen hatte, fabte den Papſt mit gewaffneter Hand, beugte 
ihn unter die königliche Majeſtät, und errang in einem Augen- 
blid, was Heinrich IV. nicht in jechzig Schlachten gewann. 
So zufällig feine gemwaltfame That erfcheint, fo war fie doch 
ein logiſcher Schluß, aber Erfolge fo jäher Art fonnten nicht 
dauern, und die Demütigung, welche Paſchalis erlitt, war 
nicht, wie jene Heinrich's IV., moraliſcher Ratur. 
Als der Papſt, elend und betäubt, in die Stadt zurüd- 
kehrte, begrüßte ihn der fanatifche Jubel des Volks; fein 
Haupt umgab der Nimbus des Märtirertums, und der Zauber. 
eines ſolchen Slanzes bat auf die Römer immer unwiderſtehlich 
gewirkt. So begrüßten auch die Entel 700 Jahre jpäter einen 
Papſt, als er aus der Gefangenschaft eines Gewaltigen heim⸗ 
kehrte. Das Gebränge in alten Straßen Rom's war jo dicht, 
daß Paſchalis kaum gegen die Abendftunde den Lateran er: 
reichte.! Ein trügeriicher Schein der Verföhnung Rom’s mit 


Das Datum dazu: Actum Idibus Aprilis 5. feris post octavas 
Paschae, Ind. IV. Haec sicut passi sumus, et oculis nostris vidimus, 
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dem papſtlichen Regiment konnte den Unglücklichen tröften;! 
aber als er fi aus ver Betäubung wieder auf ſich ſelbſt 
befann, las er in den ‚beftürzten ober finftern Geſichtern 
derer, die ihn umgaben, ven ſchrecklichen Kampf, dem er nun 
in der Kirche ſelbſt entgegen ging. 


4. Die Biſchöfe erheben fi) gegen Pafchalis II. und das Privilegium. 

Ein Eoncil im Lateran caffirt e8. Die Legaten bannen ben Kaifer. Alerius 

Kommenus und die Römer. Belehnung des Rormannenhergoge Wilhelm. 
Tod der Gräfin Mathilde. Die Mathildiſche Schenkung. 


Ein Sturm der Entrüftung erhob fih in ber gregoriani- . 
ſchen Partei. Die Carbinäle, die nicht mit Paſchalis gefangen 
gewefen, ſchmähten ihn, daß er nicht den Tod des Märtirers 
der Unterwerfung unter des Kaifers Gebot vorgezogen babe; 
fie nannten feine Handlung, melde doch nur dem Bereich 
der Kirchendisciplin angehörte, dreiſt Ketzerei; fie verlangten 
den Bruch des Vertrags. Paſchalis fah fi in einem fchred: 
lichen Zwieſpalt; die Zeloten wieſen mit Fingern auf ihn, als 
einen Verräter des Herrn, und der Unglüdliche verbarg fi 
verzweifelnd in der Einſamkeit von Terracina und felbft der 
Inſel Ponza. 

. Die Kirche befand fi) zu Paſchalis in demfelben Ver: 
hältniß, wie ein moderner Staat fi zu dem Monarden 


et auribus nostris audivimus, mera veritate conscripsimus. So 
ms dem Regiſter des Paſchalis im Cod. Vat. 1984, und darnach im 
Card. Aragon. 363. 

' Betr. Pifan. übertreibt: discedente — Henrioo Romam pax 
rediit — viguit autem pax annis plus minus novem, posteris vix 
credenda, quam profeeto vidi tantam, quantam et timidus bubul- 
cus exoptat, et audax perhorrescit latro, ut quisque locus dep6- 
situm tueretur. Dieſe Jahre waren ruhig für Italien, aber Rom ftand 
bald wieder in Flammen. 


Berwerfung bes Privilegiums durch bie Biſchöfe. 337 


befinden würde, welcher die Verfaſſung gebrochen hat, aber nie 
bat ein Boll den Verfaffungsbruch feines Herrfchers mit gleicher 
Energie, dur conftitutionelle Mittel des Geſetzes befämpft, 
als es damals die Kirche und ihre Parlamente thaten. Johann 
von Tusculum und Leo von Oſtia verfammelten eine Synode 
zu Rom, mo man fofort die Decrete Urban's und Gregor’s 
erneuerte, und das Privilegium Heinrichs V. für null erklärte. 
Diefem Urteil trat mit SHeftigleit der Biſchof Bruno vom 
Segni.bei, damals zugleih Abt von Monte Caſino.! Man 
verlangte von Paſchalis den Widerruf und die Ercommunt- 
cation des Kaiſers; fremde Bilchöfe erhoben entrüftet ihre 
Stimme; Johann von Lyon fchrieb ein gallifches Concil aus; 
die päpftlichen Legaten verfammelten Synoden, und jo groß 
war die Erbitterung, daß man von Abjegung des Papſts 
ſprach. Ein Schisma drohte auszubrechen; denn auch Paſchalis 
hatte ſeine Verteidiger nicht allein an jenen Cardinälen, die 
mit ihm compromittirt waren, ſondern unter allen Anhängern 
des Kaiſers, endlich unter orthodoxen aber gemäßigten Bi⸗ 
ſchöfen, an deren Spitze der berühmte Ivo von Chartres 
ſtand.? Paſchalis, fanft und furchtſam, war innerlich un 
ſicher; er fchrieb befänftigend an eifernde Biſchöfe, tabelte die 

Brumo's heftiger Bricf an Paſchalis, im Petrus Diacon. c. 42, 
unb Baronius ad. a. 1111 n. 30. Daſelbſt auch fein Brief an den 
Bifchof von Portus. Paſchalis zwang ihn, die Würde bes Abts nieder- 
zulegen. Bruno ftarb in Segni 1123, wo er im Dom brgraben liegt. 

2 Der milde Foo verwarf tie Anficht, daß bie Inveſtitur Härefle, 
ba fie fein error in fide fei. Er verteidigte den Papft gegen Johann von 
Won; geiſtreich erinnert er an Noah: potius pudenda patris nostri 
nudabitis, quae publicanda non essent in Gath, nec in compitis 
Ascalonis, deridenda exponetis, quam post dorsum ca velando bene- 
dictionem paternam nobis acquiratis — — — Sic Petrus trinam 
negationem trine confessione purgavit, et Aposwliens mansit. Cod. 


Ddalr. n. 281. Manſi XXI. p. 78 sq. 
Gregororius, Gedichte ver Stadt Rom. IV. 22 


338 Achtes Buch. Erſtes Capitel. 


Ausfälle der zelotiſchen Cardinäle gegen das Oberhaupt ber 
Kirche, und bekannte reuevoll, daß er nah Mitteln fuche, 
Geſchehenes ungeſchehn zu machen. 

Am 18. März 1112 verfammelte er ein Concil im Lateran; 
er ſchilderte, was er gelitten, und wie er zu jenem Vergleich 
gedrängt worden fei; er erflärte das Privilegium als unrechte 
Handlung; aber den Weg es zu verbefiern müfje er dem Concil 
überlaflen, denn er felbit werde den Kaijer niemals bannen, 
noch wegen ber Inveſtituren beläftigen, In der legten Eigung 
veinigte er fih fogar vom Vorwurf der Keßerei dur ein 
feierliches Glaubensbekenntniß und die Anerlennung der Be 
ſchlüſſe feiner Vorgänger, worauf die Synode ohne ihn ein- 
jtimmig erflärte, das Privilegium fei als uncanoniſch caffirt. ! 

Die Geſchichte Heinrichss V. und Paſchalis IL Liefert 
einen der auffallendften Beweiſe, wie leiht im politifchen 
Leben Verträge geſchloſſen und gebrochen werben, auch wenn 
fie mit allen Siegeln der Religion bebedit find. Nur bie 
Mebergewalt Tann einen Bertrag aufrecht halten, der bem 
einen oder andern Teil ſchädlich ift, und fein feſteſter Kitt 
wird immer ein gemeinjchaftlicder Vorteil fein. Ein firenges 
Urteil wird fragen, melde Handlung am Papſt tabelns- 
wiürbiger war, feine erfte, wo er ſich von Furcht oder Mit- 
leid einen uncanonifchen Vertrag abzwingen ließ, ober feine 
zweite, wo ihn Furdt und Reue zu deſſen Bruce nötigten. 
Wenn Paſchalis, ehe er das legte that, abgedankt hätte, ſo 


LGerhard von Angouldme, der bie Schlußſentenz abfaßte, erflärte 
das Privileginm für em pravilegium. Die Acten bei Manfı XXI. p. 50. 
Florentii Wigorn. Hist. (Mon. Germ. VII. p. 566). Einzelnes bei 
Pagi a. 1112. n. II. Falco fagt ohne Winlelzüge: Papa Paschalis faciens 
Romae Synodum fregit pactum, quod fecerat cum Henrico Rege. 
Nur den Bann auszufprehen, wagte das Concil nicht. 
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wurde er ein Heiner Papſt, und ein größerer Menſch ge 
weſen fein. Da er Papſt blieb, fchlug er den anftändigiten. 
aber gefährlichiten Weg ein: er überließ die Entſcheidung dem 
Eoncil, deſſen Auctorität er nun über die päpftliche ftellen 
mußte. Wir können nicht mehr im Herzen von Paſchalis 
leſen, um zu ſehn, wie darin chriſtliche Demut, Scham und 
Reue, menſchliche Schwachheit und Zorn gemiſcht waren; 
aber er widerſtand lange den Aufreizungen des Fanatismus, 
welchem Eide nicht heilig ſind. Sein von Haß freies Ver⸗ 
halten zum meineidigen Heinrich während und nach ſeiner 
Gefangenſchaft gibt ihm Anſpruch auf den ſeltnen Titel eines 
Prieſters; und wir wagen jenes auch aus chriſtlicher Ge⸗ 
finnung, nicht einzig aus der Furcht abzuleiten. Die Be 
ſchlüſſe des Concils wurden an den Kaifer mit der Auffor- 
derung. gefandt, auf die Inveftitur zu verzichten; Heinrich V. 
lehnte dies ab, und Paſchalis blieb lange in —— 
Briefwechſel mit ihm.? 

os Paſchalis zu thum fich weigerte, thaten feine Run- 
tin. Die Legaten a latere, melde die Bäpfte in alle 


Paſchalis dachte edler, als Baronius, der ihm nicht verzeihen lann, 
daß er nicht fofort eibbrüdig warb: Apostolicae constantiae succisis 
nervis — nimis tenax custos praestiti, immo per vim et ınetum 
extorti, juramenti — magnam ipse sibi notam inussit. 

2 Am 3. Mai Hagt er, daß Civita Caſtellana, Corcollo, Montalto, 
Montacuto, Narni ven Gehorfam weigern, und hofft auf tie Herftellung 
von PBerufia, Gubbio, Tuder, Orvieto, Bagnorea, Eaftellum Felicitatie, 
bes Ducats Spoleto, und ber Mark Fermo. (Cod. Udalr. n. 266.) 
Am 26. October 1111 beklagt er ſich Über feine Verfolger: cervioem ad- 
versus nos erexerunt, et intestinis bellis viscera nostra collacerant, 
et multo faciem nostram rubore perfundunt. Er tabelt Heinrich’e 
Gewalt gegen die Kirchen, und bie tyranniſche Behandlung ber — 
Dieſer Brief gibt einen tiefen Blick in den — des Papfis. Cod 
Udalr. n. 271. 


340 | Achtes Buch. Erſtes Capitel. 


Provinzen der Kirche wie ihre Alter ego ausjdidten, erlangten 
feit Nicolaus II. und Gregor VII. eine unerhörte Macht. 
Bon allen gefürchtet, von den Fürften, wie von den Bifchöfen 
und den Gemeinden, ſtolz und habſüchtig, wurden fie, nad 
dem aufrichtigen Geſtändniß des heiligen Bernhard, eine Plage 
der Länder, deren Geld fie, wie die Proconfuln des alten 
Rom, erpreßten; aber fie halfen ven Päpften vie Höfe der 
Könige und die Landesconcile unterwerfen. Ihr Amt wurde 
die Schule der feinften diplomatiſchen Kunft von Rom, und 
fie jelbft waren die eigentlihen Staatsmänner jener Zeit. 
Conon von Bränefte erfuhr kaum in Zerufalem die römischen 
Vorgänge, als er fih, als päpftlicher Legat, die Kühnheit 
berausnabm, den Kaifer zu bannen. Der Erzbiſchof Guido 
von Vienne, Heinrich's Vaſall, verfammelte im October 1112 
ein Goncil, erflärte die Inveftitur von Laienhand als Härefie, 
verdammte das Privilegrum, belegte Heinrih V. als eiuen 
zweiten Judas mit dem Anathem, und verlangte die Be 
ftätigung diefer Beichläffe von Paſchalis, unter Androhung, 
ibm den Gehorfam zu verweigern.! Die Erbitterung des 
Glerus gegen Heinrih, welche auch viele Römer teilten, er: 
munterte damals den griechiſchen Kaifer zu dem Verſuch, die 
veralteten Anjprüdhe von Byzanz zu erneuern. Alerins 
Komnenus, ein glüdlicher und kluger Monarch, ſah fein Neid 
durch die Kreuzzüge geſichert, welche ihm mit der Gründung 
des Königreichs Jerufalem und anderer fprifcher Staaten eine 
Schugwehr gegen die Türken aufgerichtet hatten; er ſchickte 


Das Concil von Vienne nannte den Papft geradezu einen Simpel: 
scriptum illud, quod rex a vestra simplicitate extorsit, dam- 
navimus. Der Spnobalbrief offenbart ven ganzen flammenden Zorn ber 
Biihöfe. Baron. ad. a. 1112. 
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Geſandte nad Rom, beflagte das Unglüd des Papſts, be 
glüdwünjchte den Widerftand der Römer gegen einen räuberi- 
ſchen Ufurpator, und wünſchte nach altem Recht die römifche 
Krone. Die Römer demonftrirten gegen Heinrich, indem fie - 
eine pomphafte Gefandtichaft wirklich nad Byzanz ſchickten, 
wegen der Krönung zu unterhandeln ; aber der Papſt beteiligte 
ſich nicht an diefem Act, und nur der jet noch unabhängiger 
in Nom regierende Adel nahm die Gelegenbeit wahr, ein ge: 
räuſchvolles Aufſehn zu machen. ! 

Paſchalis II. genoß übrigeng einiger ruhiger Sabre in 
Rom; nur ging er ab und zu nach Apulien, um dort die 
Rechte der Kirche wahrzunehmen. Am 15. October 1114 ° 
bielt er em Concil in Ceperano, und bier, wo Gregor VII. 
einft Robert Guiscard inveftirt hatte, gab er dem Nachfolger 
Roger’3 von Apulien, Herzog Wilbelne, die Belehnung mit 
Apulien, Salabrien und Sicilien.? So fuchte die römiſche 
Kirche, in immer bedrängterer Lage, ſich den Schutz des 
normanniſchen Italien's zu erhalten, deſſen Lehnshoheit ihr 

Daß die Römer 600 Geſandte nach Byzanz ſchickten, iſt märchen⸗ 
haft; die Zeit: Mai 1112. Petr. Diacon. IV. 46. Auch der Brief des 
Abts von Farfa, worin er Heinrich vor der Liſt des Ppapſts warnt, er⸗ 
wähnt ber Geſandtſchaft. Cod. Udalr. n. 256. 

2 Zuerſt ging er im Winter 1112 nach Benewent, wo er Landulfus 
de Graeca zum Connetabel machte. Der Titel Comestabulus ward bier 
zuerft in päpſtlichen Landen gehört. Falco nennt dies Amt auch Rectora- 
ticum, aut aliquam Baliam publican (p. 84). In feiner ziemlich 
barbarifchen Chronik fchildert ein Notar als Augenzeuge genau und an- 
ziehend die Vorgänge feiner Vaterftabt. — Ueber bie normanniſche Beleh⸗ 
nung: Chron. Fossae Novae a. 1114; Romuald z. 3. 1115: apud Ci- 
peranum in eccl. S. Paterni Guilielmus Dux devenit ligius homo 
Papae Paschalis. Nach Falco erftredte fih die Belehnung auf den Du- 
catus Apnliae, Calabriae et Siciliae; Petrus Diacon. c. 49 nennt Sici- 


lien nicht mehr, aber ber Herzog von Apulien an biefe Infel wahre 
ſcheinlich noch als ſein Lehn. 
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verblieb, und zugleich eröffnete ihr der Tod der großen Gräfin 
die Ausficht, andere, ihr ſchon —— Länder in Beſitz 
zu nehmen. 

Mathilde ftarb, fiebzigjährig, am 24. Juli 1115 auf 
ihrem Schloß Bondeno de’ Roncori bei Canoſſa, und ließ 
als Erben ihrer Güter den Papft zurüd. Die berühmte Ma- 
tbildifche Donation, eins ber verhängnißvollften Geſchenke in 
der Gefchichte, ift zu ihrer Zeit der Erisapfel geweſen, den 
ein Weib zwiſchen die Päpfte und die Kaifer warf. Seit 
Bipin hat Feine andre Schenkung gleiche Bedeutung gehabt; 
auch ſchwebt dafielbe Dunfel über beiden. Ihre wirklichen 
geographiſchen oder politischen Grenzen find nie ermittelt 
worden, und mit Recht muß man fi) vertvundern, daß bie 
Mathildiſche Urkunde feine einzige Ortsbeitimmung enthält, 
während boch in Schenkungsacten jener Zeit die Territorien 
mit peinlicder Genauigkeit umjchrieben wurden. ! Eine erfte 
Schenkung hatte Mathilde Gregor’ VII. gemadt; aber bie 
zweite Urkunde bemerft, daß jenes erite Inftrument verloren 
ging, weshalb Mathilde am 17. November 1102 zu Sanofja 


ı Die Mathildiſchen Länder waren meiſt fchon inbegriffen in ber 
Schenkung Pipin's. Spoleto beanſpruchte bie Kirche feit Earl Römiſch 
Tuscien befaß fie in carolingifcher Zeit, aber im saec. X. wurde e8 meift 
mit der Markgrafſchaft Toscana verbunden. Korneto und Tuscana ge- 
börten jchon zum Reich; denn tie Markgrafen, auch Mathilde oder ihre 
Miffi hielten tort Placitı. Reg. Farf. n, 579. n. 799, in castello et 
turre de Corgnito in finibus maritimanis territorii et comitatus Tus- 
canensis. Eelbft Civita vecchia wurde von Gottfried von Toscana re 
giert (Annovazzi, Storia di Civitä vecchia, Rom 1853, cap. II. p. 224). 
Der Name Batrimonium kam für röm. Tuscien erft im saec. XIV. auf, 
vorher hieß alles Lant von Raticofani bis Eeperano Patrimonium 8. Rom. 
Eccl. Cenni Monum. II. p. 210. Man bat irrig das fpäter fogenaunte 
Batrimenium aus ter Erbſchaft Mathildes hergeleitet. Wer überhaupt 
fagt, welches biefe Erbichaft war? 





- 
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ein neues Pergament in die Hände des Cardinallegaten Bern- 
hard nieberlege, worin fie der roͤmiſchen Kirche alle ihre 
Güter diesjeitd und jenjeit® der Berge vermache, zur Erlö— 
fung ihrer und ihrer Verwandten Seelen. ! Das befonnene 
Urteil hat längft die Anficht verworfen, daß Mathilde fich 
über alle Recdhtsbegriffe ihrer Zeit hinwegſetzen konnte, und 
dent Papſt auch die großen Neichälehen. fchenkte, die ihre 
Ahnen beſeſſen batten, wie die Markgraffchaften Tuscien, 
Spoleto und Camerino, wie Mantua, Modena und Reggio, 
Brescia und Parma.? Aber wenn ſich ihre Schenkung auch 
nur auf ihre Allodialgüter bezog, welche vom Bo berab 
bis zum Liris zerſtreut lagen, fo war es bamals nicht 
immer mehr möglih, bie Grenze zwiſchen Allodium und 


' Kein Zeitgenoſſe bat, außer Donizo, in einigen Verſen allgemeinen 
Einns, und Petr. Diacon. (III. c. 49) in einer flüchtigen Bemerkung, 
diefer fonft.unbezweifelbaren Donation erwähnt. Betr. Diacon.: ann. 1077 
— Mathilda comitissa — Henrici imp. exercitum timens Liguriam 
(fo nannte man auch die Lombarbei) et Tusciam provincias Gregorio 
pepae et R. E. devotissime obtulit. Unde inprimis causa seminandi 
inter pontificem et imp. odii initium fuit. — Die Schentungsurkunte 
hat zuerft Leibnig Rer. Brunsv. I. 687, am beflen nach Albinus und Cen⸗ 
cius Cenni edirt (Monum. 11. p. 238) und mit einer Abhandlung wüſteſter 
Gelehrſamleit verſehen. Das Original eriftirt nicht, aber Die Krypten bes 
Batican enthalten fein marmornes Fragment; denn die Schenkung murbe 
in Marmor eingegraben und im ©. Peter aufgeftellt. Dies merkwäürbige 
Fragment ift fehr gut bergeflellt worden von Sarti und Settele (App. zu 
Dionpfius Sacrar. Vat. Basilicae Cryptar. Monum. Tab. VII). Sarti 
meint, die Marmorinſchriſt fei das Original gewefen, welches nicht allein 
dem Ottobonianifchen Coder des Albinus, fondern allen andern fchriftlichen 
Eremplaren gevient habe. J 

2 Die Bulle Innecenz II. vom 8. Juni 1133, welche Lothar III. mit 
ten Mathildiſchen Erbgütern auf Lebenszeit inveflirte, nennt nur das al- 
lodium bon. mem. Comitissae Mathildae, quod utique ab ea b. 
Petro constat esse collatum. Und auf die Allodien allein (Terra, Do- 
mus, Podere, Comitatus genannt) ift die Schenkung zu beziehen. 
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Reichslehn aufzufinden, und die Kirche konnte ſich dieſer 
Ungewißheit bedienen, um ihren Titeln mehr Ausbehnung 
zu geben. 

Die Weisheit Gregor's VII. hatte das Erbe Mathildes 
für die Päpfte auserfehn; der zerfallene Kirchenſtaat Tonnte 
nicht allein daraus erneuert, ſondern ein breiter Grund zur. 
Herrihaft über Stalien gelegt werden. Wenn die Päpfte, 
welche Süditalien zu. einem Fahnenlehn ©. Peters gemacht 
batten, fi auch in Belig der Güter Mathilde's fegten, viel- 
leicht auch ihre Reichslehen ſich übertragen ließen, fo leiftete 
ihnen wirflih faft ganz Stalien Vafallenpflidt, und das 
märchenhafte Geſchenk Conſtantin's wurbe faft zur Wirklic- 
feit. Die Mathildiſche Schenkung, welder Art fie immer 
war, wird ein politiſches Meifterftüd der, Päpfte bleiben; 
aber es vergingen lange Jahre, ehe fie fih auch nur zum 
kleinſten Teil dieſes Erbes bemädtigten. Drei Prätendenten 
beftritten ihnen die Hinterlaflenichaft, zuerft die Städte, 
welde geüdli ihre Autonomie errangen; jene in QTuscien, 
Piſa, Lucca, Siena, Florenz, Arezzo, ſchon während der 
Regierung Mathildes im Beſitz republikaniſcher Verfaſſungen, 
wurden ſpäter völlig frei, und ‚fein Papſt bat fie je bean- 
ſprucht, noch hat die Kirche Modena, Neggio, Mantua und 
Parma beanjprudt, während Ferrara ein wirkliches Kirchen- 
lehn blieb, da e8 an den Großvater Mathilde's Tedald mar 
verlieben worden. Die andern Prätendenten waren Welf V. 
von Baiern als Mathilde3 Gemal, und Heinrich V. als 
Katjer und Berwandter des Lotbringifchen Hauſes. Und 
faum war Heinrich’ der Tod der Gräfin gemeldet worden, 
jo ſchickte er fih an, nah Stalien zu gehn, ihre Güter an 
ih zu nehmen; Paſchalis aber Fonnte fi nimmer einer 
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Mathildiſchen Scholle bemächtigen, und zwiſchen feinen Nach⸗ 
folgern und den Kaiſern blieb das Erbe ver berühmten Gräfin 
lange der praktiſche Gegenſtand des Streits, in welchem der 
große Kampf der geiftlihen und weltlichen Gewalt fortdauernd 
neue Nahrung fand. ! 


ı Die Reichelehn wagten bie Päpfte erſt fpäter zu beanſpruchen. Spo- 
leto und Kamerino war ſchon vorher an Werner II. vom Kaifer verliehen 
worden. Die Markgrafſchaft Toscana erhielt. erſt Rabobo, dann an. 1119 
Konrad v. Schwaben (S. Eianelli Memorie e Documenti del Principato - 
Lucchese I. p. 159 sq.). 1136 wurde damit Heinrich der Stolze aus 
dem Hauſe Welf beliehen; ex erhielt mit Zuftimmung des Papſts auch bie 
Allodien Mathilde's. 


Zweites Capitel. 


1. Paſchalis II. verdammt das Privilegium. Die Römer empören fich 

wegen ‚ber Wahl tes Stabipräfeeten. Bier Leone. Seine Burg am 

Marcellustheater. Die Diaconie S. Nicola in Carcere. Abfall der Cam⸗ 

pagna. Heinrich V. kommt nad Rom. Flucht des Paſchalis. Burdinus 

von Braga. Ptolemäns von Tusculum. Rückkehr und Tod Pafchalie’ 11. 
Seine Denkmäler in Rom. 


Der Friede wurde in Rom ſchon im Jahr 1116 zer: 
ftört, wo Heinrich V. nad der Lombardei kam, und Pa: 
ichalis, von dem Widerſpruch aller Biſchöfe gedrängt, auf 
dem lateranifhen Concil vom 6. März das Privilegium der 
Inveſtitur, als erzwungen, mit feierlidem Anathem ver: 
dammte.! Die Ausfühnung, melde der Kaiſer durch den 
Abt Pontius von Cluny verſucht hatte, ſcheiterte; zwar wei- 
gerte fih der Papft, Heinrich durch das Concil bannen zu 
laffen, aber er trat der Ercommunication feiner Legaten nicht 
entgegen, und buldete es, daß der Erzbiſchof Jordan von 
Mailand im Dom dieſer Stadt den Kaiſer als gebannt 


! Feci autem ut homo, quia sum pulvis et einis! rief ber un- 
glüdliche Papſt im Koncil aus. Aber Bruno von Segni empfand bie 
Blöße, die er dem Papfitum gab, und ſchalt ihn entrüftet einen Keker. 
Da rief Johann von Gaeta, ſpäter Gelaſius II., voll Zorn: tunc hic et 
in concilio, nobis audientibus, Romanum Pontificem appellas here- 
ticum? — Ad hoc patientia domini Papae, horrendo heresis nomine 
pulsala, expergefacta est. — Beim Cffehart. 
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verkündigte, er erklärte, nur ein Concil könne me Bann 
ber Bifchöfe aufheben. !- 

Während nun die Gejandten Heinrichs mit dem Papft 
unterhandelten, verſtanden fie ſich heimlich mit den Römern, 
welche (fo waukelmütig war dies Volk!) des Kaiſers Ankunft 
herbeiwünſchten. Augenblickliche Wut gegen das Kaiſertum 
ergriff die Römer, aber ihr Widerwille gegen die Papſtgewalt 
war ewig. Der Tod des Stadtpräfecten bot ihnen gerade 
jedt Gelegenheit zu offner Empörung dar. Die römiſchen 
Großen bewarben ſich in dieſer Zeit fo begierig um die Brä- 
fectur, wie ihre Ahnen um den GConfulat, denn ber Blut: 
richter von Rom war eine einflußreiche Perſon. Aller Augen 
richteten fih auf den Stabtpräfecten, wenn er bei feierlichen 
Proceſſionen, von feinen Richtern umgeben, neben dem Papft 
einherſchritt, in fantaftiihen Gewändern, in einer weitärmeli- 
. gen Dalmatica von roter Seide, in einem prachtvollen mit 
Gold bejegten Mantel, auf dem Haupt die Mitra von pur: 
purrotem Sammt, das eine Bein mit golpner, dag audre 
mit roter Hofe befleivet.? Seine Wahl veranlaßte in der 
Regel wütende Parteifämpfe, wie jene bes Papſts. Wenn 
, der Ermwählte fih dem acclamirenden Volk auf einer Kanzel 


! Die Acten bes Concils beim Eklehard. Mau behandelte den Papft 
förmlich als einen simplex. Seine tragifche Lage, da ihn der Eid band, 
und bie Lift ober Entrüftung der ihn umgebenden Carbinäle bieten eine ver 
intereffanteflen Gemälte aus bem Papſttum bar. 

2 Praefectus — indutus manto precioso, et calceatus zanca una 
aurea, i. e. una caliga, altera rubea — juxta dom. Papam collate- 
reliter nullo medio equitante incedit: Ordo Roman. bes Cencius, beim 
Mabillon p. 170. Hier iſt zanca und caliga Stiefel und Hofe zugleich, 
eine Tracht, die man oft auf altflorentinifchen Bildern ſieht. Bon ter 
KAleitung des Präfecten: Contelorius de Praefecto urbis p. 3. Die Grab⸗ 
figur tes Beirus de Bico in Viterbo trägt eine Mitra, bie wie ein auf- 
gebrechener Bintenapfel ausſieht. i 
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bargeftellt, und die Gelege Rom's beſchworen hatte, pflegte 
man ihn in Proceffion zum Papft zu führen, der ihm die 
Beitätigung gab, und endlich erhielt der Präfect von einem 
kaiſerlichen Bevollmächtigten die Belefnung mit dem Reiche: 
Adler und dem bloßen Schwert. Denn ber Railer betrad- 
tete ibn als feinen Vicar in der Stadt, aber auch die Bäpfte 
hatten das Necht, ihn zu beftätigen. Ste begehrten, die In⸗ 
veftitur der wichtigſten Stadtobrigfeit dem Kaifer zu ent: 
ziehen, und in günftigen Zeiten ernannten fie ven Präfecten 
aus eigner Macht. ! 

ALS der Stabtpräfeet Petrus am Ende März 1116 flarb, 
wollte Pafchalis fein Amt einem Sohn’ Pier Leone'3 über: 
tragen, aber vie kaiſerliche Yaction und das Voll, welches 
diefen reihen Magnaten haßte, ftellte ven Sohn des Petrus, 
einen Neffen des Ptolemäus von Tusculum, zum Präfecten 
auf.?2 Der Bapit nahm die Infignien der Präfectur an fi, - 
und wollte feinen Candidaten durchſetzen. Am Oifterbon- 
nerftag fungirte er im Lateran, als die Bollspartei in die 
Kirche drang, ihren jungen Candidaten Petrus ihm vorftellte, 
und mit Geſchrei feine Beitätigung forderte Die beilige 
Handlung wurde frech geſtört, und der Mittelpunkt dieſer 


“ I Ueber die Bebeutung der Präfectur in biefer Zeit fagt Geroh von 
Keichersberg: Grandiora urbis et orbis negotia — spectant ad Rom. 
Pontificem sive illius vicarios — itemque ad Rom. Imperatorem sive 
illius vicarium urbis Praefectum, qui de sua dignitate respi- 
cit utrumque, videlicet Dominum Papam, cui facit hominiam et 
Dom. Imperatorem, a quo accipit suae potestatis insigne, scilicet 
exertum gladium. (Bafuzius Miscell. V. p. 64. Geroh ſchrieb um 1150.) 

® Nach Falco und Petr. Piſanus flarb der Präfert im Mär, nur 
eine Randglofſe alter Hand im Cod. Vat. 1984 fagt: a. XVIL Pontif. 
Psschalis secundi PP. Ind. VIII. end: IX.) mense aprilis die I. 
obiit Petrus prefectus. 
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füridfen Ecene war ein trogiger Knabe in zerriſſenen Trauer: 
Hleivern, welcher Präfect von Rom zu fein verlangte. Der 
Bapft beichied die Tobenden auf einen andem Tag; fie 
ſtürmten drohend aus dem Lateran; Nom fpaltete fi in 
zwei Factionen, für welche jelbft die Grafen der Campagna 
Partei nahmen. ! Der Aufftand wuchs während des Feſts, 
und wurde zum Bürgerkrieg, Als der. Bapft am Oſtermon⸗ 
tag nad) dem ©. Peter zog, ftellten ihm die tobenden Römer 
an der Engelöbrüde wieder den Präfectenfohn vor und ver: 
langten feine Inveſtitur. Sie vergriffen fih voll Wut am 
päpftlihen Gefolge, und die nach dem Lateran heimfehrende 
Broceflion wurde vom Capitol berab mit Steinwärfen ver: 
folgt. Der junge Candidat legte die Zeichen der PBräfeetur 
an;? der Straßenkrieg begann, Türme und Häufer wurben 
zerftört, Kirchen geplündert, und Exceſſe jeder Art verübt. 3 
Das Volk ftürmte die Burg Pier Leone’, aber fie war 
eine der feiteflen ‚der Stadt. Das große Marcellusthenter, 
in deſſen unmittelbarer Nähe die Türme der Bierleoni 
Petrus Pilanıs c. 18 erzählt 7 Mithanbelnder biefe Vorgänge 
lebhaft; und Yalco p. 90: Praefectus urbis Romae mense quidem 
Martio obiit, post cujus mortem civile bellum terribiliter exortum 
est, eo quod Romani audierant, quod Petrus filius Leonis, Aposto- 
Hei consilio filium suum Praefectum ordinare vellet. Daß ter alte 
Pierleone verhaßt war (quem iniquissimum foeneratorem noverunt, 
nämlich die Sranten auf der Synode zu Reims), fagt Orber. Vital, XIT. p. 861. 
? Atille non contentus termino, ea die Praefecturalis, a quibus 
potuit, in se compleri. feeit; das heißt er ließ fich in fein Amt von ben 
Magiftraten einfegen. (Ber. Bifan. c. 19); und fo wirb von — 
praefectoriae, vom applausus comitiorum geſprochen. 
® Scenen, wie fie Dino Kompagni in Florenz ſchildert. Cod. Vat, 
1984: unde prte fuerunt pugne multe et omicidia et pestilentiae 
magne, turres a fundamentis dirute; hac plures domora dissipate, 


ei ecolesiae depredate, ac clerici — Petr. Diacon. Ir c. 60, und 
Balco von Beuevent. 
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fanden, eignete fich trefflich zu einem Caſtell, und die Nähe 
des Tibers, endlich die Trünmter großer Portiken, nament: 
ih der Octavia, gaben diefer Gegend zwiſchen dem Fluß 
und dem Capitol noch mehr Seftigfeit.! Es ift merkwürdig, 
daß die Pierleoni, Neulinge jũdiſcher Abkunft, ihre Wohnung 
in der Nähe des alten Trasteveriner Ghetto und der Inſel⸗ 
brüde behielten oder nahmen, welche von den Juden, bie 
ſchon damals neben ihr wohnten, Pons Judaeorum genannt 
wurde. Der Mittelpunkt ihrer Burg mar jenes Theater, 
aber ihre turmartigen Häufer erjtredten fih am Fluß bis 
S. Nicola in Carcere, einer alten Diaconie, die man in 
ſchönen Tempeltrümmern erbaut batte.? Dieſe Kirche dauert 
noch heute, doch die Paläſte der Pierleoni find verſchwunden. 
Ihre Türme haben ſich in hohe Wohnhäuſer verivandelt, und 
in ihren Reiten befindet ſich heute die Büffelfehlächterei und 
das Lumpen: Magazin der Juden vom riaben Ghetto. So 


t Das Marcellus⸗Theater babe ich ſchon in Urkunben bes saec. X 
wieder bemerft (Br. III. ©. 406), und auch Das Forum Olitorium, felbft 
ber dortige Elephant von Bronze oder Marmor dauerte noch. 

. ? In diefen Trümmern ſucht mau ben Tempel ber Pietas, welchen 
das republilaniiche Rom einer frommen jungen Römerm zu Ehren baute, 
bie ihren werurteilten Water an ihren Brüften ernährt hatte Plinius 
lib. VII. c. 36: et locus ille eidem consecratus Dene C, Quimetio, 
M. Acilio Coss. Tiemplo Pietatis exstructo in illiug careeris sede ubi 
nunc Marcelli tbeatrum est. Beder, Handbuch x. p. 603. — Nars 
bini, Venuti, Nibby, Canina, Bunſen Haben bie bortigen Altertümer unter- 
ſucht und befiritten, und ich eile Über biefe wüſten Dinge gern biniveg. — 
Die Diaconie führte ihren Namen in Carcere von dem Staategefängnif 
bed Decemvir Appins Clandius. Schon am Anfang bes saec. XII. fagte 
man irrtilmlich in esroere Tulliano, denn ver von Servius Tullins ew 
baute Kerker liegt am Eapitol. Die Gefchichte dieſer Diaconie fehrieb Cres⸗ 
cimbeni; fie ift nur Manufeript, und in Verwahrung des Cardinals jenes 
ZTitele. Ich habe wenig Brauchbares darin gefunden. S. Ricolo hat noch 
bie antilen Säulen, ift aber völlig umgemwanbelt, und beute im Verfall. 
Dortige Eäulen aus Peperin gehören einem ber uralten Tempel an. 
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jank die Etätte eines Geſchlechts von folgen Senatoren umb 
Conſuln der Römer, durch munderbare Ironie wieder in den 
Schmuß feines Urſprungs zurüd, und auf jener. Stelle, wo 
im Schuge der jüdiſchen Emporkümmlinge der berühmte Papft 
ftarb, welcher die Kreuzzüge predigte, wo aus den Pier: 
leoni felbft ein Papft beroorging, jammeln und häufen 
wieder Juden Lumpen auf, glei den Ahnen des Petrus 
Leo und des Anacet II. Es ift als rädhten fie fo noch 
beute den Abfall jenes Gefchlechts von ihrem Volk, ! 
Bier Leone rief den Bapft dringend zum Entſatz berbei; 
denn nach einer empfindlichen Niederlage feines Anhangs war 
Paſchalis nach Albano entflohen. In feiner Not verjchleu- 
derte er Kirchengüter an die Barone, namentlih an Ptole- 
mäus, den er mit Aricia belieh.?2 Seine Milizen drangen 
iet in Rom ein; die Gegenpartei wurde gejchlagen, der 


ı Die Bierleonifchen Häufer lagen dem Eingang des Palafls Savelli 
gegenüber. Die Graphis fagt: In elephanto templum Sibille, et tem- 
plam Ciceronis, ubi nunc est domus filiorum Petri Leonis. Ibi est 
carcer Tullianus, ubi est Eccl. s. Nicholai. Dort in der Näbe ift bie 
Inſelbrücke (pons judaeorum), jenjeit® lag der alte Ghetto. Der 
Straßenwinkel, einft das glänzente Quartier der Pierleoni, if heute wuſt 
und troflos. Man tritt in ihn durch einen Durchgangsbogen, gegenüber 
dem Balaft Eavelli; dann kommt man in die Strafe Porta Leone, die 
noch von den Bierleoni jo genannt wird. Die dortige Schmiede (n. VIII, 
Prioratus del sole ſteht auf der Thüre) hat noch ein mittelaltriges Fenſter⸗ 
wert; fie war urſprünglich ein Turm. Dan erkennt in den Häuſern ohne 
Mühe ehemalige Türme, fo in n. 122, n. 187 und in n. 180, wo jest 
die Inden Büffel ſchlachten. 

2 Ptolemaeo donavit Ariciam, caeteris aurum et — 
Petrus Piſan. c. 19. Jaffé (n. 3489 a.) ſchreibt die WBelehuung der 
Malabranca mit Aricia irrig Alerander II. zu. Es war Alex. III., ber 
am 9. Juni 1178 Conrado Gregorio et Petro fidelibus nostris ſiliis bone 
memorie Malabrance — das fchon vom Bater bejeffene Aricia beftätigte. 
Originalurbunde im Batican, abgebr. neuerdings bei Theiner Cod. Diplom. 
dominii Temporal. I. n. XXX1. 


x 
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junge Präfect gefangen, und Shen nad dem Caſtell Fumone 
abgeführt, als der treulofe PBtolemäus die Päpftlichen plötz⸗ 
lich am Algidus überfiel, den Neffen befreite, und jene felbft 
zu Gefangenen machte. Eein Abfall gab das Zeichen zum 
Aufftand der Campagna; die Römer griffen mit neuer Wut 
die Burg Pier Leone’ an, und der unfelige Paſchalis fuchte 
Schug in den Türmen von Sezza im Volskergebirg. Die 
aufftändifchen Großen luden jett Heinrich nach Rom ein; er 
f&ichte ihnen Briefe und Geſchenke, in Hoffnung, daß dieſe 
Bedrängniß den Papft gegen ihn nadıgiebiger machen werde. 
Der Aufftand in Rom war in der That jo heftig, dab man 
ſich verwundern muß, warum es den Römern nicht fon 
damals gelang, fich eine freie Verfaffung zu geben; aber mit 
dem Sommer endete der Fachionskrieg, und Paſchalis, welcher 
von Benevent Truppen berbeigezogen hatte, Eonnte in den La⸗ 
teran wieder einziehn. Wahrſcheinlich hatte er ſich mit den 


Römern vertragen, indem er den Präfecten Petrus aner⸗ | 


fannte. ! 
Nun aber Fam der Kaifer jelbft, und dieſer gepeinigte 


Papſt mußte fih, einem raſtlos gejagten Wilde gleich, zu 


neuer Flucht erheben. Heinrich V., durch die erfolglofen 
Bemühungen feiner Gejandten gereizt, wollte den Papit noch 
einmal zu feinem Willen zwingen; denn Paſchalis verlangte, 


daß er fi dem Urteil eines Concils unterwerfe, aber ber 


Sohn Heinrich's IV. war über ſolche Künfte binlänglicd be 
lehrt. Er Fam um Öftern 1117 mit der Miene nicht eines 
Feindes der Kirche, ſondern ala ſuche er in aller Demut die 
friedliche Schlichtung des Streits um die Inveſtitur; doch der 


! Biceque Apostolicus ipse tranquillitate inventa Romam securus 
habitavit. Falco von Benevent. 
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beftürgte Papſt floh fofort nah Monte Caſino und Benevent. 
Berald Abt von Farfa, Johannes Frangipane, und Ptole⸗ 
mäus erklärten ſich angenblids für Heinrich; er eroberte 
einige papſtliche Städte, und bie Römer öffneten ihrem ches 
maligen Feinde jubelnd oder furchtſam bie Tore. Ein fürm- 
licher Triumfzug wurde ihm von feinen Anhängern bereitet; 
ber Kaifer ritt mit jeiner Gemalin dur dad befrängte Rom, 
oeclamirt vom bezahlten Voll, empfangen von ſchismatiſchen 
a aber fein Gardinal noch Biſchof begrüßte ihn. t 
Er verfuchte den Elerus zu gewinnen; einige Cardindle, 
und Burbinus Erzbiſchof von Braga, des Paſchalis Legat, 
unterhanbelten mit ihm, doch jeber Vergleich zerſchlug ſich am 
ber Weigerung, der: Inveſtitur zu entjagen. Am Oſterfeſt 
begab fi der Kaiſer nad dem 5. Peter, nicht Aber bie 
Habriansbrüde, mo das Caſtell von den Päpſtlichen gehalten 
wurde, fondern auf einer Barke überjehend. Er verfaumelte 
ein. Parlament, zu dem auch einige Eardinäle erſchienen; er 
bellagte die Abweſenheit des Papſts, und offenbarte feine 
Wünſche für den Frieden zwiſchen Kirche und Neid. In einer 
hochtönenden Rebe pries er die Folgen der Eintracht beider 
Häupter der Chriftenheit; der Ruhm des Einen, fo fagt er, 
würde der des Andern fein, ihre gemeinfame Kraft die Furcht 
aller; auf fie würden Senat, Conſuln und Mel, alle guten 
Bürger der Stadt und der Welt befriedigt bliden;, „Gothen, 
Gallier, Spanier, Afrilaner, Griechen und Lateiner, Partber, 
Inder und Araber würden ung fürchten oder lieben. Aber 
Was Perrus Piſanus (e. 21) erzählt, ift fehr merfwilchig: Plebs, 
populusque Rom. triumphum sibi instituit. Coronata urbe Rex et 
Regina transivit per medium: magnus apparatus, parva gloria, 
Huic nullus Patrum, nullus Episcoporum, nullus cathölicus sacer- 
dos. occarrit; fit ei processio, empta potius, quam indicta, 
Sregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 23 
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ach! anders find unfre Handlungen, und andre Früchte erndten 
wir.”! Die Garvinäle antworteten mit einem ironijchen Laͤ⸗ 
cheln und einer mutigen Rede, worin fie ihn das Bild ber 
wüften Wirklichleit und feiner Gewaltthaten entgegen hielten. 
Sie mweigerten fi, ihn zum Zeit zu kroͤnen; denn fo oft bie 
Kaifer an hohen Feittagen in Rom waren, pflegten fie ſich 
vom Bapft die Krone aufjegen zu lafien, um jo den Umzug 
duch die Stadt zu halten. Der ehrgeizige Burbinus vollzog 
diefe Geremonie als päpftlider Legat, worauf Heinrich da 
Oſterfeſt mit großer Pracht feierte. Fall ganz Rom gewann 
ee durch Gold; den jungen Präfecten beftätigte er im Amt;? 
und das mächtigſte Eapitanengeichlecht verband er ſich durch 
Vorſchwägerung. Ptolemäus fand ſich hoch geehrt, ala ihm 
der Kaiſer feine uneheliche Tochter Berta vermälte. Diefer 
Graf, Sohn Ptolemäns' I. von Tusculum, blidte mit Stolz 
auf den ſchon zweihunbertjährigen Ruhm jeines Geſchlechts, 
umd fein Neffe, der Diaconus Betrus in Monte Cafino, ver- 
fiderte, daß ihr tusculaniiches Haus geradesivegs von Zuliern 
und Drtaviern abftamme.? Heinrich beftätigte ben Grafen 


! Betrus Piſanus (c. 22); er entlehnt Phrafen aus Salluſt und 
tivius. Nos Patres, nos Consules, nos Primores, nos omnes boni 
urbis et orbis intuerentur; Gothi, Galii, Hispani, Afri, Graeci et 
Latini, Parthus et Indus et Arabs aut timerent nos, aut diligerent, 
Der überipannte Begriff vom Rei, wie ihn Barbarofja hatte. 

2 Et praefecturam per aquilam confirmavit dudum nominato 
praefecto: Cod, Vat. 1984. Der junge Präfeet hieß, wie fein Vater, 
Petrus, und blieb im Amt no bis zu Honorius II. Zeit, (Papa Honorio 
et Petro tunc temporis urbis prefecto: Urkunde v. Jahr 1148, n. 57 
beim Galleiti del Prim.) Es iſt höchſt ſeltſam, daß fo viele Präfecten 
Petrus hießen. 

® Betrus Diacon. IV. c. 61: Ptolemaeo illustr. Octavia stirpe 
progenito, Ptolemei magnific, consulis Romanor. filio, Bertam filiam 
suam in conjugio tradidit. Kein Chronift berichtet fonft won biefer 
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im Beſitz aller von feinem Großvater Gregor ererbten Guter 
durch Laiferliches Pergament; er machte ihm gleichiam reicht: 
unmittelbar, und ftellte jo vor die Tore bes Papittums deſſen 
alten tugculanifchen Feind drohend auf. Die Macht des Pto- 
lemäus war im Berhältniß zum Kirchenſtaat ſehr groß; denn 
fie erftredite fi von der Sabina bis zum Meer, fo daß die 
fer „Dictator von Tusculum,“ der Herzog und Gonful aller 
Römer förmlih als der Fürft von Latium erjcheint. Die 
Tusenlanen führten auf ihre eigene Hand „Krieg mit den 
Gaetanern, und ſchloßen dann wie unabhangige Fürſten mit 
ihnen Verträge, wonach ſie jener Republik Handelsſicherheit 
in ihrem Gebiet zufagten. ! 3 
Paſchalis hielt unterdeß ein Concil in Benevent, mo er 
Burdinus bannte. Auf feine Bitten ſchickte der Yürft von 
Capua Truppen in’s Römiſche; aber obwol der Kaifer ſchon 
um Pfingftien nah Toscana gezogen war, genügten bie . 


Beemälung, die doch Petrus nicht erfunden haben fan. Anuo 1141 erfcheint. 
indeß Leo Sohn bes Petrus Leonie ale Schwiegervater des Ptolemäus. 
Nerini n. 8. App.: -Dns. Tholomeus Curie se representavit cum Dno 
“ Leone Petri Leonis socero ejus... Berta muß alfo damals ſchon 
tobt geweſen fein. Später werben wir einen byzantiniſchen Kaiſer einem 
Frangipane feine Tochter vermälen fehen. 

* Urkunde Ptolemäus’ I. für Gaeta, vom 9. Febr. 1106 (Feberich 
p. 463). Ich fah dies durch bie boppelte Schrift merfwirbige Original 
in M. Cafino. Auch PBtolemäus II. gab dem Kloſter freien Verkehr in 
ſeinen Befttungen. In nom. Dom. anno ab Incarn. ejus 1130 mens, 
Jun. Ind. VIII. Ego Ptolemneus dei gr. Romanorum consul filius 
quondam bone mem. Piolemaei — concedo — ut cassinenses 
fratres et res eorum et homines pro utilitate monasterii secure 
atque quiete eant atque redeant per terram et per mare hiis locis, 
in quibus dominium habeam, etin portibus nostris ut secure 
ibi applicare possint — — (Reg. Petri Diaconi n. 604 im Archiv 
M. Cafino). Ein Hafen des Ptolemäus war Aftura, das er dem Klofter 
S. Bonifazio in Rom entzogen hatte (Nerini p. 190. 394), . . 
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Bafallen Tusculul® und einige Deutſche, fie-zu verjagen. ! 
Erf im Herbit Brei Paſchalis mit einem größeren Heer 
von Benevent aufinathen, und bis Anagni vorsüden. Der 
kranke Greis feierte das Weihnachtsfeſt in Paleftrina unter 
dem Schuß des Petrus Eolonna, dem er den Belit jener 
Stadt aus Not mochte beftätigt haben. Eeine Partei ver- 
ftärkte fih, und befreundete Barone führten ihn nah Rom 
zurüd, wo die Factionen wütend mit einander kämpften.? 
Eein Erſcheinen mit frifhen Truppen in Trastevere ſchreckte 
den Abt von Farfa und Ptolemäus; die Römer fielen zu 
Paſchalis ab, und ſchon wurden die Sturmmaſchinen gegen 
den ©. Peter gerichtet, worin der Präfect mit vielen Eonfuln 
verſchanzt lag, als die Kräfte des Papſts zufammenbracdhen.? 

Sterbend ermahnte er die Cardinäle zur Eintracht, zur 
Borfiht, zum Widerſtand gegen die „Anmaßung der Deut: 
ſchen,“ dann verſchied er in der Nacht des 21. Januar 1118, 
acht Tage nach feiner Nüdkehr, in einem Gebäude neben dem 
ebernen Tor der Engelsburg.“ Weil im ©. Peter wie in 


ı 300 normanniſche Reiter beſetzten Pylium (Piglio), wurben in’s 
Cafrum Acutum (Monte Acuto bei Anagni) gebrängt umb übel heimge- 
fchict. Betr. Diacon. VI. c. 61. Betr. Pifan. c. 24 sq. Ä 

2 Cod. Vat. 1984: postea vero fideles dicti pontificie insimul 
cum comites scil. Petro Colnmpnae ac Raynaldo Sinebaldi clam 
revocaverunt illum, sed non fuit ausus manere in civitate. Die 
Gegenpartei hielt das Capitol, von wo aus bie Ripa (bie Häufer ber 
Pierleoni am Tiber), und ben ©. Peter, von wo bie Engelöburg beftärmt 
wurde. 

» Cod. Vat. 1984: cum festinatione perrexit per transtiberim 
aput castellum s. Angeli et cepit pugnare contra basil. 8. Petri, 
quia praefectus cum consules illam retinebat cum balistis... 
Betr. Bifan. c. 25. 

* Betr. Piſan. c. 25: ut caverent dolos in execratione Guiber- 
tinorum ac enormitatis Teutonicae. Cod. Vat. 1984: octavo die 
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einer Schanze die Gegner Tagerten, muß 
teran begraben werden. Der Ponti 
war elend und drangvoll, wie ivei ; er batte ihm 
hingebracht nicht allein im Kampf mi aifer, ſondern 
in beftändiger Rebellion, und jelbit die ganze Kirche hatte er 
gegen ſich einpört geſehn. Kein 5 erinnert mehr 


Paſchalis I. 


an den unſeligſten Papſt, der von Kaiſers in's 
Grab geängftigt wurde, welchen eitit VII mit dem 
Fluch in die Grube geftürzt hatte‘ Pur ein paar von ihm 
bergeftellte Kirchen find nod feine Dentmäler in Rom; jo 
S. Bartolomeo auf der Tiberinfel; fo S. Adriano auf 
dem Forum (damals noch immer in tribM® Fatis ge- 
nannt); ferner S. Maria in Monticeli, wahrſcheinlich aud 
©. Elemente, deſſen Cardinal er geweſen war. Sein beites 
Denkmal war die erneuerte Kirche, der Vier Gefrönten auf 
dem Göltus, welche ver . normannifche Brand zerftört hatte, 
Er weihte fie am 20. Januar, kurz vor feiner Flucht vor 
Heinrih V. Ihre heutige — ruhrt indeß aus 3 ſpaterer 
Zeit her. 

So war Paſchalis, trotz ſeiner Bedrängniſſe, nach einer 
langen Epoche wieder der erſte Papſt, welcher Bauten in 
Rom unternahm, zu einer Zeit, wo der Factionskrieg täglich 
Monumente der Alten und Kirchen verwäftete. ! 





gue reversionis — obiit aput cast. S. Angeli in domum juxta eream 
portam et sepultus est in basilica constantiniena, quia consules 
non permiserunt eum in bas. b. Petri sepelliry — Obiit in vigilie 
b. Vincentii et Anustasii nocti temporis, d. i. 21. Januar. 

ı Betr. Piſanus zahlt einige Bauten des Pafchalis auf, darunter 


BS. Maria in regione Areolae (Arenolae, Sanbufer, woraus Regola ent- 


ftand, heute in Monticelli). Die Mofaiten in S. Elemente und S. Maria 
in Monticelli find noch aus Pafchalie Zeit, 


4.‘ 
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2. Wahl Gelaſi ie Frangipani überfallen das Conclave. Ge⸗ 
Papfie. Heinrich V. lommt nah Rom. 

erhebt Burdinus als Gregor VIII. Er 
kehrt nach bem . Gelafius II. als Schutzflehender in Rom. 
Die Frangipani ül hm zum zweiten Mal. Er flieht nach Frank⸗ 
reich. Tod biefes ungtäcttichen Greiſes in ee 


no Rom berufen, um Papft zu jein. 
Johann aus Gacta, "Woeerlaudter Familie, Mönd unter 
dem Abt Oderiſius, batte ſich in jener Benedictinerſchule fo 
viel Kenntniße, Beredſamkeit und Eleganz des Stils erivor: 
ben, daß iUrban II. als feinen Kanzler. nad) Rom nahm. 
Er ward unter Paſchalis IL - Archidiaconus. Seine Mäßigung 
ſchützte jenen Papft geagk” die. Zeloten; er verhinderte viel 
leicht das Schisma und, an‘ ledigen Bruch mit dem Kaiſer; 
aber von der Feſtigkeit eines Mannes, den die großen Zeiten 





Gregor's VII. und Urban's herangebildet hatten, konnte 


die katholiſche Partei erwarten, daß er in der Inveſtitur⸗ 
frage das Princip der freien Wahl verfechten werde.! In 
S. Maria in Pallara auf dem Palatin ſollte das Conclave 
gehalten werden; dies Kloſter, im Bereich der Türme der 
Frangipani, gehörte der Curie, die es an Monte Caſino vers 
lieben hatte, und Johann Gaetanus wohnte dort, wie vor 
ihm Friedrich von Lothringen, ehe er zum Papſt ermählt 


s Vita Gelasit 31. des Pandulf Pifanus, beim Muratori III. 1. mit 
den wüſten Noten bes Conftantin Cajetani, und beſſer ebirt von Pape⸗ 
brod, Propyl. Maji VI. Nach Cajetani war bes Gelaſius Bater Cres⸗ 
centius Dur von Fundi; er fllhrt das Gefchlecht bis zu Docibilis von 
Gaeta, und glädlich weiter bis zu ben unvermeidlichen Aniciern und 
Zuliern. Das Wappen ber Familie war ein viergeteilter Schild abwech⸗ 
ſelnd mit roten und filbernen Streifen. 
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wurbe.1 Die Wahl geſchah heimlich; man wollte das Decret 
Ricolaus’ II. durchführen: die Garbinäfe jollten wählen, und 
auf das Kaiſerrecht warb nicht Nüdficht genommen. ; 
Johann wurde am 24. Januar 1118 einftimmig als 
Gelaſius II. ausgerufen. Der binfällige Greis fträubte ſich 
vergebens gegen die Tiara, melde in einer Zeit nicht begeh- 
renswert mar, two faft jeder Papft eine tragijche Geftalt wurde, 
Er konnte überdies nicht gleich geweiht werben, denn als 
Diaconus mußte er erft zum Presbyter orbinirt fein, und 
Dies durfte er nicht vor den Duatembertagen des März. Der 
eben Gewählte begann kaum feine melancholifche Betrachtung 
über die Leiden, denen er entgegen gebe, als die Thüren bes 
Conclave erbroden wurden: wäütende Römer ftürzen mit ge 
zädten Degen berein, ein zweiter Cencius ergreift den Greis 
bei. ver Kehle, wirft ihn nieder, tritt ihn mit gejpornten 
Fußen, ſchleift ihn fluchend über bie Kirchenſchwelle mit fid 
fort, während ſeine Vaſallen fliehende Cardinäle mit Stricken 
binden, oder von den Maulthieren kopfüber hinunterwerfen. 
Das Conclave war mitten im Lager des Raubthiers gehalten 
worden. Die Wähler hätten vielleicht beſſer gethan, ſich 
unter den Schutz Pier Leone's zu ſtellen, aber ſie trauten 
dieſem mächtigen Conſul nicht mehr, denn er mochte ſchon da⸗ 
mals für ſeinen Sohn die Tiara begehren. Kein Adelsgeſchlecht 
blieb einer Fahne lange treu; ergrimmte Feinde des Papfts 
verwandelten ſich in feine eifrigiten Vaſallen, und fte ver: 
gaßen eben fo jchnell, daß fie dies geweſen waren. Vielleicht 
hatten die Gardinäle den kaiſerlich gefinnten Frangipani 


! Credentes locum tutissimum, veluti qui Curise oedit, in. mo- 
nasterio quodam, quod Palladium dicitur, infra domos Leonis et 
Cencii Frangipanis — convenerunt. Vita c, 5. 
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verſprochen, einen Kandidaten ihrer Faction zu erheben; und 
die Folge einer Täuſchung war die brutale Nachahmung des 
Staatoſtreichs Heinrich's V. durch ein römiſches Confular⸗ 
geſchlecht.! Be | 
Gelafius fand fih, mit Ketten gebunden, in einem Turm 
des Cencius Frangipane, blutend und dem Tode nahe, wel: 
hen der unglüdliche Greis berbeirufen mochte. Aber das 
Volk erhob ſich; die Milizen der zwölf Regionen, Trastevere 
und die Inſel griffen zu den Waffen. Der Bräfect Petrus, 
jest mit Pier Leone verfühnt, diefer felbft mit feinem zahl: 
reichen Geſchlecht, Stephan ber Rormanne, andere päpftlich 
gefinnte Nobili mit ihren Clienten, verfammelten ſich auf bein 
Gapitol.?. Man forderte die Auslieferung Johann's; der feige 
Räuber löste die Feſſeln feines Gefangenen, warf ſich ihm 
zu Füßen und erhielt die Abfolution. Die wilde Scene aus 
dem Leben Gregor’8 VII. wiederholte fi faft Zug um Zug, 
und mit gleicher Schnelligfeit verwandelte ſich das Trauer: . 
fpiel in ein Freudenfeſt. Nom befränzte fih; man bob ven 

4 Bonbulf bat die Scene miterlebt und Iebhaft beſchrieben. Cencius, 
gifchend wie ein Drache, more draconis immanissimi sibilans — ac- 
cinctus teiro gladio — valvas ac fores confregit, ecclesiam furibun- 
dus introiit: inde custode remoto Papam per gulam accepit, distra- 
xit, pugnis calcibusque percussit, et tamquam brutum animal intra 
limen ecclesise acriter calcaribus cruentavit; et latro tantum Domi- 
num per capellos et brachia, Jesu bono interim dormiente, detraxit, 
ad domum usque deduxit, inibi catenavit et clausit (ce. 6.) Wahr⸗ 
fheinlich in ber turris cartularia am Titusbogen. 

2 Wichtige Stelle: Petrus Praefectus Urbis, Petrus Leonis cum 
suis, Stephanus Normannus cum suis, Stephanus de Petro cum suis, 
Stephanns de Theobaldo cum suis, Stephanus de Berizone cum 
suis, Stephanus Quatrale cum suis, Bucca Pecorini cum suis, Bo- 
nesci cum suis, Berizasi cum suis; Regiones XII. Romanae 
civitatis, Transtiberini et Insulani arma arripiunt cum ingenti 
strepitu Capitolium scandunt. (Vita c. 6.) 
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Befreiten auf ein weißes Maulthier, und führte ihn unter 
Jubelgeſchrei nach dem Lateran, wo er mit gerührtem Weinen 
oder bitterm Lächeln .die Huldigung der Römer‘ empfangen 
konnte.! Hat die Geſchichte einen gleichen Verein von Ohn⸗ 
macht und von Allmacht irgend wo unter den Herrihern wie⸗ 
derholt, als er. fih in den Bäpften des Mittelalters darſtellt? 
Oder zählt fie irgend ſolche Reihen tragiicher Geftalten auf, 
als es jene Greife in der Tiara waren von S. Linus bis zu 
Pius IX. herab? 

Rah fo ſchrecklichem Beginn feines Pontificats fand Ge⸗ 
lafius II. kaum einen Monat‘ in Rom Ruhe. Die Frangi⸗ 
pani eilten, dem Kaiſer die Erhebung eines Papſts ohne feine 
Buftimmung anzuzeigen, und. ihn nach Rom zu rufen. Hein⸗ 
rich V., dem alles darauf ankam, das Kronredt der Papſt⸗ 
wahl gerade jet zu behaupten, und einen Papſt aufzuftellen, 
welcher das Privilegium des Paſchalis anerfannte, verließ -in 
Eile, mit wenig Truppen, fein Lager am Pe, und Nachts 
am 2. März wedte Gelafius die Botſchaft, der fürchterliche 
Kaiſer ſei im Porticus des Batican.? Ein panifcher Schred 


ı 8. Papa levatur, niveum asoendit equum, coronatur, et tota 
Civitas coronatur: per viam sacram (die bentige Iateranifche Straße 
vom Coloffeum herauf) gradiens, Lateranum ascendit..... (c. 7.) Cem 
cins kam davon: pedes ejus amplexans, clamat irremissius: Domine 
miserere, Et sic peocatis nimiis exigentibus, ut iterum ——— 
elatis cornibus ventilaret, evasit. 

2 Falco a. 1118, Cod. Vat. 1984: cum festinatione Romam 
petiit cum paucis militibus, die veneris ante quadragesima misit 
nuntios ad conaules ut exirent obviam ei. Sabbatum vero ante qua- 
dragesima ingressus est porticum 9. Petri. Die SEEN! des Gela⸗ 
fus jagt ſehr richtig vom Kaiſer: 

Sed quia rege fuit nen praecipiente — 
Horrendum fremuit princeps — 
(Murat. III. 1. p. 416.) 
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ergriff die Curie; der Papft ſelbſt war ſchon mit Paſchalis 
der Gefangne diefes Kaifers geweien, nun drohte ihm baf- 
felbe Seihid, Man bob ihn aufs Pferd; er floh aus dem 
Zateran; er verbarg fih im Turm des Romers Bulgamin 
bei S. Maria in der Region S. Angelo.? Boten Heinrichs 
ſuchten Ihn auf, doch er trante ihren Einladungen nicht, fon- 
dern beſchloß die Flucht nach Gaeta, feiner Vaterſtadt. Sein 
Hof, die Cardinäle, die Biſchöfe begleiteten ihn.?” Man warf 
ſich in zwei Schiffe auf dem nahen Tiber. ber felbft die 
Elemente empörten fih; ein Sturm verhinderte die Einfährt 
in die hohe See bei Portus, und vom Ufer Ichoßen die nad): 
feßenden Deutichen Pfeile auf die unter Donner und Blig 
bintaumelnden Galeeren, fluchend und fchreiend, fie würden 
diefe mit Pechkränzen in Brand fteden, wenn man den Papft 
nicht ausliefere.“ Jedoch die Nacht und die Wut des Stroms 
retteten die Flüchtigen, und binderten Heinrih V. einen 
zweiten Papftfang zu thun. Sie landeten unbemerkt; der 
Sardinal Hugo von Alatri, eben vom Cap der Eirce zurüds 
gelehrt, wo er des Paſchalis Burgvogt geweien war, nahm 


1 Das alte, von uns ſchon mehrfach genannte Geſchlecht der Bulga- 
mint mußte Demnach in einer der dortigen Portilen fich angeftebelt haben. 
Grabinfchriften ver De VVLGAMINEIS finden fi) noch v. I. 1496 in 
8. Barbara Librariorum, und von 1530 im Pantheon (Galletti In- 
seript. Class. XVI. p. 8. p. 48). 

2 Auch vömifche Erle, worunter Betr. Diacon. IV. c. 64 ſelbſt ben 
Stabtpräfecten nenut, was ich bezweifle. 

° Die Schilderung Pandulf's, der den Papſt als Oftiarius begleitete, 
it bier ausgezeichnet; in feiner Angft hielt er die Pfeile der Deutichen für 
‚ vergiftet. Ad portum usque descendimus. Coelum et terra ei mare 
ubique — adversum nos conjuraverunt — mare ac Tiberis — Petri 
vicario rebellabant — Alamanorum barbaries tela contra nos mixto 
toxico jaciebent: minitabantur eliam, nos intra aquas natantes pin- 
naci (piceo?) igne cremare, nisi Papam et nos in eorum manibus 
redderemus. 





Fludt nad; Oucta. 263 


ben ſchwachen Gelaſius, wie ein zweiter Aeneas, anf feine 
breiten Echultern, und trug ihn durch Wetter und Sturm 
nach dem Gafell S. Paul bei Ardea.! Als die Deutichen 
am Morgen die Schiffe umzingelten, und den Papft nicht 
fanden, Tehrten fie nad Rom zurück, aber die Galeeren nah⸗ 
men die Flüchtigen Nachts wieder auf, und führten fie, eine 
jammervolle Schaar ſeekranker Garbinäle, über Terracina nad 
Gaeta, wo Gelafius endlih Ruhe fand. Die Ecene wedhlelte 
bier fofort: denn alsbald eilten voll Ehrfurcht berbei die 
Biſchöfe und die Großen Süditalien's, Wilhelm von Apulien, 
Robert von Capua, Richard von Gaeta, und viele Ritter 
und Grafen, welde Gelafius’ die Füße küßten, und ihm als 
Lehnsberrn huldigten, jobald er am 10. März zum Papſt 
ordinirt worden war.? 

. Seine Flucht Hatte die Abſicht Heinrich’s vereitelt, und 
ben Weg des Vergleichs ihm abgeſchnitten; da erhob er einen 
Gegenpapit. Seine Einladung fih mit ihm zu vergleichen 
und in feiner Gegenwart im ©. Peter fich weihen zu laſſen, 
hatte Gelaſius mit der Erflärung abgelehnt, daß er zur Ent- 
ſcheidung des ſchwebenden Streit3 im September ein Concil 
in Moiland oder Cremona verfammeln werde, und biefe 
Städte waren dem: Kaifer feind. Wenn num Heinrich bie 
Wahl des Gelafius für nichtig erflärte, und einen neuen 
Papft wählen ließ, fo war er nach dem damaligen Reiche: 
recht dazu durchaus befugt. Als er den im S. Peter 

! Cepit Dom. Hugo Cardinalis — Papam nostrum in collo, et 
ad castrum 8. Pauli Ardeam de noete sic portavit. Das alte Ardea 
bed Königs Turnus gehörte damals zur Hälfte der Abtei von S. Paul. 
a. 1130 gab ed Anaclet 11. ganz dieſem Klofter. 

2 Die Flucht nach Gaeta wieberholte fi 729 Jahre fpäter in ber Ge⸗ 
ſchichte Pins’ IX. 
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verfammelten Römern die Antwort des Flüchtlings mitteilte, 
ſchrie man in mahrer oder verftellter Entrüftung, dab Gela⸗ 
find den Sit des Papfttums nach Mailand verlegen wolle, 
und man verlangte eine neue Wahl. Nechtsgelebrte, welde 
Heinrich mit ſich führte, darunter ber gefeierte Irnerius von 
Bologna, erflärten von der Kanzel die Eonftitutionen ber 
Papſtwahl, worauf Mauritius Burdinus, Erzbiſchof von 
Braga in Portugal, als Papſt ausgerufen, und in Proceſſion 
nach dem Lateran geführt wurde. Folgenden Tags am 10. 
März ward er von ſchismatiſchen Geiſtlichen im S. — 
als Gregor VIII. geweiht. 

So hatten die Römer auf dem Schauplatz ihres wütend⸗ 
ften Kampfs mit Heinrih V. einen fremden Gegenpapft aus 
feinen Händen aufgenommen. Wenn die Geſchichte Rom's 
im Mittelalter dur die Wildheit ihrer Scenen erſchreckt, jo 
befrembet fie noch mehr durch den beifpiellofen Wantelmut 
bes Boll. Mitten in diefer ewig wechlelnden und empörten 
Flut der Factionen bietet daher das Bapfttum ein einziges 
und nie wieberholbares Schaufpiel dar; denn der Felſen Petri, 
das immobile saxum, bleibt ewig feit und unwandelbar. 
ber die Grundfaglofigkeit der Römer zu tadeln, ohne fie - 
zu erklären, wäre ungerecht, denn nur die Selbftändigfeit 


ı Nach Landulf junior Histor, Mediol. c. 32 wurde Burdinus am 
9. März erhoben. Gelafius fagt in feinem Brief an die Biſchöfe Galliens 
(Haufi XXI. p. 166), am 44. Tag nad feiner eigenen Wahl, was ber 
10. März if. Diefen Tag (VI. Id. Martii) gibt auch Chron. Fossa- 
novae an. Cod. Vat. 1984: consecrarunt eum romanunı antistitem 
in die veneris de quatuor tempora que sunt de mense martio. — 
Burdinus war wahrſcheinlich aus Limoges in Aquitanien. Man fehe fein 
Leben von Balluzius (Misoell. III. p. 471); eine ausgezeichnete Ehren⸗ 
rettung eines Gegenpapfl3; das Lob feier Eigenfchaften bei Wilh. Malmsk. 
V. p. 169. 
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politiſcher Lebensform gibt einem Boll vie ftete Würde des 
Charakters, und die Nepublif Rom mußte als ein himärifches 
Wefen zwiſchen Papfttum und Kaifertum unentichieden hir 
and ber ſchwanken. Nur ein Brincip blieb dauernd in ber 
Stadt: der Widerwille gegen die Civilgewalt des Papſts. 
Burdinus war ehrgeizig, aber ein unbefcholtener Mann, 
vol Berftand; die katholiſche Partei durfte geltend machen, 
daß er nur die Ereatur des Kaiſers, Gelafius der Ermählte 
aller Cardinäle fei; aber der Gegenpapft berief fih auf das 
kaiſerliche Net, und bald wurde er von vielen Provinzen 
Italien's und Deutſchland's, felbft England's anerkannt. Ge 
lofius tröftete fih damit, daß kaum drei katholiſche Priefter 
zu Burbinus übertraten, jedoch er fah Rom von Wibertiften 
erfällt, und die Kirche in das alte Elend zurüdgeichleubert, 
wie zu &lemeng’ III. Zeit.! Das pohtifche Princip dieſes 
ſchrecklichen Zwieſpalts dauerte fort, und die Mittel des 
Kampfs blieben fih gleih. Gelafius, welder vor fieben 
Jahren das Privilegium Heinrich's unterzeichnet batte, bannte 
ihn jet am Palmfonntag zu Capua; er beſchwor die Nor: 
mannenfürften, ihn nah Rom zurüdguführen, und ven „Bar: 
baren“ zu vertreiben, deflen Truppenmacht unbeträchtlich fei. 
Heinrich war ſchon bis gegen Ceperano gerüdt, er belagerte 
tie Burg Torrice bei Frofinone, als er vom Anmarſch der 
Rormannen börte.? Da z0g er ab; Burdinus ließ er in 


Pandulf feufzte für ihn: ecce de recidivo vulnere reeidimus in 
typum antiquum. Man leje ben Brief bes Gelaſtus an Conon von 
Bränefte dat, Capuse Id. April. Cod. Udalr. 283. Manfi XXI. p. 173. 

2 Betr. Diacon. und Panbulf fchreiben Turricula (fo deutlich im Tod. 
Vat. 3762 fol. 165); ich Halte dies. für das heutige Torrice bei Froſi⸗ 
none, und nicht für Torricella in ber Sabina, ober gar am Trafimenus, 
wie die Rote zu Wattenbach's Chron. v. M. Caflno, Mon. Germ. IX. 
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Rom, und ging nach der Lombardei. Aber die normanniſchen 
Fürften, die den Papſt nad Monte Eafino geleitet hatten, 
verließen ihn bier.! Gelafius, der ſich den Durchzug durch 
die Campagna von den Lanbgrafen erfaufen mußte, zog mie 
ein armlicher Pilger Anfangs Juli durch fein eignes Land, 
und klopfte in Rom fchupflebend am die Pforte befreundeter 
Conſuln. Er wohnte bei S. Maria in Secundicerio, zii 
fchen den Türmen des Stephan Rormannus, feines Bruders 
Bandulf, und des Petrus Latro vom Geſchlecht der Eorfen.? 
Rom erwartete demnach dus wiederholte Schanfpiel zweier 
Bäpfte, die ſich gegemfeitig verfluchten und befämpften, von 
denen der eine den andern (in der derben Sprache jener 
Zeit) nur ein Plasma, eine mit blutigen Händen zuſammen⸗ 
gefnetete Statue, ein tönernes Götzenbild, und ein apokalyp⸗ 
tiſches Thier nannte, ? 


p. 792, ganz unrichtig vermutet. Auch Platina las in alten Chroniten, daß 
der Kaiſer die lateinische Campagna verwäßtete, wohin er Turriculum verjekt. 
Sein Zug konnte nur Latimm gegolten haben, bie NRormannen zu fchredem. 

Ich leſe zwilchen ben Zeilen Pandulf's, daß die Circäifche Burg urit 
bazıı gehörte. Gelafins hatte den Cardinal Hugo von dort abgerufen und 
befohlen, dieſe Burg den Zerracinern zurüdgugeben. Nun aber fagt Pau 
buff: tunc Papa vellet multum, quam reddi nimis inconsulte prae- 
cepit, Circaeam arcem habere, Igitur dux et principes cum ba- 
ronibus rediere. Wahrſcheinlich hatte fi ber Herzog von Gaeta im 
Beflg ber Burg fegen wollen. 

2 Latuit dom, Papa melius quam hospitatus est in ecclesiola 
quadam, quae 8, Mariae in Secundocerio dicitur, intra domos il- 
lustrinm virorum Stephani Normanni, Pandulphi fratris ejus, et 
Petri Latrenis Corsorum (c. 12). Jene Kirche lag nach Panciroli in ber 
Hegion Ponte. Aber Galetti (del Prim. p. 89) verlegt fie in bie Gegend 
von S. Maria in Grabellis nicht weit vom Balatin, denn eine Urkuube 
bei Rerint n. 27 fcheint dies anzubenten. 

° Die Prädicate, womit ſchismatiſche Paͤpſte bamals bezeichnet wurden, finb 
nicht ohne Wi: status in Ecclesia; monstraum in cathedra Petri; testa- 
ceum idolum in cruentis manibus plasmatum;; bestie de apocalypsi ... 


Die Fraugipani überfallen Gelafins IT. 867 


Burdinus befaß ben größeren Teil ver Stadt, und mehr 
als halb Rom anerkannte ihm; er behauptete umgeftört bie 
Petersfiche, die Burg ſchismatiſcher Päpite; Gelafius Dagegen 
fonnte fih nah S. Paul. wagen, wo jeine Anhänger in 
Waffen flanden. Aber auf dieſen Papſt häufte das Mifge 
fchid feine ſchnell wiederholten Schläge. Zum Feſt S. Prafe 
jede am 21. Juli vom Garbinal dieſes Titels eingeladen, 
kam er, obwol die Kirche frangipaniſchen Türmen nabe lag. 
Stephan der Normanne, und des Papſts Neffe Crescentius 
Gaetanus, tapfre Männer, begleiteten ihn mit Betvaffneten. ! 
Die Mefle war noch nicht beendigt, als die wilden Frangis 
pani mit einem Hagel von Steinen und Pfeilen in die Kirche 


bereinbradhen; ein Kampfgewühl verdunkelte die Ecene im. - 


Augenblid; der Papſt entfloh unbemerft, während die Sei⸗ 
nigen mit den Kaiferlihen wütend weiter kampften. „Was 
thut Ihr, o Frangipani?“ rief endlich Stephanus. „Wohin 

rennt Ihr? Der Papft, den Iht fucht, ift entflohen. Wollt - 
Ihr auch und verderben? find wir nicht Römer mie Ahr, 
und End blutsverwandt? Zurück! zurüd! daß auch mir 
Müden heimkehren!“ Der grimme Gencius und Leo Frangi⸗ 
pane, beide Söhne der Donna Bona, einer Schmwefter des 
Stephanus, wien dem Anruf des Ohms; man ftedite grollend 
bie Schwerter ein, und trennte fih.? Man juchte hierauf 
den Bapit in ganz Rom, und vor den Toren. Matronen 


ı Der Bater tiefes Gredcentius Cajetanus war (nach Conſtantin Caje⸗ 
tani p. 370) des @elafius Bruter, Marinns Dur und Eonful von Fundi. 
Jafſé gibt unrichtig ale Zeit bes Ueberfalls Aug. ter Set. an. Das 
Feſt S. Praſſede ift eben ter 21. Juli. | 

a Banbuff hat eine dramatifche Scene gut geſchildert; ex pt die Fae⸗ 
tionen um ben armen Bapft fireiten, wie Griechen und Römer um ten 
todten Patroclus: Papam cupit iste tenere, iste tuetur eum: ımiles 
utrumque cadik. Turbae ruunt, pedites saliunt mures — c. 13. 
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batten ihn, nur balb mit den päpſtlichen Gewändern beflei- . 
bet, nur vom Crucifer gefolgt, zu Pferb entfliehen fehn. 
Man fand ihn am Abend. Der unglückliche Greis, verlaſſen 
wie ein Dedipus, fißend auf dem Felb von S. Paul, von 
mitleivigen Frauen umtingt, if eine ber. rührendften Geſtal⸗ 


tem aus der Gefchichte des Papſttums überhaupt. ! 


„Brüder und Söhne, fo ſprach am folgenden Tag Ger 
laſtus, wir müffen aus Rom binweg, wo Kinger zu leben 
unmöglich ift. Fliehen wir aus Eodom und Aegypten, aus 
Babylon, der Stadt des Bluts. Vor Gott feufze ih: lieber 
ein Kaiſer, als deren fo viele; denn der eine ſchlimme wilrbe 
bie ſchlimmeren vernichten-, bis auch ihn der Kaifer aller Kaiſer 
durch fein Strafgericht verfchlingt.”? Er ernannte Peter vom 
Vortus zu feinem Vicar, den Carbinal Hugo zum Legaten 
in. Benevent, beitätigte- Beirus in der Präfectur, machte 
Stephan den Normannen zum Bannerträger der Kirche in 
Rom.s Mit fih nahm er ſechs Carbinäle, unter ihnen den 
bald berühmten Cohn Bier Leone's, einige Conſuln, darunter 


ı Die Frauen hatten ven Papft gefehen solum, tanquaın scurram, - 
per campos — quantum equus poterat, fugientem. — Demum intra 
campos $. Puuli Ecelesise adjacentes fessus tristis, et ejulans inven- 
tus est et reductus. 

. * Baronius bemerkt biebei, daß bie bebrängten Päpfte immer gewohnt 
geweſen, nach Frankreich zu fliehen: adeo ut si quie dieat, portum Rom. 
Ecclesiae fluctuantis naviculae Petri Galliam esse, non mentietur. 
Aber am 22. Febr. 1861 verglich der Biſchof von Poitiers den Kaifer ter 
Franzoſen, sub quo paseus est Pius Nonns, mit Pontius Pilatus, wel 
her fich die Hände wäfcht und dann Chriftus den Henkern überliefert. » 

® Princeps et clypeus omnium pariter Curialium, Stephanus 
Nermannus, collaudantibus omnibus, Protector et Vexillifer — nimis 
eflicaciter ordinatur, et ad urbis custodiam cum jam dictis aptatur. 
(ce. 415.) Man ſehe, in welche Geſtalt ſich auf einmal ber grimme Feind 


bes Paſchalis verwandelt hatte; bies freilich wicht ahne manche Kirchengliter. 
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Petrus Latro, und Johannes Bellus der Bruber des Praͤ⸗ 
fecten.! Am 2. September ſetzte er fih zu Schiff, nah 
Frankreich zu fahren, wo ſchon Paſchalis und Urban bie 
Barke Betri geborgen hatten. Feierlich empfing ihn bie 
reiche Handelsftadt Piſa; er erhob ihr Bistum zur Metropole, 
welcher er die Bilchöfe Corſica's untergab; er weibte den 
berrliden Dom; er previgte darin fo berebt „wie Drigenes,“ 
und freilich bot ihm fein Mißgeſchick Stoff genug für weile 
Betrachtungen dar. Im October fegelte er nach Genua, und 
landete endlich unweit der Rhonemündung beim Klofter S. Egi⸗ 
dius in Dccitanien. | 

Die Bifhöfe und Fürften Frankreich's, die Gejandten 
des Königs Ludwig begrüßten mit feierlichen Huldigungen in 
Maguelone, Montpellier, Avignon und andern Städten den 
ehrwürdigen Flüchtling; das füdliche Frankreich, noch heiß vor 
der Begeifterung der Kreuzzüge, ftrömte herbei den Bicar Chrifti 
zu jehn, ber vom Grabe ©. Peters nicht durch Saracenen, 
jondern durch die Römer verjagt worden war, und freimillige 
Collecten und Beteröpfennige floßen dem Mittellofen zu. ? 
Die Päpfte jener Tage mußten Rom verlaflen, um in ber 
Fremde ſich bemußt zu werden, daß man fie als Statthalter 
Chrifti wirklich noch verehre. Vertriebene Könige, mo immer 
fie ein Afyl fuchen, büßen ftets mit dem Verluft ihrer Krone 
auch das Anjehn ein, welches dieſe verlieh, aber ein jo 


Denſelben Bellus finde ich wieder in der merkwürdigen Charta 
plenariae securitatie inter Cajetanos et Bellum Romanum, a. 1124; 
wovon fpäter. 

2 Falco von Benev. nennt das ihn in Frankreich gefihentte Gold und 
Silber unzählbar. — Es vergeht heute fein Tag, wo nicht Golb und 
Silber als Peterſdenar in die Kafle Pine’ IX. fließt; und fehr piel davon 
aus dem legitimiſtiſchen Sübfranfreich. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2A. 
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wunderbarer Glanz umgab die Geſtalt eines Papſts, daß Flucht 

und bettelhafte Armut ihr nur zur veredelnden Folie dienten. 
Die Aufregung in Frankreich verband fi) mit den römiſchen 
Mübfalen, die Tage eines Greiſes abzufürzen. Gelafius I. 
farb am 29. Januar 1119 im Klofter zu Cluny, umringt 
von Möndden, Sardinälen und Bilhöfen, in ärmlider Kutte 
auf den nadten Boden ausgeftredt.. Nur ein Jahr und vier 
Tage dauerte fein Pontificat, und in diefe Epanne Zeit hatten 
fich die Beiden eines ganzen Lebens zjufammengedrängt. Wenn 
man jagt, daß die Päpfte nur Märtirer auf dem Gipfel 
menſchlicher Erhabenheit feien, fo mag das Lebensbild von 
Gelafius dies Wort mehr als andere bewahrheiten. Wenigftens 
wird fein fühlender Menf die Unglüdsgeftalt dieſes Greifes, 
des letzten Opfers des Inveſtiturſtreits, ohne ernſtes Nach 
denken betrachten. 


3. Calirtus II. Unterhandlungen mit Heinich V. Concit zu Reime, 
Calirt tommt nah Stalien. Sein Einzug in Rom. Sturz des Gegen- 
papfts in Eutri. Die monftröfen Triumfzüge des Mittelalters. Das 
Wormſer Concordat. Heilfame Erſchütterung ter Welt durch ten In⸗ 
veſtitur⸗Streit. Friedliche Herrſchaft Calixt's II. in Rom. Denkmaler im 
Lateran verewigen das Ende des großen Streits. Tod Caliri's IL. 


Gelaſius hatte zu ſeinem Nachfolger den Cardinal von 
Paleſtrina gewünſcht, aber Conon ſchlug den Erzbiſchof von 
Vienne vor. In ſo ſchwieriger Zeit war Niemand tauglicher 
Papſt zu ſein, als dieſer fürſtliche Prälat. Guido, Sohn des 
Grafen Wilhelm Teſtardita, ſtammte aus dem Haufe Bur—⸗ 
gund, war dem franzöſiſchen König, ſelbſt dem Kaiſer ver⸗ 
wandt, der glanzvollſte Biſchof Frankreich's, ſtolz, klug und 
feſt, durch fein kühnes Auftreten im Inveſtiturſtreit überall 
berühmt. Daß man in Frankreich, dem Aſyl des flüchtigen 
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Papfts, einen Franzoſen erwählte, war natürlid, und dab 
ein folder an Ludwig VI. Schuß finden müffe,. offenbar. Ein 
feltener Fall trat demnach ein: die ſechs Cardinäle, des Ge 
laſius Begleiter, und die wenigen andern Römer mit ihnen 
wählten im fremden Land einen Ausländer zum Papſt. Dies 
geſchah in dem berühmten Kloſter Cluny am Anfang des 
Februar. Aber Guido weigerte. fi, den Purpur anzulegen, 
ehe nicht die Carbinäle in Rom feine Wahl beftätigten. Dort 
empfing der Sardinalvicar Peter von Portus die Wahlichreiben 
aus Frankreich; er verfammelte die Römer in der Kirche 
©. Johann auf der Tiberinfel, und dann auf dem Capitol, 
und bie Carbinäle, die katholiſch gefinnten Großen, namentlich 
Bier Leome, deſſen Sohn ven Erzbiſchof Guido mitgewählt 
hatte, der Präfect, Clerus und Volk flimmten einmütig bei. 
Die glänzenden Vorteile, melde Guido verſprach, mäßigten 
. das Gefühl des beleivigten Stolzes bei .den Römern, doc 
bemerkten fie in ihrem Antwortichreiben, daß die Wahl in 
der Stabt oder in ihren Gebiet, und. aus ben römischen 
Sarbindlen hätte geſchehen follen. ! | 
Guido, faft überall anerfannt, wurde am Ende März 1119 

in Bienne als Calirtus IL geweiht. ? Mit großer Kraft trat 


ı Die Briefe des römifchen Clerus im Cod. Udalr. 294—299, und 
Martene Veter. Scriptor. Collectio I. p. 644. sq., befoubers 647. Die 
Vorgänge erzählt die Vita Calixti bes Pandulf (Papebroch, c. 1) und 
Falco p. 92: Illico cardinales cum eo (nämlich dem Bicar Petrus) ma- 
nentes, pluresque Romanorum fidelium convocans, Capitolium 
ascendit, ibique literas missas ostendit, et legi Drassepit. A 
Hugo, Sarbinallegat in Benenent, und ber bortige Erzbifchof Landulf ſchick⸗ 
tem ihre Zuftimmung. 

2 Bagi und Jaffé glauben, daß die Eonfecration ſchon am 9. Febr. 
ſtattfand, was freilich bie Chroniften jagen; wie war aber ans möglie, 
wenn erſt die Boten von Rom erwartet wurben? 
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er ſofort in Frankreich auf; fein Biel war die Beilegung 
des. Schisma und des langen Haders um die Inveſtitur. 
Mit ſchwachen oder ungeſchickten Päpften konnte Heinrich V. 
ein leichtes Spiel haben, aber Galirt II., jener kühne Legat, 
ver ihn in Vienne zuerft verfluht und dem Papſt Paſchalis 
mit der Auffündigung des Gehorſams gedroht hatte, ein Fürſt 
im vollen Sinn des Worts, war ihm gewachſen. Zerrüttung 
berrfchte in Deutichland; die Empörung der Fürften und des 
Clerus (an ihrer Spitze fanden ber Erzbifäpof von Mainz, 
der undanfbare Albert, Friedrich von Coln, und Konrad von 
Salzburg) ſchien eine Ausdehnung anzunehmen, wie zu Hein: 
rich's IV. Zeit. Man drohte mit einem neuen Tribur; ein 
dortiger Fürftentag anerkannte Calirt; geſchickte Unterhändler 
bemächtigten fi) des Streits, nach deſſen Beilegung die Welt 
ſchmachtete, und Heinrih V. zeigte ſich zu einer praktifchen 
Ausgleihung bereit. Er zögerte indeß noch vol Schlaubeit, 
und erſchien nicht anf dem großen October-Concil zu Reims, 
wo dem Abfommen gemäß alles beigelegt werden jollte. Diefer 
liſtige Feind fchien, in der Nähe lauernd, wieder auf eine 
Papſtjagd zu finnen, und die Verhandlungen zerichlugen ſich 
auch dieſesmal. Am 29. Dctober beitätigte ſodann Calixt II. 
zu Reims. vor 424 verjammelten Bilchöfen der Chrijtenbeit 
die Smveftiturverbote; am folgenden Tag that man Heinrich V. 
und feinen Papſt nochmals in den Bann, wobei 424 brennende 
Kerzen mit Wut, mit Wiberftreben, oder mit Lächeln auf 
den Boden gejchleuvert wurden. Dies war das lette Auf: 
flammen des weltberühmten Streits, der bald nachher erlojch. ' 


ı Die Relation des Concils von Heſſo Scholafticus ift zufetst ebirt in 
Mon. Germ. XIV. p. 422 sq. Der Papft entband fogar die Untertanen 
von ihrem Eide. 


Calirt II. zieht in Rom ein. . 373 


Im folgenden Frühjahr konnte Calirtus ſeine Reiſe nach 
Rom antreten. Durch die Provence, über die Alpen nach der 
Lombardei, durch Tuscien ziehend wurde er auf allen Wegen 
mit gleichem Jubel begrüßt. In Rom ſelbſt rüftete ihm bie 
Yatholifche Partei einen Triumf. Dort hatte fih Gregor VII. 
mühſam gegen den Bannerträger: der Kirche gewehrt; Bruno 
von Trier, ihm vom Saifer beigegeben, fammt einer Echaar 
von Deutichen, war jein einziger Schub; denn dieſer Erz- 
biſchof verteidigte mit den Frangipani Nom mannhaft gegen 
bie Normannen Robert’ von Capua. Uber das Gold floß 
zu. Iparjam in bie aufgehaltenen Hände ber Römer; die Talfer- 
liche Partei mußte nach einigen Stürmen nach Traſtevere 
weichen, worauf Gregor VIII. beſchränkt blieb. 1 Endlich ver- 
ließ er, bei der Annäherung Calirt's, das verräteriſche Rom, 
und ſchloß fich im feſten Sutri ein. Er beſchwor ſeine Fac⸗ 
tionsmänver, die Engelsburg und ven ©. Peter zu halten, 
doch Bier Leone öffnete fie mit einem Schlüſſel von Gold.? 

Galixt HL hielt am 3. Juni 1120 einen feierlichen Einzug 
in Rom, und es iſt jeltfam, unmittelbar nach der Unglücks⸗ 
geftalt des ſchwachen Gelafius die majeſtätiſche Erſcheinung 
eines mahren Königs im Papfigemand durch Rom ziehn zu 
feben, Solche Gegenfäße waren nur dort, innerhalb der Kirche, 


! Brief Bruno’s an den Kaifer (bei Brower Annaf. Trevir. II. lib. 
XIII. p. 14): jam vero cum urbe relicta ad oppida Romani terri- 
. torii ta arma transtulisti, et Robertus Capuae princeps pro Gelasio 
armatus Romam iinisset, ego cum Domino meo Maximo (Burbinus) 
noctes et dies excubans, in tuo servitio, sub armorum pondere 
steti... Robert kann erft nach ber Flucht des Eelaſins in Rom einge- 
drungen fein. 

2 Cod. Vat. 1984: aocepta pecunia tradiderant eam (basilicam 
8. Petri) Petro Leonis, qui fidelis erat Calixti pape, cum omnibus 
ejus munitionibus. Das Tatum ift ungewiß. 
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- möglid. Drei Tage weit bolte ihn die Miliz ein; vor der 
Stadt begrüßten ihn die Kinder Rom's mit Blumenziveigen, 
vor den Toren Adel, Bolt, und Geiftlichleit. Der Bapft ritt 
anf einem weißen Zelter, gekrönt, nad) dem Lateran, während 
die Straßen mit jeidnen Pallien, mit Kränzen und Kleinodien 
geſchmückt waren. Der ungemöhnlide Empfang galt bem 
glüdlihen Nachjolger zweier unicheinbarer und gedemütigter 
Papſte, in welchem fürftliche Abkunft und Reichtum den Glanz 
der kirchlichen Würde erhöhten. Calirtus konnte mit Rom 
zufrieden fein: bie Partei des Burdinus murde dur Be 
ſtechung leicht gewonnen, und der Adel drängte ſich gierig 
zur Hulbigung.? 

Der Papſt ging indeß bald nad) dem Site; benn ſchon 
lange war es Syitem, daß die neu ernannten Päpfte Apulien 
beſuchten, des foftbaren Benevent's fi zu verfidern, bie 
Lehnapfliht der Normannen zu ernesern, und, jo es Rot 
that, mit einem Heer zurüdzufehren. Zwei Monate blieb er 
in Monte Cafino; er empfing am. 8. Auguft die Huldigung 

So beſchreibt den Einzug Egino Abt von e. Ulrich in Augsburg, 
Begleiter des Bapfts von Rofella nad) Rom (Caniſins Antiquae Leetion. Il. 
p. 240). .Jam enim quis illius terree concursus? Quantus omnis 
gexus et aetatis apparatus — Üaesar, si Buperesset indignans mirare- 
tur, Tullius forsitan attraheretur — Coronatus — per medium de- 
dueitur civitatis, plateis auro, gemmis pretiosissimis undique ador- 
. natis. Das Datum ift III. Nonas Junii, wie in Calixt's Brief an Stephan 
jenen Legaten in Trier (Brower ꝛc. II. p. 16), wo er kurz feinen Empfang 
beſchreibt. Auch Falco jpricht, vom Jubel Ron’s, und Anſelmus Contin. 
Sigeberti jagt: ab omni Senatu et populari turba glorioge excipitur. 

2 Calirt nennt im obigen Brief unter tenen, bie ihm und der Kirche 
(elientelaribus sacramentis) bulbdigten: Petrus Leonis in. magno 
hominum omnis ordinis coetu, ben Präfeeten und feine Brüder, Leo 
Frangipane, Stephan Normannus. Neque ab horum sese siudiis, im- 


pigra parendi voluntate, Petrus Columna, caelerique nobiles Ro- 
manorum secreverec. 
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Benevent's, und. bald darauf den Lehnseld der Fürften Apu- 


lien's.! Dann zog er Truppen zufammen, und kehrte vor 


Dftern 1121 nad Rom zurüd, wo er das Feſt mit unge 
wohnten Glariz beging. Den Cardinal Johann von Crema 


ſchickte er zur Belagerung Sutris ab, und folgte ihm in 
Perſon nad. Der hoffnungslofe Burdinus, mwelder einen 


Guerillafrieg in der Campagna unterhalten und die Wege 
nad) Rom belagert hatte, Tonnte fih nur 8 Tage lang ver: 
teidigen. Dies kaiſerliche Idol wurde fchneller Preis gegeben, 
als zuvor Cadalus. Nah den erften. Stürmen lieferten bie 
Bürger Sutri's ſchon am 22. April Burdinus aus. Die 
Soldknechte Johann's vom Crema behandelten den Gefange 
nen mit beftialiider Robheit, und der Papit mißbrauchte 
einen ruhmloſen Sieg, indem er den Erzbiihof von Braga 
zum poſſenhaften Vorreiter feines. Einzuges. in Rom machen 
ließ. Gregor VII, in ein zottiges Bocksfell geftedt, verkehrt 


auf ven Küchenkameel des Papſts reitend, wurde unter Geißel- - . 


ſchlägen und Steinwürfen, wie ein wildes Thier durch das 
pöbelhafte Rom geführt, in's Septizonium eingeferfert, dann 
zum etvigen Eril verdammt, und bin und ber in die Türme 
Sampanien’3, nah Paſſerano, nad der Burg Janula bei 
S. Germano, nad dem Klofter La Cava geichleppt, bis er 
bort, ober in Fumone fein Ende fand. Dies waren bie bru- 
talen Triumfgüge des Mittelalter in Rom. ? 


Falco fah und beichrieb den Einzug des Papſts in Benevent. Die 
reihen Amalfitaner hatten alle Straßen. mit Teppichen und koſtbaren 
Dingen ausgeziert; infra ornamenta vero (Trinmfbogen oder Guirlaunden) 
thuribula aurea, et argentea cum odoribus et cinnamomo posue- ' 
runt. Man fchlug und fpielte tympana, cymbala, lyras sonantes. 

.. * Cod. Vat. 1984. $alco a. 1121 (gibt IX Kal. Majas als Datum 
an). Der Brief Calixt's an die, galliichen Bilchöfe, worin er ben Sturz 
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Der -Fall- bes Begenpapftes zog bie Demütigung. vieler 
Gapitäne nach ſich. Pie mädtigen Grafen von Geccano und 
Segni, aus langobardiſchem Geſchlecht, Lando, Godfried und 
Naynald, unterwarfen ſich, und nachdem Calixtus auch in 
Rom die Türme des Cencius Frangipane hatte ummerfen 
laſſen, konnte fih nah langer Zeit wieder ein Papft den 
Gebieter der Stadt nennen, und friedlich in ihr wohnen! 
Diefe jchnellen Erfolge wirkten aud auf Deutichland; der 
Triumf über den kaiſerlichen Papft galt aud) dem Kaifer 
ſelbſt und: feinen Anſprüchen, Päpfte einzufegen oder zu be 
fätigen. Der monftröfe Fall Gregor's VIII. wurde der 
Welt vor Nugen gehalten, wie ein Sturz des Simon 
Magus, und er beiäleunigte das Ende des Streit3 um bie 
Inveſtitur. 

Das empörte Reich endlich zu friedigen, entſchloß ſich 
Heinrich V., durch das Schickſal ſeines Vaters belehrt, nach 
zugeben, und Galirt II, ein fürſtlicher Mann von weiterem 
Horizont, als feine möndiih beichränkten Vorgänger, mar 
glei belehrt und gleich verſöhnlich. Ein Reichs- und Kir- 
chenfriede wurde auf mehren deutichen Tagen zwiſchen ven 
des Burbinus meldet, datirt Sutri, 27. April. "Sugerii, Vita Ludovici 
Regis (Duchesne IV. p. 310). Anon. Cassinensis Chron. a, 1121. 
Die Vite Calixti ex Card: Aragon. fagt ausbrüdiih, daß Burbinus 
auf dem Kameel dem Papft voraufritt. Eklehard rühmt jedoch, daß er 


bem Unglüdlidhen das Leben rettete. Er mwurte aus ter Burg Janula 
bei M. Cafino von Honorius II. im Jahr 1125 nad Fumone bei Alatri 


gebracht. Petrus Diacon. IV. 86.) Es ift nicht wahrſcheinlich, daß 


©regor VIII. noch in feinem Kerker Bullen erlieh. Die Chronologie ber 
von —— (Opere vol. 4. p. 467 sg.) mitgeteilten, iſt gaͤnzlich 
zweifelhaft. 

' Hie | pro servanda pace turres Centii, .domus tyrannidis et 
iniquitaltis, dirui, et ibiden non reparari Drueeenit. - Vita Calitt’e 
von. Banbulf. c. 4. Bor ten Grafen Ceccano’® e. 5. 








Fürften un ben Garbinallegaten Lambert von Oſtia, Gregor und 
Eaſſo vereinbart. Wie zu Paſchaliso' Zeit wurden wiederum 
zwei Berträge ausgefertigt: der Kaifer verzichtete darnach auf 
die Inveſtitur mit Ring und Stab, er anerlannte die Frei- 
beit ver Wahl und Orbination ber Geiſtlichkeit, und ver- 
ſprach die Herftellung aller Kirchengüter: dagegen der Papft 
genehmigte, daß die Wahl der Biſchoͤfe im deutſchen Reich 
vor des Kaiſers Boten geſchehe; daß in Deutfchland der Er⸗ 
wählte durch das Ecepter mit dem Krorigut belieben werde; 
daß außerhalb Deutſchland's erft die Weihe, dann innerhalb 
ſechs Monaten die Befcepterung zu geben fei.! Der Sieg 
der Kirche war entichtedener, als der Vorteil ded Staats, 
welchem ein großes Princip, die Wahlfreibeit des Clerus, 
abgerungen war. Nun taftete die Kirche nicht mehr das 
weltliche Untertanen-Berhältniß der Biſchöfe an; fie fepte 
dieſelben in das geiftlihe Amt,. und der Souverän fie in 
ihr lehnspflichtiges Fürften- oder Herrentun. ? 

Als dieſe aufrichtigen Documente am 233. September 1122 


t Die beiden berühmten Urkunden, Ego Henricus — dimitto; Ego 
Callistas — concedo, im Cod. Udalr. 305. 306; Chron. Ekkehardi 
a. 1122, beim Baronius a. 1122 (mit einigen Abweichungen, doch bat 
er die Taiferliche Urkunte aus dem vatican. Autograph, woraus fie zulekt 
Theiner Cod. Dipl. Domin. Temp. I. n. XI. abdrndte); und an vielen 
andern Orten. 

2 Man tarf fragen, welcher Teil Sieger blieb, und muß wel mit 
Sallam antworten: it is manifest from the events that followed tlıe 
settlement of this great controversy about investitures, tlıat the 
see of Rome had conquered (Europe during the middle ages I. c. 7). 
Die Gefchichte tes Inveſtiturſtreits ſchrieb zuerft ber berühmte Grjefuit 
Maimbourg (Histoire de la decadence de PEmpire après Charles 
Magne et des differends des Empereurs avec les Papes. an sujet des 
Investitures, Paris 1679), und gegen ihn richtete dann Noris (fpäter 
Cardinal) feine Istoria delle Investiture (Mantua 1741).- 
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bei Wormd am Rhein vor zahllofen Boll gelefen wurden, 
als der Carbinal Lambert den Sohn des ungkädlichen Hein⸗ 
ri) feierlich in bie Kirchengemeinſchaft wieder aufnahm, war 
bie Freude groß: die Wunden eines mörberifchen Kriegs 
ſchloſſen ſich, die verwüftete Welt fand Frieden. . Das Schar 
fpiel der romaniſchen Tauſende, bie bei Clermont begeiftert 
fi bekreuzten, ift groß und ergreifend, aber der Anblid 
jener deutſchen Tauſende bei Worms, welche den Inveſtitur⸗ 
Frieden jubelnd empfingen, nicht minder erhebend. Ein be 
ſesltes Auge Fonnte die Schatten berer, vie in dem welt⸗ 
erſchütternden Kampf gefallen waren, auf dem Wormſer Feld 
Ah einander zu halber Sühne nähern jehn, jene berühmten 
Todten Heinrih IV., Gregor VIL mit feinen unglüdlichen 
Nachfolgern, Wibert und feine unglüdlichen Nachfolger, Ma- 
thilde, Welf, Rudolf von Schwaben, Konrad, und das ganze 
tragische Geſchlecht, welches fih um jene Führer geſchaart 
hatte. Der Inveſtiturſtreit dauerte ein halbes Jahrhundert, 
und nitht- minder. wütend als ber breißigjährige Krieg hat er 
Deutichland (und auch Stalien) verbeert, und bie Blüte bes 
damaligen Geſchlechts aufgebraudt. Darf vieleiht ein ja: 
tiriiher Geift als die Reſultate eines fjünfzigjährigen Ber: 
nichtungskampfs | zwei befiegelte Pergamente der Welt vor: 
zeigen, und die Menſchheit beipötteln, welche eine- jcheinbar 
fo leichte Löfung ihrer ſchwierigen Fragen vor ſich Tiegen 
batte, aber fie in blinder Wut überfah, bis fie nad ber 
ſchrecklichen Wanderung durd ein halbes Jahrhundert im 
weitem Kreiſe darauf zurüdgeführt wurde? Beburfte es jo 
vieler Blutftröme, um Ring und Stab mit dem Ecepter zu 
vertaufhen? oder die Wahrheit zu entdecken, daß die For: 
derungen des Staats nur dem Staatlichen, die der Kirche 
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nur dem. Geiftlihen gelten ſollten? Es iſt eine traurige 
Wahrheit, daß vie Welt, das politiſche Thier des Ariſtoteles 
ihr Iangfames SFortfchreiten durch den gewaltfamen Ruck ver 
Kriege erlämpfen muß, und daß bie Gewinnfte vom Jahr⸗ 
hunderten einem denkenden over Tosmihchen Geift nur als 
winzige Bruchteile im humanen Ganzen ericheinen: indeß bie 
Wormſer Pergamente waren nicht die Nejultate des In⸗ 
veftiturftreitd. In großen Weltkampfen wird das uriprüng- | 
liche Object des Streites aufgezehrt, und ein geiftigeres und 
böheres kommt jugenblich hervor. Als ein Kampf der beiden 
. Brincipien, die den Geift in der Menschheit darftellten, war 
jener größefte Streit des Mittelalters eine der heilſamſten 
Erſchutterungen, welche Europa jemals erfuhr. Er bat durch 
die Gewalt ver Gegenſätze, und durch die Leidenſchaft, welche 
alle Klaſſen zwang Bartei zu ergreifen, den Geilt in ber 
Menſchheit wahrhaft Iosgelöst, die flarre Einfeitigfeit oder 
Apathie des barbarifhen Zeitalter aufgehoben, dieſes felbft 
abgeichlofien, und mit den Sreuzzügen vereint. bie Periode 
einer neuen Cultur eröffnet. Es war während biefes Kampfs, 
daß der forſchend philoſophiſche und der ketzeriſch proteflirende 
Gedanke erwachte, daß die Wiſſenſchaft vom römiſchen Recht 
zugleich mit der Liebe zum Altertum wieder erftand, daß die 
republikaniſche Gemeindefreiheit erblühte, und die bürgerliche 
Gejellihaft eine neue, felbitändige und menſchlich mildere 
Form gewann. Und fo haben Heinri IV. und Gregor VI. 
als die tragifchen Heroen, Heinrih V. und Calixt HI. als 
die glücklichen Friedensſtifter diefes ewig denkwürdigen Prin- 
eipienftreits ihre glänzende Stelle in den Annalen der Ge: 
ſchichte. | J 
Calixt II. ließ den Abſchluß des Friedens auf dem erſten 
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allgemeinen lateraniſchen Concil im März 1123. verkündigen 
und beftätigen, und Rom batte feit Jahrhunderten fein: jo 
großes. Eoncil gefehn. Seit Jahrhunderten ſaß fein Papſt 
auf dem Stul Petri, ver fich fo glüdli fühlte wie Galirt, 
Seine Zlugheit hatte daran fo. viel Anteil, wie feine Kraft. 
Die Stadt gehorchte dem Frievensftifter; die Factionskaͤmpfe 
ſchwiegen, und fo lange er lebte, wurde in den wüſten 
Straßen Rom’s kein Kampfgefchrei gehört. 1 In diefer Ichönen 
Baufe konnte der Papft ſogar für das ſtädtiſche Wol ſorgen; 
denn nach langer Zeit hören wir wieder von bergeftellten 
BWaflerleitungen und Stabtmauern, vom Bau und Ausſchmudk 
einiger Kirchen.” Ber Zuſtand der Bafilifen Rom's nad 
dem Inveſtiturſtreit war kläglich genug; die gefchändeten 
Tempel des Friedens und der verfühnenden Liebe, in Soldaten⸗ 
Gaftelle verwandelt, hatten auch die Schickſale von Gajtellen 
erfahren; Calirt mußte auf dem Friedenscencil ausdrücklich 
verbieten, Kirchen wie Burgen zu befeftigen; er verbot deu 
Laien die Opfergaben von den Altären zu reißen, und feßte 
das Anathem auf die Mikhandlung der Rompilger.? Biel- 
leicht reinigte er den Dom des Apoitelfürften .von feiner 
Ihredlihen Vergangenheit durch eine folenne Feier; er fehmüdte 

i Comperivi tale, tantumque pacis firmamentum infra Roma- 
nam urbem temporibus praedicti Apostolici advenisse, quod nemo 
civium, vel alienigena arma, sicut consueverat, ferre ausus est. 
Falco p. 99. Und ähnlich Romuald a. 1121, und Wilhelm v. ls 
bury lib, V. p. 169. 

2 Hic etiam derivavit aquam de antiquis Formis, et ad portam 
Lateranensem conduxit, ibique lacam pro ————— equis fieri 
ſecit. Vita ex Card. Aragon. Welche armfelige öffentliche Unterneb- 
mungen zu Rom in jener Zeit — eine Pferbetränfe vor, dem fateranifchen 
Tor wird rühmend erwähnt, Nur Platina fagt: moenin urbis instaurat, 


3 Concil. Lateran. I. Canon XIV. (Ecclesias a laicis incastel- 
lari). Canon XV]. (8i quis Romipetas) Manſi XXI. p. 285. 
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ihn wieder mit Weihgeſchenken, täfelte feinen Boden, reſtau⸗ 
rirte „den ei) und flattete bie N mit er 
ſtücken aus. | 

Der Lateran war in gleichem — ſeit Robert Guia⸗ 
card's Zeit. Nach Leo IV. hatte kaum ein Papſt mehr am 
dortigen Palaſt gebaut; erſt Calixt II. begann ihm herzu⸗ 
ſtellen; er bante dort eine neue dem S. Nicolaus von Bari 
geweibte Sapelle, in deren Tribune er feine berühmten Vor⸗ 
fämpfer von Alerander 11. ab in Farben malen ließ. Dies 
Bethaus konnte als Monument aller Bäpfte gelten, die. mit. 
dem Kaifertum den großen Zwiſt ausgefechten hatten; aber 
Galirt ftellte den Triumf der Kirche auch noch in einen neuen 
Iateranifchen Audienzjaal dar, wo man ihn felbft, Gelafius, 
Paſchalis, Urban, Victor III., Gregor VII. und Alerander II. 
gemalt ſah, unter ſich die Gegenpäpfte, die ihnen als Fuß- 
fihemel dienten. . Schlechte -Diftichen bezeichneten fie, während 
der Inhalt des Wormjer Concordats auf der Wand ge 
ſchrieben zu lefen war. Seit Jahrhunderten war der Kunft 
kein gleich großer Gegenftand geboten, als ber fünfzigjährige 
Kampf und feine Beilegung; aber er flellte gu frühe For⸗ 
derungen an bie Hiftorienmalerei, die vor Giotto's Zeit kaum 
ihre erften Keime trieb; und jenes Gemälde fonnte nur bie 
fünftlerifhe Barbarei einer Epoche bezeugen, wo ſich die 
Bäpfte beglückt fühlten, die größeften Thaten der Kirche in 
zwergbaften Geftalten und in abſcheulich roher Malerei dar: 
geftellt zu fehn. ' 


Es waren nur Einzelfiguren ohne Spur componixter SHanblung. 
Banvinius (de 7. Ecelesiis Urbis p. 173) nennt bie Malerei in jener 
- Kapelle geradezu foedissima picture. So auch in feiner unedirten Be⸗ 
ſchreibung bes 2ateran, Mecr. Vaticen. 6110. Alle auf jene Capelle 


— 
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Auch darin war Galirt IL das. Gkluck hold, daß es 
ihn bald nad) jeinem Sieg fterben Tieß; das römiſche Fieber 
taffte ihn am 13. December 1124 im Lateran hin. Pal: 
fend fand er dort feine Gruft neben Paſchalis II., der 
Sriedensftifter neben dem Opfer des Kampfs; fo paſſend wie 
fie. ſchon fünf Monate. nad. ihm Heinrih V. fand, als 
man ibn im Dom zu Speier neben dem mißhandelten Vater 
binlegte, jetzt nichtiger Staub wie er; und dieſe beiden 
eifernen Kaifer, ummittert und überroftet vom Sturm ber 
Leidenſchaften ihrer wilden, großen und tief gehenden Beit, 
gehören zu den denfwürbigften Geflalten des Mittelalters 
überhaupt. = 


4. Wahllampf. Das Geſchlecht ter Frangipani. Honorius II. wirb 

Papſt. Tod Heinrih’8 V. Der Papft anerkennt Lothar ale deutſchen 

König. Die Hobenftaufen erheben die Waffen. Roger von Sicilien be⸗ 

mächtigt fih Apulien’s. Er zwingt Honorius ihn zu belehnen. Tod 
® GHGHonorius' II. 


Die neue Wahl drohte Rom augenblicklich zu ſpalten; 
denn jetzt ſuchten die Frangipani einen dem Kaiſer befreun⸗ 
deten Cardinal zum Papſt aufzuſtellen, was nach dem Worm⸗ 
ſer Concordat möglich, ja natürlich war. Es bezeichnet das 
Weſen in Rom, daß weder die früheren Gewaltthaten dieſer 
troßigen Capitäne, noch die durch Galirt erlittene Züchtigung 
ihren Einfluß irgend vermindert hatten. Die Päpfte befaßen 
nieht die Macht, ſolche Magnaten zu eriliren; fie führten ab 
und zu mit ihnen Krieg, zerftörten ab und zu ihre Türme, 


\ 
bezüglihen Berichte tung zufemmen Gattula Hist. Cassin. I. p. 362 sq. 
Der Bere unter Burbinus lautete: 
Ecce Calixtus honor patrise, decus imperiale, 
Burdinum nequam damnat, pacemque reformat. 
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und ſchloffen wiederum mit ihnen Frieden und Vertrag. Der 
Haß eines Papſts gegen Feinde, die ihn mißbhandelt hatten, 
Ionnte fi) in dem räpftlichen Wahlveich nicht auf die Nach: 
folger vererben. Der ſchnelle Wechfel der Bäpfte, von denen 
jeber eine eigene Politik befolgte, und jever den Gefchlechter: 
adel der Stadt ſich — —— erklären dieſen Zuſtand 
zur Genüge. 

Doie damals mächtige Genie der Frangipani begegnete 
uns in ihrem Ahnherrn Leo urkundlich zuerft im Jahr 1014. ° 
Ihr wunderlider Rame „Brodbrecher“ wurbe durch Die Sage 
erklärt, daß tn uralten Beiten einer ihrer Vorfahren während 
* großer Hungerönot Brod an die Armen verteilte, und das 
Wappen bes Gejchlecht3 zeigt zwei gegeneinander ſpringende 
Löwen im roten Feld, die ein Brod in den Krallen halten. ! 
Leo's Sohn Cencius war zu Gregor's VII. Zeit ein einfluß- 
reiher Conful, und deſſen Sohn Johann vermälte fih mit 
Donna Bona, der Schweiter des Stephan Normannus. Jo— 
bann war der Vater jenes Cencius, welcher den Papſt Ge⸗ 
laſius überfiel, und auch deſſen Brüber, Leo und Hobert, 
find von uns bemerkt mwerden.? Auch ſahen wir bereits, 


So die Fabeln im Mecr. Vatican. Ottobon. n. 2570, aus saer. 
XVI., weldes den Caftallus Metallinus de nobilibus Römanis enthält. 
Der Autor benugte das Mſer. des Panvinius De Gente Fregepana 
libri IV. (ein Exemplar in ber Bibl. Angelica). Auch Panvinius ver- 
liert noch Zeit mit dem Beweiſe, daß tie Frangipani Anicier waren, und 
Alberto Caſſio, ein fonft verdienter Mann, hat mit einer laͤcherlichen Dreiftig- 
teit die Gefchlechtstafel der Anicier entworfen von ben Uranfängen bis auf 
den fetten Frangipani, Marius (1654). Man ehe feine Memorie di 8. 
Silvia cap. VI. 

2 Man fchrieb: Fregapane, Frayapanus, Frajapanis, Frajam- 
pene, Plırigepanius, Frangipane, Frangenspanem. In ber Mathilbi- 
fchen Schenkung heißt e8: in praesentia Centii Frajapanis; dies. ift Leo's 
Sohn. In S. Cäcilia zu Traftevere liegt ein alter Grabftein mit ber 





” 
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daß ihre Türme und Baläfte am EN. am palatin 
und Coloſſeum Tagen. ! 

Frangipani und Bierleoni waren alſo die Geſchlechter, 
welche einander den Patriciat beſtritten, und als kaiſerliche 
und paͤpſtliche Parteiführer das Cardinalscollegium beherrſch⸗ 
ten. Man war übereingelommen, drei Tage nah Calixt's 
Tod zur Wahl zu ſchreiten, ohne vorher Candidaten aufs 
— zu haben. Die Frangipani hätten Ba von 


Inſchrift 8. IOHIS FRAIAPANIS (Gemal der Donna Bons, Bater des 
zweiten Cencius). Gin andrer Stein daſelbſt, mit dem Abbild des Todten 
und ſeinem Wappen, vier ſpringende Löwen in vier Feldern, ohne das Brod, 
ſagt: HIC IACET GVIDVTIVS FRAYAPANVS CVIVS AIA RE- 
QVIESCAT IN PACE. (aus saec. XIII.). Bon Cencius leitet Banvinins 
ben Zweig de Gradellis ab; bei Nerini (n. XX VIII) erſcheint a. 1243 
Oddo Frejapanis de Gradelle, und es wirb gejagt: in porticu Gal- 
jetorum ante Ecelesiam 8. Mariee de Gradellis. Ad Gradellas fuit 
Templum solis, jagen die Mirabilien; es ift möglich, daß bier Das 
Septizonium gemeint wird. Der Porticus Gallatorum bes Mittelalters 
ift wol: ibentifh mit dem Porticus Gallae tes Petrus Pijanus (Vita 
Paschalis II. c. 16); ob er aber von ber Kirche S. Galla abzuleiten fei, 
iſt fraglich. 

3. Die Region bes Coloſſenm wurde im XI, Saec. ven den Frangi⸗ 
pani beberrfcht. Dies Ichrt eine Urkunde aus bem Lateran. Archiv vom 
10. März 1177. Es unterzeichnen fie: Bernardus Gregorii de Grego- 
rio, Petrus Roberti, Joannes Mancinus, Andreas Scrinarius, Sasso 
Oddonis de Saxo, Joannes Cincii, Joannes Iudex, Romanus de 
Bonella, Joannes Adulterinus, Gregorius Loveci, Jordanus Alber- 
'tucius, Nicolaus della Scotta, Nicolaus Sarracenus, Cencius Vetulus, 
Stephanus Pelliparius, Laurentius Caput Vacae, — Capocius, 
Nicolaus Octavieni, Bovacianus Romani de’Ranucio, Petrus, Ro- 
mani, Nicolaus Joannis Micini, Bovo Todorelli, Joannes Tines- 
aus Gaudens. Darauf fagen fie: nos omnes suprascripti homines 
pro nobis et aliis hominibus regionis Colossei — auctoritate 
deminorum de Frangenspanibus quicquid juris — habemus 
in coena domini in oblationibus altaris majoris Ecel. Lateran., 
nämlich dies cebiven fie einigen Domberren jener Baſilika. (Mscr. Pan- 
vinii p. 254.) 
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Oſtia defignirt, während. das Boll den Cardinal Saro vom 
Anagni zum Papſt wünſchte; und dieſe beiden maren bie 
Männer vom Wormjer Concordat. Mit Liit: erreichte es Leo 
Srangipane, daß fih alle Carbinäle zur Wahl einfanden. 
Hier indeß proclgmirte eine Stimme Teobald Boccadipecora 
als Papſt Göleftin, und die Neutralen fielen ihm zu. Aber 
Robert Frangipane rief wütend den Namen Lambert's vor. 
Oſtia aus; feine action erhob ihn fofort und fekte ihn im 
Lateran ein. Vergebens widerftrebten die Andern: Teobald 
legte aus Furcht oder aus Edelmut den Purpur ab, und 
Sambert wurde als Konorius II. anerkannt. Die Erkenntniß 
feiner nicht canoniſchen Erhebung bewog ihn, die Zeichen des 
Pontificats abzulegen, aber nur um fich einftimmtg beftätigen 
zu. laffen, denn die feindlichen Carbinäle gaben kluger Weife 
nad. Man fieht: die Decrete Nicolaus’ II. und feiner Nach⸗ 
folger batten die Papftwahl dem Einfluß des Stabtadels 
nicht entzogen; die römifchen Könige gaben ihr altes Recht 
auf, aber die römiſchen Confuln fuhren: fort, Päpfte mit 
Lift oder: Gewalt zu erheben. 1 | = 

Lambert Biſchof von Dftia, ein Eardinal aus des Pa- 
ſchalis Zeit, der Begleiter des Gelafins im Exil, der geſchick⸗ 
tefte -Minifter Calixt's IE., hatte den Wormjer Frieden. ab- 
geſchloſſen, und dies große Verdienft erwarb ihm Anfprüde, 
Papft zu fein. Er wurde am 21. December 1124 als Ho: 
norius II. geweiht. Nur feine nievre Abfunft aus einem 
Heinen Drt Fagnano bei Imola war ein Yleden in ven 
Augen derer, die an Galirt den fürftlihen Stamm gerühmt 


' Die Vorgänge erzählt als Augenzeuge Pandulf, -Vita Honorii c. 2: 
Robertus impius Frejapane verti fecit in luctum citharam, Man, 
ſehe auch die Vita im Card. Aragon. und Petrus Diacon. IV. c. 83. 

Bregorovius, Befchichte der Stadt Rom. IV. 25 
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hatten. Ich weiß nicht, fo fagte der Abt von Monte Cafino 
den Boten des neuen Papfts, weſſen Sohn ©. Heiligkeit iſt, 
nur dies ift mir befannt, daß er von Kopf bis zu Füßen 
vol Literatur ftedt. '- 

Der gebildete und kluge Honorius wußte fich jedoch bald 
Anfehen zu verihaffen. Seinen fünfjährigen Pontificat ftörte 
in Rom Fein Aufftand, weil ihm das enge Bündniß mit den 
Frangipani Sicherheit gab. Auch der kinderloſe Tod Hein- 
richss V. ftärkte das Papfttum, denn als nun das kraftvolle 
Geſchlecht der Salier erlojchen war, wurde nicht einer von 
deſſen hobenftaufiihen Erben, fondern der Sachſe Lothar 
unter römiſchem Einfluß zum Könige gewählt, und am 
13. September gekrönt. Zwar erhoben die tapfern Söhne 
von Heinrich's Schweſter Agnes, Konrad und Friedrich, die 
Waffen, aber fie fegten ihre Anſprüche nicht durch. Ho: 
norius jelbft eilte, Lothar II. als römijchen König anzuer- 
fennen, und fo völlig hatten fi die Meinungen im Strom 
der Zeit verwandelt, daß ſich der Papft, deſſen eigne Wahl 
früher der Genehmigung der Krone unterlag, nun das Recht 
nehmen durfte, den römischen oder beutichen König zu be 
tätigen. Man wird überhaupt bemerfen, wie durch Gregor VII. 
ber Begriff vom Papittum als des höchften moraliichen Forums 
auch für die politiide Welt zur Geltung gefommen mar. 

Honorius IL. bannte die Hohenftaufen, in denen er anch 
die Erben des Inveſtiturſtreits ahnte; er wiederholte die Er: 
communication im Jahr 1128, denn damals war Konrad 


‘ Ignorare se, cujus filius esset, unum tamen pro certo scire, 
quia plenus esset literis a capite usque ad pedes, Betr. Diacon. IV. 
-88. Ueber bie Abkunft und das Baterland Honorins II. fehe man Live⸗ 
rani „Lamberto da Fagnano* Macerata 1859, eine durch wiel Stoff 
ſehr brauchbare Monographie. 
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als Nronprätenvent in Mailand erſchienen. Viele Iombar- 
diſche Städte anerfannten ihn, und am 29. Juni wurde er. 
vom Erzbiſchof Anfelm zu Monza fogar gekrönt. Aber fein 
Königtum hatte nicht Beftand; e3 verwirrte nur augenblicklich 
die Berhältnifie Norditalien’3, und weder für das Papfttum, 
noch für die Stabt war es von Folgen. Hier aber Tuben 
mit Honorius übereinfiimmend auch die Römer den König 
Lothar ein, nah Rom zu URN, und die Kaiſerkrone zu 
enpfangen. ' 

Wichtiger wurden Ereigniſſe in Süditalien, wo gerabe 
jetzt große Veränderungen vor ſich gingen. Im Juli 1127 
ſtarb zu Salerno, vom ganzen Bolt aufrichtig beflagt, Wil⸗ 
bein Sohn Roger’, Herzog von Apulien, kinderlos wie 
Heinrich V. Sein Berwandter Graf Roger von Sicilien 
konnte fi als den natürlichen Erben feiner Länder betrach⸗ 
ten, und in der That- behauptete er, von Wilhelm als folder 
anerfannt worden zu fein.” Der junge, kluge und kühne 
Fürft, ſchon als Kind feit 1101 Nachfolger feines Vaters 
Roger I., ergriff die Gelegenheit, ganz Süditalien zu vereini⸗ 
gen; denn von. allen ehemaligen Staaten waren bort nur als 
felbitändig übrig geblieben Capua, beherricht von Jordan IL, 
und Neapel, regiert vom Herzog Sergius.? Als nun Graf 


! Lothario illustri et glorioso Romanor. regi, consules romani 
et alii principes salutem et prosperitatem. Nos in servitio et fideli- 
tate b. Petri et domini Papae Honorii persistimus, et quod placet 
'ei amamus — Es iR das letztemal, daß Römer fo ſprechen — — Nos 
interim diligenti studio operam dabimus, quatenus — populus Ro- 
manus ad te sicut decet honaorifice suscipiendum sit ——— Ohne 
Datum — Cod. Udalr. n. 351. 

2 Siaunone IL X. c. 10. Bom Tode Wilhelm's (VIL Kal. Aug. 
1127) Falco p. 101, der auch die Ankunft Roger’s und bie weiteren Er⸗ 
eigniffe naiv und ichhaf. beſchreibt. Man ſehe auch Alexandri Abbatis 
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Roger nah Apulien eilte, ſich zum Herrn von Salerno und 
Amalfi machte, und die Hulbigung ‚vieler Städte empfing, 
befhloß der Papſt die Gründung einer fübitaliihen Monarchie 
zu ‚hindern. Roger's Anfprüchen fehte er die päpftliche Lehna⸗ 
hoheit entgegen, die Länder Wilhelm’3 erflärte er für heim- 
gefallen an den heiligen Stul. Er eilte nach Benevent; der 
von ihm gebannte Roger, über die Weigerung erbittert, Ihr 
als Lehnsmann der Kirche mit Apulien zu inveftiren, ließ 
das Beneventijche verwüften. Nun berief Honorius, im De 
cember 1127, Bilhöfe und Barone zum Parlament nad 
Capua; er belieh mit dem dortigen Fürftentum Robert II., 
den Sohn des eben verjtorbenen Jordan, und forderte bie 
- Berfammelten zum Krieg gegen den ſiciliſchen Uſurpator auf. 

Aber der geniale Fürft Fonnte des Kreuzzugs fpotten, 
den Honorius gegen ihn predigte, und ruhig abwarten, bis 
das Heer der Barone auseinander lief.“ Die Geſchichte 
Leo's IX. wiederholte fi; als Roger dem verlafinen Papft 
auf dem Fuße nad) Benevent folgte, bot er Frieden, und der 
Graf zwang den heiligen Vater, hinauszufommen vor die 
Stadt, und ihm auf der Brüde des Flufies Calore (im 
Auguft 1128) die Belehnung mit dem Herzogtum Apulien 
und Galabrien zu erteilen. ? 


Telesini Historia de rebus gestis Rogerii Biciliae Regis lib. I. c. 4 
sq. (beim Maratori V). j 

ı &o ftempelten tie Pähfte ſchon pelitifche Kriege zu heiligen, und er- 
. teilten dafür „ans göttlicher Auctorität” Indulgenzen. Ex auctoritate 
divina et B. M. virginis, et Sanctor. Apostolor. meritis, talem eis 
impendit retributionem, eorum videlicet, qui delictorum suorum 
poenitentiam sumpserint, si in expeditione illa morientur, 
peccata remisit, illorum autem, qui ibi mortui non fuerint, et oon- 
fessi sunt, medietatem remisit. Falco p. 104. 

2 Romualb Balernit. p. 284 (Murat. VID. 
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Die Gründung der neapolitaniſchen Monarchie konnte 
von der Kirche nicht gehindert werden; dies wichtige Ereigniß 
veränderte die Politik Italien's und der Päpſte, wie wir in 
der Folge ſehen werden; aber Honorinus erndtete aus dem 
Frieden mit Roger angenblidlid den Borteil, daß er bie 
Lehnsherrlichkeit über Süditalien fich erhielt. 

Dies waren die Angelegenheiten, welche den Bapft fort 
dauernd beichäftigten, fo daß er in beitändiger Bewegung 
zwiſchen Rom und Apulien blieb; tief vermwicelt in weltliche 
Händel und politifche Geichäfte, eher ein Staatsmann, als 
ein Priefter zu nennen. Die Frangipani fiherten ihm Rom, 
und boten ihm die Mittel dar, auf feinen friegerifchen Zügen. 
nach dem Süben die Capitäne ber Gampagna,. namentlich 
die Grafen von Eegni und Eeccano in Zaum zu balten. 
Auch Honorius II. erfuhr nicht minder als Pafchalis, welche 
Laft der weltliche Befik für den Papſt fei, und es wäre ein 
triftes und anmiderndes Gemälde, wollten wir die langwie— 
rigen fleinen Kriege barftellen, welche er wiederholt gegen 
die Burgberren und Landgrafen Latium’3 führte, Als er 
fih zum Sterben legte, brachte man ihn nach dem verſchanz⸗ 
ten Klofter S. Gregor auf dem Cliviis Ecauri: in Türmen, 
ziwifchen den Schwertern der Parteimänner, jtarben die ba- 
maligen Päpſte. Das blafje Antlitz des Verjcheidenden blicdte 
noch kummervoll von einem Fenſter, wohin man ihn gejtellt 
hatte, auf das tobende Volk, das ihn ſchon todt glaubte, er 


Die ſchätzbare Chronik von Foſſanova wirft Licht auf biefe Heinen 
- Gampagna-friege. Eie nennt noch dauernte Orte in jenen volscifchen Ge⸗ 
genden: Supino, Magentia (Maenza kei Piperno), Aqueputia (Torre 
Acquapuzza), Roccafecea, Julianum, S. Stephanum, Proffeum (Proſſedi), 
Tertium (Piſterzo), S. Laurentum. Honorius eroberte dieſe Orte, und 
auch Trevi und Segni (Card. Aragon.). 


30 Achtes Buch. Zweites Capitel. 


ſah noch die Parteien um die Papſtkrone ftreiten, ehe fie 
feinem Haupt entfunlen war, und er ftarb im tiefen Schmerz 
am 14. Februar 1130. So haftig iſt das Xeben, dab es 
bie eben noch Großen, wenn fie tobt find, eilig den Würmern 
sur Beute dahin wirft, um nit eine Minute der Geichäf- 
tigleit einzubüßen. Wenn der Papſt ftarb, durfte die Neuwahl 
nicht eber geicheben, bis der Todte ehrenvoll begraben war, 
über die Tumulte des päpftliden Wahlreichs ließen dies 
bäufig nicht zu. Honorius, kaum alt, ward mit Haft im 
eine offne Grube im Klofter gejentt, damit die dort verſam⸗ 
melte Faction zur Wahl jchreiten Tonnte, dann trug man 
den Todten wieder mit furiöler Eile nad ©. Johann, und 
der todte und ber neugemählte Papſt zogen zu gleicher Zeit ' 
in ben Lateran ein. 


t &o berichtet der Brief ber Anacletianer an Didacus von Compe 
ftella (Florez España Sagrada Tom. XX. p. 513), und ſchwerlich ift er 
ganz ummwahr: per laicorum manus mortuus miserabiliter defertur 
sicut vilissima bestia in claustrum trabitur, et in vilissimum sepul- 
crum immergitur. Später, nad gefchehener Wahl wird der Tobte wie 
der fortgebradt, ita ut in basilicam Salvatoris mortuus et vivus simnl 
intrarent. Kein Denkmal blieb von Honorius in Rom. &. Chryſogono 
in Troftevere, im Jahr 1128 nen gebaut, ift tas Monument des Bezwin⸗ 
gers von Burdinus, des Cardinals Johann von Crema, ber von jener 
Kirche den Titel führte. — In nom. Dom. a. Incarn. Dom. MCAXVDL 
Ind. VII. a. Dom. Honorii Pape V. Joannes de Crema... a funde- 
mentis hanc Basilicam construxit... Set verlorene Infchrift, beim 
Severano, Memorie x. p. 314. 
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1. Die Pierleoni. Ihre jüdiſche Abkunft. Die römifche Juden⸗Synagoge 

im XII. Jahrhundert. Petrus Leo und fein Sohn, ber Carbinal Petrus. 

Schema zwifchen Iunocenz IL und Anaclet IL Innocenz flieht nad 

Frankreich. Trotziger Brief der Römer an Lothar. Anaclet II. verleiht 
Roger I. den Titel des Königs von Sicilien. 


Ein Echisma rein ftäbtif hen Urfprungs follte der Welt 
zeigen, daß nicht immer die deutſchen Könige Kirchenfnaltungen 
verichuldeten. Die Hoffnung der Pierleoni, einen Papſt ihres 
Haufes aufzuftellen, war dur Reichtum und Macht, noch 
mehr durch große und lange Verdienfte um die Kirche wol 
begründet. Ihr bochangejehenes Gejchlecht war jübifcher Ab⸗ 
kunft, und dieſe ſeltſame Thatſache veranlaßt uns, einen 
Blick auf die Synagoge in Rom zu werfen. 

Die Gemeinde ber Juden, ſchon ſeit Pompejus in Tras⸗ 
tevere und um die Inſelbrücken anſäßig, dauerte unter allen 
Stürmen der Geſchichte in Rom fort. Ein Häuflein Hebräer 
wurde hier als ein monumentales Symbol geduldet, welches 
die altteſtamentliche Wurzel des Chriſtentums darſtellte. Sie 
zeugten ſich fort, unvermiſcht mit Römern oder Barbaren, von 
Kindern zu Kindeskindern; ſie ſahen um ſich her in Staub fallen 
die altrömiſche Republik, das römiſche Cäſarentum, die uner⸗ 
meßliche Marmorſtadt Rom, ein zweites fränkiſches Kaiſertum, 
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aber fie überdauerten, ungeritörlider als Bildfäulen von 
Erz, bie furchtbare Nemefis der Jahrtaujende, und fie beten 
noch beute in denjelben Gallen am Ziber zu Sehovab, dem - 
Gott Abraham’ und Mofis. Ihre Anzahl, die feit den 
ſpaniſchen Verfolgungen unter Philipp II. bis heute auf 5000 
Seelen gefttegen ift, betrug im XII. Eäculum deren nur 200. 
Denn fo viele zählte der Rabbi Benjamin von Tudela, als 
er zur Zeit Merander’3 III. Rom beſuchte; aber er verficherte, 
unter feinen Glaubensgenoflen einflußreihe Männer, felbft 
am päpftliden Hof, und fehr meife Rabbiner gefunden zu 
‘haben, wie Daniel, Sehiel, Zoab, Natkan, Menahem und 
andere Juden von Trastevere.! Aus dem Dunkel, meldes - 
diefe Judenſchole bevedt, jahen wir fie nur an's Licht kom⸗ 
men, wenn fie bei Huldigungsfeiten ihre Hymnen fangen, 
und nur einmal, am Anfang des XI. Jahrhunderts wird 
von einer rönischen Judenverfolgung erzählt. * Der geknechtete 


' Benjamin von Tudela Itinerarium (Lugduni, Elzevir, 1638. 
p. 10 sq.): hie ducenti ferme Judaei viri bonorati, nemini tribu- 
tum pendentes, inter quos suos habet magistros Papa Alexander. 
Er nennt den Rabbi Sehiel (trans Tiberim habitans) Papae minister, 
Juvenis formosus, prudens ac sapiens — in aula Papse — ipsius 
facultatum administrator; und deſſen Oheim Nathan babe ein Buch 
Aruch gefchrieben. Die Juden in Rom bejchäftigten ſich alfo aud lite 
rariih. Benjamin fand in Marjeille 300, in Capua 300, in Neapel 500, 
Salerno 600, Amalfi 20, Benevent 200, Melfi 200, Trani 200, Tarent 
300, Otranto 500, Meſſina 200, 1500 in Ralermo, und in der Bor- 
ſtadt Para zu Byzanz 2000 Inden. 

2 Im Jahr 1020, in Folge eines Erdbebens. Der Papft lief einige 
Juden hinrichten: Ademar Hist. III. c. 52. — Ihre Schola nennt der 
Ordo Romanus tes Ceucius (saec. XII.) unter den 17, tie an Feſt⸗ 
tagen ein Geldgeſchenl erhielten, zulegt: Judaeis viginti solidos prove- 
sinorum. Bei päpftlihen Procefjionen ftanden fie juxta palacium Cro- 
macii, ubi Judaei faciunt laudem, nicht weit vom Monte Giordano 
(Mabilfen Mus. II. p. 143). 
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Stamm wehrte ſich gegen jeine Onäler durch Lift, Talent, 
und die Macht des beimlih zuſammengeſcharrten Goldes. 
Die beften Aerzte, die reichtten Geldwechsler Roms waren 
Juden; im ihren elenden Häufern mwucherten fie mit Zins, 
und unter ihren Gläubigern zählten fie die erlaudhten Con⸗ 
fuln der Römer, und bie bebrängten Päpfte ſelbſt. 

Aus dieſer verachteten Judenſynagoge ging nun ein Sena- 
torengefchleeht hervor, welches Glück und Macht dem Wucher 
verdankte. Der Großvater jenes Petrus Leonis, der während 
bes Inveſtiturſtreits eine jo ausgezeichnete Rolle in Rom Tpielte, 
war noch Jude geweien, hatte mit dem päpftlihen Hof, beiten 
Finanznot er oft genug abhalf, Wechielgeichäfte gemacht, und 
war dann Chrijt geworben. Reichtum, Talent, Frechheit und 
Ehrgeiz öffneten feinem Sohn Leo bald die glänzendfle Laufbahn. 
Er verfchwägerte ſich mit den römiſchen Großen, welde bie 
goldnen Töchter Iſrael gierig für ihre Söhne begehrten, oder 
ihre eigenen Töchter den getauften Judenſöhnen vermälten. ! 


ı Die wütende Invective des Arnulf (Mon. Germ. XII. p. 711) 
gegen Anaclet II., gerichtet an deſſen Legaten Girard in Gallien, jagt: 
cujus avus cum inaestimabilem pecuniam multiplici corrogasset 
usura — civcumcisionem beptismatis unda dampnavit. — Factus 
dignitate Romanus — dum genus et formam regina pecunia «lonat, 
alternis matrimoniis omnes sibi nobiles civitatis ascivit. Auch Benzo 
IL c. 4, welcher Leo perſönlich in Rom kannte, ſchrieb: Leone, origi- 
naliter procedente de Judaica congregatione. ©. Bernhard Ep. 139: 
Judaicam sobolem sedem Petri occupasse — und fo nennt ber Brief 
bes Erzbifchofs Walter von Ravenna (Manft XXI. p. 434) das Schiema 
Anaclet’8 Judaicae perfidiae heresis. Baronius (Annal. a. 1111 
n. 3) 308 aus dem Coder von M. Cafino, welcher die Posme bes Alfanus 
enthält, eine Grabichrift diejes Erzbifchof8 anf den edeln Römer Leo — 
fiherlich if Dies ber Etifter des Haufes Pierleome. Aber aus dem Epi- 
gramm geht hervor, daß fchon Leo's Vater fich taufen ließ, denn fonft könnte - 
nicht gejagt werben, daß feine Mutter ihm Adel verlieh. Auf Petrus 
Leonis ift die Grabſchrift, der Zeit wegen, keinesfalls zu beziehen: 
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Mit dern Fanatismus von Nenegaten, und aus kluger Po— 
litik Schloß fi der Wucherer Leo an Hildebrand und bie 
Reformpäpfte an; jein Träftiger Sohn Petrus Leonig, oder 
Pierleone, wurde hierauf in Rom ein unentbehrlider Mann 
vom böchften politiſchen Einfluß! Außer jeiner Burg am 
Marcelus - Theater (ohne Zweifel hatte fie ſchon ſein Vater 
Leo angelegt, und urſprünglich dort, am Ghetto, gewohnt) 
beberrichte er auch die nahe Tiberinſel, und ſelbſt bie 
Engelburg batte ihm Urban II. anvertraut. Diefer Bapft 
farb im Palaft feines Gläubiger? und Beihügers, nnd 
auch ſeine Nachfolger bemühten ſich um die Protection bed 


Hic jacet in tumulo Leo vir per cuncts fidelis 
Sedis Apostolicae tempore quo viguit. 
Romae natus, opum dives, probus et satis alto 
Sanguine materno nobilitatus erat. 
Prudens et sapiens, et coelo pene sub omni 
Agnitus et celehris semper in Urbe manens. 
Virgo ter Senis fuerat' cum sole diebus 
Quando suum vitae finierat spatium. 
Bielleicht wurde dieſer Leo in S. Aleffio begraben, und ihm gilt wol bie 
Inſchrift (bei Galletti, VII. n. 4) HIC REQVIESCIT CORPVS DOPNI 
LEONIS CONSVL’ ROMANORVM. Der Roiſchild bes Mittelalters, 
durch den verfchuldeten Papft zum römifhen Baron gemacht! 
* Da8 Chron. Maurin. (Duchesne IV. p. 876) fagt freitich auch, daß 
fich Anaelet's Großvater, und nicht ſchon Leo's Vater taufen ließ: Leo a 
Judaismo pascha faciens ad Christum, a Leone baptizari et ejus 
nomine meruit insignari. Hic vir — in Curia Romana magnificus, 
genuit Alium Petrum, magnae famae, magnaeque potentiae pust 
futurum. Da bie Diftihen oben durchaus auf Leo pafjen, fo irren bie 
Ehroniften. War Leo's Bater jener Benedictus Christianus, den wir aus 
Urkunden keunen? Leo de Benedicto Christiano, d. 5. „der Ehrift ge- 
wordene“ (S. 120, und 110 diefes Bandes). S. 131 nannte ich Leo zu 
früh mit dem Gefehlechtenamen Pierleone, was ich verbeffere. Orderich 
Bitalis p. 861 fpöltelt Über das jüdiſche Ausſehn eines Enkels von 
Leo auf ber Synode zu Reims a. 1119: nigrum et pallidum adoles- 
centem, magis Judaeo vel Agareno, quam Christiano similem — 
ein Bruder Anaclet’s, ber, nach Arnulf, auch wie ein Jude ausſah. 
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gewaltigen und reichen Pierleone. Aber das Volk hafıte ihn 
als Wucherer, der Abel als Emporkömmling, und wir faben, 
daß biefer mächtige Freund Bafchalis’ II. feinem Sohne die 
Bräfectur nicht erringen konnte. Die Freundichaft der Päpfte, 
der Glanz der Familienverbindungen, ihr Geld und ihre 
Macht verfchleierten vie jüdische Ablunft dieſer breiften Empor- 
kömmlinge fo jchnell, daß die Pierleoni jehr bald als das 
erlauchteſte Fürſtengeſchlecht Rom's berühmt waren. Sie führ: 
ten ſchon ſeit Leo den Titel „Conſul der Römer” fo ſtolz 
und gut wie die älteſten Patricier.! Sie lagen im Streit 
mit: den Frangipani; denn dieſe waren jetzt Ghibellinen ober 
Latferlih, und jeme Führer ber Guelfen oder päpftli; und 
es ift merkwürdig, dieſe zwei Geſchlechter in Rom neben ein- 
ander zu jeben, welche beide einen Leo zu ihrem Stifter hats 
ten, und um diefelbe Zeit in Blüte gelommen waren. Da 
aber auch die Frangipani mit den Pierleoni fich verſchwägert 
hatten, fo fabelte man jpäter, daß beide Familien von den 
Aniciern abitammten, und man erzählte im XV. Jahrhun⸗ 
bett, daß zwei Brüber eines Bierleone Maflimo, fogenannte 
Grafen vom Aventin, nad Deutfchland gemandert feien, wo 
fie das Hans Habsburg gründeten. Selbſt die öfterreichijchen 
Kaifer fühlten fich geehrt, Verwandte der Pierleoni zu fein, 


Erſt ale Pierleone's Sohn PBapft wurde, fprachen die Ehroniften 
von feinem jüdiſchen Urfprung. Die Vitae der Päpfte gedenken beffen gar 
nicht, und Benjamin von Tudela, dem man in Rom fisperlich von Anaclet 
erzählte, ſchweigt aus fehr begreifliden Gründen. — Anſelm, Fortſetzer 
Eigbert’s, nennt Petrus altitudine sanguinis glorians. Die Gesta 
Treveror. (Mon. Germ. X. p. 200): fecione nobilium Romanorum, 
quoram ipse propinquitate pollebat. Gabmerus Hist. Novor. VI. 
p. 137: erat enim filius Petri praeclarissimi ac potentissimi Prin- 
eipis Romanor. Rommald nemt ihn filium Petri Leonis nobilem 
eivem Romanum. 


[2 
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bis fie voll Abſchen entdeckten, daß fie in dieſem Fall ihre 
Ahnen im Ghetto Rom’s zu fuchen bätten. ! 

Petrus Leo ftarb, mit Ehren bededt wie ein Gonful des 
alten Rom, am 2. Juni 1128. Die Grabmäler der Bäpfte 
jener Seit gingen unter, aber der Zufall bat das Maufoleum 
biefes jüdiſchen Craſſus jo jorglich aufbewahrt, wie ven Sarko 
phag der Cäcilia Metella. Im Klofterhof von &. Paul ſteht 
ein großer Marmorfarg ſchlechteſter römischer Zeit, mit den 
Figuren des Apollo und Marfias, und der Muſen geſchmückt; 
dies war das Grab Pierleones, welchen die Inſchrift, echt 
jüdiſch, als einen „duch Reichtum und Kinder unermeh- 
liden Mann ohne Gleichen“ preist.? Er binterließ viele 


ı Die fabelhaften Comites Montis Aventini wurden (beutfch über⸗ 
fetzt) zu Grafen von Habsburg. Dies find Märden aus der Zeit bes 
Sanſovino, Volaterranus, Crescenzi, Zazzera, Arnold Wion, Panpiniue, 
Kirchen ꝛc. Die Pierleoni glaubten aufrichtig an ihre Verwandiſchaft mit 
dem Haufe Oefterreih. In ber Kirche 8. Maria della Consolazione fagt 
eine Infchrift v. S. 1582: Lucretia de Pierleonibus Luce de Pierleo- 
nibus J. V. D. Filia nobilissima Romanorum et Austriae gentis 
sola relicta ete. Die letzte Erbin ihres Haufes ftieß noch recht voll in 
die Poſaune ihres Ahnenruhmse Sie fette auch dem Stifter der Familie 
in ©. Baul eine pomphafte Grabfihrift, worin es heißt: Sepulerum Petri 
Leonis Montis Aventini Comitis ex Anicia mox Perleonia stirpe ete. 

2 Te Petrus et Paulus servent Petre Leonis, 
Dent animam celo quos tam devotus amasti, 
Et quibus est idem tumulus sit gloria tecum. 
Ugonio las noch eine andre ſehr charakterifiiiche Inſchrift jemer Zeit, die 
ich nicht mehr fand: 
Praeterit ut fumus princeps seu rex opulentus, 
Et nos ut fumus pulvis et 0888 sumus, 
In tantisque bonis pollens Petrus ecce Leonis, 
Respice quam modico nunc tegitur tumulo. 
Vir fuit immensus quem proles, glorie, census 
Sustulit in vits, non sit ut alter jta. 
Legum servator, patrie decns, urbis amator, 
Extruxit celsis turribus astra poli. 





- Die Bierleoni. 3 


Nachkommen, und fo fabelhaft war das Glück dieſer Sproſſen 
aus dem Ghetto, daß einer feiner Söhne Papft, ein anderer 
Patricius der Nömer, eine Tochter, fo jagt man, Gemalin 
Rogers von Sicilien wurde. 

Eeinen Sohn Petrus hatte der Vater für ein geiftliches 
Amt beflimmt. Konnte man ihm das violette Cardinalskleid 
verfagen? War der rote Bapitmantel für den Sohn Bier: 
leone's eine zu Fühne Phantafie? Der junge Petrus wurde 
zur Ausbildung nad Paris geichidt, wo er ohne Zweifel 
Abälard hörte, nach beendigten Studien nahm ex die Kutte 
in Cluny, nod immer das empfehlendfte Klein für einen 


Gandidaten des Pontificats. Paſchalis z0g ihn, auf ſeines 


Baters Wunſch, nah Rom, und madhte ihn zum Kardinal- 
biacon von ©. Cosma und Damian. Er begleitete Gelafius 
nah Frankreich mit einem feiner Brüder, kehrte mit Calir- 
tus zurüd, und wurde Garbinalpriefter von ©. Maria in 
Trastevere. Seither bekleidete er mit Gelhid das Amt eines 
Legaten in Frankreich, wo er Eoncile hielt, und in England, 
wo er, vom König Heinrich feterlich eingeholt, mit fürſtlichem 
Pomp auftrat. Selbitgefühl, Bildung und Talent fehlten 
dem Sohn des mächtigen Bierleone nicht, und wenn er, was 


Omnia praeclara mors obtenebravit amara, 
Nominis ergo Dei gratia parcat ei. 
Junius in mundo fulgebat sole secundo, 
Separat hunc nobis eum polus hicque lapis. 
Die fpätere Inſchrift der Lucretia Perleonia (Nerini p. 395) gibt ale 
Tovesjahr 1128 an; Baronius irrig 1144, denn Anaclet II. nennt in 
einem Brief a. 1130 feinen Bater bereits bone memorie. Ber jpätere 
Begräbnifort des Gefchlechts. war tells S. Nicola in Karcere, teile 
S. Angelo in Bescaria, wie noch heute dort ein Stein vor der Kirchthüre 
lehrt mit dem mofaieirten Wappen: fpringenber ————— a und 
drei Querballen. 
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ihm feine Gegner voriwarfen, als Runtius unermeßliche Schäße 
zufammenraffte, fo folgte er nur dem Beiſpiel faft aller üb⸗ 
rigen Garbinallegaten. ! 
| Eeine Familie hoffte ihn in ter Papſtkrone zu fehen; 
der Stimmen zahlreicher Elienten war er ficher; fogar ber 
Cardinal Peter von Portus führte feine Partei im beiligen 
Collegium, während die Gegner, vom Kanzler Saimerih und 
von Sobann von Crema geleitet, Gregor von S. Angelo 
auf die Wahllifte ftelten. Man befhloß zuerft, acht Gar- 
dindlen die Wahl zu überlaflen, und. unter diefen befand ſich 
auch Petrus, melder ſeit Iamge nad dem Papfttum trade 
tete, Aber faum war Homorius tobt, fo verjammelten ſich 
beimlih fünf von den Wahlberren in S. Gregor auf dem 
Elivus Ecauri; bier riefen fie, am 15. Februar, den Cardi⸗ 
nal Gregor als Innocenz II. aus, und feine Partei, im 
Ganzen nur fechzehn jüngere Garvinäle, einige Bürger, bie 
Frangipani und Eorfi acclamirten ihm als Bapft.? Die mit 


ı Gatmerus VI. p. 187. Der Abt Ernald (Vita S. Bernardi, 
Opera II. c. 1. p. 1107. ed. Mabillon) wirft ihm die Erpreffungen vor. 
Das fchmärzefte und übertriebenſte Bild malt von ihm bie Invective Ar⸗ 
nulfs. Es gibt keine Schänblichkeit, die er ihm nicht nachjagte, ſelbſt ber 
Blutfhande mit feiner Schwefter Tropea befchuldigt er ihn. Dagegen 
ſtellt er Innocenz II. eben fo übertrieben als Engel bar. 

2 Cod. Udalr. 346. Der Brief der Anacketinner au Dibacus von 
Sompoftella behauptet, man fei zuerft überein gelonımen in ©. Adriano 
zu mählen; die Ränke gewiffer Bifchöfe hätten das verhindert. Man habe 
beichloffen, in &. Marco zu wählen; bann fei aber die heimliche Wahl 
in S. Gregor gefchehen. Sugerius (Vita Ludovici Grossi p. 317) ſpricht 
nur von dem Beichluß, in S. Marco zufanımen zu fommen. Qui locus 
quasi umbilicus Romae est, fagt der Bericht der Anacletiften an Lothar 
(Baron. a. 1130. n. 17). Die Türme der Pierleoni Tagen S. Marce 
zu nahe; fie fürdhtete bie Gegenpartei, und offenbar ſetzte der ehrgeizige 
Petrus alle Mittel, namentlich fein Gelb, in Bewegung, um a 
werten. Dan verfuhr auf beiden Seiten unredlich. 
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Grund erbitterten Gegner eilten einige Stunden ſpäter nach 
©. Marco; die Mehrzahl der Cardinäͤle, die größere Menge 
der Bürger, und faft der ganze Adel, die Tebalvi, Stephani, 
Berizd, die von S. Euftadio, die Pfalzrichter ermählten unter 
dem Borfig des Decans ber Carbinäle den Sohn Pierleone’s 
als Anaclet II. ! | 

Die beiden PBrätendenten ftanden einanber gegenüber, 
wie Jakob und Eau, die um das Erſigeburtsrecht baberten. 
Dem Garbinal Gregor hatte feine action deu Erſtlingsſegen 
erſchlichen, aber faft ganz Rom und wie Landichaften buldig- 
ten Anaclet II.? Das Schauſpiel, welches zwei feindliche 
Papſte darbieten, die einer nach dem andern fi auf ben 
heiligen Stul fegen, ſobald der eine oder der andere davon 
bat aufipringen müſſen, ift ung nicht mehr neu; man griff 
mit Wut zu ben Schwertern. Innocenz DV., zwar ſchnell im 
Lateran eingeſetzt, flüchtete ſich noch am Tag ſeiner Wahl 
ind Palladium, die Feſtung der Frangipani am Palatin. > 


Petrus von Portns rief ven Gegnern zu: siceine didicistis Pa- 
pam eligere? in angulo, in abscondito,.in tenebris, in umbra mor- 
tis — oontempto canone-— me inconsulto Priore vestro — wogegen 
fie gemählt hätten in luce, in manifesto (Brief an die vier Suburbicar- 
biichöfe, die für Innocenz geftimmt hatten, Baron. n. IX). Dagegen 
Cod. Udalr. n. 346, und der Wahlbericht der Innocentianer an Lothar 
n. 352; des Junocenz ſelbſt n. 363 (Manfi XXL p. 428), wo Anaclet 
als ein nur nad Blut dürſtender Tyhraun bargeftellt wird. 

? Anfelm Korte, Sigbert's: Gregorius privilegium electionis 
ab Honorio papa adhuc vivente consensu quorundam caurdinalium . 
sibi usurpat; Petrus altitudine sanguinis glorians, domum Cres- 
oentii invadit, caedibus, hominum rapinis, incendiis grassatur. Das 
Obron. Maurin, fagt von Innocenz' Partei: nimis festinanter, ut & 
quibusdam dicitur, pontificalibus induunt insignibus, weil nämlich 
Petrus offen nad dem Papfttum trachtete. (p. 376.) 

® Palladium (Pallara); fo datiren die Carpinäle: apud Palladium 
ll. Kal. Mart. (18. $ehr.) — post häec palladium;, in quo Dom. 
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Anaclet II., unterſtützt von feinen Brüdern Leo, Jordan, 
Roger, . Huguigon, und von zahlreichen Clienten, zog nach 
dem S. Peter, ſprengte ihn auf, ließ ſich von Petrus von 
Portus zum Papſt weihen, ſtürmte den Lateran, ließ fi 
auf die dortigen Stäle nieder, zog nach S. Maria Maggiore, 
nahm die Kirchenfhäge in Beſchlag, und ganz Rom erſcholl 
vom Bürgerkrieg, während taufend Hände ſich gierig. aus⸗ 
ſtreckten, das Glück aufzugreifen,-welches das goldne Meteor 
Anaclet verſtreute. In den tumultuariſchen Huldigungspro⸗ 
ceſſionen, die er hielt, mag unſer Blick die Judenſynagoge 
entdecken, aufgeſtellt am fabelhaften Palaſt des Chromatius, 
den Rabbi mit der großen, verhüllten Rolle des Pentateuch 
an ihrer Spitze, und wir mögen uns vorſtellen, daß die 
Kinder Iſrael mit fo aufrichtigen Hymnen ſchadenfroher Glück⸗ 
wünſche, oder mit ſo viel — noch nie einen Papſt, 
begrüßt hatten. | 

Nom war für Anaclet gewonnen, ja die Beiſtimmung 
ſo vieler und ausgezeichneter Cardinäle und Großen gab ihm 
das volle Recht, Papſt zu ſein. Zwar mißglückte der Sturm 
auf's Palladium, aber Innocenz ſah das feindliche Gold in 
dieſe Mauern dringen; er floh im April oder Mai nach 


noster P. Innocentius — residebat, aggreditur. (Cod. Udalr. 352.) 
Zum Papſt murde er in &. Maria Nova geweiht am 28. Febr. (Pagi 
Critica a, 1130. n. V. und Jaffé); an demſelben Tag im ©. Peter Anaclet. 
ı Die Gegner fagten, Anaclet habe die Kirchen geplündert, und Ju- 
daeos ajunt esse quaesitos, qui sacra vasa, et imagines deo dicatas 
andacter comminuerent (Vita 8. Bern. Il. c. 1). Die Briefe ber 
Gegenpartei Cod. Udalr. 345, 352, 353, und Card. Aragon. Die 
jpäteren Lebensbeichreiber ver Büpfte jagen, daß mit diefem Raub das Boll 
beftochen wurde. Sicher wurden ſolche Excefie verlibt, obwol fie Petrus 
von Portus Täugnet: depraedationem illam et crudelitatem, quam 
praetenditis, non videmus. Brief au die vier Cardinalbiſchöfe. 
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Trabtevere, wo er ſich im den Türmen feines Gefchlechts 

verbarg, während Anaclet ruhig im. S. Peter Me Dftern 
feierte, den Gegner bannte, die feindlichen Cardinäle abfegte, 
und neue in ihrer Stelle ſchuf. Der offne Abfall der Frangi⸗ 
pani machte Innocenz wehrlos; ihm blieb keine Wahl, als 
die Flucht. Er ſchiffte ſich heimlich auf dem Tiber ein, und 
entwich über Piſa und Genua nach Frankreich, wie Gelaſius.! 

Es kam jetzt darauf an, welcher der Prätendenten die 

Auerkennung erhielt. Innocenz (er war Trasteveriner vom 
alten Haufe der Papareschi, ſchon Carbinallegat unter Ur: 
Dan II., und einer der Bermittler des Wormſer Friedens 
geweſen) empfahl der Ruf gelehrter Bildung und aufrichtiger 
Frömmigkeit.“ Die Priorität der Wahl gab ihm, Vorteile 
über Anaclet; feine Flucht in das Afyl katholiſcher Paͤpſte 
machte ihm zum Vertriebenen, jenen zum Ufurpator: Deutid- 
land, England und Frankreich, ein großer Teil Italiens, 
alle Möndsorven, anerkannten ohne langes Zaubern Inno— 
con; IL. Die Welt erinnerte fih plöglid vol Verachtung 
4 Bor feiner Abreiſe zeigte er bem beutfihen König feine Erhebung an, 
usb forderte ihn auf, zur Krönung zu kommen. Der Brief datirt Trans 
Tyberim V. Idus Msji. Cod. Udalr. 353, 

2 Die Papftleben nennen feinen Vater Johaun aus Trastevere; fein 
freifich fpäterer Leichenftein: de domo Paparescorum,. Dies Geſchiecht 
(wie may will, heute Mattei), ſtammt von ven Papa oder Baparoni, bie bis 
yım saec. X. binaufreihen, Ann. 975 ein Johannes de Papa de sep- 
tem viis; aun. 1079 ein Oddo de Papa; zur Zeit Benedict's VIII. 
Johannes qui Paparone vocor (Galletti Mscr. Vat. 8042 über biefe 
Familie). Ein Höfling Innocenz' II. war Romamus de Papa (Urkunde 
v. 4. April 1139, Manfi XXI n. 542); deſſen Sohn Cencius Romanl 
de Papa mit großer Nachlommenfchaft (Murat. Ant. It. IL p. 809 8q.) 
Die Türme ter Papareschi flanden. noch im saec. XV. im Gebiet ber 
©, Maria in Zrastevere, welche Innocenz II. fo prädtig erneuert hatte, 
A, 1442: contrata quae dicitur li Papareschi in parocchia 8. Ca- 
listi (Mecr. Vatican. 8051. p. 125). | 

Gregorovins, Beichichte der Stadt Rom. IV. 26 f 
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der Abkunft der Pierleoni, und vergaß ihre Verdienſte um bie 
romiſche Kirche. Aber die jüdiſche Geſichtsbildung durfte einem 
Papft nicht zur Unehre gereichen, wenn man ji) erinnerte, 
daß Betrus und Paulus jüdiſcher ausjaben, als Anaclet. 
Selbſt die Zuftimmung ver feilen Stadt Rom, der er ficherlich 
grobe Freiheiten bot, mochte für ihn eher eiu Verdammungs⸗ 
urteil, als eine Empfehlung fein.. Wir leſen noch die Briefe, 
bie er in alle Welt fandte, Anerkennung zu erlangen! Schon 
am 1. Mai ſchrieb er an Lothar;? der König antwortete 
nicht; vergebens war die Hoffnung ihn dur die Ercommu⸗ 
nication des Gegenkönigs Konrad zu gewinnen; er antwortete 
nicht.“ Auch die aufgeregten Schreiben der Garbinäle und 
ber Römer blieben unbeachtet. 

Die Römer baten höflich um die Beftätigung ihres Bapfts; 


ı Die 38 Briefe Anaclet’s las ich in dem ſchönen Pergament-Kober 
von M. Cafino n. 159, aus saec. XIV. ie gab aus einem andern 
Cover heraus Ehriftianus Lupus, Oper. Venet. 1724, am Ende bes 
Tom. VU. Mit Ausnahme ber erften Reihe find dieſe Brieffragmente 
(meift obue Datum) ohne geichichtlichen Wert. 
“2 Dat. Romae apud 8. Petr. Kal. Maji, wie im Coder von M. 
Cafino ſteht. Er erimmert an die alte Freundſchaft des Könige, namentlich 
zwifchen biefem et bone memorie patrem meum. — Sane cleras omnis 
Rom. individua nobis charitate cohaeret; Praefectus Urbie, Leo 
Freiapanis cum filio et Cencio Fraiepane et nobiles omnes ac plebs 
omnis Romana consuetam nobis fidelitatem fecerunt. Im Brief ber 
Aömer v. 18. Mai und Anoclet’® zweitem Brief heißt der Präfect Hugo, 


unb ber Tert zeigt ihn als Sohn Leo Frangipane's. Zur Zeit bes Honorins . 


war noch Petrus Präfect (Salletti del Prim. n. 57). Hugo mochte von 
UAnaclet zum Präfecten gemacht worben fein, um bie Yrangipani zu gewinnen. 

® Der zweite Brief, apud 8. Petrum Idib. Maji, fagt, baß er ganz 
Rom frieblich befige, und Konrad am Ofterbonnerfiag gebannt babe. 6 
folgt ein Brief an die Königin voll von wiberlicher Salbung. Mit Recht 
zeigt Baronius, wie geſchickt Anaclet die Sprache der Heiligen nadhahmte. 
Zugleich Überhäufte er die Cardinäle Haimerih und Johann von Erema _ 
mit den größften Titeln. Gleiche Invectiven im Brief der Cardinale. 


- 
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aber fie tadelten ben König, daB er ihm nicht geantidortet 
habe, und erflärten, ihm bie Kaiferkrone zu verfagen, wenn 
er länger zaubre, Anaclet anzuerkennen. „Wenn du,” fo 
ſchrieben fie, „die ruhmvollen Fasces des Römischen Reichs 
erlangen willft, fo mußt du dich den Gefegen Rom’s fügen, 
und nicht die Eintracht deiner Bürger zerftören; denn noch 
ermeckteft du uns“ nicht foldde Sympathie, daß uns an dei⸗ 
ner Krönung fo viel folkte gelegen fein; erft feit wir die Ge 
mwogenbeit des Papſts für beine Perfon erfannten, tollen 
auch wir dir wol, und wünſchen wir deinen Purpur mit 
würdigen Ehren zu fchmüden.”! Die Römer fühlten ſich 
einem beutfchen König frei gegenüber, ber nicht das Erbrecht 
der Salier befaß, und den noch ein Gegenkoͤnig beftritt; zwar 
anerlannten fie mit dem Titel des „Königs der Römer“ das 
nun berfümmliche Anrecht beutfher Könige auf die. Kaiſer⸗ 
frone, aber fie machten diefe entichieven von der Wahl des 
römifchen Volks abhängig. Ihre ftolze Sprache atmete ſchon 
den republifanifchen Geift, der fih in den Iombarbifchen 
Städten machtvoll entwidelte, in Rom ſich zu vegen begann. 
Als Anaclet aus dem Schweigen der Welt erkannte, daß 

fie ihn verwarf, ſah er fi in feiner Nähe nad) einem mäch⸗ 
tigen Bundesgenoſſen um. Die ehemaligen Parteien wechſelten 
nach dem Wormſer Concordat auf ſonderbare Weiſe: der 
Domino Lothario glorioso ac triumphatori Romanorum regi 
Hugo prefectus urbis, et fratres ejus (fo im‘Cod. M. Casin. unb beim 
Lupus, und nicht frater) Leo Freiapane, et Cencius frater ejus, Ste 
phanus de Tebaldo, Albertus Johannis de Stephano, Stephanus de 
Berizo, Berizo frater ejus, Henricus fil. Henrici de sco Eustaehio, 
Octavianus frater ejus, et reliqui Rom. urbis potentes, sacri quoque 
pelscii judioes et. nostri consules et plebs omnis Romana salu- 


tem et gloriam et de hostibus universis victoriam ... ... Acta Romaeo 
feliciter. XV. Kal. Junii. 
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König Deutſchlande und ſein alter Anhang in Jialien ſtand 
nun zur katholiſch⸗franzöſiſchen Fahne, die Rormannen, einſt 
deren Träger, verließen fie als natärlidhe Feinde des Kaifer: 
tums. Anaclet aber folgte der alten Politik der Päpſte, werm 
er fi mit dem Herzog von Apulien verbündete. : Der Mo: 
narchie Roger's fehlte nur der anerfannte Titel des König: 
tums, den ihm feine Landesparlamente jchon gegeben’ hatten; 
nun bot ihm Anaclet um den Preis feiner eignen Anerken⸗ 
nung auch die päpftliche Sanction, und Roger ergriff dies 
Anerbieten, weil die Ideen der Zeit an die Notwendigkeit 
einer folchen Weihe glaubten. Anaclet ſchloß im September 
zu Benevent und Apellino mit ihm ein Schub- und Trutz⸗ 
bünbniß; ein Gardinallegat eilte forann. nach Palermo, und 
falbte am Weihnachtstag 1130 Roger I als König von Si⸗ 
cilien, während ihm Robert II. von Capua die Krone reichte, 
So wurde durch die Mitwirkung eines fchismatifchen Papfts 
das Königreich Sicilien geftiftet. Dies fchöne Reich beſtand 
unter den erflaunlichften Wechfelfällen des Glüds 730 Sabre 
lang, bis es in unfrer Gegenwart in derfelben abenteuerlichen 
Weile, und vielleicht für immer vernichtet wurde, mit der 
es einft normanniſche Helden geichaffen hatten. ! 


ı Falco a. 1130. Betr. Diacon. IV. c. 99. Das Juveſtiturdiplom 
datirt Benevent. per man. Saxonis 8. R. E. presbyteri Cardinalis, 
V. Kal. Octobr. Ind. IX. anno Dom. Incarn. 1130, Pont, Dom. 
Anacleti II. Papae aand]. (Baronius n. LII.). Es unterfchreiben Brü- 
der und Verwandte Yuaclet’s: signum man. Petr. Leonis Romanor. 
Consulis.. Rogerii fratris ejus.. Petri Uguiccionis filii.. et Petri 
Leonis de Fundis. Hnuguizon war Bruder Anaclet's. Nach Orderich 
Bital. XIII. p. 898 war König Roger fogar mit einer Schwefter Anaclet’s 
vermält: fillam Petri Leonis, sororem Anacleti Pontificis uzorem 
daxit. Doch dies mag unwahr fein; Roger hatte mehre Frauen. Anaclet 
inveftirte ihn breift auch mit Capua und Neapel. 
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2.. Bernhard von Clairvaur wirtt für die Anerkennung Inuocenʒ II. in 


Frankreich. Lothar verfpricht ihn nah Rom zu führen. Romzug des 
Bapfts und Lothar's. Mutige Haltung Anaclet's IL. Katſerkrönung 
Lothar's. Er fehrt heim. Zweite Vertreibung von Innocenz. Concil von 
Piſa. - Roger I. bezwingt Apulien. Zweiter Zug Lothar's nach Ytalien, 
Streitigleiten zwifchen tem PBapft ımb dem Kaifer. Heimlehr und Tod 
oz Lothar's. | 

Unterdeß befand fih Innocenz II. in Frankreich, wer 

fat überall anerlannt wurde. Hier war fein Protector ein 
weitberähmter Heiliger, der Abt Bernhard von Glairvaur. 
Mit Recht darf die Kirche auf die Fülle ihrer Kräfte ſtolz 
fein, welde fie eine nad ber andern entfaltete, den lang: 
-famen Bau der. Hierarchie zu vollenden, und Bernhard, ihr 
damaliger Genius, gehört zu ihren bedeutendften Männern 
überhaupt. Nachdem die Periode Cluny's abgelaufen tar, 
fand das Monchtum in ihm einen neuen Reformator, und 
dies in der Zeit, als es dur die Nitterorden Paläftina’s 
auch eine politifhe Macht wurde. Bernhard war im Sabre 
1091 zu Fontaine bei Dijon geboren; im’ Jahr 1113 wurde 
er Mönd im nahen Benedictinerflofter Citeanur oder Ciſter⸗ 
‘dum, welches um 1098 geftiftel worden war. Die afcetifche 
Strenge "der Ciftercienfer jagte dem verglicdten Geift des Jüng⸗ 
lings zu, er tauchte ſich voll Luft in die Myſtik betender 
Entſagung, half das Kloſter von Clairvaux bei Chalons 
ſur Marne ſtiften, deſſen Abt er im Jahr 1115 wurde, 
und ſeither trat er als ber gefeierte Wunderthäter, das 
Orakel und der Apoſtel des ſtrengſten Mönchtums auf. 
Er gründete nah und nach 160 Klöfter feiner Regel in 
allen Ländern Europa's, aber fein Geift, flreitbar und - 
räftiger als jener des Pier Damiani, Tonnte ſich nicht in 
einfamer Wilbniß begraben, fondern er wirkte mit praftifcher 


ME. ° Whtes Buch. Drittes Gapiie. 


Energie auf bie gejammte politifce und Welt 
feiner Zeit. ! 

Bernhard war es, der ben König Ludwig von Frank⸗ 
reich für Innocenz gewann, und auch der deutſche König, 
welchen dieſer Papſt im März 1131 zu Lüttich aufſuchte, 
gab ihm nach einigem Zögern, die Zuſtimmung. Ein Fürſt 
von Ehrgeiz und Genie hätte zaubern müſſen, Innocenz an⸗ 
zuerfennen, denn er würde als Schiebsrichter über zwei Päpſte 
ven beiligen Stul in die Lage verfeht haben, melde einft 
Gregor VII. dem Königtum bereitet hatte. Ein feiner Staats⸗ 
mann ‚würde bieje Gelegenheit ausgebeutet haben, die Invefti- 
tur fi ‚wieder anzueignen, welde ſich Lothar jelbit über die 
Wormſer Artikel hinaus von den deutſchen Biſchöfen jchmäs 
lern ließ. Jedoch, der König nahm ‚die Traditionen bes ihm 
feindlichen Frankenhauſes nicht auf; er wollte fi in feinen 
Kampf mit ‚der. Hierarchie einlafien, - er verſprach vielmehr 
den Bapft nad Rom zu führen, wofür ihm Innocenz gern 
bie wejenlo® gewordenen Titel der imperatoriihen Gewalt zu- 
ſicherte.“ Auf dem. Dftoberconcil zu Reims empfing er au 
die Anerkennung England’3 und Spanien’3, und bier wurde 
Anaclet feierlich gebannt. Den gänzlich Mittellojen rüfteten 

Das aufgeregte Zeitalter Gregor’s VII. und ber Kreuzzüge mußte 
fruchtbar an Mönchsorden fein. Ich nenne bie Stiftung der Karthäufer 
durch Bruno von ˖ Köln, Canonicus von Reime (Ehartreufe bei Grenoble, 

1084). Bon Urban II. nah Italien gerufen, zog er fih in eine Einfte- 
velei nach Ealabrien zurüd, wo er 1101 ſtarb. Seine Etiftung begünſtigte 
der große Graf Roger. — Norbert ftiftete die Prämonftratenjer (Premontrs 
bei Laon) um 1120; Berthold, ein Calabrefe, um 1156 bie Carmeliter im 
Berg Carmel. — Ritterorden: die Johanniter geftiftet durch Kaufleute von 
Amalfi, und keftätigt durch Paſchalis II. 1113. Tempelherren, geftiftet 
um 1118, beftätigt 1128 durch Sonerius II. Deutſche Ritter, geftiftet 1190. 


2 Plenitudinem jmperii in eadem Romana ‚civitate, sicut dece- 
bat, offerens. Dodechin beim Piſtorius a. 1131. 
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nicht ohne Murren die Kirchen Frankreichss zur Heimlehr aus, 
worauf er im Fruhling 1132 nad der Lombardei reiste. 
Zaſt alle dortigen Biſchöſe und Herren anerkannten ihn auf 
dem Condl zu Biacenza am 10. April, doch Mailand nic. 
Aber die Annäherung Lothar's, der im September 1132 nah 
Halten kam, zwang den Gegentönig Konrad, die Lombardei 
zu verlafien, wo er fich ſchnell preißgegeben ſah. Run ging 
Innocenz nad Piſa, verföhnte diefe Stabt mit Senna, und 
bewog beide Nepublifen, ihm zur Unterwerfung Rom's ihre 
Flotten zu leihen. Im folgenden Frühling zogen Lothar und 
det Papſt von Viterbo über Horta und Farfa "gegen Now, 
“während Bifaner und Genueſen Civita Vecchia eroberten, und 
die ganze Maritima unterwarfen.! 

| Geſandte Anaclels hatten ſchon — DENN 
gefordert, daß eine unparteiiſche Synode die Rechtmäßigkeit 
der Wahl des einen und andern Papſts entſcheide. Die 
deutſchen Fürſten hatten die Gerechtigkeit dieſer Forderung 
und die Vorteile wol erkannt, die ein Richterſpruch dem 
Konig darbot. Lothar ſelbſt mußte ſich erinnern, daß ſeine 
ſaliſchen Vorgänger ſtreitende Päpſte erſt in Sutri vor ein 
Concil geladen, und dann nach gefälltem Spruch den aner⸗ 
kannten Papſt nach Rom geführt hatten. Aber der heilige 
Norbert, Erzbifchof von Magdeburg, und die Cardinale mit 

‘ Pisani et Januenses — cum navali exercitu Romam venientes, 
Oivitatem veterem, Turrim de Pulverejo, et totam Marmoratam . 
eidem Pont. subjugarant, Card. Aragon. p. 435. Das tota paßt fo 
wenig auf das Meine Local der Marmorata, wie ber Originalcoder Vak 
1437 wirklich hat, daß id; oerbefiere Maritimem. Palverejo ober Pul- 
verea mag eiitweber aus 8. Severa corrumpirt fein, ober es fteilt Palo 
darin. Civitas vetus, auch vetula (Reg. Farfe 1098, a. 1084); ſchon 


a. 1072: civitas Veccla (Reg. Farfa n. 1097) und fo entfland ber — 
Civita Becchia. 
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ihm ſchlugen die Zweifel des Königs nieder, indem ſie ſich 
. auf: die ſchon gefaßten Beſchlüſſe von Reims und Piacenya 
- beriefen, und fo gab der ängftliche Lothar dieſen Borftellungen 
nad, und eine Gelegenheit aus ber Hand, melde ihm ber 
Kirche gegenüber eine furchtbare Kraft hätte nerleiben können. ! 
Amaclet befand fi) in nicht geringer Gefahr; denn fein ein⸗ 
giger Verbündeter Eonnte ihm keinen Beiftand leiften, med 
er gerade jetzt von einer fiegreichen Rebellion Apulien's be 
drängt wurde, two Robert von Capua, -Ratnulf von Alite, 
umd viele andere Barone in-Waffen fanden, und nun bie 
Partei des. Innocenz verftärkten. Unter folden Umſtänden 
ſchien Anaclet verloren; doch ihn rettete die Beſchaffenheit 
von Rom, mo er faft alle Feftungen befaß, und die geringe 
Anzahl des feindlichen Heers; denn Lothar mar mit fo Fleiner 
Streitmadt in Stalien erfhienen, daß die Städte feiner 
ſpotteten, und nad Rom folgten ihm nur 2000 Ritter. ? 
Am Ende April lagerte er bei S. Agneje vor dem Ro- 
mentaniſchen Tor; fofort. erfchienen huldigend einige römiſche 
Große, alte Anhänger von Innocenz, oder Verräter Anaclet’s, 
bie Frangipani, der Stadtpräfect Teobald, und Petrus Latro 
vom Geſchlecht der Corſen.“ Widerflandslos 303 Lothar in 


' Vita B. Norberti Arehiep. (Mon. Germ. XII. p. 701) und Lo- 
Ibav’3 Encytlika, Manfi XXI. p. 483, Mon. Gem: IV. 81. Pagi ad 
a. 1133. n. VII, 

2 Audivimus revera duo tantam milia militum secum duxisse. 
Faleo a. 1133. In manu non magna — tantillum exercitum, fast 
E. Bernhard Ep. 189. 

® Apud Ececl. 8. Agnetis castrametati sunt. Occurrentibus au- 
tem ei Theobaldo Urbis praefecto, ‘ac Petro Latronis cum aliis nobi- 
libus etc. Card. Aragon. p. 435. Hugo Yrangipane war aljo tobt, ober 
abgetreten. Die Vita Norbert’: castra primum in monte Latronum 
— collocavit; das muß ein Hügel vor dem Nomentanifchen Tor gemefen 
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die Stadt: ein, am 30. April 1138; er führte Innocenz in den 
Lateran, nahm ſelbſt Wohnung auf- dem Aventin, der jeit 
Dtto DIL. feinen Kaifer mehr beberbergt hatte, und ließ ſeine 
Truppen bei ©. Paul die Zelte aufſchlagen, Mähren die 
pifanifchen Schiffe den Ziber aufmärts fuhren. Doch die 
Hoffnung, das Schtama mit oder ohne Baffengewalt ſchnell 
zu überwinden, täuſchte Innocenz; denn Anaclet, ber ſich 
dhne Urteil verworfen ſah, weigerte ſich mit männlichem Mut. 
feine Burgen. auszuliefern, worauf ihn die Curie Lothars 

als Reichsfeind in die Acht erklärte. Indeß hinter dem Tibet 
ficher, konnte er in der Engelsburg der ſchwachen Angriffe der 
Feinde fpotten, und fie verhöhnen, daß ber deutiche König 
twider das Ritual im lateraniſchen Dom die Kaiſerkrone nehmen 
‚mußte. Die Feſtproceffion konnte ſich diesmal nur zwiſchen 
Aventin und Lateran bewegen, der feierliche Empfang: nur 
auf der lateraniſchen Treppe geſchehn, der üblihe Eid nur 
vor. ben Thüren diefer Baftlifa geleiftet werden. Innocenz II. 
frönte Lothar und feine Gemalin Ridenza am 4. Juni 1133, 
mit mäßigem Bomp, in Gegenwart vieler Btichöfe und Großen 
Italiens.! Der neue Kaifer machte einige ſchwache Verſuche, 
fein, vielleicht wo heute ter Mons sacer gejucht wird. Ich kenne fonft nur 
eine Fossa Latronis bei ©. Paul, wo nicht zuerft, fondern jpäter das 
Heer lagert. Darauf: in monte Aventino castrametati fuimus, fo 
fagt Lothar ſelbſt in feiner Encyklica, aus ber man die fortgefegten Unter⸗ 
handlungen mit Anaclet Tennen lernt. 

' II Nonas Junii, nad Card. Aragon. Das Bankett fand auf dem 
Aventin flatt (exinde ad montem Aventinum utrinque cum grudio 
pariter redierunt), wahrfcheinfich in dem Dttonifchen Palaft bei S. Boni- 
fazio. Die Reichersperger Chronik fagt deshalb irrig von Lothar und Ri⸗ 
chenʒa: ordinati sunt ab Innocentio P. in ecel. 8. Bonifacii. Die Pro- 
ceffion nahm dort ihren Anfang. Der Eidſchwur unter Beiſtand des Cen⸗ 


eins Frangipame, feines Neffen Otte und anderer, aus Ceneius beim Baron. 
a. 1133 n. 1I, und ‚Zheiner._Cod. Dipl. I. n. XIV. Zum Dank ließ 
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das Imveſtiturrecht wieder zu erhalten; bod) befeſtigte wenig: 
ſtens ein Vertrag wegen. der Mathildiſchen Allode den Frieden 
‚mit der Kirche, denn Innocenz belieh damit Lothar und feinen 
Schwiegerfohn Heinrich A 
auf Lebengzeit.! 

>. Dies waren bie durftigen Exfolge des Romgigd Lothare 
Vergebens erſchienen Robert von Capua und Rainulf ven 
Hife, Hulfe fordernd gegen Roger, den fie eben erſt mad 


Sicilien zurückgeworfen hatten. Mangel an Geld und allen 


andern Dingen trieben den Kaiſer nach dem Norden fort, und 
nach dem Abzug der Deutſchen erfannten Innocenz und 
Anaclet, daß ihre Lage im Grunde dieſelbe ſei, wie an 


Jahr -1130. | 
‚Die Sache Anaclet's ftärkten ſofort Roger's Landung und 

Siege in Apulien; Innocenz floh ans Rom ſchon im Auguſt, 
und zum zweitenmal nahm ihn Piſa gaſtlich auf, denn dieſe 

Handelsſtadt ſah mit Eiferfucht auf die wachſende Seemacht 
Sicilien's, und blieb, wie Genua, der normanniſchen Monarchie 
feind.“ Die Zeit ging ohne Enticeidung bin; Rom, vom 
el unter fo günftigen Umftänden völlig unabhängig regiert, 


nachher Innoeenz die Krönung im Lateran abmalen, und mit dem breiften 
Vers verjehen: 
Rex stetit ante fores jurans prius urbis honores, 

- Post homo fit Papae, sumit quo dante coronam. 

' Das Bactum aus dem Eencius beim Manfi XXI. p. 3M. Theiner 
Cod. Diplom. I. n. XIIL, dat. Laterani VI. Id. Juni. Der Bapft 
erhielt die jährliche Beute von 100 Pfund Silber. 

2 Man pflegte Damals von ben Päpften zu fagen: pulsus ab Urbe, 
ab Orbe exeipitur. ©. Bernhard ſchrieb frohlockend an bie Bifaner: 
Assumitur Pisa in locum Romae; et de cunctis nobilibus terrae ad 
Apostolioae sedis culmen eligitur. — Tyranni siculi malitiae Pisans 
constantia non cedit. (Ep. 130). Man jehe auch. Trouci Annali di 
Pisa zu tiefem Jahr. 


Zweite Vertreibung von Innocen;, u 
Rand größtenteils zu Anaclet, aber das Piſaner Maiconcil 
vom jahr 1134 befeftigte Innocenz, und ſelbſt Mailand ſchwor 
Anaclet ab. Die friedliche Eroberung dieſer Stadt war das 
Bert des heiligen Bernhard, und fein glängendfter Triuumf. 
Der. Empfang, den man ihm dort bereitete, tft eins ber merk: 
wärbigften Schaufpiele jener Zeit, und geigt bie unermeßlide 
Gewalt religtöfer Vorftellungen über bie damalige Welt. Der 
‚heilige Diplomat wurde meilenweit vom ganzen Boll einge 
bolt; man füßte feine Füße, man riß ſich um die Faſern 
feiner Kutte, man erftidte ihn faft in Sieblofungen.! Segt 
buldigte ganz Stalien bis zum Tiber Innocenz' II, nur 
Rom, die Sampagna, und Sübitalien hielten zu Anaclet. 
Erſt wenn die Macht Roger's gebrodden war, Tonnte man 
boffen, auch ven @egenpapft zu bejeitigen, welcder in Rem : 
den Frangipani no immer fiegreidh widerſtand. Mit: bar 
bariſcher Wut und Kraft hatte der Stifter der ſicilianiſchen 
Monardjie den Auffland Apulien's erbrüdt; da floh der 
verjagte Robert von Capua nach Piſa, und bewog die Re 
publik eine Flotte gegen Roger auszuräften. Ein kurzer 
Krieg wurde ohne Entſcheidung geführt. Zwar eroberten die 
Piſaner ſchon im Jahr 1136 ihre ehemalige Nebenbulerin 
Amalfi und zerſtbrten für immer die letzte Blüte diefer 
berühmten Handelsſtadt; aber Robert mußte mit ver beute- 
beladenen Flotte erfolglos zu Innocenz zurückkehren. Jetzt 
ernannte Anaclet den König Roger zum Advocaten der Kirche, 
zum Patricius der Römer, und räumte ihm in feiner Rot 

' Vitae 8. Bernardi lib. D. e. 2. Kein Wunder konnte einem fol- 
en Heiligen zu ſchwer fein, welcher einft einen Schwarm liegen, bie eine 
Kirche nicht verlaffen wollten, ercommuniedrte, jo baß alle tobt nieberflelen. 


Muscas dedicationi ecclesiae (Fusniacum) molestas ROmmanlayE 
et omnes extinctae sunt (I. c. XI). 
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Nechte ein, welche die Unabhängigkeit des apftums ge 
führdeten. ! 

+... Dagegen tab Innocenz II. feine Rettung nur in einem 
neuen Romzug des Kaiſers, und Lothar mar töricht genug, 
freinden Zwecken zu dienen. Mit den paͤpſtlichen Legaten 
eilte auch der legte Herzog von Capua nad Deutihland, ihn 
‚gegen den gemeinfamen Feind aufzurufen, welcher nun auch 
Neapel mit Nachdruck belagert. Die Bitten des Papſts und 
der. apulifchen Fürften verftärkte Bernhard durch die jeinigen, 
indem er Lothar vorjpiegelte, daß es feine Pflicht jei, Sud⸗ 
italien einem Ufurpator zu entreißen und dem Neich wieder 
zu vereinigen.?2 So wurden die Anfprüde des Reiche auf 
- Apulien und Ealabrien von der Kirche anerfannt, wenn es 
ihr paßte, und geläugnet, mern es Beit zum Läugnen war. 
Ein Bernichtungskrieg gegen die ſicilianiſche Monarchie ward 
beſchloſſen; der furdtbaren Liga des Kaiſers und Papits, der 
Planer und Genuejen, und der Dimaften. Apulien’3 war 
Roger richt gewachſen. Lothar, jetzt mit- den Hohenſtaufen 
ausgeſöhnt, Tonnte im September ein großes Heer über die 
Alpen führen. Einige lombardiſche Städte fühlten diesmal 
die Schärfe feines Schwerts, andre bulbigten vol Furcht; er 
309g im Frühling 1137 dur die Marken meerentlang nad 


' Inrenis sunt privilegia (im Lager Roger's), in quibus Petrus 
Leonis ipsam Romam ct ab inde usque Siciliam totam ei terram 
concesserat, ‚et advocatum Rom. Ece., et Patricium Romanorum et 
Regem illum statuerat. Cod. Udalr. n. 360. — Bei Iaffs n. 5972, 
aus Florez, Eſpaña Sagrada XX. 550, Anaclet's Brief von 22. April 
1134 im Lateran, worin er fehreibt, daß Junocenz nach dem Abzug Lothar’s 
Nachts nach Piſa floh, und, er mit Hülfe Roger’s illos ——— Zu 
Leo Fraiapanem etc. auszurotten fi anjchide. 

? Est Caesaris propriam venditare coronam ab asurpaiore Si- 
culo. S. Bernlı. Ep. 139. 


u 
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Apulien, während fein Sqchwiegerfehn Heinrich mit einer Mei 
neren Armee über Florenz nad) Viterbo rüdte. Dieſe beiden 
Heerhaufen, Städte belagernd oder zermalmend, Landſchaften 
verwüftend, mit Feuer und Schwert fi die Straße bahnend, 
glihen, wie immer die Romzüge, Lavaftrömen, die fi 
praffelnd durch Stalien wälzten, um. dann fchnell zu erfalten. 
Heinrich der Stolze, jegt auch titulärer Herzog von Toscana, 
geleitete Innocenz ‚über Sutri nad) Latium, unter beftänbigem 
Verheeren jener Gegenden, melde Anaclet anerlannten. ? 
Aber ſtaunend fah der Gegenpapft von den innen der Engels: 
. burg die drohenden Kriegsbaufen Rom vorüberzieim; fein 
Gegner, der nach vierjährigem Eril wieberkehrte, konnte ſich 
mit den Mühſalen der Stabt nicht aufhalten; er ſchickte nur 
den heiligen Bernhard ab, Rom durch jene fromme Rebe zu 
erobern, er felbft aber: jog mit Herzog Heinrich über Albano 
durch die Campagna, welche fih umterwarf, nad) S. Germano 
und Benevent, das er am 23. Mai erreichte, 2 Diele Stadt 
huldigte ihm nad kurzem Wiberftande, wie auch Capua den 

' Dabei gab es Etreit zwiſchen Heinrich und dem Bapft, wie z. 8. 
wegen Viterbo's, welches halb Innocenz, halb Auaclet anhing. Sutri 
war, als ehemaliger Sitz Wibert’s und tes Burdinus, anacletiſch. Man 
ſehe Annal. Saxo p. 773, welcher Römiſch Tuscien Romania —— und 


von Campania unterfeheibet, 
2 Otto v. Freifingen Chr. VII, 19: apud Albam suburbia civi- 


tatis sibi resistere nitentis, ante expugnaverat, nämlich Henrious dux. 


— Romam quidem ingredi noluit, ne in Romanor. negotiis impe- 
diretur: Falco p. 1%. Die Erzählung dieſes Ehroniften, der "damals 
aus breijährigem Exil nach Benevent zurücklehrte, ift jehr Iefenewert. Auch 
Benevent betrat Innocenz aus Furt nicht. Wahrſcheinlich fällt im dieſe 
Beit die Unternehmung der Grafen von Ceccano. Der Graf Johann leiſtete 
dem Bapft den Lehnseid (fecit et ligium hominium), und warb burdy 
einen Kelch (cum cuppa argenten deaurata) belieben. Das merkwürbige 


Hetenkid in der Geſch. der Frangipani des Parcinins p. 2317; 8 seht 


im Codex Diplom. Theiner’e. 
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legitimen Heryſcher aufnahm, und Heinrich, Innocenz, Lothar 
konnten ſich in dem blutbedeckten Bari freudig die - Hände 


Bergebens bot Roger annehmbaren. Frieven; als man 
ihn verwarf,. vermodte er nicht den Fall faft aller Etäbte 
Apulien’3 aufzuhalten, da piſaniſche und genueſiſche Schiffe 
das Landheer unterftügten. Er entwich nad Sicilien, und 
die augenblidlichen Triumfe Lothar's dehnten die Reichsgewalt 
zum erflenmal wirflih über ganz Süditalien aus. Robert 
wurde in Capua reftaurirt, der mannbafte Rainulf zum Herzog - 
von Apulien erhoben, ımd Sergius atmete wieder frei in 
Neapel. Indeß auch ber fiegreichfte Erfolg deutſcher Kaifer 
in Stalien Tonnte nur vorübergehend fein, weil fie bald heim- 
fehrten, und keine Befagungötruppen zurüdließen; den Nutzen 
von ihren oder unſers Baterlands Anftrengumgen erndteten 
bixhftens die Hugen Päpſte, zu deren bewaffneten Advocaten 
ſich die Kaiſer jo unverftändig gebrauchen ließen. Das tapfre 
deutſche Heer fühlte diefen Mißbrauch; es verlangte ungeftäm 
bie Heimkehr, und verwünſchte laut und offen den Papft, 
deſſen Eigennutz dieſen mörberifhen und fruchtlojen Krieg 
veranlaßt habe. Lothar hatte für Innocenz genug gethan, 
und ſchon in Apulien und Salerno, worüber der Bapft die 
ausſchließliche Lehnshoheit beanſpruchte, erfahren, daß hier 
- nimmer Dank zu gewinnen fei, daß der Papft, der feinen 
Waffen alles ſchuldete, doch nur feiner wie eines dienftfertigen 
Generals fi) bedienen wolle. ! Nur die Nüdfiht auf Roger 


’ Um bie Iuveftitur Apulien's ſtritten Kaiſer und Bapf 30 Tape 
fang; endlich faßte jener unten, dieſer oben die Fahne und reichten fie Rai⸗ 


nulf; eine Scene, bie bes Kaiſers unwürdig war. Falco a. 1137, p. 12 


“ Romualb, p. 189. Otto v. Freif. a vn. %. - 
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verhiuderte ben Bruch, aber ber Kaiſer zog ſchon im September 
Aber Monte Caſſino, Ceperano, Baleftrina, und Tivoli nad 
Farfa. Nom betrat ex nicht; doch die Taiferliche Partei hatte 
ihm ſchon in S. Bermano die Abzeichen des Patriciats über- 
bracht, und ber mächtigſte Herr in Latium, Ptolemäus von 
Tusculum, ihm und. dem Papſt gehuldigt, morauf er ala 
Reichofürſt die Beſtätigung feiner Befigungen empfing. Der 
Kaiſer überließ. den Papft feinem Glüd, und fegte feinen 
Marſch weiter nad) dem Norden fort. 

Raum war er hinmweggegogen, als König Roger aus Si 
eilien racheflammend mieberlam: feine faracenifchen Krieger 
ſtuͤrzten ſich mit ſchrecklichem Verheeren auf Apulien und Ca⸗ 
labrien; Capua, Benevent, Salerno, Neapel, viele Caſtelle 
ergaben ſich im erſten Schreck; Robert vor Gapua. floh; 
Sergius von Neapel leiſtete den Vaſalleneid; der belbenmiltige 
- Rainulf kampfte noch einige Zeit mit Mut und Glück, aber 
trotz ſeines glänzenden Sieges bei Ragnano am 30. October 
konnte er von feinem Herzogtum nur einige feſte Städte ber- 
haupten. Der glorreiche Feldzug des Kaiſers ging vorüber 
wie ein Orkan; die fo teuer erfauften Siege waren bald ver 
lorene Thaten, melde das edle Greifenalter Lothar's mit . 
einem friſchen aber unfruchtbaren Lorbeer ſchmückten. Diefer 
von Freund und Yeind wegen feiner Milde, Weisheit und 


' Ipse in civitate (8. Germani) coromam circuli petrieialis accep- 
tarus remansit. Petr. Diacon. IV. c; 119, — Rex Lotharius — gb 
ingressu abstinuit urbis Romse, quis duorum de sede Apost, cOn- 
tendentium prelia et seditiones nequivit compescere: Bigeb. Contin. 
Gamb!. ad a. 1137. Am 8. Oct. war Innocenz in Tibur; dann begleitete 
er Lothar nach Farfa: post hec data et accepta honorifige ab imperg- 
tore et principibus licentia, papa remeavit in sua re Saxo 
a. 1137. p. 775). 
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Zapferteit geprisfene Kaiſer nahm, wie ſs mancher andve 
aeg er engen 

ans Italien mit fih, und farb in einer Mpenkätte Torol's 
fon am 3. December 1187. | 


3. "Rüctehr Innoceny’ II. nad Tod Anaclet's I, Bieter IV. 
Gegenpapft. Rom unterwirft fi Innocenz' II. Das Eiftercienferflofter 
ad Aquas Salvias, cin Denkmal S. Bernhard's in Rom. Lateraniſches 
Coneil vom Jahr 1139. Krieg Innocenz UI. gegen Roger I. ‚Gefangen, 
. amerlennt er die Monarchie Sicilien. Friedliche Thätigleit bes Papſis 
in Rom. Krieg ter Römer mit Tivoli. Innocenz nimmt Tivoli in ben 
Cut der Riche, Die Römer erheben fih,. ſeten ben Senat anf dem 
Capitol ein, und Innocenz II. ſtirbt. 
Die Stadt Rom fand. Innocenz durch tie Veriuchungen 
©. Bernhard's wirklich zu feinen Gunſten geſtimmt; zwar 
bielt Anaclet noch immer den S. Peter und bie Engelsburg, 
aber jein Anbang zerſchmolz. Nur Roger wollte Innocenz IL 
nicht anerkennen. Der kluge Fürft itbernahm die Rolle, welche 
Lothar abgelehnt hatte: um das Schisma, welches er allein 
noch aufvecht hielt, zu feinem Borteil auszubeuten, warf er 
ſich zum Richter über beive Päpite auf. Mit Geduld hörte 
er in Salerno die Ermahnınigen ©. Bernhard's an, ließ in 
feiner. Gegenwart tagelang die erhigten Carbinäle beider Par⸗ 
teien mit einander ftreiten, und hielt feine Entſcheidung zu⸗ 
rück. Da befreite der Tod Anaclet’3 Innocenz aus feiner 
Berlegenheit. Der Sohn Pierleone's ftarb anı 25. Januar 
1138, nachdem er faft acht Jahre lang den Stul Petri mutig 
- behauptet, und felbit zwei Romzügen widerftanden Batte, von 
benen der ‚legte einer der glänzendſten Triumfe deutſcher 
Kaiſer geweſen war. Die Bernhardiſten jubelten über feinen 
Tod, aber wir haben feine unparteiifche Stimme gehort, welche 
dieſem nicht canoniſchen, doch zum Papſttum urſprünglich 
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berechtigten PBapit während feines in Furt und Not bin: 
gebrachten Pontificats die Sünden vorgeworfen bätte, bie 
mande rechtmaͤßige Päpfte entehrt haben. ! u 

Die Partei Anacket’3 eilte, fih von Roger einen neuen 
Papft zu erbitten, und fiellte mit feiner Zuſtimmung den 
Cardinal Gregor im März als Victor IV. auf; doch das 
Edisma hatte feinen Boden mehr. Die Erhebung eines Ge: 
genpapfts diente den Römern nur als Mittel, günfligere Frie⸗ 
densbedingungen zu. erlangen, und bald konnte ber beilige 
Bernhard jenen Earbinal als reuigen Sünder zu feines 
Schützlings Füßen führen. Die Brüder Anaclet's, wie alle 
äbrigen Römer buldigten, mit großen Geldſummen beichtwich- 
tigt, Innocenz' II. ſchon zu Pfingſten als ihrem Papft und 
Herrn. ?* Mit der Familie der Pierleoni wurde ein dauernder 


‘sllle, ille iniquus, qui peccare fecit Israel, morte. absorptus 
t, et traductus in ventrem inferni. ©. Bernhard Ep. 147. Cadaver 
ejus m latebris sepelitur, et usque hodie fovea illa a catholicis igno- 
ratur: Vita 8. Bern. II. 7. — Occulte sepultus: Card. Aragon. p. 436. 
In Rom erinnert noch eine Infchrift in S. Lorenzo in Luca an ihn: 
Anno Dni M.CXXX anno vero Dompni Anacleti Scdi Pape Primo 
Indict, VIII. Mense Madio D. XX quinta dedicata est haec Ecla... 
Baronius zieht diefe Injchrift ans, gefteht aber, daß er bafür forgte, an- 
bere Inſchriften Anaclet’8 tilgen zu laffen. Dafür verdient er den berbften 
Tabel von allen Gefchichtfchreibern. Ich werde fpäter eine merkwürdige 
Bulle Anaclet's anführen, betreffend das Capitol, und bemerfe bier eine 
andere bisher unbelannte deſſelben Papſts für vie Baſilika der XII Apoſtel, 
welcher er die Kirche S. Abbacyri. concebirt, datuın Romae apud 8. Pe- 
tram per manum Saxonis S. R. E. Praesbr. Card. et Cancellar. VII. 
Kal, Meji in die octava.. Anno dnicae Incarn. MCXXX Pontificatus 
autem Anacleti Papae II. anno primo. Diefe von 17 Carkinälen ge- 
zeichnete Bulle fürbet fich im Ascr. Vatican. 5560 (bandfchriftliche Geſchichte 
der Eaſilica XII. Apoſtol. von Volateranus). 

* In octavis Pentecostes ipsa die complevit Deus desiderium 
rostrum:- Ecclesiae unitatem, et urbi dando pacAn. Nam illa die 
flii Petri Leonis omnes simul humiliaverunt se ad pedes D, Papae, 

Gregorovius, Befchichte der @tatt Rom. IV. 
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Friede geſchloſſen; ſie behielt ihr Anſehn und ihre Macht 
am papſtlichen Hof, und Innocenz ſelbſt zeichnete fie durch 
Ehren und Aemter aus.! Bernhard konnte jetzt Rom im 
Triumf verlaſſen; die Beſiegung des Pierleoniſchen Schisma's, 
der rabies leonina, wie der Heilige es nannte, die Wieder⸗ 
herſtellung der Einheit der Kirche war größtenteils fein Werk, 
und wie Cicero nannten ibn feine Berebrer den Vater des 
Vaterlands. Als Denkmal diefes berühmten Heiligen kann 
in Rom das Kloſter ad Aquas Salviag hinter S. Paul be; 
trachtet werben; denn Innocenz II. erbaute es neu, wnd 
feste Giftercienfer - von Clairvaur hinein, unter bem Abt 
Berndard, dem Schüler jenes großen Myſtikers.“ Wenig 
fpäter fiebelten fi bie Eiftercienfer auch in ver Campagna 


et facti hominev ejus ligii etc. 8. Bern. Ep. 3%. — Vita S. Bern. II. | 
c. 7. Falco p. 125: fratres Anacleti — cum D. Innoc. Papa pacie 
frmamentum composueruut. Card. Aragon. p. 436. Innocentins 
autem immensa in filios Petri Leonis et in his qui eis adhaerebant 
peeunja profligata illos ad suam partem attraxit: Petr. Ziacon. IV, 
letztes Capitel. 

1 Unter anderm lehrt dies eine Urkunde a. 1142, wo Leo Pierfeoue 
und fein Sohn Petrus vie Delegaten tee Papſts in Eutri waren: Ego 
Caccialupus Butrine civitalis dei gr. judex auctoritate et precepto 
domni Leonis Petri Leonis et Petri filii ejus civitatis Sutrine 
presidis, a domno Innocentiv II. Papa delegatorum, in quorum 
presentia populus Sutrinus causa justitiam faciendi congregatus 
erat.. (Mittarelli HI. u. 257). Hier tritt das Amt der Telegaten auf, 
aber fie waren damals römiſche Edle, nicht Monfignori. 

2 Vitae S. Bernh. 11. c. 7, und Manrique .Annales Cistercienses 
a. 1140 c. VIII. Eine neuere Inſchrift auf dem Porticus der Klofterfirche 
nennt Innocenz II. ex Familia Anicia Papia et Paparesca nune Ma- 
thaeia, — Tie Anicier wird man in Rom nicht 106; fie find Pie fire Idee 
römiſcher Familien. — Schon Earl ter Große foll ber Abtei 12 tusciiche 
Maremmenftädte gefchenkt haben, und man liest deren Namen unter ihren 
verwifchten Abbiltern am Eingangstor. Das Klofter gehört noch ten Eifer- 
eienfern. Ughelli, Anft dort Abt, der Zerfaffer ter Italia Saera, liegt in 
dieſer reigenben Eindte begraben. . 
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von Rem an, mo fie in der Näbe des Liris das Klofter 
Caſamari bezogen .. | Br 

. Ein allgemeines Iateranifches Goncil verfündigte in ver 
Faftenmoche des Jahrs 1139 feierlich das Ente bes Schioma's 
Die Acte Anaclet's wurden anmıllirt, Roger von Sicilien 
nochmals gebannt, und die Lehren Arnold's von Brescia, 
eines Mannes, der bald in Rom felbft auftreten follte, ver- 
dammt.? Indeß der Kirchenfriede blieb unvollftändig, fo 
lange nicht der mächtige König von Sicilien ihn befätigte. 
Keim andrer Feind ängftigte Innocenz, als dieſer kluge Fürft, 
on deſſen Hartnädigleit alle Unterbandlungen jcheiterten. 
Roh immer hielt er fein Schwert über Nom, dem Bapft bie 
Anerkennung feiner Monarchie abzupreſſen; die Hoffnung, 
daß eine legte Reaction die ſiciliſche Macht zerfprengen Türme, 
jerrann; denn der einzige dem König ebenbürtige Gegner, 
‚Herzog Rainulf, einer. der hervorragendſten Charaktere jener 
Beit, ftarb plötzlich in Troja am 30. April 1139. Als nun 


' Dies Klofter, fpäter berühmt durch feine ſchöne Kirche im romaniſch⸗ 
gothifhen Stil, gründeten Verulaner um 1036, der Tradition nach auf 
Grundſtücken tes C. Marine (daher Casa Marii). Es erhielt Ciſtercienſer 
von Clairvaur wielleiht unter Eugen II, S. Xoubinini, Brevis His- 
toria Monasterii $. Mariae et Sanctor. Johis et Pauli de Casae- 
mario. 1707. Im Jahr 1861 war es Sit der Banden Chiavone's; bie 
Piemonteſen ftürmten es, aber tie Kirche blieb glüdlicher Weiſe verjcheut- 

2 Dtto v. Freifing Ohr. VIL c. 23. Die Zahl von taufenb ver⸗ 
fammelten Bifchöfen ift faum glaublih, Unter ben Decxeten bes Concils 
(Manfi XXI. 523) das Berbot für Geiftliche: Jeges temporules, et me- 
.dieinam gratia lucri temporalis addiscere; bie linverletlichleit bes Cle⸗ 
rus durch Laienhand; das Verbot ber beginnenden Turniere: detegtabiles 
autem illas nundinas vel ferias, in quibus milites © condicto con- 
venire solent, et ad ostentationem virium auarum et audaciae teme- 
rariee congrediuntur, unde mortes hominum ....(n. XIV) In 
Turnier Getöbteten verweigerte man das chriftfiche Begräbniß (Concil zu 
Reime a. 1157. Canon IV.). 
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Roger ſofort Aber die Städte Rainulf3 berfiel,; welche alle, 
bi3 auf Troja und Bari, fi ihm ergaben, beſchloß Innocenz 
den Krieg. Er jammelte ein Heer, und ging, begleitet von 
dem vertriebnen, Robert von Capua, nah S. Germano, um 
finnlofer ald Leo IX. und Honorius II., einen ungleichen 
Kampf zu wagen. Die Wiederholung des gleichen Schichſals 
ift ein koſtbarer Zug der Nemeſis in der Gefchichte der Päpfte, 
deren weltliche Unternehmungen jo gerecht beitraft wurden. ! 
Bon S. Germano aus unterhandelte der Papft mit Roger, 
welcher ſich weigerte den Fürften von Capua wieberberzu- 
ftellen. Den langen Debatten befchloß der König mit einem 
Schlag ein Ende zu machen, etiva wie einft Heinrich V. es 
gethban hatte. Während die Päpftliden Galuzzo belagerten, 
befahl er feinem Sohn Roger mit taufend Reitern Innocenz' 
aufzulauern, und dies Manöver wurde fchnell und glüdlich 
onsgeführt. Nach einer wilden Scene ver Plünderung, der 
Flucht und Gefangenſchaft führte man den Papft, feinen 
Kanzler Heimerich, viele römiſche Edle und Carbinäle in die 
Zelte Roger’3; nur Robert von Capua hatte die Schnelligkeit 
feines Pferdes gerettet.” Der König und feine Söhne warfen 
fi ihrem Gefangenen voll normannifcher Demut zu Füßen; 

ı Muratori fagt biebei mit Recht: a cui (Iunocenzio) e agli altri 
suoi successori volle Dio dare un nuovo ricordo di quel versetto 
del Salmo: Hi in curribus et in equis: nos autem in nomine Dei 
nostri invocavimus, 

2 Die Ehronit von Yofja Nova nennt auch Sen Präfecten: tanc Papa 
et praefectus, et Dux Robertus camı multis venientes apud 8. Ger- 
manum — et facta est redemptio tacenda. Als Bräfeet wirb am 
4. April 1139 noch Teobaldus genannt, in einer Urkunde, worin ber Abt 
von ©. Gregor auf dem lateran. Concil Oddo te Bolo verflagt (Manfi XXI. 
p. 542). Dafelb erfcheint ber Sohn des aus Paſchalis Zeit bekannten 


Gtadtpräfceten, denn es beißt dort: Oddo misit ad dom. Papam Pe- 
trum de Antegia, et Petrum Petri praefecti filium. 
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fie baten lächelnd um Erbarmen und Frieden, und nad 
einem kurzen Kampf zwijchen unmilliger Scham und berebter 


Furcht beftätigte der Papſt „dem erlauchten und berühmten 


Könige Eicilien’3” und feinn Erben das Königtum, und, 
mit Ausnahme Benevent’3, den Beſitz aller von ihm erober- 
ten Länder (am 27. Juli 1139).! So wurde bie Toftbare 
Anftrengung Lothar’, ‚welche doch der Vernichtung des ufur- 
pirten Königreichs Sicilien gegolten ‚hatte, vom Papſt felbft 
für eine Xorbeit erflärt. Der einzige von ihm anerfanıte 
Act Anaclet's war die Errihtung jener neuen Monarchie. 
Vergebens proteftirte der letzte und legitime Herzog Capua's; 
fein ſchöͤnes Fürftentum fiel an Roger's Sohn Anfufus; mit 
Apulien wurde der Tronfolger Roger belieben, und nachdem 
auch das uralte byzantiniiche Herzogtum Neapel ſich ergeben 
hatte, gebot ein meijer und glüdlicher Yürft über die herr: 
lihften Provinzen Italien's, welche, zum erfien Mal feit der 
Gotbenzeit, durch ihm in ein Reich vereinigt waren.? Die 
Stiftung diefer Monarchie erregte Aufjehn in der Welt; vie 
mit fo viel Hinterlift und Gewalt vollzgogene Vernichtung 
einft felbkändiger Staaten ließ auf noch meitere Pläne bes 


ı Die Borgänge erzählt genau Falco; nach ihm wurde der Papft ge- 
fangen X die stante mensis Julii, alfo nach feiner Rechnung ten 22. Juli; 
die Bulle der Inveftitur „Quos dispensatio* tatirt von VI. Kal. Aug. 
(Manfi XXI. p. 396). | 

2 Die Urkunden der Monum, Regii Neapol. Archivii zeichnen noch 
bis zuletzt die byzantiniſche Kaiferära. Der lebte Herzog Neapel’s fiel als 
Roger’s Bafall fhon a. 1137 bei Ragnano. Im Auguft 1139 kamen bie 
neapolitanischen Gefanbten nach Benevent, fi Roger zu unterwerfen, 
Salco a. 1189. Giannone XI. c. 3. Roger ließ ten Umfang Neapel’e 
meſſen; biefe Stabt wurde damals mit 2363 Schritten umgangen (Falco 
p 132). Gaeta ftand fchon feit 1062 unter Capua, obwol es noch immer 
eigne Herzoge hatte, bis auf Riccardus Bartolomei um 1135, wo Roger's 
Sohn Anfufus Herzeg von Capua wurde. 
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Afurpators ſchließen. Im Ausland begrüßte man den kich⸗ 
nen Räuber mit dem Wunſch, daß auch das „unſelige Tos⸗ 
cana“ des Hüds der Annerion an die Herrſchaft des Königs 
teilbaftig werden möchte; ' aber im übrigen Stalien wurde 
feine Stimme laut, die den Anſchluß an das monarchiiche 
Sicilien begehrt hätte Wenn das Beftehn des römiſchen 
Kirchenftaats je eine Wolthat für Italien fein fonnte, jo war 
es im jener Beit, denn er bielt als ein Bollwerk die Er⸗ 
oberungsgelüfte der Normannenkbnige auf. Italien bot das 
jeltfame Schaufpiel eines grellen politiſchen Widerſpruchs bar: 
während der Süden nad dem Untergang der alten See 
Republiten Amalfi, Gaeta, Neapel, Salerno und Sorrent für 
immer der Tyrannei einer fendalen Monarchie zum Opfer 
fiel, blübten im Norden, nad dem glüdlichen Verfall des 
Reichsverbandes, die Städterepublilen in herrlicher Fülle auf, 
und fie gaben vem Land Italien eine zweite Eultur und eine 
zweite Unfterblichkeit. | 
Der rüdtehrende Innocenz wurde in Nom, wie einft 
Leo IX., zwar mit Ehren, doch auch mit Kritil empfangen. 
Es fehlte nicht an Aufforderungen, den ihm von Roger ab- 
gebrungenen Vertrag für nichtig zu erflären, aber der be 
fonnene Bapft berubigte fih mit dem Gedanken, daß es Bott 


' Utinam, inguam, miserabilis alque infelicis Tusciae partes 
felici vestro imperio cum adjacentibus provinciis adjungerentur, 
et res perditissimae pacifico regni vesiri corpori unirentur; es iſt 
tie Sprache von heute, und ter König Bictor Emanuel wird ſich mit eini⸗ 
ger Genugthiung im Verfahren Roger's wieder erteunen. So Ichrieb an 
Roger der Abt Peter von Cluny (bei Barcı. a. 1190. n. 20), erbittert 
über Die Ausplünberung, tie er, i. 3. 1134 vom Bifaner Concil beim» 
tehrent, bei Luni von Räubern erlitten hatte. Roger gewann fich Hug bie 
frangöfifchen Orten, ſelbſt ven heil. Bernhard, indem er Eiftercienfer nach 
Sicilien fommen ließ. 
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gefallen habe, der Kirche diefen Frieden durch feine — 
zu erkaufen.! Auch kehrte er aus. feiner Demütigung nicht 
ohne Gewinn zuräd, denn Das Königreich Sicilien befannte 
ſich fortan als eim Lehn nicht des Kaiſers, ſondern des 
Innocenz IL., jet in aller Ruhe anerlannt, durch Ro- 
ger I. jelbft in Rom geſchützt, Tonnte fi zum erftenmal 
mit ben Angelegenheiten ber Stabt befchäftigen. Ex bemühte 
fi, die geftörten Eigentumsverhältwifie herzuſtellen, die Rechts: _ 
pflege zu fihern, den Gottesfrieven aufrecht zu erhalten, Kurz, 
der wolwollende Gebieter Rom's zu fein, wo man mährend 
des Schisma's verlernt hatte, an die weltliche Auctorität des 
Papſts zu glauben. ? Das vereinzelte Lob der glüdlihen 
Lage Rom’3 nad) dem Ende des Schisma's war entweder nur 
eine ſchmeichleriſche Phrafe, oder es wurde doch bald genug 
durch Ereigniffe in's Gegenteil verkehrt, welde mit über: 
raſchender Plötzlichkeit eine Epoche in der Geſchichte der Stadt 
herbeiführten. _ Ein Städtelrieg gab dazu die Beranlaffung. 

Das kleine Tivoli befhämte die Römer durch Freiheits⸗ 
gefühl und Mut; fein Biſchof hatte längft die Eremtion vom 

' Natürlich flüfterten fo die Earbinäle, obwol Falco dies im Allge⸗ 
gemeinen vom römiſchen Volt ſagt. — Man wird bemerkt haben, daß ſchon 
ſeit lange Benevent durch Cardinäle verwaltet wurde; ſo entſtand das Amt 
der Cardinal⸗Legaten als Gonvernenre. 

2 Er ſetzte einen förmlichen Gehalt für Richter und Notare aus 
(100 Pfund jährlich). Card. Arag. p. 436. Das Proceßweſen zeigt bie 
bergebrachten Formen. Ann. 1139 führte Innocenz felhft den Borfig im 
Gericht gegen Oddo de Belt, einen Räuber von Kloftergut; bie Richter und 
Beiſitzenden find Biſchöfe, Carbinäle, ter Etabtpräfeet Teobald, Cencius 
und Oddo Frajapane, Leo Petri Leonis mit feinen Brüdern, und andre 
Edle (Manſi XXI. p. 542). 

d Die glüdliche Rage Rom’s: post multifarias egesiates in brevi 
eivitas opulenta refloret... preist die Vita S. Bern. 1. c. T. 


® 
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Grafenbaun erlangt, mur die landesherrlichen Rechte des 
Papſts nahm in dem ehemaligen Comitat ein von ihm dele⸗ 
girter .Rector wahr, wie in Benevent. Die Tivoleſen be 
ſaßen ſchon eine ziemlich freie Biwnicipalverfaffung; fie führ- 
ten jelbft mit ihren Nachbaren, namentlih mit dem Abt von 
Subiaco, Kriege, und dies ſchwerlich immer unter: ber Auc- 
torität ihres Biſchofs. Während des Inveſtiturſtreits ſahen 
wir die Stadt auf Seiten der Gegenpäpfte, Paſchalis IL hatte 
fie mit Mühe unterworfen, Innocenz II. fie wahrſcheinlich 
mit den Waffen Lothar's dem Anaclet entriffen, doch fie em⸗ 
pörte ſich bald wieder. Als die Söhne Roger’s im Jahr 1140 
nach den Abruzzen zogen, und die Grenzftädte am Liris unter- 
warfen, befeftigten die Tivolefen vol Furcht ihr. Gebiet, fi. 
vor einem Ueberfall zu ſchützen.“ Innocenz wurde jedoch 


Tibur hieß noch Komitat; die Graffaft war mit dem Bistum zu- 
fammengefallen. Aber ber Papſt hielt dort einen Rector. In einer In- 
jhrift vom Jahr 1140 wird von Bollsverfammlungen nach Regionen (pu- 
blica contio regionum) und dem Populus Tiburtinus gefprodden. Eom- 
juln erfheinen nicht. Die unabhängigere Stellung römiſcher Landſtädte lehrt 


ein Sandelsvertrag zwifchen Gaeta und Marinus von Circeum v. 3. 1132, 


worin ſich ber letzte verpflichtet: cum Terracinensibus pacem et treguam 
non faciemus sine vestra licentia, et si aliquando vos Gaetani guer- 
ram vel pugnam eum Terracinensibus habueritis, adjuvabimus vos 
— cum armis, equis et personis nostris. Das Boll von Terracina 
erſcheint bier jo jelbftäntig, wie das ven Gaeta. Des Bapfis wird gar 
nicht gebacht. Document beim ®iorgi Dissert. Historica de Cathedra 
Episcopali Setiae Civitatis, Rom 1727, p. 222. App. V. 

* Chr. Fossse Novae: Ind. III. venit rex Siciliae, et Alii ejus 
menge Julio ceperunt Soram, Arcem et usque Ceperanum — Zmei 
nur wenig defecte Infchriften aus S. Angelo in Valle Arcefe, heute im 
Atrium von S. Maria in Cosmedin eingemauert, beziehen ſich barauf. 
Die erſte: Regis itaque Biculi Rogerii potestas immoderate crescens 
— — — Tiburtinus deprendens PP. (populus) valde timuit. Et 
manire infirmiora loca civitatis etc. ete. Die zweite, worin Tebaldus 
Rector vorlommt, bat das Datum Anno Dni. MCXL. Anno XI. Papetus 
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son Roger beruhigt, deſſen Söhne den Grensfluß nicht über: 
ſchritten; aber Tivoli findet fi im Jahr 1141 in vollem 
Aufftand gegen ben Papft, und in einem mütenden Krieg 
mit Rom.! Die Urſachen find unbelannt; vielleicht hatte 
ber Papft die Aufnahme zömifcher Beſatzung in Tivoli be: 
gehrt, und ſicherlich trachtete er darnach, die Regungen re 
publilaniſcher Freiheit jo in Rom, wie in allen Städten bes 
Kirchenſtaats niederzubalten. 

Die Stäbtelriege, welche in der gombarbei. und Toscana 
mit unabläffiger Yurie geführt wurden, fanden jet auch im 
Romiſchen ihre Nachahmung; aber es war für die Hauptftadt 
der Welt wenig ebrenvoll, fich wieder im Kampf mit Heinen 
lateiniſchen Orten zu ſehn, wie in ihrer Kindheit zur Zeit 
des Coriolanus und der Decier, und ein empfindlicher Schimpf, 
von den. Tivolefen fogar geichlagen zu jein. Die Belagerten 
ſchützte die Seftigfeit ihrer Stabt über der großen Schlucht 
des Anio; ein mutiger Ausfall auf das Lager ver Römer, 
wo vielleicht Innocenz jelbft fi in Perſon befand, trieb die 
erlauchten Conſuln, welche an die Kaiſer fo ſtolze Briefe 
ſchrieben, in die ſchimpflichſte Flucht. Nach dem Verluſt 
großer Beute, wurde die römiſche Miliz von den Bürgern 
Tivoliſs bis in die Mauern Rom's zurückgejagt.? Beſchämt 


Dni. Innocentii Scdi PP. M. Aug. D. IIII. Die Inſchrifien beim 
Ereecimbeni Storia di S. M. in Cosmedin p. 48 und 54, und bei Biola, 
Storis di Tivoli II. p. 160. Die zweite auch beim Galletti Inscript. 
App. ad Class. I.n.9. 

ı Der Krieg mit Tivoli begann ſchon 1140; dies geht aus dem pla- 
eitum betreffend Oddo de Poli hervor (Mani XXI, p 542), wo am 
Schluß fid) die Phraſe findet: Sed quia inter dominum Papam ac Ti- 


‘ burtinos eontroversia emerberit — 


? Taß bei tiefer Welegenheit ter Anio auf das römiſche Lager ab- 
geleitet wurde, ift eine Stadifage, melde Viola aus Localpatrietisuus 
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und wuilentbraunt Tehrten bie Römer im folgenden Sjahre 
wieder, und Innocenz II. befeuerte jelbft ihre Anſtrengungen 
gegen das rebelliſche Eaftel.! Eingeſchloſſen und beftixt, 
ergaben ſich endlich die Tionlefen, nicht den Römern, fon: 
dern -dem PBapft, wie. fie ſich einſt Sylveſter IL ergeben 
hatten. Es wiederholten ſich überhaupt die Vorgänge ans 
Otto's III. Zeit. Wir befiten noch das Frisdensinftrument, 
welches die Bürger Tivoli’8 dem Bapft beſchworen: treu zu 
fein ©. Beter und den canonifchen Päpften; nicht mit Rat 
noch That beizutragen, daß der Papſt Leben, Glieder, Frei⸗ 
beit verliere, böfe Anjchläge wider ihn zu offenbaren; ben 
Smbalt feiner Botſchaften geheim zu balten; ihm zur Be 
hauptung zu belfen des Bapfttums in Rom, der Stadt Ti 
poli und der dortigen Domänen, der Feſtung am Bons Lu- 
canus, der Caſtelle Bicovaro, ©. Polns, Boveranum, Can⸗ 
talupus, Burbellum, Cicilianum und andrer Regale ©. Peter’; 
endlich den Comitat und die Nectorei Tivoli's in die Gewalt 
der Papſte zu geben.? 


ausſchmückt. Die italieniſchen Chroniken verlaſſen den Geſchichtſchreiber, und 
fiber fo merkwürdige Ereigniſſe muß ſich Rom durch einen deuiſchen Biſchof 
belehren laſſen. Otto v. Freiſ. Chron. VII. c. 27: dum cum pontifice 
suo in obsidione praefatae civitatis morarentur, eivibus egressis, et 
cum ipsis manum conserentibus, muitis amissis speliis, turpiter in 
fugam conversi sunt. 

' Eine Bulle Innocenz’ II. Datirt v. 19. Mai in monte. Tiburtiro 
(Baffe n. 5853); wahrfcheinlich während ber zweiten Bekigerung. Die 
Chronik Sicard’s (Murat. VI. p. 598) fagt ritig: a. dom. 1142 In- 
nocentius — Tiburtum obsedit. 

2 Tas duramentum Tiburtinorum, leider ohne Datum und Unter- 
ſchriften, aus Cencius beim Muratori Antiq. It. VI. p. 251 (fehlt bei 
Theiner): Ego ille ab hac hora in antea fidelis ero b. Petro et duo 
meo Pp. Innocentio ejusque successoribus canonice intrantibas. Non 
ero in facto neque in censilio aut in eonsensu ut vitam perdant aut 
membrum vel capiantur mala captione ... Papalum romasum, 
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ALS die Römer von diefem Vertrag hörten, gerieten fie 
in die größefte Wut: der Papft entzog ihnen eine von ihnen 
jelhR eroberte Stadt, welcher zu gebieten das römische Bolt: 
bennfpruchte; er ſelbſt nahm dort die Grafengewalt an ſich. 
Ihre Niederlage wollten fie durch die Zerftörung Tivoli's 
rächen; fie forderten fie von Innocenz, der fie mutig ver 
weigerte. Als 143 Sabre früher Splvefter II. vie gleiche 
Forderung den Römern abgefchlagen hatte, war vie Folge 
davon eine wütende Rebellion geweien, mwelder vie Kaiſer⸗ 
und Papftgewalt zum Opfer -fielen; die Folge der Weigerung 
von Innocenz II. war ein noch wilderer Aufſtand in Rom, 
welchem die weltliche Herrichaft der Päpſte zum Opfer fiel. An 
keiner Stelle dieſer Gefchichte beflagen wir das Verfiegen aller 
Nachrichten fo tief, als bier, mo es fih um eine fo denk⸗ 
würdige Umwälzung bandelt. Sein römiſcher Annalift bat 
darauf ein Licht geworfen, die Geſchichte von Monte Caſino 
bricht mit dem Jahr 1138, die Chronif des Notars Falco 
mit dem Jahr 1140 ab; Romuald von Ealerno, ver Chre- 
nift von Foſſa Nova haben fein Wort über die Vorgänge in 
Rom, und nur einige Geſchichtſchreiber berichten flüchtig, daß 
die Römer in Furie nad dem Capitol eilten, den jeit langer 
Zeit erlojhenen Senat wieder berftellten, und fodann den 
Krieg gegen Tivoli erneuerten. Sie erzählen, dab der Papft, 
vol Furcht die ihm ſeit Conftantin übertragene weltliche Ge⸗ 
walt für immer zu verlieren, Drohungen, Bitten und. Gold 
verſchwendete, den Aufruhr zu flillen, und daß er mitten im 
civitatem Tiburtinam, Donnicaturas (Domänen) et regalia que romani 
pontißces etc. Die im Zert genannten Orte waren ber Curie pflihtig. — 
Comitatum quoque et rectoriam ejusdem civitatis tiburtine in 


potestate dni pp Innocentii, et successoram ejus libere dimittam. 
Der Sicherheitswertrag Seitens res Papſts ift nicht erhalten. 
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Tumult der unzähmbaren Boltserhebung vom ame erlöst 
warb. ! 

Innocenz DI, ein Bapft, welcher die Hälfte feines — 
tificats im Exil, oder wie ein General auf Kriegsfahrten hin⸗ 


gebracht hatte, Jah die irdiſche Herrſchaft ©. Peter's in Trum⸗ 
mer gehn; das Ecepter Rom's fiel aus feiner erkaltenden 


Sand; er ftarb vor Aufregung und Schmerz, während das 
alterögraue Capitol vom Jubelgeſchrei der Republilaner wieder⸗ 
ballte, am 24. September 1143. Mit ihm ſchloß ſich die 
gregorianiſche Periode der Stabt Rom, und öffnete ſich eine 
neue und denkwüurdige, deren: Charakter das folgende Sr 
ſchildert.? 


Otto v. Freiſ. VII. c. 27: dum nobilissimus — sacerdos tam 
— inhbumanae petitioni annuere nollet, seditionem iidem Romani 
movent — in Capitolio convenientes, antiquam Urbis dignitatem 
renovare cupientes, ordinem senstorum, qui jam per multa 
curricula temporum deperierat, coustituunt, et rursus cum Tibur 
tinis bellum innovant. Dies ſchreiben mit andern Worten nad) Gottfrieb 
Pantheon (Mur. VII. p. 460) und Hermanni Altahensis Annales 
(Mon. Germ. XVII. p. 881). — Card. Aragon.: circa finem vero sui 
pontificestus Pop. Rom. novitatis amator sub, velamento utilitatis 
Respublicae contra ipsius voluntatem in Capitolium Senatum erexit. 
Nichts weiter. j , 

2 Sterbend ſah er die Zukunft in einer Bifton: lecto cubans, juxta 
quosdam, de futuris visione sibi monstrata, in pace quievit; fo 
Dtto v. Frei. Er warb begraben im Lateran in concha porphyretica, 
gase fuit Adriani Imperatoris sepultura (ob, Diacon., Mabillon Mus. 
II. p. 568). Ein fpäterer Einfturz der Baſilika zerftörte das Monument, 
worauf tie Aſche des Innocenz nah S. Maria in Zrastevere gebracht 
wurde. Die dortige Infchrift fagt: Hic Requiescunt Venerabilia Ossa 
Sanclissimse Memorise Domini Innocentii Papae Secundi De Domo 
Paparescorum Qui Praesentem Ecclesism Ad Honorem Dei Geni- 
trieis Mariae Sicut Est A Fundamentis Sumptibus Propriis Reno- 
vavit. Galletti Inscpr. Class. n. 46. n. 47. Inn. 43, eine Infchrift 
aus S. Thomas in Parione, welche Kirche Be Papſt am 21. Dec. 1139 
geweiht hatte. 
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1. Innere Zuftände der Stadt Rom. Der Bürgerfiand. Die Banner- 

Ichaften der Miliz. Popolanen- Adel. Patricier-Adel. Landadel. Berfall 

der römifchen, Landgrafen. Dfligardhie ber Consules Romanorum. &r- 

hebung bes Bilrgerſtandes. Stiftung ber ſtädtiſchen Commune. Der 
große Lehnaabel hält zum Papft. 


. Die Einfegung des Senats war die Folge der fchon blü- 
benden Freiheit lombardiſcher Städte, wie der eignen Ber: 
hältniffe Rom’s. Seit dem XI. Jahrhundert erwarben jene 
almälig im Schatten der fie erft bevormundenden Kirchen 
ihre Autonomie. Schon die Dttonen, mehr noch die Salier 
batten die Grafengewalt nad) und nad auf die Biſchöfe über: 
tragen, und zugleih die Städte mit manden Privilegien 
beſchenkt; dann entzogen dieſe jenen die gräfliche Gerichts: 
barkeit -und wurden Gemeinden mit eignen Magiftraten.. Den 
Kampf der Kirche mit dem Staat, mwelder die Bistümer 
ſchwächte und auch den Reichsverband Iöste, benutzten die 
Bürger feit ummauerter und. wolhabender Städte, um zwi⸗ 
ſchen beiden erjchütterten Gewalten ala die dritte jugendliche 
Macht emporzufommen. Mit dem Anfang des XI. Jahr⸗ 
hunderts vegierten ſich die meiften Städte in der Lombardei, 
in Tuscien, in der Romagna und den Marken durch jähr- 
lich gewählte Conſuln, an melche nun der ehemalige Grafen: 
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dann mit dem größten Teil der öffentlichen Einkünfte gefom- 
men tar. ! 

Der Anblid freier und mächtiger Republiken reizte die 
Römer. Rom befand fi noch unter dem Hoheitsrecht eines 
Biſchofs, als ſo viele andere Städte dies ſchon abgeivorfen 
hatten. Es galt, fih ihm gleichfalls zu entziehen. ber 
dieſer Biſchof war der Papſt. Seine Landeshoheit war nicht 
wie die bijhöflihe in andern Städten aus Privilegien ver 
Eremtion jung entitanden, fondern Re jchrieb ſich mindeſtens 


von den fränkiſchen Eonftitutionen her. Factionskriege, Schisma, - 


langes Eril hatten fie geſchwächt, wie die Kaifergewalt, aber 
trotz wiederholter Ohnmacht im Weltlichen konnte der Bifchof 
von Rom für fein Dominium Temporale immer wieder mäd- 
tige Verteidiger aufftellen: fein beiliges Papfttum, die Rom: 
züge der Kaifer, die Normannen, die Geldquellen ver Ehriften- 
beit, So wurden Iombardiiche Städte frei, und Rom nicht, 
obwol es früher ala jene, unter Alberid und den Erescen- 
tiern, um feine Freiheit gefämpft hatte. | 
Wir bemerkten auch die innern Hinderniffe für die Au- 
tonomie der Stadt, Mailand, Piſa, Florenz, Genua. machte 
ein patriotifher Adel und die Kraft eines großen Bürgertums 
frei und rei, welches jenen nötigte, neben ihm einen Ehren- 
plag auf der Ratbanf zu juchen. In Rom gab e8 nur zwei 
weltliche Maſſen: Adel und Volk; jener teilte mit dem Ele 
tus Anfehn und Gewalt, dieſes blieb dur die unfruchtbare 
Natur der Stadt zu einem unpolitifhen Leben verdammt. 


! Ueber bie italtenifchen Demofratien mag ber deutſche Leſer Die oft 


genannten Schriften von Leo, Hegel, Troya, Bethmann⸗Hollweg, Eaviguy 
zu Rate ziehen. Weber fie, noch die Gefchichtichreiber über den römifchen 
Senat haben die Entwidlung ter römifchen Stabtverfaffung verfolgt. Ich 
gebe hier ven erften grüntlicheren Verſuch nach den Quellen ber Geſchichte. 
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Im XI. Jahrhundert gab es feine Schugverbindung römis 
ſcher Freibärger, wie-in andern Stäbten. Urkunden zeigen 
und in Rom Magnaten Schiffe befrachtend, Handelsverträge 
ſchließend, aber ein Kaufmannftand tritt noch nicht hervor; 
nur daß Kaufleute und Wechsler in den Acten jever Zeit 
genannt, und mit dem. trivialen Prädicat „Magnificus“ be 
zeichnet werden. ! Die. Handwerkerſcholen dauerten freilid 
unter alten Formen fort, aber fie blieben in ber Elientel 
der Großen. ? 

Der einzige politifche Shupverband der Bürger Roms 
war die Miliz, mit ihren zunftmäßigen Waffengenoflenfchaften 
und ihren Bannerführern.° Die waffenfähige Bürgerſchaſt, 


Ich bemerkte ſchon bie Handelsverträge des Ptolemäus von Tus⸗ 
eulum, auch bes Bellus mit ben Eonfuln von Gaeta, bie feinen Schiffen 
@icyerheit gaben. Confirmare facimus tibi Bello Romano — et tuis 
rebus, vestrisque navidiis, cum omnibus bonis vestris, que in ipsis 
navidiis habebitis, vel que a Romanis super vos ad usuras acci- 
pietis.... (Georgii Dissertatio — Setige Civit, App. V.). 

2 Bonofilium jure matrificum aurificem, ann. 1038. 
(@alletti del Prim. p. 274 erflärt dies als oreflce matricolato). Boro 
prior Olearioram, a. 1029 (Mscr. Vatican. bes Galletti n. 7981 p. 42). 
Rainerius patronus scole sandalariorum EGchiffer) pro Petro 
de Rosa priore dicte scole, et pro omnibus scolensibus; biefe Zunft 
beftätigt Farfa ten. Hafen Correfe (Reg. Farfa fol. 1180). Eine merl- 
würbige, jehr barbarifche Urkunde aus S. M. in Via Lata a. 1081, ent- 
hält das Pactum (stipulum obligationie) einer Gärtnerzunft (ortuleni) 
mit ihrem Prior: vobis Amalum magnificum virum. vite tue diebus 
eligimus tibi ad priorem nostrum, ld est spondimus — tibi .ut vite 
tue diebus sicut bonum priorem tibi tenemus et non disrumpimus 
scolam, quod tecum facte habemus. €ie beftellen ihn zum Richter ber 
seolenses unter ſich; höhere Inftanz ift der Verein der Prioren ber übrigen 
@ärtnerzünfte — Et per singulos annos singulus unus ex nobis tibi 
dare spondimns hopera una Dane. (Mser. Vatican. des Gal- 
fetti 8048 p. IT). 

3 Die alte Formel numerus militum sen bandua wird noch immer 
gehört, wie tie Bezeichnung der Borflänte A. 1145 verpachtet eine 
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welche freies Eigentum und volle Civität römiſchen Rechts 
befaß, war nad) den Regionen eingeteilt, von denen zwölf 
auf die Stadt, die dreizehnte und vierzehnie wol auf die 
Inſel und Trastevere kamen, mit Ausſchluß der päpftlichen 
Leonina. ! Diefe Bannerfchaften können wir allein ala ſtimm⸗ 
berechtigt bei öffentlihen Dingen denken; bei der Wahl des 
Präfecten; acclamirend bei der Wahl des Papſts, und von 
dem regierenden Adel und felbft vom Papft hie und da aufs 
Capitol berufen, um ald Populus Romanus Beſchlüſſen bei- 
zuftimmen, In einer armen Stadt fonnte der Bürger nicht 
durch Vermögen, nur durch die Waffe zur Geltung Tonmen, 
und in fo Eriegerifcher Zeit mar auch die römijche Miliz eine 
Macht. Der Bürgerftand gewann aus diefer Fahnengenoſſen⸗ 
haft (bandus) ein politifches Recht, und die Widerſtands⸗ 
kraft gegen das feudale Adelsregiment. Aus der Mafle der 
Freibürger ragten überdies ſchon Familiengruppen hervor, 
bie durch Alter wie Wolftand mit. dem Abel wetteiferten; fie 
bildeten eine böbere Bürgerfhicht, und gingen nah und 
Scola Militum tem Klofter ©. Aleſſio ein Grundſtück bei ber Pyramide 
(Meta) des C. Ceftius: Tholomaeus qd. fil. Pauli Johannis de Gui- 
niczo, Prior scole Militum — cum Tedelgario — ejusd. scole se- 
ceundo, et Aminadab Tertio ejusd. scole (Nerini App. IX). 

ı Man erinnere ſich, wie bie 12 Regionen ver Stadt, die Infel und 
Traftevere zur Rettung des Gelaſius aufs Capitol eilten. In einer Ur- 
hunde aus S. Maria in Traftevere a. 1087 heift es: Regione quarte- 
‘ decima Transtiberini (Mser. Vatican. 8051 bes Galletti, p. 6). 

- Sollte diefe Bezeichnung nur eine traditionelle, nicht amtliche geweien fein? 
Da bie eigentlihe Stadt 12 Regionen hatte, jo muß 13 und 14 anf Inſel 
und Traftevere verteilt werben; die Zahl 56 der Senatoren (moon fpäter) 
fpricht durchaus fir 14 Wahlbezirke. Aber die Leonina, vou ben Römern 
ale unrömifch werachtet, und von Fremden und päpftlichen Leuten bewohnt, 
hatte damals fehwerlich das Recht, Abgeorbnete in ben Senat zu fchiden. 
Zur Zeit Rienzo's gab es nur 13 amtliche Regionen, unb erft 1586 trat 
die Leonina ald XIV (Bergo) hinzu. 
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nach in die Ariſtokratie über, oder RS zu neuen jenato: 
riſchen Geichledhtern. Da der römifche Adel niemals, wie in 
Benedig, geſchloſſen wurde, jo ift es. überhaupt unmöglich, 
angeſehene Bepolarienhäufer von den Patriciergefchlechtern 
immer zu ſcheiden. Benn alte Familien fanfen, und neue 
fliegen auf; fie traten dann, wie bie Pierlemi, plöglich in 
den Stand ber Capitanen und Principes. So ift es noch am 
beutigen Tag in Nom; das Lehn machte bier, * macht 
noch den Herzog, Grafen und Baron. 

Es gab alſo in Rom eine. alte und jüngere Ariſtokratie 
von vielen Geſchlechtern, die mit ihren. Clienten und Dienft- 
mannen clanartige Stämme bildeten. Dieſe mittelaltrigen 
Patricier zeigten dem Gaft nicht mehr im Yamilienzinmer 
die Wachsmasken der erlauchten Ahnen, aber fie" prätendir- 
ten, von den Aniciern und Matimi, von Yulius EAfar und - 
Dctavian abzuftammen, und ihrer menige mochten vielleicht 
die verichleppten Trümmer alter Römergeichlechter fein, gleich 
den Marmorfteinen zerftörter Paläfte des Altertums, aus 
denen bie finftern Türme dieſer barbarifhen Conſuln zu: 
jammengeflidt waren. Folgende find die befannteiten Pa- 
tricierfamilien Rom's im XI. Jahrhundert: die Tuscu-⸗ 
lanen und Colonna, die Crezcentier, die Frangipani, Pier 
leoni, Normanıi, Safli, Latroni und Gorfi, die Marimi; 
die Gefchledhter von S. Euftahius, darunter Franchi und 
Saraceni; die Aftaldi, Senebaldi, Duranti, die Scotti, 
Urfini; die aus dem Bürgertum längft emporgefommenen 
Häufer der Buccapecora, Gurtabraea, Bulgamini, Boboni, 
Berardi, Bonfilioli, Boneschi, Berizo; in XTrastevere die 
Papa, Papazurri und Muti, Barunzii und Romani, die 
Tebaldi und Stefani, Tiniofi, Franculini, Brazuti und 

28 


Sregorovius, Geſchichte ter Start Rom. IV. 
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andere.! Schon die Namen zeigen bei vielen die Abkunft von 
Sangobarden, Franken und Sachſen, die mit den Kaiſern her⸗ 
übergefommen waren. Die Zeit und das gemeine Recht hatte 
die Stammesunterfchieve. allmälig getilgt, aber die kaiſerliche 
Partei unter den Römern mochte dennoch urſprũnglich auf dem- 
jenigen Adel beruhen, welder germaniſch und eingewandert 
war, während die nationale und fpäter republikaniſche Bartei, 
welche einft die Grescentier führten, bes römiſchen Bluts fich 
bewußt geblieben war. Der alte Titel Dur wurde nicht mehr 
gebraucht, doch noch immer nannten ſich die Großen „Conſuln,“ 
und gerade im XI. Jahrhundert wurbe dieſer urrdmiſche 
Titel. mit Auszeichnung geführt. Ex beveutete jegt weſentlich 
die richtende und regierende Magiflratur, doch keineswegs 
als Nachahmung der lombardiſchen Eonfuln; denn mit dem 
Sufag Romanorum war er zu aller Seit in Rom üblich, 
ehe er noch in italienischen Etäbten eingeführt wurde. “Der 
Adel nannte fo feine mächtigften Mitgliever, die Häupter der 


! Meber die römischen Familien des Mittelalters” gibt e8 außer eini- 
gen Monographien viel wilften und unkritiſchen, handſchriftlichen Stoff 
in ben Bibfiothefen Rom’s. Marimi erfcyeinen zuerft a. 1012 mit Leo 
de Marimus (Nerini p. 3%0); derſelbe im Chron. Farf. p. 560: 
Leo Dativus jud. de Maximo. — Tie von S. Euflahius, dem Viertel 
- an jener Kird;e, erfcheinen zuerft a. 987 mit Leo Sancti Stati (NRerint 
p. 383). Die Saroceni und Te Franco hießen te Euflatio, in Urkun⸗ 
ten saec. XI. Sehr häufig ift Henricus te S. Euſtachio. — Mit ten 
Papa (Baparoni, Papareschi) waren Scotti und Romani verfchmwägert. 
Auch die Brazuti (won Job, Bracziutus, zur Beit Gregor’s VII.) 
waren mit den Scotti verwandt. Ihre Türme ftanden am Ponte Siſto. 
A parte Traustiberim ad pontem Antonini non multum longe 
a Turre heredum Johannis Brazuti (a. 1073. Mscr. Vat. 8051. 
p. 13). A. 1227 Johannes Braczuti de Scutto et Comitisse filie 
ejus (ibid. p. 40). — Wiederum bildeten Tebaldi uud Stefani eine 
Gruppe; oft * ie Stefanus de Tebaldo — Stefanus Stefani de 
Tebaldo, 
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ariftofratiichen Republik.! Auch das Prädicat „Capitaneus,“ 
welches in Oberitalien gewöhnlich war, findet ſich in Rom 
für die vom Papſt beliehenen Großen. Die Capitäne waren 
weſentlich der große Landadel, die Comites und Vicecomites 
in ver Campagna, welche ihr Lehnseid zum päpſtlichen Heer: 
bann verpflichtete. 2 Aber auch der Stadtabel trat im die . 
Reihe der Sapitäne ein, wenn er vom Papit mit Caftelen 
belieben war. Ueberdies hatte er den einft jo mächtigen Lamb: 
adel von den ftäbtiichen Augelegenheiten biniveggedrängt; die 
Strafen von Nepi, und Galeria, die Crescentier in der Sabina, 
die Grafen der Bampagna vom Geichleht Amatus, jelbft die 
tuaculanifchen Patricier, verfielen bereits, oder fie blieben in 
ihre Landſtädte gebannt, während jüngere Gonfulargejchlechter, 
wie Srangipani und Bierleoni, im Factionskrieg emporgekom⸗ 
men; fich der politiſchen Gewalt bemachtigt hatten. | 
Neben den Capitanen gab e3 endlich den Stand kleinerer 
Lehenleute (milites), Vaſallen der Großen, oder der Kirchen. 
In Rom, und namentlid in den Campagnaftädten, wo das 


Die Ep. 1X. Anaclet's nennt erft Edle namentlich, dann reliqui 
Rom. Urb, potentes, sacri quoque Palatii judices, et nostri con- 
sules, et plebs. Die Urkunde 8. 1139 (Manfi XXI. p. 542) führt bie 
Großen fo auf: praefecto, consulibus, et majoribus civitatis. Im 
Brief an Lothar, Cod. Udalr. 351: Consules Romani, et alii prin- 
cipes salutem. Man jteht, daß hier überall „Conſul“ die hohe amtliche 
Etellung beweist. Ganz mit Unrecht hält Hegel den ächt römifchen Titel 
für Nachahmung der Iombarbifhen Confuln. Rom war bie 1143 eine 
(confulariiche) Arelsrepublil, nur find uns die Kormen unbelannt. 

2 Ep. XVJ. Anaelet's unterfcheinet fo: nobiles omnes, et plebs 
omnis Rumana, Capitanei et Comites qui extra sunt. Auch im 
Frieden zu Venedig an. 1177 heißt es ausbrädlich: plures etiam de nobi- 
libus Romanis (Stadtabcl), et Capitaneis Campaniae (Landadel) hane 
pacem firmabunt. — Ep. Petri Portyensis bei Baron.-a. 1130 n. IX. 
nennt Princjpes, Capitanei, Barones. , 
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Sreigut: meift an die Kirchen ‚gekommen war, machten fie den 
Nitteradel aus, der fi mit den Valvafloren in der Lombar- 
dei und Romagna vergleichen läßt. ! 

Der Adel alfo, welcher völlig wie die Patricier im alten 
Rom, Geſchlechter gebildet hatte, befaß ſchon im XI. jahr: 
hundert, beſonders feit dem Inveſtiturſtreit, daS Regiment in 
der Stadt. Eornelier und Elandier würden mit Berwunderung 
diefe Männer betrachtet haben, welche in betürmten Triumf- 
bogen und Portiken hausten, fi Eonfuln der Römer nann- 
ten, und im Schutt des Gapitol® als ein Senat tagten. 
Denn dort verfammelte fih der Adel ſchon, ehe der neue 
Senat vom Bolf- eingefegt war, und die Consules Rome: 
norum aus feiner Mitte waren die Vorftände einer Dligar- 
hie, welche ohne Verfaſſung, in tumultuarifcher Weife Rom 
regierte und mißhandelte.? Die Mleingewalt diejer Großen 
wurde endlich durch das Volk geftürzt, und darin liegt die 
Vedeutung der Revolution von 1143. Während in der Lom⸗ 
bardei die Conſuln mit den Communen entſtanden, ſtürzte 
in Rom die nun erft gebildete Commune die Conſularregie— 
rung des Adels, und feßte an ihre Stelle den Gemeinderat, 
dem fie den römischen Namen des Senat (Sacer Senatus) gab. 

- 1 Mandye Urkunde aus Mitte saec. XH. nennt ſolche milites 5. ©. 
eivitatis Alatrinae, milites Frosinonis, milites civitatis Verule etc. 
. Die Freien auf der Campagna waren größtenteils zu Zeitpächtern ber Kir- 
den oder ter Capitane berabgebrüdt morben. 

> Schon um 1130 finden ſich 60 Senatoren und ein Ausſchuß von . 
6 Edeln, welche M. Eafino Zollfreiheit im Hafen Rom’s bemilligen. Noe 
.Leo Romanor. Consul, et Leo Frangipane et Cincio Frangip. Petrus 
Frangipane, Filippus de Alberico, Henricus de S. Eustachio una 
cum sexagintea Senatoribus, et cuncto populo romanae urbis conce- 
dimus in perpetaum — ut monachi cum navibus secure pergant — 


Tempore Honorii ppe. II. Militantibas dignitates, hobedientibus paoem, 
rebellibus anatema. Das Fragment im Regifter Petri Diacon. n. 603. 
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Die Revolution war übrigens vom Adel ſelbſt ausge⸗ 
gangen, als er ſich wegen Tivoli mit dem Papſt entzweite, 
und erſt während jenes Aufſtands erhob ſich die Bürgerſchaft. 
So plötzlich ihre Erhebung erſcheint, jo war fie doch laͤngſt 
vorbereitet; denn die Bannerſchaften, in den heißen Kämpfen 
des XI. Jahrhunderts zu Kraft gekommen, bildeten ſchon 
politiſche Körper, begehrten Anteil am Regiment, und gingen 
damit um, eine bemofratifhe Republik aufzurichten. Die 
Tyrannei der Factionen machte dem Volf die Feudalherrſchaft 
unerträglich, welche das Papſttum aus Schwäche begünftigte, 
Es gab unter dem Abel eine päpitlide action, bie der Tai- 
ferlichen feindlich gegenüberftand, und ven Papft als Bandes: 
berrn, ja als das mahre Haupt Rom's und ben Berleiber 
des Kaiſertums betradtete. Died war bie eigentliche Lehns⸗ 
ariftofratie der: Päpſte, ihre politifhe Stüte in Rom und 
der weltliche Glanz ihres Hofs. Sie verliehen dieſen ihren 
großen Bafallen und Höflingen Güter des Staats, Zölle, 
Vogteien, Würden der Curie, Richterämter oder Confulate 
in Stabt und Land, aber fie trennten geihidt ihre Vorteile, 
oder fpalteten fie in Eiferſucht; und fie ertrugen eber bie 
Treulofigfeit diefer „Confuln,“ als daß fie beim Bilrger: 
ftand einen Anhalt gejucht hätten, deſſen Gemeingeift zu er: 
wecken fie fürchteten. Denn ihr Scidjal würde das aller 
andern Bifchöfe geworden fein, die ihre Civilgewalt an die 
Gemeinden verloren. 

Ein Funke reichte endlich bin, jene bürgerliche Revolu: 
tion zu entzünden, die wielleiht durch geheime, aber und un⸗ 
befannte Fäden mit Norditalien zuſammenhing. Rom madıte 
im Jahr 1143 den Verſuch einer Bergemeinjamung der Stände, 
welche Mailand, Pifa, Genua und andere Städte ſchon ver- 
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wirklicht hatten. Der Kleinere del verband fih aus Eiferfucht 
gegen die „Conſuln“ mit den Bürgern, die neue Gemeinde be- 
mächtigte fich des Capitols, conftituirte fich ald der mahre Eenat, - 
und befämpfte oder vertrieb alle diejenigen Großen, die in bie 
Commine nicht eintteteu wollten. Eofort erhoben die Eapitäne, 
auch) die von der alten Faiferlihen Faction, das Banner bed 
Bapfts, und Rom fpaltete fih in zwei einander befämpfenbe 
Staatskörper, den alten confularifchen der Artftofratie, und 
den neuen fenatoriichen ber Vollsgemeinde auf dem Capitol. 

Die Gründung einer freien Bürgerfchaft verbiente eine 
neue Aera Rom's zu bezeidmen, und der ruhige Betrachter 
der Geſchichte blicdt verwundert auf die Ruinen des ſagenhaft 
gewordenen Capitols, wo fih ein wildes und unmiljendes 
Bolt im Sturm nieberließ, feine Vorftände Senatoren nannte, 
Menſchen, die von den Reden des Cicero und Hortenfius, 
des Cato oder Cäſar nichts mehr wußten, die aber wie die 
alten Plebejer wiederum ein hochmütiges Geſchlecht von Pas 
triciern barbariſcher Abkunft oder Miſchung bekämpften, dem 
Oberprieſter von Rom die weltliche Krone entriſſen, vom 
Kaiſer germaniſcher Nation verlangten, ſich als inveſtirt von 
der Majeftät des römiſchen Volks zu bekennen, und die auf 
dem Schutt alter Römertempel noch immer behaupteten, daß 
die goldene Roma die Herrin des Erbfreijes fei. 


2. Das Eapitol in den dunkeln Jahrhunderten. Seine allmälige politifche 

Wiedergeburt. Biid in feine Trümmer. Wo fand ber Zupitertempel? 

&. Maria in Araceli. Die Legende von der Bifion Octavian’s. Das 

Palatium Octaviani. Der erfte Senatspalaft des Mittelalters auf dem 
Capitol. 


Es reizt uns, einen Blick in die tragiſche Trümmerwelt 
tes Capitol zu werfen, und die Gejchichte dieſes ehrwürdigen 
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Sitzes des alten Römerreichs während der dunkeln Jahr⸗ 
hunderte zu übergehn. Aber ſchauerliche Nacht umhüllt die 
erhabenſte Stelle der geſchichtlichen Erde während mehr als 
eines "halben Jahrtauſends, und dies iſt die ſchwermutvollſte 
Thatſache aus der Geſchichte des Verfall nicht allein von 
Rom, ſondern von aller irdiſchen Größe überhaupt. Seit 
dem lebten Senator des alten Rom, jeit Cafjiovor, bat fein 
Geſchichtſchreiber des Capitols erwähnt. Nur der Unhelannte 
von Einfieveln bemerkte es flüchtig, nur die milden Sagen 
der Mirabilien reden verworren von diefem Weltwunder, und 
im IX. Jahrhundert tauchte unter den Trümmern namen- 
Iofer_Tempel fremd und wunderbar dag Klofter der Yung. 
frau Maria in Sapitolio auf. Die Ruinen von fo viel Tem- 
peln und Hallen wurden nicht eihmal zu einer ftäbtifchen 
Burg benußt; die alte Arr mit ihren ſchwarzen tarpeifchen 
Felswänden ward neben Eeptizonium und Engelsburg nie 
mals ats eine Haupifeftung genannt. Das Capitol beherrichte 
feine der großen Verfehrsftraßen mehr, denn jene Gegend, 
zumal das alte Forum, verödete, und die Bevölferung zog 
fih immer tiefer in’® Marsfeld zu dem auch ſtrategiſch wich: 
tigen Ziber hinab. Es mar nur die unverlöjchte Tradition 
von dem, was einft dies ehrwürdige Capitol bedeutet hatte, 
welche es feiner Gejhichtlofigfeit wieder entriß, und nochmals 
zum politiihen Haupt der Stadt machte, jobald der Geilt 
municipaler Freiheit ermaht war. Schon im XI. Jahrhun⸗ 
dert erjcheint als Centrum aller rein ſtädtiſchen Gejchäfte das 
Capitol. Zur Zeit Otto's II. und der Adelöpatricier tauchte 
die Erinnerung an die heilige Malftatt des römiſchen Reiche 
wieder auf; bie Trümmer des Capitols belebten ſich durch 
Verjammlungen des Adel und Boll, und nahmen nun bie 
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Stelle der Tria Fata ein. Zur Zeit Benzo's, zur Zeit Gre⸗ 
gor's VII, Gelafius I., bei den Tumulten der Präfecten- 
wahl, bei der Zuftimmung zur Wahl Calixt's IL, war 8 
immer wiever das Capitol, mo man die Römer nım Parla⸗ 
ment oder zu den Waffen rief. Wahrſcheinlich wohnte auch 
der Stabtpräfeet auf dem Capitol, denn der Präfect Hein- 
rich's IV., mwelder Bictor III. aus Rom vertrieb, refivirte 
daſelbſt, und ein dortiger Palaft diente vieleicht zum Local 
für Gerichte, deren Acten mit der Formel: actum civitate 
Romana apud Capitolium gezeichnet wurden. ! 

Die kühnſte Phantafie ift machtlos, die ernite Größe 
jener vom Epheu umfchlungenen Trümmer zu malen. Auf 
den umgejtürzten Säulen vom Spupitertempel, over in den 
Sewölben des Staatsarchtvs konnte zwiſchen zerbrochenen Sta- 
tuen und Inſchriftstafeln der capitoliniihe Mönch, oder der 
raubgierige Eonful, oder der unwiſſende Senator figen, die 
Ruinen. anftaunen, und über die Wandelbarfeit des Schick⸗ 
ſals nachdenken. Der Anblid viefer Trümmerftätte konnte 
ihm den Bers des Birgil zurüdrufen, wo er vom Capitol fagt: 

Goldenes jet, einft wildernd von Dornen und firuppigem Waldicht; 
und er hätte nun, da das Capitol in feine Urjprünge zurüd: 
gefunten war, diefen Vers umkehren, und ausrufen müffen: 


Goldenes einft, jetzt ftarrt e8 von Schutt und vom firuppigen Dorn- 
ſtrauch. 


Urkunde vom 29. April 1084 (Reg. Farf. n. 1098, auch bei 
Frangipani Storia di Civitavecchia p. 100), Man ſehe S. 231 dieſes 
Bandes, Note 1. 

2 Aurca nunc, olim silvestribus horrida dumis. Ut quidem is 
versus merito possit converti: Aurea quondam, nunc squallida spi- 
netis vepribusque referta; fo feufzte im Jahr 1431 Poggio auf ben 
Trümmern des Capitol (Historiae de Varietate Fortunae I. p. 6). 
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Aber die meiften damaligen Römer kannten Virgil nur noch 
als einen Zauberer, der einft aus Rom nad) Neapel geflohen 
war, und beide Städte mit Kunſtwerken wunderbarer Magie 
befchenft hatte. Ihre Phantafie ſchwang fich nicht zur Höhe 
der Betrachtungen des Florentinerd Poggius, des Petrarca, 
oder des Cola di Rienzo auf, und bie Senatoren, melche 
nun mit hohen Mitren und golbbrofatenen Mänteln in den 
Trümmern umbergingen, beſaßen nur noch eine dunfle Vor: 
ftellung, daß hier einft die Gefege der Staatömänner, die 
Declamationen der Redner, die Triumfe über die Bölfer, 
und die Schidjale der Welt ihren Ausdrud gefunden hatten. 
Es gibt keinen furchtbareren Hohn über alles Erbabene, als 
dies, daß Rom eime Beit jah, wo fein Capitol Minden zum 
Eigentum geſchenkt wurde, die über feinen Trümmern Kohl 
pflanzten, beteten,. Pfalmen fangen, und ihren Rüden mit 
Ruten geißelten. Anaclet II. beftätigte den Beſitz des capi- 
tolinifchen Hügel8 dem Abt von ©. Maria in Araceli; und 
feine Bulle wirft ein flüchtiges Licht in dies Labirint von ° 
Srotten, Zellen, Höfen und Gärten, Häufern oder Hütten, 
von Trümmerwänden, Steinen und Säulen, die ihn bebediten. ? 
Der alte Elivus führte damals noch zu ihm hinauf, denn 
durch das ganze Mittelalter hielt das Eapitol fein Angeficht 


ı Das Privilegium für S. Maria in Capitolio ohne Datum ift einer 
Bulle Innocenz’ IV. eingefügt, abgebrudt bei Wabding Annal. Minor. I. 
p. 255, erläutert von Cafimiro p. 431, nach bem Vorgang des Balefine, 
T. XX. der Sammlung Calogera's p. 103; auch bei ea sulle Rovine 
p. 358, und Preller, Philologus 1846. Seine Aechtheit bezweifle ich nicht; 
fhon die Phraſe hortos quos haeredes Johannis di Guinizo tenue- 
runt verbürgt jene Zeit. (Man fehe einen ber Erben dieſes Römers oben 
in der Note 8, &. 432.) Confirmamus totum Montem Capitolii in 
integrum cum casis, cryptis, cellis, curtibus, hortis, arboribas — 
cum parietibus, petris et Saluinpais — 
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dem Syorum zugekehrt, und erft jeit 1536, wo Michel Angelo 
für den Einzug Carl's V. den nördlichen Aufgang anlegte, 
iſt e8 gegen das Marsfeld, die neue Stadt Rom, bingemwen- 
det. Seine Ruinen, durch die Stürme Heinrich's IV., Guis⸗ 
card's, und Paſchalis' II. vermehrt, lagen in wildefter Ber: 
laflenbeit; wie auf dem Balatin wuchien auch dort Gärten, 
und Ziegenheerden Hetterten ſchon über Marmortrünmern 
auf und ab, woher ein Teil des Capitols den entwürdigen- 
ben Namen der „Ziegenberg” (Monte Caprino) erhalten hat, 
wie fi das Forum in ein „Kuhfeld“ verwandelte. Verkaufs⸗ 
buben ftanden indeß noch auf dem Gapitolplag, und das rö⸗ 
mifhe Volk bielt bier ſchon lange, feinen Markt.’ Aber 
außer den Mönden von S. Maria und den Prieftern von 
S. Sergius und Bachus, oder den Bewohnern der Corſen⸗ 
türme, war nur eine jpärlide Benölferung dort angeſiedelt; 
dagegen zogen fi noch alte Straßen um den Berg, jo ber 
Clivus Argentarius (salita di Marforio), wol auch der Vi⸗ 
cus Jugarius, weiterhin die Canapara, und dos Forum Dli- 
‚ torium, der heutige Platz Montanara, während Kirchen und 
Gapellen, auf Ruinen erbaut, den ganzen un 
berg umträngten. ? 
Die Trümmer jener Tempel und Portiken, ers die 
Gipfel des Capitols bededten, find heute verſchwunden; auf 
dem Clivus fteben nur noch die legten Nefte der Tempel des 


! Cum terra ante Monasterium, qui locus Nundinarum vocatur 
(Bulle Anaclet’3); und weiter unten argasteria in Mercato. Der Markt 
erſtreckte fich noch über bie Piazza Araceli herab bie zu S. Benanzio, früher 
S. Giovanni in Mercato. Erft a. 1477 wurde er auf die Navona verlegt. 

2 Man fieht unter dem Capitol noch heute viele antile Reſte. Ju 
Bia bella Bufala n. 35 bildet ein verfuntener Porticus die Hinterwand 
einer Bontile, und an ben Säulen angelehnt, arbeitet dort ein eremitifcher 
Schuſter. 
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Saturn, und des Vespaſian, bie Fundamente der Concordia, 
, bie nicht zerftörlichen Gewölbe des Archivs, die Kammern ber 
— Schola Tantha) der Heft der Rednerbühne und bes Meilen: 

zeigers, endlich der Bogen des Septimius Eeverns, welcher 
in ruhiger Kraft über ven Wandel der Zeiten triumfirt. Aber 
im XI. Jahrhundert boten alle diefe und andere Denkmäler 
noch das berrlichite Schauspiel einer umwilderten Akropolis 
dar, ans deren Schutt ein fplitternder Säulenwald über Nom 
majeftätifch emporragte. Die flüchtige Schilderung der Mira⸗ 
bilien freift nur wie ein roſiges Abendlicht diefe Trümmer, 
und andere Berichte jener Zeit haben wir nit. Es ift von 
Bert zu fefen, was Märchenhaftes fie jagen: 
„Vom Capitol in Rom. 

„Sapitolium beißt e3 deshalb, meil es das Haupt — 
der ganzen Welt war, weil die Conſuln und Senatoren dort 
wohnten, die Stadt und die Welt zu regieren. Sein Antlig 
war mit hohen und feiten Mauern bedeckt, die überall mit 
Glas und Gold und wundervoll getäfelten Werten bekleidet 
waren. Innerhalb der Burg war ein Palaft, größtenteils 
ans Gold, und mit Edelfteinen geſchmückt, welcher ven dritten 
Zeil der Welt. wert geweſen fein ſoll; da waren fo viel 
Statuen, als Provinzen der Welt, und jede hatte ein Glöd- 
hen am Halje. Sie waren durch magifche Kunſt fo ange: 
ordnet, daß, wenn irgend eine Region im Römiſchen Reid) 
rebellirte, fofort ihr Bildniß fich dorthin wendete; daun lang 
das Glöcdkhen am Halje, und dann fagten’3 die Seher des 
Capitols, welde dort Wächter waren, dem Senat... Es 
waren dort auch mehre Tempel, denn auf der Höhe der-Burg 
über dem Porticus Crinorum war der Tempel des Jupiter 
und der Moneta; auf der Seite des Forums der Tempel ver 
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Veſta und des Cäſar; dort ſtand der Stul der heidniſchen 
Pontifices, wo die Senatoren Julius Cäſar am ſechsſten Tage 
im Monat März ausftelten. Auf der andern Seite bes 
Gapitold über der Canapara der Tempel der Juno neben 
dem Öffentlichen Forum des Herkules. - Im Xarpejum der 
Tempel des Ayls, mo Julius Cäfar von den Senatoren er- 
mordet wurde. Wo jekt S. Maria ift, waren zwei Tempel 
zugleich mit dem Palaft verbunden, des Phöbus und ber 
Carmentis, wo der Kaifer DOctavian die Bifton im Himmel 
fab. ‚Reben der Camelaria ift der Tempel des Janus, wel- 
der der Wächter des Capitol war. Deshalb hieß es gold⸗ 
nes Capitol, weil e8 vor allen Reihen der Welt von Weis: 
beit und Schönheit funtelte.” ! 

Die Bulle Anaclets reizt, als ein vereinzelte Document, 
unfre Einbildungstraft mehr, als daß fie unſre Wißbegierbe 
befriedigte. 2? Die Forfhung der Antiquare wird noch heute 


! Liber de mirabilibus Romae, beim Montfaucon. Aehnlich bie 
Graphia, melde hinzyiegt: In Capitolio faerunt imagines fusiles om- 
nium regum trojanorum et imperatorum; und fagt, es fei mit Glas” 
und Gold bebdedt geweien, ut esset speculum omnibus gentibus. 
Dan fieht, auch filr biefe Sagenbücher ift alles ſchon Bergangenheit und 
Rätſel. — Ich ſchließe archäologifche Unterfuchungen bier aus. 

2 Die Bulle umfchreibt nur die Grenzen. Sie nennt den Porticus 
Camellarise (nicht Cancellariae, wie Yea und Bunſen fchreibt; denn es finder 
ſich derfelge Ausdruck auch für andere Locale, wo große Camerae waren); 
den clivus Argentarii, qui nunc descensus Leonis Prothi appellatur 
(f. Bb. III. S. 378); Templum majus quod respicit super Alephan- 
tum (ber Elephantus berbarius). Selbſt noch tie. gradus centum wer 
ben bemerft: exinde descendit per hortum 9. Sergii usque in hor- 
tum, qui est sub Camellarie, veniens per gradus centum usque 
ad primum affinem. Dies war nod bie alte hundertſtufige Treppe, 
weiche Tacitus beim Sturm ber Bitellianer erwähnt: qua Terpeja rupe 
centum gradibus aditur. Weber ihre Lage ftreiten die Archäologen. (ine 
cavea in qua est petra versificatae. Zum — ſehe man Ordo Rom. 
Al (Mabillon Mus. It. II. p. 183. 
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durch die anziehendſte aler topographiſchen Fragen Rom's ge: 


quält: wo ber Tempel des capitolinifchen Zeus ftand; und 
fo ohnmächtig ift unjer Wiflen, daß jenes berühmtefte Monu- 


ment für die mühevollſte Gelehrſamkeit ein Rätſel geblieben ift. , 


Wenn die Graphia jagt: „auf der Höhe ver Burg ſtand 
über dem Porticus Erinorum der Tempel des Zeus und ber 
Moneta, wo die goldne Statue des Zeus auf goldnem Trone 

ſaß,“ jo vermögen wir nicht mehr die Locale zu beftimmen, 
welche fie meinte. Aber mittelaltrige Traditionen unterftügen 
die Anfiht, daß der Supitertempel auf der meftlihen Höhe 


ftand; die weltliche Lage bes tarpeifchen Felſens, ſelbſt die 


Dertlichleit des Tempels wird durd ein paar Kirchen wahr: 
jcheinlich gemacht, ! Wenn fi) die Erinnerung an das Sarum 
Zarpeium im Namen der Kirde ©. Catarina fub Tarpeio 
erhielt, fo darf in oder bei S. Salvatore in Marimis mit 
einigem Grund der Tempel des Jupiter Marimus gefucht 
werden, in deſſen Nuine jene Kirche vielleicht hineingebaut 
war.? Daß man den Haupttempel Rom’s nicht fehon frühe 


! Seit Rarbini ſetzen ihn bie Italiener auf die Höhe von Araceli (die . 
nordöſtliche), Die deutſchen Topographen (Beder I. 887 ſehr entfchieben) }' 


auf die Höhe von Caffarelli. — Dieſer intereflante Streit wirb wol noch 
lange geführt, aber einft hoffentlich entfchieden werten. Konnte im saec. XII 
die Lage tes Suxum Tarpeum ſchon vergeffen fein? Noch heute gibt es 
die Via di rape Tarpea bei, Tor de’ Specchi, und es fland Dort S. 


Caterina sub Tarpeio (Martinclii p. 352). Faunus III. 0.6. Maurus ;’ 


c. 5. p. 40. Gamucci p. 64. In ber Vita Paschalis hieß es: qua 
Capitolii rupes aedibus Petri Leonis imminet, und biefe Häufer lagen 
am Theater des Marcellus, 

2 Anon. Magliab. (zur Zeit Johann's XXIII): fait templum Jovis 
Opt. Maximi i. e supra cortem domna mitima quod adhuc satis de 
eo apparet: et introitus vocatur Salvator in Maximis. Blondus, 
Marliani, Martinelli behaupteten daſſelbe. Anon. de Urbis antigquit. 
(Cod. Vat. 6311 fol. 71, aus Eugen’s IV. Zeil): 8. Salvatoris in 
Maximis in Capitolio ubi Jovis templum. Diefe Kirche ſtand bis 1587 
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in eine Vaſilika verwandelte, mag der patriotiſche Widerſtand 
der letzten Senatoren, der Abſcheu der Geiſtlichkeit vor dem 
Mittelpunkt des römiſchen Heidentums, und das Eigentums⸗ 
recht der byzantiniſchen Kaiſer zugleich erklären. Als man 
aber ſpäter dort eine Kirche baute, konnte Jupiter fo paſ⸗ 
ſend dur den Ealvator ſelbſt, wie Juno dur die Mut- 
tergotte3 verdraͤngt werben. u 

Es ift ſehr wahrjcheinlih, daß auf der Höhe von Araceli 
der Tempel der Juno Dioneta fand; das Klofter S. Maria 
Tonnte daher leicht in den Trümmern diejes Heiligtums er- 
richtet worden fein. ! Der Zuname „im Himmelsaltar” wird 
jedoch nicht vor dem XIV. Jahrhundert gehört, und fteht mit 
einer berühmten Legende in Zujammenhang. „Als die Eena- 
toren, jo erzählt die Grapbia, die unbeſchreibliche Schönheit 
Octavian's, und feine glüdliche Weltherrichaft fahen, ſo jagten 
fie zu ihm: mir wollen dich anbeten, weil eine Gottheit in 
bir ift. Beſtürzt, forderte er eine Früt, rief die Sibylle von 
Tibur, und teilte ihr den Senatsbeihluß mit. Sie verlangte . 
auf Monte Saprino gegen bie Montsnara hin. — Das templum majus, 
quod respieit super Alephantum lonnte fo gut ber Zeustempel auf ber 
Höhe, wie ein anterer im Portieng der Octavia fein. Wenigſtens war 
das tempiam Jovis des Anonym. v. Einfiedeln (Infchriften n. 72: usque 
ad 8. Angelum et templum Jovis), nicht wie Preller meint, ver Ca⸗ 
pitolinifche Tempel, fonbern die basilica Jovis im Borticus der Octavia 
(templum Severianum im Mittelalter), wo ©. Angelo ſteht. Daher hieß 
diefe Kirche im saec. XI. 8. Angeli juxta templum Jovis (Brief ber 
Cardinãle Anaclet's an Lothar). 

ı Die italienifchen ‚Archäologen fetten auch ben Tempel bes Jupiter 
Feretrius auf Araceli, und ſchon ber Anon. Magliab. fagt: palatium Oc- 
taviani fuit, ubi nunc est 8. Maria ara celi; et vocatus est locus 
ferferum, quia ibi fuit templum Jovis Feretrii. Schon im saec. XI, 
hieß das Klofter fchlechtweg Monasterium Capitolii (a. 1015 unterichreibt 
ſogar ein Abt: Ego Dominicus Abbas Capitolii — Casimiro p. 7). 
Der Begriff Capitolium galt fhon längſt vom ganzen Hügel überhaupt. 


w 
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Aufſchub von drei Tagen, daun weisſagte fie nach breitägi- 
gem Faften dem Kaiſer: - 


„Zeichen tes Gerichts; vom Schweiß bald trieft die Erte, 
- Rom Simmel kommt ter König ter Jahrhunderte.“ 


Als Octavian der Sibylle achtfam zubörte, öffnete fich 
" plöglih der Himmel, ein unerträglider Lichtglanz quoll auf 
ibn berab, er fah die Jungfrau im Himmel, über einem Altar 
fteben, von überirdifcher Schönheit umſtralt, und das Chri- 
ftusfind in ihren Armen baltend. Eine himmlische Stimme 
rief: „Dies ift die Jungfrau, die den Weltheiland empfangen 
wird!” Eine andre: „Dies ift der Altar des Sohnes Gottes!“ 
Da warf ſich Octavian anbetend zur Erde nieder. Den Sena- 
toren machte er feine Viſion befannt; als aber am andern 
Tag das Volk beichloffen hatte, ihn „Herr“ zu nennen, verbot 
er das jogleih mit Hand und Mund. Denn nicht einmal 
von feinen Kindern wollte er fo genannt jein, indem er fagte: - 


Ich bin fterblich; es ziemt drum nimmer ber Name tes Herrn mir.“ ! 


ı Die Graphia verbindet merfmürdiger Weife diefe Vifion nicht mit 
Birgil, wie man hätte erwarten fönnen, aber jener Zeit war ihr Zu- 
fammenbang mit ter vierten Efloge wol befannt. So bezog fick darauf 
Innocenz IH. in einer Weihnachteprebigt (Sermo II. in festo nativ. dom. 
Op. p. 88, angeführt von Piper „Virgilius ale Theolog und Prophet, 
1862”). Der Graphia fchreibt Martin Polonus nach, und fagt: haec visio 
fuit in Camera Octaviani Imp., ubi nunc est Ecclesia B. M. in Ca- 
pitolio. Ideo dicta est Eccl. 8. M. Arae Coeli. Schon Baronius wies 
nad, daß die Legente fehr alt ift; fie findet fih im Suidas, wo unter 
„Auguftus” erzählt wirb, er babe die Pythia befragt, mer nad ihm herr⸗ 
ſchen werte; cui illa respondit: 

Puer Hebraeus jubet me, diis beatis imperans, 

Hanc aedem relinquere, et in orcum redire. 

Jam abito tacitus ab aris nostris. 
Anguſtus habe forann anf dem Capitol einen Altar gebaut, ‚mit ber In- 
ſchrift: Haec ara est Primogeniti Dei. Die Legende nahm fpäter 
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Die Legende erzählt weiter, Octavian habe auf dem Capitol 
dem „Erjtgebornen Sohn Gottes“ einen Altar erridtet. Im 
XII. Jahrhundert wurde darnach die Kirche S. Maria ſchon 
mit dem Zuſatz „ubi est ara filii Dei“ begeichnet, — 
ſpäter in Araceli verwandelt zu ſein ſcheint. 
| Eo durchbricht das tiefe Grabesſchweigen des Capitols 
im Mittelalter nur die Stimme der Glocke eines Kloſiers 
und die Stimme einer poetiſchen Legende. Weber die leere 
Schaubühne der Thaten und Triumfe der Ecipionen, ber 
Grachen, des Marius, Sulla, Bompejus und Cäfar, ſchwebten 
nun die fantaftifhen Geftalten der Jungfrau Maria mit dem 
Jeſuskinde, des anbetenden Octavian, und jener greifen Si- 
bylla Tibur's, deren Bücher einft dies Capitol bewahrte! 


‚ Nicephorus auf (Ecel. Hist. L 17). Sie war auch Gottfried v. Biterbo um 
‚ 1180 wol belannt (Bautheon AV.) Muratori zog fie aus einem efli- 
hen Codex (Antiq. III. p. 879). Den Berfen Judicii signum tellus 
sudore madescet — E celo rex adveniet per secla futurus, folgen noch 
viele andre. Die Vifion fieht man in roher Sculptur bargeftellt auf 
dem Reſt des alten Altars in der. Capelle S. Helena in Wraceli, mit ber 
Inſchrift: 
Luminis hanc almam matris qui scandis ad aulam, 
Cunctarum prima quae fuit orbe sita; 
Noscas quod Caesar tunc struxit Octavianus 
Hanc. Ara Coeli sacra proles cum peatet ei. 

Noch heute ftellt. man zum Weihnachtszeit in Araceli die Viſion in 
Wachofiguren dar. 

Der Katalog ber römiſchen Abteien des Petrus Mallins und bes 
Sch. Dieconus (beide am Ende saec. XII.) fagt: 8. Marise in Capi- 
tolio, ubi est ara Filii Dei. Niebubr und Beder erllären, ganz wider 
jene Legende, in Araceli als aus in Arce entflanden, weil nach ihnen 
die Arx bort lag. Eher iſt es möglich, daß ber Name aus Aurocoelo 
(oder coelo Aureo). entftand, wie auch jonft einige Kirchen Stalien’s, 
> 3. in Bavia, hießen. Indeß man bat Grund, fih au bie Ara ber 
Legende zu halten. — Es iſt jeltiam, daß fchon ber Tempel der Juno 
Moneta feinen Zunamen von ciner göttlichen Stimme erhielt, bie ſich dort 
hören ließ. Cicero de divin, I. 45, bei Beder I. p. 409. | 


% 
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Daß die Legende ſchon im XI. Jahrhundert an jenes 
Local geknüpft war, macht die Erwähnung des „Palaſts des 
Octavian“ als Wohnung Benzo's unzweifelhaft, denn nur auf 
dem Gapitol ift er zu ſuchen.! Es märe von Wert, wenn 
fih die Lage dieſes Palaftz, welcher ſchlechterdings in der 
Nähe des Klofterd von Araceli zu denken ilt, ganz genau 
nachweiſen ließe. Die Mirabilien verzeichnen in ihrer kurzen 
Weberfiht der Paläfte-Teinen auf dem Capitol; aber fie reden 
im erfolg unbeitimmt von einen Balaft des Capitol's, ber 
innerhalb der Burg „war,“ koſtbar mit Gold und Steinen 
geihmüdt, und morin bie Elingenden Statuen der Pro: 
vinzen geftanden. Ein Palatium, „mo Dctavien bie Viſion 
im Himmel ſah“ verbinden fie hierauf ausdrüdlich mit 
der Kirde S. Maria, und endlich findet fih im Sum: 
mariun der Berge Rom's noch befonders der „Palaft der 
Senatoren auf dem Capitol oder Tarpeus“ erwähnt; und 
zwar als der Gegenivart des Schreiberd angebörig. ? Es ift 
nicht wahrjcheinlih, daß mit dieſen drei Paläſten nur ein 
und dafielbe Gebäude bezeichnet jei, denn viele Ruinen ftanden 
auf dem Capitol, und’ ihrer ganz verichievenartige nannte 
man im Mittelalter „Palatium.” Uber ‚unter allen, die 

' Im Summarium der Mirabilien wird aufgeführt: Palatium Oc- 
taviani ad 8. Laurentium in Lucina, nämlich der Reſt des Orologiume 
des Auguft; aber im Tert fennen bie a easllen das palatium Octaviani 
auf dem Capitol fehr wol. 

2 Die Stellen: 1) Infra arcem fuit palatium, quod erat pro 
magna parte aureum — ubi tot statuse erant eto. — 2) Ubi nunc 
est 8. Maria fuerunt duo templa simul juncte cum Palatio, Phoebi 
et Carmentis, ubi Octavian. Imp. vidit visionem in coelo. -- 3) Ca- 
pitolium vel Tarpeus, ubi est palatium Senatorum. Der Begriff der 
Arx, ſchon für das Altertum unbeftimmbar, if fr die Epoche der Mira⸗ 
bilien gar nicht feftzuftellen, und das Gleiche gilt von Tarpeus und Capi- 
tolium. 

Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 29 


En 
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dort in's Auge fielen, waren keine gewaltiger, als die noch 
heute ſo ſtaunenswürdigen Trümmer des alten Staatsarchivs 
oder ſogenannten Tabulariums aus republikaniſcher Zeit, mit 
ihren rieſigen Wänden von Peperin, ihren herrlichen Hallen 
und gewölbten Kammern. Der Stadtbefchreiber im XII. Jahr: 
hundert, welcher bei der flüchtigen Aufzählung der Berge auf 
dem Capitol nur das Palatium der Senatoren nannte, konnte 
Darunter nur jene gigantijche Archiv verftehn, welches über: 
dies durch feinen Bau ſich als ein wirklicher Palaſt varitellte. 
Die Fantafie des Mittelalter mochte fih beim Anblid diefes 
Wunderwerks vorftellen, daß bier die alten Gonfuln oder 
Senatoren gewohnt hatten, und der Adel des XII. Jahrhun: 
dert3 fand Fein paflenderes Local für feine Verfammlungen, 
als dies, noch fand eins das Volk pallender, als e8 den 
Senat wieder einjeßte. Wir denken uns demnach jchon damals 
das fogenannte Tabularium, das jpätere wirkliche Senatshaus, 
notdürftig zu ſolchem Zweck eingerichtet, und bier war es, wo 
das Schattenbild der römiichen Republil im Jahr 1143 wieder 
erichien, fantaftifh über den Trümmern ſchwebend, felber 
eine Legende oder Viſion vom Altertum, welche den macht: 
loſen Enkel entzücdte. ! 


ı Die Unterfuchungen Über das Capitol werben immer neue Oypo⸗ 
thefen zulaffen. Arnold von Brescia forderte bie Römer auf, das Kapitoi 
berzuftellen ; konnte dies mas anders heißen, als die gröfefte Ruine, das 
Zabularium, zum Sig des Senats glänzend berzurichten, und etwa noch 
die Aıy zu erneuern? Hieß das heute fogenannte Tabellarium im Mittel⸗ 
alter Camellaria? Ein Breve Sunocenz III. (Ep. Il. n, 101) a. 11% 
nennt auf dem Abhang des Kapitels ein oberes und unteres Stockwert 
ber Gamellaria, in befien Befitz fi das Klofter S. Maria und S. Eer- 
gius teilten. Inferiores vero camellariae parochiam et ejusd. ca- 
mell. proprieiatem;, its quod nulla injuria inferatur habitatoribus 
ipsius camellariae ab habitoribus superioris camellariae. Die Mirabilien 
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8. Arnold von Brescia. Sein erſtes Auftreten; feine Verbindung mit 
Abaͤlard. Seine Lehre von ber Notwendigkeit der Säcularifirung ber 
Kirchenftanten. Seine Berurtellung durch ten Papſt. Seine Flucht und 
kin Berfhwinten. Cöleftin I. Lucius I. Kampf. des Bapfls und ber 
Confuln gegen ven Senat. Der Patricius Jordan Bierleone. Die fena- 
torifche Aera. Lucius II. und Konrab III. Unglückliches Ende Lucius II. 


Die Wiederherftellung des Senats war nicht durchaus 
ein Trugbild, fondern auch eine wirkliche That, und für bie 
Römer des Mittelalters vielleicht jo rühmlich, ala & für die 
Vorfahren der Auszug auf den heiligen Berg geweſen war. 
Die Geſchichte zeigt zugleich, daß ein berühmter Neformator 
jener Zeit, Arnold von Brescia, mit Unrecht als der Haupt: 
beld einer Umwälzung betrachtet wird, die aus den allgemeinen 
Zrieben der Zeit und den bejondern Verhältniſſen Rom's 
bervorgeben mußte. Dem Abel die Deipotie, dem Clerus 
den Grundbelig, dem Papft das Fürftentum zu nehmen, feine 
Hoheitsrechte aber auf die Vollsgemeinde zu übertragen, dies 
waren klare biftoriiche Ziele, für die es Feiner Doctrin be- 
durfte. Seit dem Inveſtiturſtreit Fämpfte der dritte Stand 
gegen das meltliche und geiftliche Lehnsſyſtem; die Freiheits⸗ 
glut der italienifchen Republiken verzehrte den Feudalismus 
des altfränfiichen Reichs, und dag todte Mönchswiſſen durd; 
wehte ſchon der Hauch der ketzeriſchen Kritik. Doch nichts 
it törichter, al3 dem XI. Jahrhundert die principielle Ab- 
fiht auf Vernichtung der Feudalität beizulegen, oder irgend 


geben die camellaria neben dem templum Jani an (ter Cod. Pragenseis 
Höffers fogar subtue capitolium), und fie keunen ſehr wol das aerarium 
publicum, quod erat templum Saturni. Aus allen diefen Gründen ver- 
werfe ich Die Anficht Bunſen's und anderer, baß die Camellaria das Staats- 
archiv oder Zabularium waren; und ich halte fie eher fär die Bafilica Ar- 
gentaria, ober ein Gebäude in ihrer Nähe, welches einen Borticus hatte. 
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welchen Demagogen jener Zeit von einer europäifchen Tödera= 
tio-Republif träumen zu Igflen. ! 

Solche Ideen hat man, aus Unfenntni des Mittelalters, 
Arnold von Brescia zugefchrieben , welcher freilich einen großen 
Einfluß auf einige Kreife des damaligen politiicden Lebens 
ausgeübt hat. Arnold, Abälard, ©. Bernhard find merl- 
würdige Zeitgenofien, und hervorragende Nepräfentanten eines 5 
großen Drama's der Cultur. Sobald bie jungen Demokratien, 
noch zweifelhaft und unfiher, noch im Schatten von. Kirche und 
Reich, emporwuchſen, mußte ein folder Mann, wie Arnold, 
voll Enthufiasmus für die praftifche Freiheit des Bürgertums 
gerade in der Lombardei erftehn, ein Demagog und Volks— 
tribun, den noch die Mönchskutte paſſend umbüllte, meil fein 
ernfter und firenger @eift auch das Ideal der von entitellender 
Weltlichkeit gereinigten Kirche und des erneuerten Urchriſten⸗ 
tums in fi trug. Abälard der philofophifhe, und Arnold 
der politiſche Keber ftanden auf dem gleichen Boden des fich 
befreienden Bürgertums. Nach den finftern Herven der dog- 
matiſchen Alleingewalt, nach Bäpften wie Gregor, nach Kaiſern 
wie Heinrich, ift es erfreulih, Märtirer der Freiheit kommen 
zu jehn, die in ihren Händen die Fahne einer edleren Menjch- 
lichleit, und die unblutige aber furchtbare Waffe des forſchenden 
Gedankens und des freien Willens trugen. 

Die Lebensgeſchichte Arnold's ift fehr dunkel; er war am 
Anfang de XII. Jahrhunderts in Brezcia geboren, wan⸗ 
derte als Jüngling nah Frankreich, fludirte unter Abälard 

i Diefen -Anaghronismns begeht Franke in jeinem „Arnold v. Brer- 
cia und feine Zeit” Zürih 1825, ein angenehm zu lefenbes Buch, das 
fi) jedoch zu oft vom Boden der Gefchichte entfernt. Außer einigen Mo- 


nograpbien bat Arnold noch feine eingehende hiſtoriſche Darftellung erfahren. 
Es fehlen vie Quellen. 
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Dialektit und Theologie, und war wol Jahre lang fein Ge 
fährte. Nach Brescia heimgekehrt, ftürzte er ſich voll Leiden⸗ 
Ihaft in den Kampf ver Bürger gegen ihren Biſchof Mainfred. 
Die, Eonfuln Rebald und Perficus führten das Bolt, und 
der feurige Arnold entflammte es mit rhetoriſchem Talent durch 
Reden, in denen er die unapoſtoliſche Weltlichleit von Papſt 
und Prieftern geißelte. Sein Grundſatz war: daß jeder Güter: 
befig des Clerus undriftlih ſei, daß alle Eivilgewalt den 
Yürften und Republiten gehöre, die Geiftlichleit nur auf bie 
Zehnten anzumeifen ſei. Scenen wie in Mailand erneuerten 
fih; der begeifterte Vollsredner konnte nun an Ariald er- 
innern, ohne deſſen Richtung zu teilen. Denn aud) damals war 
der Elerus fo verderbt, daß Gregor VII. umfonft gelebt zu 
baben ſchien. Der lange Inveftiturftreit, Schtöma und wüfles 
Factionsweſen, da einander befämpfende Biichöfe bald für Rom, 
bald für Deutfchland Partei nahmen, batte vie PBrälaten fo 
verwilbert, daß Worte fehlen, es zu fagen. Ein Satiriker 
wird bei den Verwunſchungen der Heiligen jener Zeit lächelnd 
fragen, worin denn die Reformen eines ganzen Jahrhunderts 
beftanden, wenn ©. Bernharb ober Anfelm noch im Jahr 1140 
die Lafter der Geiftlichen mit den düftern Farben Damiant’s 
malen mußten. „Könnte ich doch, fo feufzte der Abt von 
Slairvaur, vor meinem Tode die Kirche Gottes jehn, wie 
fie in alten Tagen war, als die Apoftel ihre Nee auswar- 
fen, nicht um Gold oder Silber, ſondern um Seelen zu 
fangen.“ ! 


' Quis mihi det, antequam moriar, videre Ecclesiam Dei, sicut 
in diebus antiquis, quando apostoli laxabant retia in capturam, non 
in capturam auri vel argenti, sed — animarum? Ep. 288, an 
Eugen II. Meiſter Freygedank ſagte hundert Jahre jpäter: 
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Die aujgeklärte Meinung hatte die Wurzel dieſer Uebel 
längft erkannt; nicht Concile, noch Orden konnten fie heilen; 
das Rettungsmittel hieß: Entkleidung der Biſchöfe vom welt⸗ 
lichen Beſitz. Die Erkenntniß dieſes großen Princips war eins 
ber Reſultate der Kämpfe um die Inveſtitur; und ſogar ein 
Bapft hatte es in höchfter Not decretirt. Arnold von Brescia 
nahm die Idee von Paſchalis II. wieder auf, und predigte 
‚fie kühn auf den Gaſſen freier Städte, mit der Etimme bes 
Zeitgeiftes und des Volks. Dies. war der praftiiche Fort: 
ſchritt jenes alten Kampf, welcher aus der Region des Königs⸗ 
bof8 auf die ſtädtiſche Curie und den Markt binüberging. 

Die Fortfchritte, welche die menſchliche Geſellſchaft über- 
haupt in Folge der Kämpfe des Staats gegen die Hierarchie 
der gregorianiſchen Kirche gemacht hatte, waren erſtaunlich 
groß; die politiihe und fociale Bemegung der Völker, das 
Aufleben der Induſtrie, des Handels, der Wiſſenſchaften, die 
neuerwachte Liebe zum heidniſchen Altertun brachten die Welt, 
plöglih in einen ſchneidenden Gegenfaß zur römischen Kirche, 
und die Römer, welde im XI. Jahrhundert dag Dominium 
Temporale des Papits belämpften, ſprachen ſich darüber fo 
tar umd entichieven aus, wie ihre Enkel am heutigen Tan. 

Die Lehre Arnold's ballte mächtig in der Lombardei und 
in Nom wieder; denn was er predigte, Eäcularilirung der 

Kirchenftaaten, war das Bebürfniß ver Zeit.! Aber das 


Romiſch Netz fühet 

Silber, Gold und Land; 

Das war S. Petern wol bekannt. 

(Angeführt von Raumer.) 
Die beſte, doch dürftige Duelle iſt Otto v. Freiſingen de Gestis 

Fried. lib. II. c. 21. Seinen Tert umjcreiben die ebenſo belannten 
Berfe des Poem's Ligurinus won Günther, welches als Wert von Konrad 
Celtes erlannt worben if, und baher nicht mehr als Duelle gelten barf. 
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Volt von Brezcia beitritt nicht immer glüdlich die vereinigte 
Macht von Clerus und Gapitanen; Mainfred verflagte die 
aufrübrerifden Grundſätze Arnold's im Lateran, und Inno⸗ 
cenz II. begriff ihre Folgen für Rom, wo die republifanifche 
Partei nur die Gelegenheit zum Losbruch erwartete. Er ver: 
dammte Arnold im Jahr 1139 als Schismatifer, und legte 
ihm Stillſchweigen auf.! Der aus Brescia Vertriebene warn: 
derte zu Abälard, melder im Frühling 1140 auf einem 
ſcholaſtiſchen Tumier zu Sens den Moftifer Bernhard zu be 
fiegen hoffte. Arnold verteidigte öffentlich feinen Meifter, und 
ſah fi) in deſſen Proceß gezogen. Der Sprud des römijchen 
Concils hatte ihn berühmt, die Verbindung mit Abälard ihn 
dem Clerus verhaßter gemacht, und Bernhard trat jetzt mit 
den Waffen der Ditciplin auch gegen ihn auf. & gab jedoch 
Grundfäge, in denen auch er mit einem verabfcheuten Feinde 
einig war. Nicht weniger beitig, als der Demagog von 
Brescia geißelte er die weltlichen Laſter der Bilhöfe, und im 
feinem Bud „von der Betrachtung“ ſprach er ſich ſelbſt zu 
einem Papft, feinem Schüler, mit Entſchiedenheit gegen bie 
politifhe Stellung des Clerus aus. Er legte feinen evangeli: 
schen Anfichten ven Satz des Apofteld zu Grunde: daß mer 
dem Herrn diene, nicht mit weltlichen Geſchäften fi zu be 
faffen habe. Er erinnerte den Bapit, daß feine Würde ein 
geiftliches Amt, nicht eine „Herrſchaft“ fei, daß er den Spaten 


&. Bernhard Vol. 1. ep. 195: accusatus apud D. Papam schis- 
mate pessimo. Dtto v. Freif. II. c. 231. Eigentliche Keberei warb ihm 
nicht ſchuld gegeben, obwol er über Abendmal und Taufe nicht katholiſch 
geurteilt habe. Dies beweist feinen Zufammenhang ntit ben Ideen bes 
Berengar, Abälard, der Peterbruflaner u. f. w. Man fehe die 19 Artikel 
ans Abälard’s Scito te ipsum und der Theologia christiana, im Trac- 
tatus de Erroribus Abaelardi des S. Bernhard. 
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des Gärtners, nicht das Ecepter zu führen habe, baß fein 
Dominium vieleiht ein irdiſches, doch nimmer ein apoftoli- 
ſches Recht befike, da den Apofleln die Herrſchaft verboten 
ſei. Er feufzte voll altchriſtlichen Gefühls, daß Bifchöfe und 
Päpfte, gehüllt in weltliche Hoffahrt, in Seide, Purpur und 
Gold, was Petrus nie gefannt habe, einberfchritten, und er 
rief endlich dem Papft zu, daß er in folder weltlichen Ge 
ftalt nicht der Nachfolger Petri, ſondern Conſtantin's fei. ! 
Wenn der Heilige einen fittenreinen Reformator verfolgte, 
defien Meinung über die weltliche Herrſchaft des Elerus er 
nicht verdammen, fondern billigen mußte, fo geſchah es nur, 
weil-Arnold nicht jene allein, fondern die Auctorität des römi- 
ihen Stuls und die Hierarchie befämpfte, und weil er ihm 
als Keter verabfcheuungswürdig war. Der große Abt feufzte, 
daß die Kirche, die reine Lilie unter Domen, rings von 
Eectirern umringt werbe, daß fie eben erit dem Löwen (Pier: 
leone) entronnen, nun auf den Drachen (Abälard) geftoßen fei. 
Er ſchrieb an den Papit; er bezeichnete Arnold als den Waffen: 
träger des Boliath Abälard, und verflagte beide der Ketzerei.? 


' Die Ausſprüche S. Bernhard's gegen da8 Dominium Tempo- 
rale, deren man ſich beute jehr wol erinnert, laſſen fich nicht bin- 
wegbifputiven. Ich ziehe einige aus feinem Buch de Consideratione: 
Nemo militans Deo, implicat se negotiis saecularibus. — Quid 
fines alienos invaditis? — Disce, sarculo tibi opus esse, non 
sceptro; ut opus facies Prophetae. — Esto, ut alia quacanque 


ratione, haec tibi vendices; ed non Apostolico jure — Planum , 


est: Apostolos interdicitur dominatus. — Forma Apostolica haec est: 
dominatio interdicitur: indicitur ministratio. — In his successi- 
stis non Petro, sed Constantino, Diele Grundſätze S. Bern 
hard's find den hierarchiſchen Gregor's VII. diametral entgegengefekt. 

2 Procedit Golies procero corpore nobili illo suo bellico appe- 
ratu circummußitus: antecedente quoque ejus armigero Arnaldo di 
Brixis. Ep. 189. Dan fehe auch Ep. 330. 
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Der Papſt befahl fie in Nlöftern einzuſperren; doc der 
ſchwache und lebensmüde Freund Heloifes fand ein Afpl, 
die Verführung mit der Kirche, und nah zwei Jahren 
einen ruhigen Tod zu Gluny;! während der männlichere 
Arnold, kühn und vol Thatenluft, flüchtig in die Welt wan⸗ 
dern ging. Das kleine Zürich nahm ihn auf, und erwarb 
ſich dadurch ſchon 400 Jahre vor Zmwingli ein jchönes Necht 
auf die Dankbarkeit freidenfender Menſchen. Aber der Abt 
von Clairvaur forderte vom Coftniger Metropoliten die Yeft- 
nehmung des Ketzers; in feinem falbungsvollen Brief mußte 
er freilich befennen, daß Arnold von fittenreinem und firengem 
Wandel fei, ein Mann, wie er fi ausdrückte, der nicht ißt 
no trinkt, fondern mit dem Teufel hungert, und nur nad 
dem Blut der Seelen bürftet. ? 

. Der Veifolgte- fand an dem damaligen Legaten in Deutſch⸗ 
land, Guido von Gaftello, einen noch einflußreicheren Be 
ſchützer; denn diefer gebilvete Kardinal war einft fein Mit- 
ſchüler in Paris geweſen. Er nahm ihn auf, in Coſtnitz 
oder in Zürich jelbft; bis der unermüdliche Ketzerſpäher auf 
dem Felſen Petri auch an Guido entrüftet ſchrieb: „Arnoldus 
von Brescia, deſſen Rede Honig, aber deſſen Lehre Gift ift, 


ı Sehr wahr jagt Toſti (Storia di Abelardo, Neapel 1851): egli 
era di quelli nomini che hanno il coraggio del pensiero non quello 
dell’ azione. 

2 Ep. 195. Arnaldum loquor de Brixia, qui utinam tam sanae 
esset doctrinae, quam districtae est vitae — Homo est neque mandu- 


cans, neque bibens, solo cum diabolo esuriens et sitiens sanguinem 


animarım — videbitis hominem aperte insurgere in clerum, fretum 
tyrannide militari, insurgere in ipsos episcopos, et in omnem pas- 
sim ecclesiasticum ordinem desaevire. Ein förmlicher Stedbrief, ge- 
fhrieben von einem Heiligen. Auch Abälard nennt er intus Herodes, 
foris Johannes. Ep. 193. 
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der von der Taube das Haupt, vom Scorpion den Stachel 
trägt, den Brescia ausſpie, Rom verabſcheute, Frankreich 
vertrieb, Deutſchland verwünſcht, Italien aufzunehmen fi 
"weigert, tft, fo fagt man, bei dir; büte dich, daß er dem 
Anjehn deines Amts nicht Schade; ibm bold fein, heißt dem 
Gebot des Papfts und Gottes ſelbſt widerſtreben.“! Es ift 
unbekannt, welche Wirkung dieſe Aufforderung hatte, ob 
Arnold weiter, vielleicht in die ſtillen Alpentäler myſtiſcher 
Katharer wanderte, ob er noch lange in Zürich als Magiſter 
der Scholaſtik ſein Leben friſtete, oder ſich in Deutſchland 
verbarg — er verſchwindet für Jahre, bis er plötzlich unter 
den römiſchen Republikanern wieder erſcheint.? 

Indeß ſtieg auf den Stul Petri, merkwürdiger Weiſe, 
ein Zögling jenes Abälard, deſſen Ketzereien die Kirche ver⸗ 
dammt hatte. Guido aus Caſtello wurde ſchwerlich nur durch 
Zufall zum Nachfolger von Innocenz IL, erwählt; die deutſch⸗ 
gefinnte und auch die republifaniihe Partei, welche auf den 
Schug des Kaifers hoffte, mochte die Wahl des Legaten in 
Deutſchland, des freimütigen Beihübers von Arnold, durch⸗ 
geſetzt haben. Der Schüler Abälard's befaß eine nicht ge 
wöhnliche Bildung, wie dies ſchon der ehremvolle Titel des 


ı Ep. 19. Ein Brief von flammender Fantaſie, bie ber Heilige 
beſaß. Otto v. Frei. jelbft nannte ihn Jeichtglaubig und zelotypus (de 
Gestis I. c. 47). 

2 Daß er in Zürich Iehrte, fagt Otto v. Freif, II. c. 21: in oppido 
Alemanniae Turego officiam doctoris assumens, perniciosum dogma 
aliquod diebus seminavit. Was Franke, nach dem Vorgang von 30- 
hannes v. Müller, ber aus fpäteren Chroniken jchöpfte, von Arnold's Ein- 
fiuß auf die Schweizer Republiten behauptet, ift ficherlich übertrieben. Bon 
Arnold fprechen auffallend wenig Zeitgenoffen, und felbft die Chronif Bres- 
cia's von Malvezzi gedenkt feiner gar nicht. en ©. we ichweigt 
jeither ganz und gar von ihm. 
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Magiſters anzeigt, den er fih in Frankreich erworben 
batte.! Er beftieg den beiligen Stul als Cöleſtin I. am 
36. September 1143; aber nur fünf Monate dauerte jein 
Pontificat, und die Bemerkung, er ſei am Palladium ge 
ftorben, macht «8 wahrſcheinlich, daß auch er mit ben 
Nömern zu keinem Abſchluß kam, fonvern ſich während bef- 
tiger Kämpfe in den Schub der Frangipani hatte begeben 
müflen. ? 

Eein Nachfolger wurde am 12. März Lucius IL, Gerhard 
Gaccianemict aus Bologna, ehedem Kanzler unter Innocenz. 
Sein kurzer Pontificat war unglüdlih, er jelbft fiel als Opfer 
der Revolution. Während die neue Commune auf dem Capitol 
ih umter blutigen Kämpfen conftituirte, warf ſich der. rat- 
Iofe Papſt in die Arme jeiner großen Lehnsträger; er juchte 
aud beim "König Sicilien’3 Hülfe, dem er von- früher be 
freundet mar. Roger I., ſchon mit Eöleftin II. über die ihm 
von Innocenz II. erteilten mveltitur-Rechte in Streit, wollte 
ihm mit Lucius ſchlichten; fie trafen fi in -Ceperano, und 
entzweiten fi; der König befahl feinem Sohn, in Latium 
einzurüden, und der Bapft verftand ſich nun zu einem Vertrag, 
worin Roger jeinerjeits ihn gegen die Römer zu unterftüßen 


! Chron. Mauriniac. p. 387: Celestinus ‘qui alio nomine Ma- 


gister de Castellis nominatus est (e8 war das Castrum Felicitatis im 


Kirchenftaat); drei Tinge hatten ihn berühmt gemacht: nobilitas generis, 
mentis industria in omni statu aequalis, literarum scientia multi- 
formis. Seine friedliche und einmütige Wahl beiveist der Brief des Ehr⸗ 
würbigen Peter v. Clumy (Baron. a. 1143. n. XII); und Epistola I. 
Coelestini ad Cluniacenses (Manfi XXI. 592). 

? Mit Eöleftin II. beginnen bie befannten Prophezeiungen bes Ma⸗ 
lachia, Erzbifchefs von Armagh in Irland (F 1148), die Sibylliniſchen 
Bücher des Papſttums, vielleicht ein Machwerk des Jahre 1590, Siehe 
Novaes zu jenem Papſt. Auf Pins IX. paßt Übrigens trefilid Crux de 
Cruce (Kreuz vom Kreuz Savoyen). 
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gelobte.“ Mit feiner und des Adels Hülfe hoffte Lucius 
die römiſche Sommune zu |prengen; denn faft alle Conſuln 
ergriffen feine Partei,” weil mit dem Fall des Kirchenſtaats 
auch ihre Lehen an bie Gemeinde zurüdfallen mußten. Der 
patricifche Gejchlechteravel ftand fortan als eine Parte Guelfa 
gegen das Boll. Selbft die Frangipani, alte Häupter: ber 
deutſchen Faction, verbanden ſich mit dem Papft, und eine 
Urkunde zeigt, wie Lucius IL. diefe Familie zu gewinnen 
fuchte. Gr übertrug ihr mit ſchmeichelhafter Anerkennung 
ihrer Treue die Bewachung des Circus Marimus, welchen 
die Frangipani nun in den Bereich ihrer palatiniihen Burg 
zogen; fie befaßen feither außer dem Circus au das Coloſſeum, 
das Septizonium, die ſchon zu Türmen erhöhten Bogen des 
Titus und des Conftantin, den Janus Quadrifrons, und andre 
Türme in der Stadt. ? 

Die bevrängte Commune ſuchte ſich indeß mehr Kraft zu 
geben; fie erhob einen Patricius zum Haupt der Republik. 
Jordan Pierleone, ein Bruder des Gegenpapits Anaclet, und 
der einzige feines Geſchlechts, welcher aus Ehrgeiz ober andern 


1 Diefe dunkeln Vorgänge im Romualb p. 192. Anon. Cassin. zum 
Jahr 1144. Treugam cum eo (sc. rege) composuimus, fagt der Bapfl 
in feinem Brief an Peter von Cluny dat, Laterani X. Kal. Oct. 
(22. Sept. 1144). Manſi XXL 008. 

2 Urkunde vom 31. Ian. 1145: Lucius dilectis Filiis, nobilibus 
viris Oddoni et Cencio Frajapenibus fratribas — fidelitatem ves- 
tram erga B. Petrum et nos ipsos attendentes, custodiam Circi 
vobis coommittimus — dat. Romae Il. Kal. Febr. (ans Cencius beim 
Rerini App. p. 407). Am 18: März 1145 verpacdhtete dem Gencius 
Frangipane ber Abt von ©. Andreas turrim quae vocatur de Arco — 
Rome in Caput Circli Maximi — und Trullam unum in integrum 
quod 'vocatur Septem Solia. Cencius de Areo unterjchreibt biefe 
Urkunde. Es war ein zum Zurm erhöhter Tiriumfbogen am Circus (Mit- 
tarelli III. n. 271). 
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Gründen zum Bolf übergegangen war, erhielt diefe Gewalt. 
Die römifche Gemeinde ahmte aljo nicht den andern Städten 
nach, fie ftellte keine Gonfuln auf; denn dieſer Titel war 
weientlih ariftofratiih, und die feindlichen Großen fuhren 
fort, ihn zu tragen. Da es damals feinen Kaiſer gab, konnte 
der Patricius noch als fein Stellvertreter gelten, und bie 
Volkspartei anerfannte aus Politik die Oberhobeit des römi- 
ſchen Königs. Der Abfchluß der erften Stabtverfaffung unter 
Sordan Pierleone fiel ins Jahr 1144, und von ihm wurde 
die fenatorifche Epoche gezählt.' Die Gemeinde decretirte jetzt 
die Entfegung des Bapfts vom Weltlichen, indem fie ihn auf- 
forderte, alle Hoheitsrechte dem Patricius abzugeben, und von 
Zehnten oder einer Staatpenfion zu leben.? Die Stadt er 
neuerte den Verſuch der Enttronung des Papfls, wie zur 
Zeit Alberichs; fie hat ihn feither oft und bis zum heutigen Tag 
wiederholt. Darf man nit Rom die ewige Stabt nennen, 
da ihre Schickſale ſich fo ganz gleich geblieben find? 


' Non multo aulem post (nach der Rückkehr des Papfts aus Cam⸗ 
panien) Popul. Rom. contra voluntatem ejasd, Papae Jordanum 
Slium Petri Leonis in Patricium promovit, et Senatores de novo ir. 
Urbe creavit: Romuald. Die neue Aera wurbe von 1144 gezählt. Ur» 


Aunden bed Senats zeigen dies; die erfte uns erhaltene batirt vom 23. Dec. 


1148 renovationis autem sacri Senatus au, V. Am 23. Ian. 1160 
wird gezählt an. XVI. Am 27. Mär 1162 an. XVHL Am 80. Mi 
1188 an. XLIV. Am 28. Mai 1191 an. ZLVII. des Senats, Da- 
nad wärbe in ven Mai 1145 noch das erfte Jahr fallen, umd fih ergeben, 
daß die Erhebung bes Patriciate im Herbft 1144 flatifand. 

32 Otto v. Freiſ. Chron. VII. c. 31: omnia regalia ejus — ad jus 
Patricii reposcunt; eumque more antiguorum sacerdotum de decimis 
tantum et oblationibus sustentari oportere dicentes. Und vorher Sena- 
toribus — Patriciam adjiciunt — Jordanem Petri Leonis filium eligen- 
tes omnes ei tamquam prineipi subjiciuntur. — Anon. Cassin.: Jordanus 
il. Petri Leonis cum Senatoribus et parte totius populi minoris contra 
pepam rebellat — „parte“ ift völlig im italienifchen Sinn zu nehmen. 
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Sm feiner Rot wandte fi Lucius II. hülfeflehend an 
den römiſchen König Konrad TIL, mit welchem das große 
Gefchlecht der -Hobenftaufen am 22. Februar 1138 den deut: 
ihen Tron beftiegen hatte. Auch die Römer baten ihn um 
die Anerkennung ihrer Republik. Er antwortete ihnen nicht, 
vielleicht noch vol Groll gegen die Stäbte Italien's, die ihn, 
den ehemaligen Gegenkönig Lothar’s, jo ſchimpflich preißge: 
geben hatten. Des Papſts Legaten, die ihn um Beſtätigung 
und Anerkennung des Kirchenftaat3 buten, nahm er bereit: 
willig auf, aber ee überließ Stalien und Rom fich felbft. 

Nun machte Lucius II. eine verzweifelte Anftrengung, 
feine weltliche Gewalt wieder zu erobern. Ein Papſt belagerte 
und ftürmte das Capitol, mie Brennus oder Vitellius, doc 
die. Senatoren des Mittelalter8, vor deren erhibter Fantaſie 
aus den tarpeifchen Trümmern bie Schatten des Altertums - 
emporfteigen mochten, verteidigten es glei ‚den Vorfahren 
. mit Tapferkeit. Ein wilder Steinmwurf ftredite den Vicar Chrifti 
zu Boden, und die Gejchichte gefellte zu Manlius und Grachus 
auch einen Papſt, der auf dem Clivus Capitolinus blutend 
niederjant. | | | Ä 

Lucius TI. flarb nach wenig Tagen im Klofter S. Gre- 
nor: auf dem Cölius, wohin man ihn getragen hatte, am 
15: Februar 1145.' 

ı Gottfried von Biterbo, der um 1180 fchrieb (Murat. VIl. p. 461): 
intendens Senatum extingere cum ingenti militia Capitolium Romae 
eonseendit — Senatus autem Populusqg. Rom. — Papam — in mo- 
mento repellunt. Ubi Papa (sicut andivimus) lapidibus magnis per- 
cussuas, usque ad obitus sui diem, qui proxime secutus est, non 
sedit in sede. Sicard (Murat. VII. p. 598): armata manu ascendit 
Capitolium; sed Romani inde ejecernnt eum. Gigbert Cont. Prae- 


nıonstr.: sed inde (vom Capitol) per Jordanem — perturbatus, in- 
ſirmitate correptus, infra annum — moritur. Der Zobestag beim 
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4. Eugen 111. Seine erfte Flucht aus Rom. Abſchaffung der Präfectur. 

Arnold von Brescia in Ron. Errichtung des Ritterſtandes. Wirkung der 

Borgänge in Rom auf vie Landftäbte. Eugen III. anerkennt die Republik. 

Charakter der römiſchen Stadtverfaſſung. Zmeite Flucht Eugen’s. Kampf 

des Bolls mit tem Abel. Rebellion tes nievern Elerus. gegen die hohe 

GSeiftlichkeit. S. Bernhard jchreibt an Die Römer. Verhältniß Konrad's III. 
zu Rom. Eugen III. in Tusculum. 


Furchtſam verfammelten fich die Cardinäle in der Kirche 
©. Cäſario; "ihre einftimmige Wahl fiel auf Bernhard, den 
Abt von ©. Anaſtaſius ad aquas Salvias, unb fo fam bie 
Richtung des Heiligen von Clairvaux in feinem Schüler auch 
in den Befit des päpftlichen Stuls. Bernhard von Pifa hatte 
fein Genie; fein eigner Meijter mar anfangs beſchämt und 
unmillig, daß man in fo drangvoller Zeit einen fimpeln Mönch 
auf den Tron der Chriſtenheit gejegt habe. Aber die Wähler 
mochten in ihm Berftand und Willenäfraft genug entvedt . 
baben; die hülfreihe Gnade Gottes, fo fagten feine Freunde, 
goß über den Einfältigen Geift, Anmut und Beredtſamkeit aus, 
und der heilige Meliter widmete jeinem bangen Schüler, dem 
er nun voll Selbftverläugmung bie apoftoliihen Füße küßte, 
das goldne Büchlein, „Von der Betrachtung,“ die noch heute 
brauchbarfte Anweifung für Päpfte, ihr Amt mit Demut und 
Klugheit zu vertvalten, ! 


Card. Arag. p. 437, der nur fagt repentina morte praeventus, und 
irrt, daß er die Römer zwang, den Senat abzuſchwören. Otto v. Freiſ. VII. 
c. 31 fagt nur quotidianis cruciatibus ac taedio vitae affeetus, infra 
anni spatium pontificatus sui diem obiit. 

' Hunc cum antea simplex fuerit, Deus mirabili gratia, et elo- 
quentia perfudit (Bernard. Guidonis, Murat. IIL 1. p. 437). Die 
Berlegenheit Bernhards über die Wahl feines Schiller zeigt Ep. 237 an 
bie Wähler, Ep. 288 an ben Gewählten. Dabit tibi dominus intellec- 
tam ruft er ihm zu, und ben Garbinälen: quid fecistis? sepultura ho- 
minem revocastis ad homines. Er nennt ihn rusticanum — pannosum 
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Dem neugewählten Papſt verlegten die Senatoren den 
Weg zum ©. Peter, wo er geweiht werben ſollte; fie for: 
derten ben Verzicht auf die Civilgewalt, und die Anerkennung 
der Republif. Rom tumultuirte in Waffen; der Papſt floh am 
britten Tag nad) feiner Wahl ins ſabiniſche Caftell Monticelli; 
bie zerfprengten Cardinäle folgten ihm; man zog nad Farfa, 
und Eugen III. wurde dort inı Februar 1145 gemeib. 

Er nahm feinen Sig in PViterbo, wo er acht Monate 
blieb, während Rom in den wildeiten Kämpfen lag. Paläſte 
und Türme der Großen und der Cardinäle wurden geplün- 
dert und zerftört; der Pöbel gab ſich Exceſſen der Wut bin; 
felbft an den Pilgern vergriff man fih, und der ©. Peter 
wurde wieder mit Sturmmaſchinen verfchangt. 1 Seht fchaffte 
die Volfsregierung auch die Stabtpräfectur ab, Da dies Amt 
. die Kaiſergewalt in Rom darftellte, jo Eonnte feine Aufhebung 
nur das Zeichen fein, daß die Römer, welche die Richtachtung 
Konrad's erbitterte, fih vom Kaiſertum loszuſagen drobten. 
Der Patricius allein follte die Majeftät des römifchen Volks 
repräfentiren, und man vertrieb alle en die ihm die An- 
erfennung meigerten. ? 


homuncionem. Die fünf Bücher De Consideratione, woraus ſich noch 
Pius V. täglich bei Tiſch vorlefen ließ, fchrieb Bernhard in ber Muße 
mehrerer Jahre, 

t Otto v. reif. Chr. VIL c. 31: Ecel. b. Petri — profanissime 
incastellare non metuunt, — ®eroh von Reichersberg (liber de cor- 
rupto eceles, statu beim Baluzius Miscell. V. p. 114) llagte: quod ad- 
huc in domo b. Petri — desolationis abominiationem stare vide- 
mus, positis etiam propugnaculis et aliis bellorum instrumentis in 
altitudine sanctuarii supra corpus b. Petri. Die Carbinäle hatten da⸗ 
mals ſchon üppige Baläfe in Rom — ut Cardinalium diruerentur — 
spiendida palatia (Otto v. Freiſ. de Gestis Frid. D. c. 21). 

? Praefecturae dignitatem abolentes, omnes principes ac nobiles ex 
eivibus ad subjectionem Patricii compellunt. Otto v. Freif. VII. e. 31. 
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Gerade damals kam Arnold aus einem dunkeln Eril 
nad Rom. Die dortige Umwälzung zog ihn an, Freunde 
riefen ihn, feine. Talente der Sache des Volls zu leihen, und 
er eilte voll Begetfterung berbei, fein fociales Ideal durch 
den Sturz bes Dominium Temporale auszuführen. Nichts 
fonnte ihm erfreulicher fein, als die Gründung der römischen 
Commune; wenn e8 ihr gelang, dem Papit die Eivilgewalt 
zu entreißen, jo fielen dadurch alle übrigen Kirchenſtaaten, 
und die menſchliche Gejellihaft näherte fich wieder den demo⸗ 
Fratifchen Auftänden der erften und unpolitiſchen Kirche. Es 
müßte demnad die Hauptaufgabe Arnold's fein, eine Republik 
in Rom zu errichten auf den Fundamenten municipeler Con⸗ 
ftitution. Aber leider umbällt die Thätigkeit dieſes Repu⸗ 
blifaners ein tiefes Dunkel. Vielleicht wurde bie praftifche 
Einficht des Lombarden unter den Ruinen Rom's getrübt, 
und zu tief in antife Traditionen getaucht. Das erwachende 
Studium des Rechts verband fih mit Monumenten und 
Weberlieferungen, die Römer in einem Zauberkreiſe feftzu: 
halten. Während die übrigen Demofratien in naturgemäßen 
Formen fich friſch entwidelten, mühten fi die Römer, Ruinen 
wieder berzuftellen, und verloren fie fi) in Träumereien von 
der Herrichaft ver Welt. Arnold jelbit riet, das Capitol wie: 
der aufzubauen, den alten Senatorenitand, felbft den Ritter- 
ftand zu erneuern. In der Errichtung einer Ritterſchaft darf 
man indeß Teineswegs etwas Fantaſtiſches ſehen; auch andre 
Städte fhlugen damals Ritter, und Arnold wollte den Heinen 
volfsfreundlichen Adel vereinigen, und als eine Waffenmacht 
der Ariftofratie der Conſuln und Capitäne entgegen ftellen. ! 

! Circa principia Pontificatus Engenii pestifer Arnaldus Romam 


ingressas — proponens antiquorum Romanor, exempla — reaedi- 
Gregorevins, Geſchichte der Start Rom. IV. - 30 
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Eugen III. jammelte unterdeß in Biterbo die Vaſallen 
ber Kirche; denn die meiften Campagna⸗Grafen waren ber 
Stadt feind, mit der fie fein Band verfnüpfte. In einigen 
Städten jaßen noch Comites von Alters ber, andre wurden 
von Delegaten des Papits, unter dem römifchen Titel der 
Präfides und Nectoren regiert. Grafen wie Landftäbte wollte 
Rom ſich unterwerfen, fo wie Mailand und andre Republifen 
ie Nachbarſchaften unterwarfen. Die päpftlicden Städte 
wiederum wollten frei fein, doch die wenigſten waren ſtark 
genug, das Beilpiel Rom's nachzuahmen, wie Eorneto, wo 
fih ſchon im Jahr 1144 eine Gemeinde mit Confuln findet.! 
Auch der Landadel fuchte fih unabhängig zu machen, ber 
römische Senat-aber ihn zu zwingen, die Belehnung flatt im 
Lateran, auf dem Capitol zu nehmen, und unter den Ge 
jegen der Republik in der Stabt zu wohnen, oder jene doch 
anzuertennen. Eugen III konnte bald viele Vafallen, die ihm 
in Narni gehuldigt hatten, mit den erbitterten Feinden Rom’ 
den Tivolefen, vereinigen, und gegen die Stabt ausfenden, 


ficandum Capitolium, renovandam dignitatem Senatoriam, refor- 
mandum equestrem ordinem docuit; Otto v. Frei. de Gestis II 
c. 21. Die Grundſätze Arnolds über die Stellung des Papfts zur Stadt: 
nihil in dispositione Urbis ad Romanum spectare Pontificem, suffi- 
cere-sibi ecclesiasticnum judieium. Ibid. _ 

Urkunde von Corneto vom 20. Nov. 1144 (Cencius fol. CXIU.) 
Nos quidem Gottofredus de Pinzon et Vezo Franconis consules 
una cum Egidio vicecomite et Ranutio de Guittone ex mandato et 
voluntate alior. Consulum et Populi Cornetanae civitatis. In Land- 
ſtädten anerkannte alfo ſchon damals der Bapft die Municipalität. An: 1157 
finden ſich Couſuln in Orvieto; nach einer Infchrift bei Murat, Antig. 
lt. DH. p. 331 gab es in Nepi fogar ſchon a. 1131 Confuln; 1198 und 
natürlich ſchon früher 12 Conſuln und ein Confilium in Narni, wo bie 
ganze Grafſchaft an die Gemeinde gelommen war. Narnienses Consules 
universales Civitatis et Comitatus Narnise (Murat. Antiq. IV. p. 60). 
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wo zugleich die päpitlihe Partei den Senat belämpfte. ' 
Selhft der Bann, den er über ben Batrichus Jordan verhing, 
mochte wirken, und endlich verlangte das ermüdete Wolf bie 
Rüdtehr. des Bapfts, ven es anerfennen wollte.? Er willigte 
jest voll Klugheit in einen Bergleih, denn vielleicht fagte 
er fih, dab es beffer für ihn ſei, die römiſche Republik 
unter die Auctorität des heiligen Stuls zu fiellen, ehe ber 
Kaiſer fie unter die Reichsauetorität ftellte Die Römer 
ſchafften demnach den Patricius ab, fegten den Präfecten 
wieder ein, und huldigten der Oberhoheit des Papſts, während 


vieler den Fortbeitand der Commune unter feiner Inveſtitur 
genehmigte. Eugen III. konnte ſchon vor Weihnachten 1145 - 


feinen feierlichen Einzug in ven Lateran halten. ® 

Die Stadtgemeinde batte dem Papft ihre Anerkennung 
abgerungen, und er das Prineip feiner Herrichaft gewahrt, 
denn der Senat wurde von ihm inveftirt.* In dieſem 


ı Ein alter Bericht jener Zeit (beim Meartinelli Roms ex Ethn. 
p- 171) jagt: post haec vero, ipso D. Papa mandante, contra Sena- 
tum et Pop. Rom. quibus modis poterant .comites pugnare coepe- 
runt. Vom ‚Senat Card. Arag. p. 439: civitates ei castra B. Petri 
assiduis rapinis et gravibus guerris persequi non cesgabant. 

? Quos — Pontifex — adjuncta Tiburtinis Romanor. antiquis 
hostibus militia coercuit, tandemque pacem petere coegit. Otto 
v. reif. VII. c. 31.. Carb, Aragon. p. 439. 

® Patriciatus dignitatem exfestucarent, et praefeetum in pristinam 
dignitatem reciperent. Senatores vero ex ejus auctoritate tenerent. Otto 
v. Freiſ. VII. c. 34. A. 1139 war Theobald Präfect, a. 1145 wol jchon 
Jacobus praefectus urbis (Bonincontr, ap. Lamium VI. p 144). Den 
Triumfzug des PBapfts beſchreibt Card. Aragon. p. 489). 

4 Daber die Urkunde vom 23. Dec. 1148: Nos Senatores — a 
domino nostro Papa Eugenio totaque veneranda apostolien curia et 
reverendo populo Romano pro regimine urbis annuatim in Capitolio 
constitati; und ähnlich ber Zractat zwifchen Bifa-und Rom, in der Piſa⸗ 
nikchen Chronik des Marangone a. 1151. 
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wunderſamen Schattenbild alter Zeiten dar nur noch der Name 
roömiſch, aber der Charakter neu. Die ältefte uns erhaltene 
Urkunde der Acta Senatus de Mittelalter zeigt unter 
25 Genatoren faft nur bürgerliche, früher in unferer Ge 
ſchichte kaum bemerkte Namen, und darunter- felbft einen 
Maler von Brofeflion.1 Der zuerft überwiegende Bürgerftand 
gab dem Senat ein plebeifches Gepräge, obwol ſchon damals 
viele Nobili in die Gemeinde getreten waren. Jährlich im 
September oder November wurde der Senat neu gewählt, 
und wahrſcheinlich fand diefe Wahl im Beiſein päpitlicher 
Bevollmächtigter Statt. Seine urfprünglihe Anzahl ift un 
befannt, und fie war auch fpäter ſchwankend; weil aber bald 
nah 1144 die Zahl von 56 Eenatoren als Norm ange 
nommen wurde, fo ergibt fich Hieraus, daß man Rom, ganz 
wie im Altertum in 14 Bezirke geteilt hatte, aus denen” je 
4 als Senatoren erwählt wurden, und der Senat ging dem- 
nach aus den 14 Bannerfchaften oder Regionen hervor.? Der 


1Es unterfchrieben: Et nos Senstores: Johannes Berardi. Pe- 
trus plangens spatulam. Uguicio gentis. Petrus Enrici. Romanus 
petri milluli. Astaldus David. Jordanus brutii. Gregorius gau- 
dentis. Nicolaus philippi. Petrus romani sperentis in DEO. Se- 
bastianus gualtrade. Stephanus falconis. Grisoctus Cencii. Grecus. 
Nicolaus berizonis. Dompnicus.. Parentius. Petrus baffolini. Falco 
carozie. Rusticus nicolai rustici. Petius rabie. Stephanus cizaronis. 
Bonum tibi veniat h. e. bentivenga pictor. Johannes bonifllioli. 
Petrus demetrii pro nobis el pro omnibus aliis consenatoribus nostris 
quorum nomina non sunt hic descripta (Galletti del Prim. p. 306, 
Proceß wegen einiger Güter der Kirche S. Maria in Bia Lata). Tie VBerarbe, 
Aftaldi, Berizo, Ruſtici, Bonifilioli waren nobiles. Griſoctus Cencii mag 
zum Geſchlecht der Baruuzier gehört haben; wenigftens fintet ſich a. 1131 
. Grisottus de Stefuno Centii de Baruntio (Mittarelli III. n. 224). 

2 Im Friedenstractat zwiſchen Piſa und Rom a. 1161 beißt es 
freilich nos quidem Senatores numero L, aber vielleicht ift tie Ziffer VI. 
zufällig ausgefallen. Ich werbe fpäter bie Zahl 56 als Norm zeigen. 
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volle Senat bildete den großen Rat ober das Gonfillorium, 
und ein Ausſchuß von Conſiliatoren oder Brocuratoren ber 
Republik war an feine Spige geftellt. KEonfiliatoren finden 
ſich auch in Genua und Pija als Beirat der Eonfuln, aber 
in Rom batten fie, während der Senat die gefeßgebende Macht 
befaß, die erecutive Gewalt, als böchfter regierender Rat. 
Sie wurden aus dem Senatälörper gewählt, unb ihr Amt 
wechjelte mehrmals im Jahr.! Eonfiliatoren und Eonfiftorium 
bildeten alſo den Tleinen und großen Rat, alle.Bollbürger 
aber und Urmwähler des Senats das Vollsparlament, welches 
ſich auf dem Capitol verfammelte, um Beſchlüſſen beizu- 
flimmen, und die Rechtfertigung. abtretender Magiftrate zu 
bören. Es ift fchwer zu jagen, welde Einfünfte ver Senat 
beſaß, welche Regale er an fih nahm. Die Münze muß er ſchon 
bamals dem Papſt entzogen haben; und fo gingen nad) einer 
Unterbredung von langen Jahrhunderten wieder Silberftüde 
durch die Hände der Römer, auf denen die alte Legende Senatus 
Populusque Romanus zu. leſen, aber jett das Bild eines 
Apoftels zu jehen war, mit der Umſchrift „Furſt der Römer.” ? 

ı Die drei tömifchen Schriftfteller über ben Senat, Benbettini, Bi- 
tale, Dlivieri, und der gründliche deutſche Curtius überfahen biefen Wechfel 
durddaus. Im April 1191 3. B. unterfchreiben eine Urkunde andere Con⸗ 
Alistoren als im Mai vefielben Jahrs. Es finden fich ihrer bald 9, bald 
11, 12, ſelbſt 14. Immer ımterzeichnen fie vor den Senatoren. Der Ber- 
trag mit dem Papft von 1188 ift gezeichnet jussu Senatorum Consiliato- 
rum (folgen 12 Ramen) et Senatorum (folgen bie Namen). Ich halte fie 
für procuratores der Republit, entiprechend den regierenden Conſuln in 
aubern Städten, und nicht für blos beiftehende Ratmänner, wie Bapen- 
eorbt und Hegel meinen. In Pifa werben a. 1164 24 Eonflliatoren ge- 
wählt mit dem ausdrücklichen Zufag qui nec consules nec senatores hoc 
anno fuerint (Bonaini statuti di Pisa I. p. 25); aber in Rom waren 
fie durchaus der leitende Ausſchuß des Senats. 

? Die Papfitenare hören für uns auf mit Beuedict VII. (1 984). 
Im ganzen suec. X]. nur ein Denar Leo's IX., ein. anderer wirb 
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Gerichtshof (Curie Senatus), gebilvet aus Senatoren und 
rechtskundigen Männern, vereinigte fi jedoch oft mit ben 
bergebrachten päpftlichen Gerichtshöfen, denn er nahm bie 
Pfalzrichter und die Dativi als Echöffen in fih auf, jo daß 
fi ſenatoriſche und päpftliche Juſtiz in mandem Placitum 
deifammen finde. Eelbft Civilſachen geiftlicher Natur, mo 
Kläger und Bellagter Prieiter waren, ſuchte der Senat vor 
fein Tribunal, das Forum Senatorium, zu ziehn, wogegen 
die Päpfte aufämpften.!' Denn die päpftlidhe Curie dauerte 
weben der des Senats fort, und e3 finden fi in Streit⸗ 
fachen von Kirchen inmer ihre Placita, unabhängig von ber 
fenatorifchen Juſtiz, von welcher Parteien oft an den Papft, 
wie umgelehrt von dieſem an jene appellirten.?2 Dies find bie 
Grundzüge der Verfaſſung, welche fi) die Römer damals gaben. 


Paichalis’ II. zugewiefen. In die Lücke der Papſtmünzen bis Benebict XI. 
(+ 1304) falten alfo (nad Floravante Antiqui Romanor. Pontificum 


Denarii) die Münzen bes Senats. Indeß in Urkunden nah Einfegung 


bes Senats finde ih solidi papae von denarii Senatus unterfchieben 
(3. B. Mittarelli IV. n. 59. n. 98), und ich glaube, daß aud bie Päpfte 
Anfange noch Gelb fchlugen. Die Münzen des Senats hießen damals so- 
Hdi bonorum provisinorum Senatus (nicht von provisiones ober red- 
ditus, fondert von ber Stabt Provins in ber Champagne herzuleiten); oder 
man rechnete nach librae bonorum oder parvorum, parvensium Send- 
tus. Als tie Älteften Eenats⸗Denare nimmt Floravante die mit ber Legende 
ROMAN. PRICIPE um das Bild S. Peters an; auf ter anbern Seite 
SENAT. POPUL. @. R. um ©. Baul. Andre Mänzen jener Zeit beißen 
affortiati (ſtarles oder reines Golb) Scyphati, Marabotini (Maraveti’s), 
Melechini (arabifch von Melech), Romanati (byzantinifch) etc. Man fehe 
Ducange. 

Siehe Ep. 239. Innocent. III. lib. IL, ein für bie Kechtsverhält- 


miſſe jener Zeit wichtiger Brief. 


2 Tas Nebeneinanberbeftehen beider Eurien zeigen viele Urkunden, unb 
gleich die erfte des Senats v. 3. 1148 zennt die alten Pfalzrichter als Beiräte. 
Man jehe auch den Senatsact von 1160 (Galletti del Prim. p. 314). 
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Der Vertrag mit Eugen IH. ſtillte jedoch nicht den tie⸗ 
fen Aufruhr in Stadt und Land. Mel und Clerus ſahen 
mit Ingrimm auf den Senat, welcher ſeine Gewalt über die 
ganze Campagna auszudehnen ſuchte. Tivoli veranlaßte neue 
Tumulte. Die Romer forderten die Vernichtung dieſer Stadt, 
und der bedrängte Papſt duldete das Einreißen ihrer Mauern, 
was jenen nicht genügte. Eugen III. entzog ſich ſeinen Qua⸗ 
lern nad Trastevere, over in die Engelsburg, welche die 
Pierleoni noch immer. behaupteten. Lebensſatt, wie Gelaſius, 
beflagte er feine Bein, und feufzte mit den Worten S. Bern: 
hard's, daß der Hirt in Rom nit Petri Schafe, fonbern 
Wölfe, Draden und Scorpionen weide. Er entwich jdhon 
tim Frühling 1146 nad .Viterbo, ging dann nah Piſa, im 
März 1147 aber dur die Lombardei nad Frankreich, wo 
König Ludwig ſich zum zweiten Kreuzzug rüftete, ! 

Eugen III war geflohen, doch nicht mit Waffengewalt 
verjagt; denn bie Nömer fuhren fort auch während feiner 
zweijährigen Abwefenheit die Grundlagen des Vertrags mit 
ihm anzuerkennen, den. Senat als vom Papſt inveftirt zu 
betrachten. ? Indeß ſie fühlten fih nun völlig frei: Tivoli 
wurde jofort überfallen, und dur Hinrichtung vieler Bürger 


Die Stelle bes Anon. Cassin.: pacem cum.Romanis reformans, 
muros Tiburtinae civitatis destrui praecepit, ift von Curtius pafjend 
erflärt worben. Otto v. Sreif. VIL c. 34: a pop. Rom. pro exeidio 
Tiburtinorum in tantum de die in diem sollicitatur, ut improbite- 
tem eorum non sustinens ad transtyberinam regionem migrans, ani- 
mam suam vitae suae taedere canfiteretur. Bonincontrius (beim La⸗ 
mins Delio. V. p. 144) fagt fogar, er fei aus ber Stabt getrieben wor⸗ 
den. Bielleicht Idste ex den Senat auf, - wie vente Könige tie Kammern 
aufiffen, und orbnete Neuwahlen an. - 

2 Dies beweist die ſchon —— uUrtande vom. 28. Der. 18 
we Eugen nicht in der Stabt war. - - | Ei 


472 Achtes Bud. Biertes Capitel. 


beſtraft.“ Wie Rom durch feinen Senat in die alten Zeiten 
zurüdgekehrt zu fein ſchien, fo ſah es fi auch wie damals 
im Krieg mit lateiniichen und tusciſchen Städten, die fi 
wiederum gegen die Stabt verbündeten. Ueber mande Patri- 
monien der Kirche fiel jegt auch der große Adel ber, ſich 
ſchadlos zu halten. Jeder raubte was er konnte.? Der 
Kirchenſtaat Löste fih immer mehr in Fleine Baronalbeipotien 
- auf, welche dem Bapfttum und dem Senat zugleich feind, die 
Autonomie Rom's ſchwächten oder hinderten. Diefe Adels⸗ 
tyrannen ſchalteten zumal in Latium, einer armen Landſchaft, 
wo nicht wie in Tuscien und Umbrien reiche Communen ihnen 
das Gleichgewicht hielten. So rieb ſich die römiſche Volle: 
kraft im Kampf mit Städten und Capitanen auf, während 
Rom ſelbſt vom innern Krieg zerfleiſcht wurde. Hier befeh⸗ 
ligte Jordan Pierleone als Bannerträger die ſtädtiſche Macht, 
und Arnold von Brescia lieb der Republik feine Beredſam⸗ 
keit. Ein Mann in der Mönchskutte, bleih und vom Falten 
abgezehrt, ftand geifterhaft auf ven Trümmern des Capitols, 
umd redete zu ben Patres Gonfcripti auf demſelben Local, 


‘ Chron. Fossae Novae ad a. 1146: Romani venerunt super 
Tiburim, et multos ex eis decollaverunt. In ein früheres Jahr gehört 
bie. Notiz be Chron. Sullacense (Murat, Antig. IV. p. 797): cum 
Romani tempore Thebaldi Praefecti supra Tiburtinos venerint. 

3 Bonineontrius p. 148 zählt diefe Torannen auf: Guido Colonna 
nahm Rorba und Froſinone; Sacobus, der vom Papſt damals inveftirte 
‚ Stabtpräfeet Civita vecchia und Viterbo, und Nicolaus non Anguillara 
Tolfa und S. Severa, Petrus Frangipane nahm Terracina und Sezza. 
&öleftin II. hatte den Frangipani nur die Einkünfte von Terracina ge 
geben, fie aber warfen. fich förmlich zu Tyrannen der Stabt und Gegend 
auf. Man fehe in’ Contatore’s Historia di Terracina I. c. 6 bie aus 
dem Archiv der Stadt gefchöpften Nachrichten, Die Frangipani erbrüdten 
Me Gemeinde Terracina’s, daher fi) bort erfi am Anfang saec. XIII. 
Conſuln finten, al® der kräftige Innocenz. IH. die Barone ſich unterwarf. 
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wo einft fürflide Senatoren, bie ſchwelgeriſchen Gebieter 
über hundert Billen und Paläfte, geredet hatten, und feine 
glühenve Declamation, deren Stoff oder Schmud die Kirchen: 
väter und Birgil, das juftinianifche Geſetz und die Bibel zu- 
gleich bergaben, erflang in einem corrumpirten Latein, ber 
lingua rustica oder Bauernſprache, weldde Cicero oder Varro 
mit Entjegen würden angehört, die aber ein Jahrhundert 
fpäter Virgil als die Sprache der „Böttlichen Comödie“ mit 
Samen würde vernommen haben. 

Wie der nievre Adel in die Commune einging, fo erariff 
auch der niebre Elerus die demokratiſchen Ideen von ber _ 
Bleichheit des Priefterftandes, die ihm Arnold predigte. Von 
allen Seiten und mit allen Gründen wurde die gregorianifche 
Hierarchie angegriffen, welcher man das längft zerftörte Bild 
des Urchriftentums entgegenbielt. Die Geiftlichteit der klei⸗ 
neren Kirchen lehnte ſich gegen die ſtolze Nriftofratie der 
Sardinäle auf, weldhe, wie der große Adel, dem fie oft an⸗ 
gehörten, bereit betürmte Paläſte in der Stadt befaßen, und 
Zürften gleih zu leben pflegten. Eugen fürdtete die Folgen 
dieſer unerhörten Bewegung, und richtete deshalb einen Brief 
an den Elerus von Rom. ! | | 

Während. aljo Arnold Voll und niebre Geiftlichfeit für 
die Demokratie entflammte, war fein alter Gegner Bernhard 
tbätig, diefen Brand zu löfchen.. Die praftifche Anwendung 


'‘ Fallax et invidus humani generis inimicus per Arnaldum 
schismaticum — hoc effecit, ut quidam capellani unitatem Ecclesiae 
— dividentes, ipsius Arnaldi sequantur errorem: et Cardinalibus 
stque Archipresbyteris suis obedientiam — exhibere. debitam con- 
tradicant — dat. Brixiae Idib. Julii. Die Bewegung des niebern Cle⸗ 
rus dauerte noch unter Habrian IV. und Alexander IL. fort. (Siehe bie 
Breve's diefer Päpfte bei Manſi XXL p. 628, p. 803.) Aus dem Brief 
Aerander’s III. ergeben fi noch 28 Carbinalstitel für jene Zeit. 
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feiner altchriſtlichen Grundſätze von der Unſtatthaftigkeit der 
politiſchen Herrichaft der Bischöfe blieb der Heilige der Welt 
ſchuldig, und ſchwerlich konnte er fi) Die Stabt Rom anders 
benfen, als im rechtmäßigen Befit des Papſts, wenn ihm 
auch die Regierungsform gleichgültig bleiben mochte. Nach 
der zweiten Flucht Eugen's fchrieb er an die Römer; .er bat 
das „erhabene und erlaudte” Voll um Nadficht, daß er, 
eine geringe Berfon, zu ihm zu reden wage, aber er erflärte, 
mie heute jeder Biſchof erklärt, daß die dem Papit angethane 
Gewalt die ganze Fatholiiche Welt betreffe. „Eure Väter haben 
der Stadt die Welt unterworfen, aber ihr wollt fie zur Fabel - 
der Welt machen. hr habt das Papittum aus der Stadt 
getrieben, nun jehet zu, was aus Rom werden wird: ein 
bauptlofer Rumpf, ein augenloje® Angeliht. Zerſprengte 
Schafe, kehrt zu Euerem Hirten und Biſchof zurüd! Er: 
lauchte Stadt der Helden, verfühne dich mit deinen wahren 
Fürſten Petrus und Paulus wieder!“! Mit Entrüftung, 
doch mit diplomatifcher oder aufrichtiger Ehrfurdt vor dem 
Namen Rom, ſprach bier der Heilige; aber in feinem Innern 


1 Ep. 3: Nobilib. et optimatib. et universo pop. Romano, 
frater Bern. Claraevallis vocatus Abbas, declinare a malo, et facere 
quod’ bonum est. — Ad omnem itague spectat Christianum in- 
juria Apostolorum — apostolicam Sedem Jdivinis regalibusque 
privilegiis sublimatam auso sacrilego incessere, suoque minuere 
honore contenditis — Patres vestri Urbi Orbem subjugaverunt, 
vos Urbem properatis orbi facere fabullam — Quid ergo nunc 
Roma, nisi sine capite truncum corpus, sine oculis frons eflossa, 
facies tenebrosa? So ſprechen auch heute die Biſchöfe Frankreich's und 
aller Welt, und der Brief Bernhard's ift von den Berteibigern Pius’ IX. 
fo oft angeführt worden, wie von. feinen Gegnern die allgemeine Anficht 
defiefben Heiligen über die politifche Stellung bes Klerus. Mech hat heute 
fein Bifchof bie Erhaltung Rom's für den Papft fo —— a” ver⸗ 
teidigen gewußt, als jener alte Abt. 


—⸗ 
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verachtete er die Römer, die er geünblich kannte. Er zeich⸗ 
nete anderswo ein Bild von ihnen, und nannte jenes „er 
habene“ Volk ſtolz, habgierig, eitel und aufrührerifh, un- 
menſchlich und falſch. „Ihre Rede ift groß, aber ihre Thaten 
find Hein. »Sie verſprechen alles, und. halten nichts. Sie 
find zugleich Füße Schmeidhler, und beißende Verläumber, und 
kurz, nichtswitrdige Verräter.” ? 

Dem Heiligen follte fein Schüler Eugen III. nicht ver 
danten, was ihm einft Innocenz II. verbanft hatte. Auch 
an Konrad fand er feinen Lothar. Beide Barteien forverten 
den König auf, nad Rom zu kommen; beide brauchten die 
jelbe Phraſe, daß Cäſar nehmen folle, was Cäſar's ſei; aber 
Einn und Abſicht waren verſchieden.“ Konrad III wurde 
durch feinen verunglüdten Kreuzzug, mozu ihn.die Bitten und 
falſchen Propbezeiungen des heiligen Abts gedrängt hatten, 
von Stalien fern gehalten; aber als er Anfangs 1149 über 
Aquileja heimgefehrt war, beſchloß er die Romfahrt. Der 
Bund Noger’3 mit dem rebelliichen Baiernherzog Welf for: 
derte ihm bringend dazu auf, während Roger, der Siege 


* Quid de populo loquar? Populus Romenus est, Quid tam 
notam saeculis, quam protervia et fastus Romanorum? Gens insueta 
paeis, tnmultui assuets; gens immitis et intractabilis usque adhuc 
subdi nescia, nisi cum non valeat resistere. Hi impii in Deum, 
temerarii in sancta, seditiosi in invicem, aemuli in vicinos, in- 
humani in extraneos. Docuerunt linguam suam grandia loqui, 
cum opererentur exigua. Und von ber. ſprüchwörtlichen Gelbgter ber 
Römer belennt er: quem dabis mihi, vel de tota maxima Urbe, qui 
Te in Papam receperit, precio, seu spe precii non interveniente? 
De Consideratione IV. c. IL. Das vierte und fünfte Buch biefer bes 
rühmten Abhandlung für Eugen III. ſchrieb S. Bernhard a. 1152 — 1153. 

2 Ep: 244 ad Conradum. Und ber Brief bes Freundes (MRartene 

T. IL 299. Ep. 212). Die Rolle Konrad's fol heute als Advocat ber 
Kirche Napoleon III. übernehmen, und er fpielt fie mit wei Masten. 
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Lothar’ eingevent, alle Mittel aufbot, ihn fern zu halten. ! 
Konrad hatte mit dem griechiſchen Kaifer Emanuel ein Bünde: 
niß gemadt, und aud diesmal follten die Bifaner ibm ihre 
Flotte leihen. Dagegen bedurfte der Papft ſicilianiſcher Gülfe 
wider die Römer, und fürdhtete, Konrad werde den Bertrag 
- eingehen, welchen fie ihm wiederholt darboten.. . 

- Aus Frankreich im Juni 1148 zurüdgelehrt, begab fi 
Eugen am Ende des Jahrs zuerſt nach Viterbo, gegen welche 
Stadt die Römer beveits Kriegszüge. unternahmen, dann am 
Anfang 1149 in die Nähe Rom's. Der Graf Ptolemäus 
nahm ihm in Tusculum auf, wo er von Ludwig von Fran: 
reich begrüßt wurde, als dieſer Fürft vom Kreuzzug heimkehrte. 
Hier fammelte er die Vafallen der Kirche, auch Roger ſandte 
Truppen, und Rom wurde nun aufs äußerfte bevrängt. ? 


5. Schreiben bes Senats an Konrad III. Politiſche Anfichten der Römer. 

Rüdtehr Eugen's III. Sein neues Exil. Anträge ber Römer an Konrad. 

Er rüftet fi zur Romfahrt, und ftirbt. Sriebrich I. befteigt den deutſchen 

Tron. Brief eines Römers an biefen König. Rom, das Römifche Recht, 

und bas Rei. Die Eonftanger Berträge. Aufregung der Demokraten 
in Rom. Nüdtehr Eugen’s in bie Stadt. Sein Tod. 


Der Senat fehrieb in diefer Zeit wiederholt an König 
Konrad, daß er kommen möge, über Reich und Stabt zu 


» Davon berichtet ber Notar Iohanu: Ep. 239 unter. den Briefen 
Wibald's (bei Martene Ampl. Collect. II.). Martene ſetzt ben Brief irrig 
ine 3. 1151; er fält vor bie en von Flochberg, wo am 8. Yebr. 
1150 Welf befisgt warb. 

- 2 Den Aufenthalt in Tusculum beftimmen bie Bullen beim Yaffe 
geoifchen 8. April unb 7. Nov. 1149. Anon. Cass. Chron. a. 1148: 
Eugenius P. Tusculanum ingressus, fultus auxilio Rogerii Regis, 
Romanos sibi rebelles expugnat. Aehnlich Romnald p. 193. Robert 
de Monte: P. Eugenius in Italiam regressus, cum Romanis vario 
eventu confligit. 
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gebieten. Sixtus, Nicolaus und Guido, damals Eonfiliatoren 
der Republik, zeigten ihm an, daß fie die Frangipani und 
Bierleoni vertrieben hätten, und forderten ihn auf, die rö— 
mifche Gemeinde in feinen Schub zu nehmen. Als Teine 
Artwort kam, und die Bebrängniß wuchs, ſchickte der Senat 
im Jahr 1149 ein neues Schreiben an ihn. Sein merk: 
würdiger Inhalt zeigt, daß die Kluft, welche die Römer des 
XI. Jahrhunderts von dem meltlihen Papfttum trennte, 
gerade jo tief mar, gerade mit fo Marem Bewußtſein ausge 
ſprochen wurde, wie am heutigen Tag, wo die fpäten Enkel, 
jetzt waffenlos und ſchweigend, unter denfelben altergrauen 
Trümmern bed: Forums und des Gapitols fi) noch immer 
verjammeln, noch immer gegen die Civilgewalt des Papſts 
proteftiren, und Nachts Placate an die Straßeneden heften, 
welche mit dem Auf fchließen: „Es lebe der Bapfı — Nicht 
— König!“ 2 Ä Ä 

673 Jahre maren bingegangen, feit die entwürbigten 


ı Ep. 212 (Wibaldi): Excellent. et Magnif. Dom. Urbi3 et. Orbis 
Conrado etc. Sixtus, Nicolaus et Guido consiliatores Curise sacri 
Senstus et communis salutis reipublicae procuratores — ut jam per 
plures litteras regise significatum est majestati etc. etc. 

2 Eine Proclamation ber Römer zum Carneval 1862 fagt wörtlich 
dies: Römer! wer feine Würde liebt, wer die erhabene Geſchichte ne 
weiche die Vorſehung Ftalien und feiner Hauptſtadt vorbehalten bat, bem 
bieten das alte Forum Rom's und alle antern Orte, bie an bie alte Größe 
erinnern, Bergnügen genug, Ta erblidt ver wahre Bürger Rom’s, in 
ter Erinnerung an bie Größe der Ahnen, den Grund unferer baldigen 
Wiebergeburt nach fo vielen Jahrhunderten ver Schmad. Viva il Ponte- 
fire non Re! Roma, 20. Febr. 1862, — Ich fah diefe Römer am 
27. Februar 1862, bei der’ Earnevalsvemönftration zu Taufenden auf das 
Forum vom Capitol herabfirämen; und ich fagte mir: das find bie Hömer, 
weiche fchon taufend Jahre lang ohne Erfolg die Herrſchaft eines Prieſters 
befämpfen, und heute nichts mehr wünſchen, als bie Hauptftabt ber Welt 
zur Refivenz Italiens zu machen! 
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Senatoren vor Zeno in ‚Byzanz erklärten, dab Rom eines 
abendländifchen Kaiſers nicht mehr bebürfe, fondern zufrieden 
fei, wenn Odoacer als byzantiniſcher Patricius über Stalien 
gebidte; 614 Jahre waren verflofien, jeit der Senat jeinen 
legten Brief an Juſtinian richtete, ihn anflebend, Rom und 
dem Gothenkönig Theodat feine Huld nicht zu entziehn; nun 
traten vor den Tron eines beutihen Könige Römer, ohne 
Toga, denen Unmwiflenheit, Kleivung und Sprache ein bar- 
barifches Gepräge gab, welche aus wüſten Ruinen des Capi⸗ 
tols herkamen, fich wieder Senatoren nannten, welche erklärten, 
ven alten römischen Senat bergeftellt zu haben, und ben 
Köonig Deutichland'3 aufforverten, der Nachfolger Conſtantin's 
und Zuftinian’s zu fein. 

- „Dem erlauchten Gebieter ver Stabt und der Welt, Kon⸗ 
radus von Gottes Gmaden König der Römer, immer Aus 
guſtus, der Senat und das Boll von Kom, Heil und glüd- 
lie und ruhmvolle Beherrſchung ‚des Römiſchen Reichs! 
Eurer Königlichen Erhabenheit haben wir ſchon durch öftere 
Schreiben was durch uns gefchehn kund gethan, wie wir Euch 
treu bleiben, und der bellere Glanz Eurer Krone unfer täg- 
licher Wunſch if. Doch mir flaunen, daß Shr uns Feiner 
Antwort gewürdigt habt. Dies iſt unfer einmütiges Be 
mühen: das Reich der Römer, welches Gott Eurer Leitung 
anvertraut hat, wieder zu der Macht zu erheben, bie es unter 
Conftantin und Juſtinian bejaß, welche aus Vollmacht des 
Römiſchen Senats und: Voll die Welt beberricht baben. 
Deshalb haben wir mit Gottes Hülfe den Senat bergeitellt, 
und viele Feinde Eurer Kaifergewalt niedergeftredt, damit 
. Euer fei, was Cäſar's it. Wir haben einen guten Grund - 
gelegt. Wir gewähren Recht und Frieden allen denen, die 
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e8 wollen. Die Türme des Stadtabeld, der mit Sicilien 
und dem Papft Eugen Euch zu trogen hoffte, haben wir erobert, 
für Euch beſetzt, oder zerftört. Deshalb bedrängen uns von 
allen Seiten der. Papft, die Frangipani, die Söhne Bier: 
leone’3 (außer Sordan, unjerm Bannerträger), auch Ptole⸗ 
mäus und mande andere. Sie wollen uns binden, Euch 
zum Kaiſer zu krönen, indeß wir dulden manches Ungemach 
aus Liebe zu Euch, denn nichts ift dem Liebenden zu ſchwer, 
und Ihr werdet uns ben väterlichen Lohn, ven Reichsfeinden 
die verdiente Strafe geben. Schließt Euer Ohr der Der: 
läumdern des Senats; fie wollen unſres Zwiefpalts ſich freuen, 
um Euch und uns zu verderben. Seid deß gedenk, wie viel 
Uebles der päpftlide Hof und jene unjre ehemaligen Mit: 
birrger Euern Vorgängern zugefügt haben, und wie fie jekt 
mit ficilianifcher Hülfe die Stadt noch mehr zu ſchädigen ver: 
ſuchten. Doch wir halten mit Chrifti Beiltand für Euch) 
männlih aus, und ſchon haben wir mehre der ſchlimmſten 
Reichsfeinde aus der Stadt verjagt. Eilt zu uns mit kaiſer⸗ 
liher Macht; die Stadt’ ift Euch zu Willen; Ihr könnt in 
Rom, dem Haupt der Welt, madtvoll wohnen, und unbe 


ſchränkter als faft alle Eure Vorgänger über ganz Stalien 


und das deutſche Reich gebieten, nachdem jedes Hinderniß der 
Pfaffen befeitigt it. Wir bitten Euch, zögert nicht; laßt Euch 
berab, Eure willigen Diener durd Briefe und Boten Eures 
Wolſeins zu verfihern. Wir ftellen jegt die milvische Brücke, 
die lang zum Schaden der Kaiſer zerftört war, mit allem Eifer 
ber, und hoffen fie durch ftarfe Aufmauerung bald zu vollenden. 
So wird Euer Heer dort binüberziehn und die Engelöburg 
umgehen können, wo die PBierleoni, mwie fie mit Sicilien und 
dem Papſt es verabredet haben, auf Euer Verderben finnen. 


480 Achtes Buch. Viertes Capitel. 


Heil dem König! es werde nach Wunſch ibm; über die Feinde 
Hab’ er das Reich; ex wohne zu Rom, und regiere ben Erbfreis; 
Sei er Gebieter der Welt, wie einfimals Juſtinianus. 

Habe was Eäfar’s der Cäfar, der Papft was immer des Papftes, 
So wie Chrifius gebot, denn Petrus bezahlte ben Bins ja. 


Echließlih bitten wir, unfre Gefandte wol zu empfangen und 
ihnen Glauben zu fchenfen, da mir nicht alles fchreiben 
fönnen. Sie find Edelleute: der Senator Guido, Jacobus 
des Procurators Sixtus Sohn, und Nicolaus ihre Gefährte.“ ! 

Die zauberiide Macht der Tradition vom alten Römer: 
reich ift ein jeltfames Phänomen des Mittelalters. Eine ein- 
zige große Erinnerung wurde zur politiichen Gewalt; die 
römischen Kaifer auf dem Tron Deutſchland's, die römijchen 
Väpfte auf dem Stul Betri, die römiſchen Senatoren auf 
dem Schutt des Capitols träumten alle von ihrem legitimen 
Recht auf die Beherrſchung ver Welt. Konrad II. fah nun 
zwei Prätendenten um das Recht, die Kaiſerkrone zu ver: 
leihen, ſich ftreiten, und ohne Bedenken zog er es vor, fie 
aus den Händen des römiſchen Papfts, ftatt aus denen eines 
römifchen Senator zu nehmen.” Wenn er fiber die Träume 


t Excellentissimo atque praeclaro Urbis et Orbis totius Domino, 
Conrado Dei gratia Romanorum Regi, semper Augusto, 8. P. Q. 
R. salutem et Romani Imperii felicem et inclytam gubernationem 
(Otto v. Freiſ. de gestis I. c. 28, und fonft oft abgebrudt), Daß ber 
erſte Brief ber drei Römer ihrer Geſandtſchaft voraufging, ift offenbar; das 
Datum des großen Briefs fee ich nicht mit Martene und Manfi ine Jahr 
1150, fonbdern 1149, al8 Eugen noch von Tusculum aus Rom bebrängte. 
Die Gefandten werten nobiles viri genannt, bas beißt von wirklichen 
Adel. Die barbariſchen Herameter fprechen gut das Programm ber Römer 
aus. Ueberhaupt ift der Brief zu talentlos, als taß ich ihn Arnold’ zur 
ſchreiben Lönnte. 

z Christienissimus princeps hujusmodi Farb sive Naeniis prae- 
bere aures abnuit, fagt furz Otto v. freifingen bei Gelegenheit be# 
Briefs der Römer. 
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Geſandten waren ſowol an bie Römer, als an den Papſt 
gerichtet, der fie in Segni im Januar 1152 empfing. Man 
verftändigte ſich fofort; Eugen III. verließ die Sache Rogers, 
und lud nun felbft die Fürften Deutſchland's ein, dem König 
mit aller Macht zur Romfahrt beizuftehn.! 

Aber das Schickſal eriparte der Geſchichte des erften 
Hobenftaufen ein düſtres Blatt, woranf er vielleicht als ein 
ruhmlofer Feind der Republik Rom, im Dienft des Papfis, 
würde gejehn worden fein. Der mannbafte Fürft ftarb mitten 
unter feinen Rüftungen am 15. Februar 1152. Seit Dito L 
war er der einzige deutiche König, der nicht die Kaiſerkrone 
trug, was feine Macht keineswegs minderte. Die Tauſende 
von Todten, welche unfer Vaterland jeder römischen Krönung 
darzubringen pflegte, hatte e8 diesmal in den Wüften Syrien's 
geopfert. Und fo dürfen patriotiihe Staliener einmal einen 
deutichen König rühmen, daß er trog der dringenden Bitten 
Italien's (diefe Einladungen vergefien fie gewöhnlich), nicht als 
ein verbeerender Attila von den Alpen stieg; fie könnten ihr 
ſchönes Vaterland beglückwünſchen, daß e8, in 15 Jahren 
von feiner Romfahrt heimgeſucht, eines beneidenswerten Zu- 
flandes genoß, wenn fie nicht unglüdlicherweife felbft befennen _ 
müßten, daß Stalien niemals fo uneinig und in. fo wütendem 
Bürgerkrieg entbrannt geweſen fei, als in dieſen fünfzehn 
ganz italieniſchen Jahren. ? j | 


ift es dieſelbe Formel, wie an anbere Städte, fo Pifa, Ep. 324). Post 
reditum nostrum a Jerosolomitana expeditione litteras universitstis 
vestrae frequenter accepimus etc. (Ep. 322). 

ı Ep. 827. dat. Signiae V. Id. Januar. Ep. 339. an bie Deut⸗ 
hen. Des Könige Brief an den Papft Ep. 323. 

2 Non mai gl’ Italiani furono tanto discordevoli e fieramente 
avversi tra loro quanto in quei quindieci anni, ne’ quali-avrebbero 


— 
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Nah Konrad's Tode ftieg am 5. März fein Neffe Fried- 
rih auf den deutſchen Tron, jener unfterblicde Held Barba- 
roffa, meldher der Ruhm Deutſchland's und der Schreden 
Italien's werden ſollte. Sowol Eugen als die Römer eilten, 
ſich der Freundſchaft des neuen Herrſchers zu verſichern, aber 
die Republik blickte bald mit Neid auf die königlichen Boten, 
die nur der Papſt empfing. Ein Brief ſprach die Mipftim- 
mung der Römer und ihre Anfichten über dag rechtliche Ver: 
bältniß des Kaifers zu Rom aus. „Ich freue mich, fo jchrieb 
ihm ein Arnolbift, daß Ihr von Euerm Volk zum König er- 
wählt ſeid, aber ich traure, daß Ihr dem Rat der Pfaffen 
und Mönche folgtet, durch deren Lehre Göttlihes und Menſch⸗ 
liches verwirrt worden ift, und die heilige Stadt, die Herrin 
ber Welt, die Schöpferin aller Katfer, über Eure Wahl nicht, 
wie es fein follte, zu Rate zogt.” Der Schreiber beklagte 
fih, daß Friedrich, gleich feinen Vorgängern, die Kaiſerkrone 
aus den Händen falſcher, ketzeriſcher und abtrünniger Mönche, 
die er Julianiſten nennt, empfangen wolle; er bewies ihm 
ans den Lehrfähen ©. Peter’3 und des Hieronymus, daß der 
Clerus mit weltlichen Rechten nichts zu thun babe; er jpottete 
über die Schentung Conſtantin's als eine abgejchmadte Fabel, 
welche felbit ſchon alte Weiber verladhten; er zeigte, wie das 
Kaifertum und jede Magiftratur ein Ausflug der Majeftät 
bes römijchen Volks ſei, weshalb es ihm allein zuftehe, Kai: 
fer zu maden, und er forderte ihn endlich auf, feine Boten 
nebft Rechtöfundigen nah Nom zu ſchicken, um das Kaifer- 
tum dem juftinianifchen Geſetz gemäß auf die Bafis des Rechts 
potuto rompere la catena tedesca, e rivendicarsi in indipendenza; 


ma lo spiritv nazionale non era ancor nato. La Farina Storia 
d’Italia III, 89. 
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der Nömer läcdelte, mußte er doch erfennen, daß feit Hein: 
rih IH. feinem König mehr eine fo 'günftige Gelegenheit ge 
boten ward, die Kaiſergewalt in Rom berzuftellen, und das 
Bapfttum durch die Zerftörumg feines Dominium Temporale 
um die Frucht der Siege Gregor’3 VII. zu bringen. Auch 
einzelne Römer fchrieben ihm, daß bie Klugheit geböte, die 
Bermittlung zwilchen dem Papit und Rom zu ergreifen, urd 
die neue Republif unter Reichsſchutz zu ftellen, denn thäte er 
dies, jo würde die Papſtwahl fernerhin von ihm abhängig 
fein. ! 

- Aber Konrad, in Deutichland zurücdgehalten, und ohne 
Einfiht in die Verhältniffe Rom's, that nicht weder für noch 
wider den Senat. So geihah es, daß die Römer am Ende 
des Jahrs 1149 den Papſt in die Stadt wieder aufnehmen 
mußten.? Ein neuer Friede ward geſchloſſen, ein fo kurz 
dauernder, wie zuvor; denn ſchon im Juni 1150 zog ſich 
Eugen III. nah Latium zurüd, wo er bald im feften Segni, 
dald in Ferentino wohnte. Drei Jahre lang wanderte der 
päpftlihe Hof in der Campagna umber, Rom nahe, und doc) 
im Eril.? Eugen fürdhtete jeßt, Konrad werde die römifche 
Demokratie anerfennen, fein Bündniß mit ihr, mit Pifa und 
Byzanz aber feinen weltlihen Tron begraben. Indeß der 
Abt Wibald von Stablo, der einflußreihite Mann am deutſchen 


'ı Ep. 213 (in Wibald's Briefen) von einem fidelis Senatus servo- 
rum regis fidelissimus. 

2 Eugenius P. pacem cum Romanis reformans Romam reversus 
est. Anon. Cassin. Chron. — Romuald p. 193. Eine Bulle Eugen’s 
datirt: Laterani 28. Nov. 1149 (Jaffé). 

2 Man kanıı ihn unter Jaffé's Leitung bequem verfolge. Im Jahr 
1151 lebte Eugen in Segni im Schutz bes Grafen von Ceccano. Am 
27. October weihte er die berlihmte Kirche der Ciftercienfer von a 
bei Beroli (Chron. Fossae Novae ad a. 1152). 

Gregorsvius, Eeſchichte der Stadt Rom. IV. 31 
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Hof, tröſtete ihn mit der Berfiherung, daß er nichts zu 
befürchten babe. ! 

Die Römer wiederholten die früheren Anträge, und bo- 
ten Konrad die imperatoriſche Gewalt, mit allen Garantien 
ihrer Dauer. Ste abftrahirten nicht vom Kaifertum; die Not 
zwang die Nepublilaner das biftorifche Recht deutſcher Könige 
auf Rom anzuerkennen. ? Nun wollte der König, dem die. 
Niederlage Welf's im Jahr 1150 die Hand frei gemacht hatte, 
wirflih nah Nom zieht. Die Nomfahrt wurde im Septem: 
ber 1151 auf zwei Neichstagen beihlofien, und Konrad ließ 
fi jeßt herab, den Römern zu antworten; er ſchwieg vor- 
jäglih vom Eenat, aber fein an den Stabtpräfecten, die 
Confuln, die Capitäne, und das römiſche Volk gerichtetes 
Schreiben zeigte ihnen böflih an, daß er ihrer Einladung 
folgen, und fommen werde, die Städte Italien's zu beruhigen, 
die Treuen zu belohnen, die Rebellen zu ftrafen.® Seine 


t Ep. 214 Guidonis Cardinalis et Cancellarii ad Wibaldum Abe- 
tem. Ep. 218: Wibald beruhigt Eugen; gefchrichen nach ber Nieberlage 
Welſ's VI. Ep. 225: Wibald an ten Cardinal ©. (Guido oder Gregor; 
ter Kanzler Gregor war chen a. 1150 geftorben). 

2 Promissa Romanor. (Mon. Germ. IV. p. 88): Rüdgabe aller 
Kronrechte; Rückgabe der Kirchengelter, ohne tie Summen, welche ter 
- Krieg mit Vit.rbo geloftet; Auslieferung aller Burgen außer ter Stabt. 
Munitiones S. Gregorii et. turrem de Sclaceis (?) dabunt. ©. Gregor 
ift entweder auf tem Kölius ober bei Tivoli zu fuchen. Nur in Recano 
und Magliano an der Flamin. Straße dürfe feine Burg gebaut werben. 
Sie wollten den Lehnseid ſchwören cum beneficio quingentarum libra- 
ram secandum quod consueverunt Romani jurare pontificibus Roma- 
nis. Inter predietos jurabunt Nicolaus, Syxtus, et Guido recuperata 
gratia vestra, precibus Senatorum. ie waren aljo ungnäbig vom 
König empfangen worden. 

® Conradus dei gr. Rex et semper Augustus praefecto urbia, 
consulibus, capitaneis et omni populo Romano tam minoribus, quam 
majoribus gratiam suam et bonam voluntatem. (Obne ben Präfecten 
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Temporale dem Bapft zu erhalten, wofür ihm Eugen die 
Kaiſerkrönung und allen Schuß feines Trones zuſicherte.! 
Diefe Verhandlungen brachten in Rom einen beftigen 
Aufruhr hervor. Die extrem republikaniſche Partei erhielt 
die Oberhand; fie verlangte die Aenderung der Verfaſſung; 
die mit Eugen vereinbarte Conftitution follte umgeftoßen, nad) 
ontitem Mufter ein Rat von 100 Senatoren mit zwei Con⸗ 
fuln ernannt werden. Eugen zeigte diefe Vorgänge Friedrich 
an, umd ftellte fie als Tumulte des Pöbels dar, der nun 
jelbft einen Kaiſer wählen wolle. Und ficherlich drohten jekt 
die erbitterten Römer, dad germaniſche Kaijertum als eine 
Ufurpation zu verwerfen, und einen eigenen Nationalfaifer 
aufzuftelen, aber in diefe merkwürdigen Bewegungen wirft 
nur ein Brief Eugen’3 ein flüchtiges Licht. ? | 
Gleichwol Tonnte der Papſt Ihon im Herbſt 1152 von 
Segui nad) Rom aufbredden, und am Ende des Jahrs in die 
Stadt einziehn. Senat und Volk empfingen Ihn ehrenvoll, nach⸗ 
dem er, wie vorauszuſetzen iſt, die Gemeinde anerkannt hatte. 


Das Paectum von Conſtanz (in den Briefen Wibald's n. 385, im 
Albinus und Cencius) batirt Constantiae X. Kl, April. Ind. XV. anno Dn. 
Incarn. MCLII. Regnante Dno Frederico Romanor. Rege glorioso anno 
vero regni ejus primo. Es ift jedoch auf das Yräbjabr 1153 anzufegen 
(Bert, Leges II. p. 92). Et pro viribus regni laborabit Romanos 
subjugare domino Papee et Rom. Ecel., sicut melius unquam fue- 
runt a centum annis et retro. 

? An Wibald Ep. 383. dat. Signiae XII. Kal. Oct.: notificamus. _ 
quae faciente Arnaldo haeretico rusticana quaedam turba absque 
nobilinm et majorum scientia nuper est in Urbe molita. Cireciter 
enim duo millia — sunt secretius conjurati, et in proximis Kalen- 
dis Novembris centum senatores — et duos consules — unum autem, 
quem volunt Imperatorem dicere, eresre disponunt — — 

Weber tas Datum ber Rüdkehr jehe man Iaffe. Der Ausbrud cum 
Romanis pace facta oder paciscens zeigt, daß der Papft die Verfaffung 
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Kuh dem vertriebenen Adel mochte man die Rückkehr ge 
ftatten, aber dieſe Großen fuhren fort als Eonfuln der Römer 
and Hofleute des Papfts, gegen den Senat zu ftehn.! In 
Frieden konnte Eugen III. feine Tage in Rom beichließen, 
und mit Hülfe des Volks fogar rebelliihe Barıme im Land» 
gebiet unterwerfen. ? Der ſchlauen Sanftmut gelang, was nit 
Waffen vermocht hatten, und „Eugen verpflichtete fi durch 
Wolthaten und Geſchenke das ganze Volk jo jehr, daß er die 
Stadt faſt ganz nach feinem Willen regierte; wenn ihn nicht 
der Tod bingerafft hätte, jo würde er die neugejchaffenen 
Senatoren mit Hülfe des Volks ihrer ufurpirten Würde be- 
raubt haben.” ? 


anerkannte. Sigeb. Cont. Praemonstr. Romuald; Anon. Cassin. Chr., 
wo das Jahr in 1152 zu verändern ift. 

’ Das zeigt die Urkunde vom 29. Mai 1158, wo der Bapft und 
feine Eurie einen Vertrag wegen Katicofani unterjchreibt. Zeugen find 
Dienfilente des Papſte, fein Oberloch (supracoquus), Mundfchent (da- 
pifer), Stallmeifter (marescalcus equorum alborum), und zuvor Cen- 
cius Frajapanis egregius Romanor. Consul; Johes. Petri Leonis 
egreg. Rom. Con. Odo Frajapanis strenuissimus Rom. Con. Gra- 
tenus filius Ovitionis Petri de Leone Rom. Con. Johes. Frejapanis 
filins Dom. Centii Rom. Con. Petrus Leonis de Leone Rom. Con. Obitio 
Leonis Petri de Leone Rom. Con. Stephanus de Tebaldo etc. etc, (Mu- 
rat. Ant. IV. p. 793). Aehnliche Unterfchriften einer Urkunde vom 
29. Aug. 1153 (Galletti del Prim. n. 59). Es gebt aus beiden hervor, 
daß der vertriebene Adel zurüdgelehrt war. Benbettini, ver fich auf bie 
erfte Urlunde bezieht, hält dieſe Hofleute des Papſts ganz irrig für Eonfi- 
liatoren des Senats. 

? Bonincontr. p. 148 und 150. Schon am 26. Nov. 1150 hatte 
ter Papft Terracina erobert, wol mit Roger’ Hülfe (Chron. Fossse 
Novae). Er ftellte bort bie Burg ber; fiehe die Infchrift im Baronius: quia 
ınira animi virtute et honesti studio praeditus regalia multa longo 
tempore amissa b. Petro restituit. Cencius bewahrt mehre Berträge 
Eugen’s III., welche zeigen, wie Hug er das Kirchengut zufammenbielt 
und wichtige Caftelle gewann, 

’ Rommalb p. 193. Und ebenfo fagt Hugo v. Oftia in feinem ſchönen 
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zu fielen, und eine Revolution zu verbüten. ! Große Fort: 
ſchritte Hatte der menſchliche Verſtand glüdlich zurüdgelegt ! 

Die heutigen Römer, welche die weltliche Gewalt des 
Papſts bekämpfen, . leiten ihre Gründe aus der Majeftät der 
italienifchen Nation ber, deren Hauptſtadt Nom fei, und 
deren natürlidem Recht das blos biftorifche der Bäpfte weichen 
müſſe. Sie unterftügen diefe Gründe, wie ihre Vorfahren, 
mit dem Beweiſe, daß das Papfttum nur ein 'geiftliches Amt 
jei, und erhärten fie noch immer durch die Bibel und bie 
Kichenväter. Aber ihren Ahnen zur Zeit Arnold’3 war das 
Princip der unteilbaren Nation unbelannt; fie ftellten ſich 
auf den Boden des Altertums. Für fie war die Majeftät 
des römiſchen Volks die Duelle aller Macht, das römijche 
Reich ein unzerftörter Begriff, und der Kaiſer die dur das 
Volk erwählte und eingejegte Obrigkeit der Republik. Indem 
fie dag Märchen von der Uebertragung der Kaifergewalt auf 
die PBäpfte durch Conftantin zeritörten, und ihr von Chriftus 
oder Petrus myſtiſch abgeleitetes Inveſtiturrecht verlachten, 

! Cariesimo Dei gr. F. Wetzel ad summa üanimae et corporis 
laeta undique proficere. Ep. 384 (bei Martene Il). Wetel war viel- 
leicht ein Schweizer, und mit Arnold nah Rom gelommen. Das gens 
vesira im Brief ift fein Grund, ihn zum Römer zu maden. Ceterum 
quod consilio elericorum et monachorum, quorum doctrina divina 
et humana confusa sunt: völlig die Spradhe von heute. Selbft die im 
Brief citirten Worte S. Peters bei der Ortination des S. Clemens nnd 
die Süße des Hieronymus find zu demſelben Zwed heute wieder ange- 
zogen worben. Der kurze Brief Wetzel's ift jedoch eindringenber, als bie 
pebantifche Abhandlung (Pro causa italica, Florenz 1860) eines. Erjeſui- 
ten, welcher Über das Dogma der unbefledten Empfängniß drei Foliobänbe 
zufammengejchrieben hat. Was Wetzel von ber Schenlung Conſtantin's 
fagt (mendacium illud et fabula haeretica — ita deteeta est, ut 
‘ mercenarii et mulierculae quoslibet etiam doctissimos super hoc con- 
eludant) zeigt, wie damals auf dem Markt über tas Dominium Tempo- 
rale disputirt wurde. 
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ſprachen fie, in dem weiten Fortſchritt demokratiſcher Ent- 
widlungen, mit Entſchiedenheit den Grundſatz aus, dab es 
fein Königtum von Gottesgnaden gebe, jondern daß die Ge 
walt der Krone nür ein dem Volk entflofienes Amt fei. Aber 
die Römer des XII. Jahrhunderts ftellten das Kaifertum nicht, 
wie die heutigen Staliener ihren Rationallönig, oder wie die 
Franzoſen ihren Soldatenfaifer, auf dag Fundament von Ur: 
wablen, fondern auf den traditionellen und für fie legitimen 
Boden des römiſchen Rechts. Sie trafen den Sinn eines 
berrichbegierigen Monarchen, wenn fie ihm fagten, dab nah 
dem juftinianifchen Recht der Kaifer die höchſte gefeßgebende 
Macht fei, aber fie verlangten, daß er dieſe Gewalt als einen 
Auftrag des Senats und Volks betrachte. Sie milchten, wie 
die heutigen Franzoſen, juftinianiihe Cäſarendeſpotie mit 
demokratiſchen Grundrechten. 

Friedrich J. follte, wie Konrad, zwiſchen dem Papft und 
dem Gemeinderat Rom's ald den Quellen feines Imperium's 
wählen; er billigte-alle Gründe der Römer gegen das höchſte 
Inveſtiturrecht, das ſich der Papſt beimaß, er lächelte über 
die Anmaßuug des Serlats, die ihm abfurd erſchien, und be 
ſchloß, wie alle feine Vorgänger, fi vom Papſt durch „Gottes 
Gnade” Trönen zu laflen. Seine Anfänge waren vorfichtig 
und conjervativ; er verjchmähte es, von der neuen Republik 
Rom Notiz zu nehmen; er nahm vielmehr die Unterhandlungen 
Konrad’ jofort auf, und ſchon im Srübjahr 1153 wurde in 
Sonftanz mit dem Papft ein Vertrag geſchloſſen: Friedrich 
verpflichtete fich darin, weder mit Rom, noch mit Sicilien 
ohne ihn Frieden zu machen, fondern dahin zu wirken, daß 
die Stadt dem heiligen Stul wieder fo untertänig werde, wie 
fie e8 vor hundert Jahren war. Er verſprach, das Dominium 
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Ein Mann von feltner Kraft wurde jeßt Bapft, Nicolaus 
Breafipear, angeljähliihen Stamms aus St. Albans in Eng- 
land. Hunger, Scham und Wiflenspurft hatten den Sohn 
eines armjeligen Priefterd einft nad Frankreich getrieben, wo 
er nad manden Schidfalen endlih Prior von ©. Rufus bei 
Arles geworden war. ! Seine Bildung und Nebnergabe, und 
feine Wolgeftalt machten Eugen IH. auf ihn aufmerkſam, als 
er in Klofterangelegenheiten nah Rom kam. Dieſer Papft 
erhob ihn zum Cardinal von Albano, und zum Legaten für 
Rorwegen, wo er die Kirche mit großer Kraft, organtfirte, 
Nicolaus eben von feiner Million zurüdgefehrt, wurde eins 
ftimmig ermählt, und beitieg am 5. December 1154 den bei- 
ligen Stul als Habrian IV. Die Engländer haben nur ein 
Mal mit einem ihrer Landsleute den Stul Petri bejett, und 
diefer eine Papſt war als Knabe in die Fremde gegangen, 
weil er ſich ſchämte in der Heimat Almofen zu ſuchen. Jahre 
vergingen, und der Bettler von ©. Albans fchrieb an ven 
engliihen König, daß Irland und andere Inſeln von Rechts 
wegen ihm, dem Papſte, gehörten. 

Hadrian IV. trat jofort der römischen Commune gebie- 
teriich entgegen; der Senat weigerte ihm, er dem Senat die 
Anerlennung. Er mollte die Verfaſſung auf dem Capitol 
ſtürzen, und boffte dies mit den Waffen Friedrich’3 zu thun, 
der jchon im October nach Stalien gezogen war. Er forderte 
die Ausweifung Arnold's, melde feine Vorgänger wiederholt 
verlangt, nie durchgejegt hatten. Der gefährlichfte aller Keger 

Er bettelte am Kofler S. Albans; ber errötende Bater ftieß ihn 
fort; ille vero sibi reliclus, et forti necessitate eliquid audere coac- 
tus: Gallicanas adiit regiones, ingenue erubescens in Anglia vel 


fodere vel mendicare. So fagt fein Landsmann und Zeitgenoffe Gui- 
lielm. Neubrigensis de rebus Auglicis 11. 6. 
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fonnte feine Doctrinen jahrelang in den Kirchen und Gaſſen 
Rom’. den Päpſten in's Gefiht prebigen, denn der Senat 
jhügte, und das Volk vergötterte ihn. Mit dem Sturz dieſes 
einen Demagogen hoffte Hadrian IV. die Republik zu begra- 
ben, und die Römer, welche von Friedrich wenig zu erwarten 
batten, wandten ſich in's geheim an Wilhelm I., der feinem 
berühmten Vater Roger im Februar 1154 auf den Tron 
Siciliend gefolgt, und mit dem Bapft jofort in Streit gera⸗ 
ten war. Man mochte im berbeirufen, den Kirchenftaat mit 
Krieg zu überziehen. ehe noch der deutiche König nah Rom 
marſchirte.! | 

Nicht einmal vom Lateran Tonnte Hadrian Befit nehmen, 
fondern er blieb im verſchanzten S. Peter wohnen. Was 
Sstalien heute dem Papſt vorfchlägt, fich mit der Leonina zu 
begnügen, wo er gleichſam wie ein großer Abt in einer Klofter- 
freiheit wohnen dürfe, hatten die Römer damals ausgeführt; 
denn thatſächlich war Hadrian IV. auf die Leoftadt bejchränft. 
Bei dem fteigenden Haß gegen die Priefter, an deren Wider: 
ftand die civilen Bedürfniffe der Römer fcheiterten, wurde 
indeß bald eine Kataftrophe herbeigeführt: die Bertwundung 
eine Kardinal®, den man auf der Bia ſacra gedolcht hatte, 
machte Hadrian zu einem Verbrechen an der Majeftät der 
Kirche; er legte das Interdict auf Rom. Dies furchtbarfte 
aller Schredimittel jener Zeit hatte nie zuvor ein Papft gegen 
die Stadt anzuwenden gewagt, obwol jelbft Päpfte von den 
Römern perjönlid waren mißhandelt worden.“ Der ent 

Hadrian's fchroffes Auftreten bemerken die Würzburger Annalen: 
Adrianus qui dum post aliquot menses acepto apostolatu insolen- 
ter in Romanos ageret, grave odium incurrit. 


? Girardum Cardin. tit. S. Pudentiane ad praesentiam ipsius 
Pontificis euntem, quidam ex ipsis haereticis — in via sacra — ad 
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Eugen II. jtarb am 8. Juli 1153 in Tivoli, und wurde 
im ©. Peter mit ungeftörter und prachtvoller Feier beftattet. 
Diefer ſtill beſonnene, unſcheinbar Fluge Schüler S. Bern⸗ 
hard's, welcher bald nach ihm am 20. Auguſt ſtarb, hatte 
nie aufgehört, unter dem Purpur die härene Kutte von Clair⸗ 
veaur zu tragen; die ſtoiſchen Tugenden des Mönchtums be 
gleiteten ihn durch ſein ſtürmiſches Leben, und verliehen ihm 
jene Kraft des paſſiven Widerſtandes, welche immer die wirk⸗ 
ſamſte Waffe der Päpſte geweſen iſt.! 


und erregten Brief, welcher dem Capitel der Ciſtercienſer Eugen's Tod 
anzeigt: jam fere Senatum annihilaverat. (S. Bernhardi Op. I. 
ep. 440). 

ı Denkmäler in Rom gibt es von Eugen II. nicht. — Kurz vor dem 
Papſt farb am 25. Februar Ptolemäus von Zusculum. Obiit Piole- 
maeus Tusculanus 5. Kal. Martii (Chron. Fossae Novae). 
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1. Anoflafius IV, Hadrian IV. Er legt das Interbict auf Rom. Ver 

treibung Arnold's von Brescia. Friedrich J. kommt zur Krönung. Ger 

fangennahme Arnold's. Der Steigbügelftreit. Rebe der Senatoren vor 
dem König, und befien Antwort. Zug nah Rom. 


Der fabinifche Cardinal Konrad, Römer aus der Subura, 
beitieg am 12. Juli 1153 den beiligen Stul als Anaſtaſius IV. 
Seine Wal war einmütig, und durch den Senat nicht geftört. 
Obwol die Senatoren den Wahlacten beiwohnten, griffen fie 
doch nicht in die geiftliche Sphäre ein; aber die Päpfte, die 
das kaiſerliche Beftätigungsrecht aufgehoben hatten, ſahen fich 
- feither einer neuen Gewalt gegenüber, welde ihnen die An⸗ 
erfennung verjagte, wenn fie nicht felbit anerkannt ward. 
Der greife Anaftafins ſcheint ſich Feine Eingriffe in die Ver: 
fafjung Rom's erlaubt zu haben; er lebte rubig in der Stadt, 
und bier ftarb er ſchon am 3. December 1154.1 


' Anaftafins IV. Tieß fih in dem Porphyrſarkophag der S. Helena 
begraben, welchen er aus ihrem Maufoleum an der Bia Labicana in ben 
Lateran batte fchaffen laſſen. Fortdauernd wanderten in Rom bie Todten 
und ihre Urnen. Innocenz II. hatte den Porphyrſarg des Kaifers Hadrian 
zu feinem Grabmal beitimmt. Joh. Diacon. de Eccles. Leteran. (Ma- 
bill. Mus. Ital. p. 569). Pius VI. hat jenen Sarlophag der Helena im 
Batican aufgeftellt, wo er nım als Kunftwerl betrachtet wirt, nachdem er 
zuvor einer Kaiferin und einem Papſt ale Sarg gedient hatte, 
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dem Papft, ven apulifchen Erilirten und dem Kaiſer Emanuel 
zu führen gebachte. Der Schreden feiner lombardiſchen Kriegs: 
tbaten zog vor ihm ber; er fam auf der tusciſchen Straße, 
furchtbarer als Heinrih V., und der Papſt wußte nicht, ob 
er einen Freund oder Feind empfangen ſolle. Das Schidjal 
von Paſchalis hatte einen unauslöfchlichen Einvrud auf bie 
Gurie gemacht, und fein Zertrag Tonnte die Spannung mil 
dern, bie zwiſchen der weltlichen und geiftliden Macht fort- 
beftand. Wenn die deutſchen Könige gegen Rom rüdten, 
zitterten die mehrlofen Päpfte wie vor Feinden, welche fie zu 
morven kämen, und jene erwogen die Möglichkeit, durch Gift 
oder Dolch in Rom umgebradht zu werden. Unter ven jeide 
nen Ballien und Blumen lagen ſchon die gefchliffenen Schwer: 
ter, welche die Römer unfehlbar ergriffen, den Nationalfeind 
im Weberfall zu ſchlagen. Fand die Krönung ftatt, fo ſahen 
fih die Päpfte in der Lage Daniel’3 in der Löwengrube, aber 
fie warfen‘ mit Geſchick einen moralifheh Zauber über vie 
grimmen römiſchen Könige, und atmeten emblich froh auf, 
wenn diefe furchtbaren Advocaten der Kirche nad erlangter 
Krone, nad zurüdgelafienen Pergamenten, und der gejchla- 
genen leoninifchen Krönungsjchlacht, wieder von dannen zogen. 

Anfangs Juni ging Hadrian nad) Viterbo, begleitet vom 
Bräfecten Petrus, von Oddo Frangipane und andern Großen 
feines Hofe. Der ungewöhnlich ſchnelle Aumarſch Friedrich's 
ängitigte ihn; er ſchickte ihm deßhalb drei Cardinäle entgegen, 
welche ihn bei S. Quirico in Tugcien trafen. Um jeine Ge 
finnung zu ergründen, forderte er die Auslieferung des Ketzers 
Arnold. Denn diefer Unglüdlihe war kurz vorher bei Otri⸗ 
coli in die Gewalt des Cardinals Oddo gefallen, aber einige 
Grafen hatten ihn befreit, und auf eine Burg in Sicherheit 
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gebracht, wo jie ihn „mie einen Propheten” feierten.! Be 
gierig jedes Hinderniß der Krönung zu entfernen, zügerte 
Friedrich nicht, feinen guten Willen zu zeigen; er jchidte 
Truppen nah jener Burg, Tieß einen der Grafen aufheben, 
und erzivang die Auslieferung Arnold's. Der Freund Abi- 
lard's wurde den Legaten des Papſts übergeben, um zu pafjen- 
der Zeit in Rom gerichtet zu erben. 

Megen der Krönung unterhandelte man mit ängftlicher 
Borficht: der mißtrauiſche Hadrian hatte fih nah Civita Ca⸗ 
ftellana zurüdgezogen, doch Friedrich berubigte ihn, indem er 
ihm nochmals die Erfüllung des Eoftniger Bertrags beſchwören 
ließ. Das deutiche Heer lagerte im Campo graflo bei Sutri, 
wo der Papſt von Nepi herbeifommen, und die Begrüßung 
geſchehen ſollte. Als er am 9. Juli auf das Tönigliche Zelt 
zuritt, fand im Angeficht des Heers die jonderbarfte Scene 
ftatt. Der junge und ſtolze Monarch kam dem Papſt nicht 
entgegen, um der Demütigung des Steigbügelhaltens auszu⸗ 
weichen; denn ſolchen Dienjt beanſpruchten die Päpfte ſchon 
feit lange, und mander Fürft hatte ihn geleiftet. Sie nann- 
ten ji zwar in Erinnerung an die Demut Chriſti Knechte 
der Knechte Gottes, aber fie forderten zugleih, daß die Kaifer 

I Redderet eisdem Cardinalibus Arnaldum Haereticum, quem 
vicecomites de Campania abstulerant Magistro O. Diacono 8. Nico- 
lei apud Briculas (lieg Otriculos, wie auch Baronius jchreikt), ubi eum 
ceperat; quem tamquam 'Prophetam in terra sua cum honore habe- 
bant. Rex vero — continuo, missis apparitoribus, cepit unum de 
comitibus illis, qui valde perterritus eundem haereticum in mani- 
bus cardinalium statim restituit: Card. Aragon. p. 442. Campania 
it bier ungenau Landgebiet Überhaupt. Weil auch Otto v. reif. fagt: 
in Tusciee finibus captus, muß Otricoli feftgehalten, die Burg felbft dort 
ober in der Nähe gefucht werden. Otricoli war von Sniri nahe zu er- 


reihen, während Latium entfernt und für bie Kaiferlichen unficher war. 
Vielleicht hatte fih Arnold nach Spoleto reiten wollen. 
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ſchloſſene Engländer bebte nicht davor zurück; er verfluchte 
Rom, um der abergläubiſchen Angſt des Volks die Vertrei⸗ 
bung Arnold's abzunötigen. Man muß das Verhältniß des 
Interdicts, einer Art moralifcher Aushungerung, zum Glau⸗ 
ben jener Zeit kennen, um feine Wirkung zu begreifen. Mit 
ibm ward jeder Gottesdienft aufgehoben, feine Glode wurde 
gebört, Feine Meile geleſen, kein Eacrament gereicht, als 
Zaufe und Sterbecommunion, und au dieſe unter fchreden- 
den Formen. Todte wurden nicht mehr in geweibhter Erde 
beftattet, und auf dem Kirchhof jegnete man die Ehen ein. 
Nie hat menſchlicher Scharflinn ein fo unblutiges und doc 
fo fchauerliches Mittel der Gewalt erdacht, und keins war in 
Epochen des Aberglaubens geeigneter, jelbit große Fürſten zu 
beziwingen, da ein Wort aus Prieftermund die Kraft bejaß, 
ihre verzweifelnden Völfer zum Aufitand zu treiben. Das 
Interdict, vor dem XI. Jahrhundert nur äußerit felten an- 
gewendet, wurde jeitber häufig von den Päpſten über Städte 
und Länder verhängt; aber die graufame Maßregel, wenige 
Schuldige durch die Dual zahlloſer Schuldlofer zu erreichen, 
rächte fih an der Kirche felbit, indem fie die Liebe zu ihr 
minderte und Kebereien bervorrief; und endlich ftumpfte ſich 
die Wirfung am häufigen Gebrauh, wie an ver fteigenden 
Aufklärung ab. ! | 
interitum vulnerverunt: Carb. Arag. Beide Parteien ftanden fich fo ſchroff 
gegenüher, mie heute die Nationalen und Legitimiften, bie ſich bei jeder Ge- 
legenbeit mit Demonftrationen befämpfen. Propter vulnerationem unius 
Cardinalis totam Urbem usque ad condignam satisfactionem BUppo- 
suit ecclesiastico interdicto, jagt tabelnd Ptolem. Lucenſis XX. c. 20. 
' Das Interbict und feine Wirkungen bat Hurter (Geſch. Innocenz III. 
Bd. I.) umſtändlich bejchrieben. Er fagt recht gut: quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi; aber er vergißt neben dem Agamemnon ben 
Kalchas des Mittelalters: _ ; 
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Kurze Zeit ertrugen die Römer das Interdict mit troßiger 
Beratung; aber die Frommen und Schwachen, die Weiber 
und Priefter brachen den Widerftand, zumal jchon der vierte 
Dftertag ohne Meſſe dahinging. Da erhob fi das Boll am 
Mittwoch mit Gefchrei, und die von ihm beftürmten Senatoren 
warfen fi dem Papſt flebend zu Füßen. ! Er milligte ein, 
den Fluch von Rom zu nehmen, wenn Arnold augenblidlich 
vertrieben werde. Der unglüdlihe Reformator erfuhr da3 
2008 aller Propheten; das Volk, das er fo lange bezaubert 
batte, gab ihn fofort preis. Er floh aus Rom, nachdem er 
bort neun Sabre lang der bürgerlichen Freiheit jeine Talente 
gewidmet hatte. Bon Anhänger zu Anhänger, von Burg zu 
Burg irtend, boffte der Geächtete nach einer der Republiken 
Mittelitglien’3 zu gelangen, wohin der Arm des Papſts nicht 
reichte. Hadrian aber hob am Oftermittwoch, den 23. März, 
das Interdict auf; die moraliſche Finfterniß wich von Nom, 
und Feftprocefiionen führten den Papft zum erftenmal nad 
dem Lateran. | 
Wilhelm I. bebrängte unterdeß die Kirche mit Krieg; 
fein Heer belagerte erſt Benevent, dann rüdte es über ben 
Liris, verbrannte Ceperano, Babuco, Pofi und andere Ca: 
ftelle in Latium, aber es zog fodann unter ſchrecklichem Ver⸗ 
beeren von Frofinone wieder nad) Aquino zurüd, als der 
deutſche König. nahte und Rom ruhig blieb. Schon war 
Friedrih I. in Tuscien, wo er Piſa aufforverte, die Flotte 
zum Normannentrieg zu rüften, den er jet im Bunde mit 


' Tunc vero praedicti Senatores compulsi .a clero et populo 
romano — juraverunt quod saepe dictum haereticum et reliquos 
ipsius sectatores de tota urbe Roma et ejus finibus sine mora ex- 
pellerent: Card. Aragon. 
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ihnen als Stallknechte dienten. Es iſt komiſch zu ſehn, welchen 
paniſchen Schreck die bloße Nichtachtung dieſes Ceremoniell's 
unter den Cardinälen verbreitete: ſie wandten ihre Pferde, 
flohen nach Civita Caſtellana zurück, und ließen ihren Papſt 
im Stich. Beſtürzt ſtieg er ab, ſich auf einem Seſſel nieder: 
zulafien; nun fam der junge Held, und warf fi ibm zu 
Füßen, aber der beleidvigte Papſt weigerte ihm den Friedens⸗ 
fuß. Gin Steigbügel wurde zum Gegenftand mehr als tag- 
langer ernfter Discuſſion zwiſchen den höchſten Würdenträgern 
der Chriſtenheit, bis Fürſten, die einſt Lothar zum Romzug 
begleitet hatten, den König bewogen, in dieſer kindiſchen An- 
gelegenbeit nachzugeben- Der machtvollſte Katjer verwandelte 


fih folgenden Tags in den Stallfnecht des Vicars Chrift, 


indem er einen Steinwurf weit neben bem Zelter bes ehe 
maligen Bettelfnaben von ©. Albans herging, und kräftig 
den Steigbügel anzog.! 
Die zweite Macht, welche ein gejegmäßiges Recht bei der 
Kaiferwahl beſaß, Stadt und Volk der Römer, war von 
Friedrich noch nicht vernommen worden. Ihr beiderſeitiges 
Verhältniß blieb zweifelhaft, und ungewiß, ob Rom die Tore 
Öffnen, oder fließen werde. Noch war überhaupt fein Kaiſer 
gekrönt worden, feitvem der Senat auf dem Capitol errichtet 


' Später verlangten das Die Päpfte nicht mehr, und der Minifter 
Kaunitz ſchüttelte Pins’ VI, bie Sand, als.er fie ihm zum Kuſſe bot. Der 
Steigbügelftreit, eine komiſche Epifobe in einem großen Epos, findet ſich 
actengemäß nach Cencius beim Muratori Antig. Ital. I. 117. Der Ort, 
wo Friedrich den Bügel hielt, war ber Heine See Janula bei Nepi. Rex 
Fridericus descendit de equo, et occurrens ei quantum jactus est 
lapidis, in conspectu exercitus officium stratoris cum jucunditate 
impleyit, et streugam fortiter tenuit. Das fortiter malt eine 
Scene: Hadrian biaß, und der Kaifer mit ironiſchem Lächeln, ſtark an- 
ziehend. 

Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. IV. .: 32 


— — 
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war; noch hatte Fein Kaiſer ihn anerkannt. Dieſſeits Sutri 
ftellten fi Friedrich’ Boten der Republif dar. Ihre Forde: 
rungen, ihre Nede, die Antwort bes find koft- 


bare Zeugniffe jener Seit. 


- „Wir Gejandte der Stadt (fo ſprachen flolz die Römer 


| vom Capitol), nicht geringe Männer Rom's, find vom römi- 


hen Senat und Boll an deine Herrlichkeit, befter König, 
abgefchidt. Höre wolwollend, was vie erlauchte Herrin der 
Welt, deren Kaifer du mit Gottes Hülfe bald fein wirft, dir 
entbietet. Kommſt du im Frieden, fo freue ich mid. Du 


, verlangft nad) der Herrſchaft des Erbfreifes, und froh erhob 


ih mich, dir felbit mit der Krone entgegen zu eilen. Warum 


folte der nicht in Frieden und Gnaden feinem Volk nahen, 


welches, bemüht das unwürdige Joch der Priefter abzumerfen, 
feine Ankunft jo lang und ſehnſuchtsvoll erwartet hat. Der 


Glanz alter Beiten, die Freiheit der erlauchten Stadt mögen 


wiederfehren; möge Rom unter joldem Kaiſer die Zügel der 
Alleinherrſchaft über die rebelliiche Welt wieder ergreifen, und 
ihr Regierer mit dem Namen au den Ruhm bes Auguftus 
vereinen. Du meißt, daß die Stabt Nom durch die Weisheit 
ihres Senats und die Tapferkeit ihrer Nitterfhaft von “Meer 
zu Meer, bis zu der Welt Enden, ja bis zu ben Inſeln 
außerhalb des Erbfreifes ihren Arm machtvoll ausgeſtreckt hat. 
Nicht die Wogen des Oceans, nicht die unzugänglichen Alpen 
konnten die Bölfer ſchützen; römiſche Tapferkeit bat fie alle 
bezähmt. Doch leider (fo rächte fich die eigene Schuld), jemer 
ruhmvolle Fürftenadel unfers Altertums (ich rede vom Senat) 
entwich von ung, verfam in tmaffenlofer Trägbeit, und mit 
der ſchwindenden Weisheit verfiel auch die Kraft. Da er: 
bob ih mich; deinen und der göttlichen Republik Glanz zu 


Redbe ber Römer an Friedrich. 19 


erneuern, ftellte id) Senat und Ritterftand wieder ber, damit 
durch den Rat jenes, durch die Waffen von dieſem dem römi⸗ 
ſchen Reich und dir die alte Herrlichkeit wiederkehre. Sollte 
deiner Hoheit dies nicht. erfreulich fein? Sollteſt du ein fo 
glorreiches und deinem Anjehn fo fürderliches Werk nicht au 
eines Lohns für würdig achten? Höre denn, o Fürft, mit 
freundlicher Gebuld das Wenige, was ich von deiner und 
meiner Pflicht, doch eher von der deinen, als der meinen zu 
fagen babe. Denn „von Zeus der Anfang!” Erſt warft du 
mein Gaftfreund, nun habe ih di zum Bürger gemacht. 
Was rechtlich mein war, gab ich dir. Demnach bift du mir 
zunächſt verpflichtet, die Aufrehthaltung meiner guten Gewohn⸗ 
beiten und der alten von deinen Vorgängern verbrieften Ge: 
jeße zu beſchwören, daß nit Barbarenwut fie ſchädige. Meinen 
Beamten, denen es zufteht, dich auf dem Gapitole auszurufen, 
ſollſt du bis zu 5000 Pfund entrichten; bis aufs Blut folft 
du jede Kränfung von der Republik abmehren, und alles dies 
dur Eide und Urkunden .befräftigen.”! Hier ſchnitt Fried 
rih den Nebnern, die mit italienifhem Pomp noch teiter 
declamirten, entrüftet das Wort ab. Sie ſchwiegen beftürzt, 
während der Mann, der ihnen den Geiſt eingeflößt hatte, 


ı Die Rebe ift vom deutſchen Gefchichtichreiber ausgeführt, aber völlig 
im &inn ber Zeit. Orbis imperium affectas, coronam praebitura gra- 
tanter assurgo, jocanter occurro — Cur enim suum visitaturus po- 
pulum non pacifice adveniret — quiindebitum clericorum ex- 
cussurus jugum, ipsius magna ac diutina expeetatione praesto- 
latus est adventum? — Orbis Urbs sub hoc principe recipiat guber- 
nacula, refraenetur lıoc imperatore, ac ad Urbis reducatur monar- 
chiam orbis insolentiae. Aehnliches beim Zeitgenoſſen Helmold Chron. 
Slavor. I. c. 79, mit fantaftifhen Webertreibungen. Man ſehe auch Si- 
geb. Auctar. Affligemense a. 1155; unb Friedrich's eigenen Brief an 
Otio v. Freiſ. vor deſſen Geſchichte. 
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gefettet in einem Zelt fein Schickſal ADB, welches eine 
ſolche Rede befchleunigte. 

Der junge Fürft ftand zornflammend vor den Senatoren, 
als er die ſchwülſtige Declamation yon Männern aus einer 
verfommenen und von Brieitern bebrüdten Stadt vernahm, 
bie fih einer Sprache vermaßen, wie fie der alte Senat nie 
oor den Cäſaren gewagt hatte, mochte er Wahnfinnige oder 
Geſpenſter vor fich zu ſehen glauben, die den Gräbern Rom's 
‚entftiegen waren. Kein Gegenſatz Tonnte greller fein, als 
ber, in weldem fih ein Kaifer deutſcher Nation zu den 
Römern, vollends Friedrich I. zu ihnen befand. Der hoben: 
faufifhe König, von feinem Machtgefühl erfüllt, verftand ven 
neuen Geift nicht, der die Etädte Italien's ergriffen hatte. 
Aber die Ehrfurcht vor Rom war noch jo adhtunggebietend, daß 
er ſich herabließ, den Senatoren zu antworten. ! 

„Vieles, fo fagte er mit Verachtung, hörte ich von der 
Tapferfeit, doch meit mehr von ver Weisheit der Römer, 
Darum muß ich ftaunen, daß Eure Rede fo fehr von ein- 
fältiger Anmaßung aufgebläht, jo ganz alles Verſtandes baar 
if. Du bältft.mir den Adel deiner alten Stadt vor, du er: 
bebit die Bergangenbeit deiner Republif zu ven Sternen. 
Sch geb’ e8 zu, umd mit deinem Gejchichtichreiber fage ich: 


I Blaftifch zeichnet dabei Otto v. Freiſ. den Kaifer: rex, tam su- 
perbo quam inusitato orationis tenore juste indignatione inflam- 
matus, cursum verborum illorum — more italico longa continua- 
tione, periodorumgue oircuitibus (mie noch heute) sermonem produc- 
turam interrupit, et cum corporis modestia, orisque venustate 
regalem servans animum, ex improviso non improvise respondit. 
Barbaroffa ſprach durch einen Dollmetjch, wie fpäter beim Frieden zu Der 
nebig. Da bie meilten Senatoren Rom's nicht mehr Latein zur reden 
wußten, jo konnte fich auch der Kaijer ber Römer über jeine me 
mit ihnen tröften. 
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einftmals war in diefer Republik die Tugend. . Rom hat ven 
Wechſel der Dinge unter dem Mond erfahren; oder Tonnte 
etwa diefe Stadt allein dem Geſetz alles Irdiſchen entgehn? 
Es ift weltbefannt, wie zuerft die Kraft deines Adels von 
dieſer unferer Etadt nach Byzanz verpflanzt worden ift, und 
wie durch Yange Zeit der entartete Grieche bein koſtlich Mark 
gefogen bat. Dann kam der Franke drüber ber, ganz jo 
edel durch Thaten, wie es fein Name ſagt; und auch den . 
legten Reit ebelfreier Natur hat er dir geraubt. Willſt du 
willen, wo der alte Ruhm veines Nom, der würdevolle Ernit 
des Senats, die tapfre Zucht der Nitterfchaft, die Taktik des 
Lagers und der unbezwinglide Echlachtenmut geblieben if? 


Bei ung Deutichen ift jetzt alles dies zu finden; auf uns, 


ging alles dies mit dem Reiche über. Bei ums find beine 
Sonfuln, bei uns dein Senat, bier deine Kegionen. Der. 
Weisheit der Franken und dem Echwert ihrer Ritterſchaft 
twurbeft du deine Erhaltung ſchuldig. Mag die Gejchichte 
darthun, ob unfre erlauchten Todten, Carl und Otto, die 
Stadt von jemandes Gnade empfangen, oder fie ſammt Stalien 
mit ihrem Schwert Griechen und Langobarden entriſſen, und 
dann dem Frankenreich einverleibt haben. Dies lehren deine 
Tyrannen Deſiderius und Berengar; ſie ſtarben alt und grau 
in fränkiſchen Ketten, und ihre Aſche bewahrt noch unſer 
Land. Aber du fagft: die neuen Kaifer feien von dir. ge 
rufen; fo ift e8, doch warum? dich bevrängten Feinde, und 
nicht einmal von den weichlichen Griechen vermochteft du dich 
durch eigne Kraft zu befrei'n. Da ward bie Frantenkraft 
gerufen; flehentlihe Anrufung war's, nicht ein Ruf; das 
Elend rief das Glück, Ohnmacht die Macht, Angft die felbft: 
gewiſſe Kraft. So gerufen kam auch id. Dein: Herrfcher 
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word mein Vaſall, du ſelbſt bis heute mein Untettan. Recht⸗ 
mäßiger Befiger bin ib. Wer wagt e8, dem Herkules bie 
Keule zu -entreißen? Etwa der Sicilianer auf den du hofft? 
Mag ihn die Bergangenbeit belehren; denn no if der Arm 
der Deutſchen nicht erlahmt. Du forverft von mir breierlei 
Eide; fo böre: entweder ift deine Forberung gerecht, ober 
nicht; iſt fie das, fo darfft du nicht fordern, ich nicht be 
willigen; iſt fie jenes, fo -befenne ich mich zu einer freige 
wählten Pflicht. Darum wäre e8 unnötig, fie noch an einen 
Eid zu binden.! Wie follte ih dir das Recht brechen, da 
ich es felbft dem Geringften wahren will? Wie follte ich nicht 
den Sit meines Reichs verteidigen, deſſen Grenzen ich wieder: 
berzuftellen entichlofien bin? das bezeugt das ebenunterjochte 
Dänemark, und noch mehr Länder würden e8 befunden, bätte 
mich nicht diefer Romzug daran gehindert. Du forderſt endlich 
eidliche Zufage von @eldleiftungen. Schämt Rom fi nicht 
als mit einem Mäfler mit feinem Kaifer zu markten? Soll 
er des eriten beften Zahler, ftatt ein Gnadenſpender jein? 
Bom Geringeren fordert man die Leiftung einer Pflicht, aber 
der Höhere jpendet nur die ihin abermorhne Huld. Warum 
ſollte id wol die von erlauchten Vätern ererbte Sitte deinen 
Bürgern vorenthalten? Nein! mein Einzug ſoll für die Stadt 
ein Freudenfeſt jein; aber denen die Ungerechtes unrechtmäßig 
ſordern, will ich rechtmäßig alles weigern.“ 


Der Kaiſer ſagt ſelbſt in ſeinem Brief vor der Geſchichte Oitto's 
v. Freiſ. Imperium emere noluimus, et sacraments vulgo praestare 
non 
» Die von Otto v. Freif. filifirte Rete atmet clafliihen Hauch, wie 
jene ber Römer felbfi. — Penes nos sunt consules tui: penes nos est 
senatus tuus: penes nos est miles tuus — — Legitimus posses- 
sor sum. ZEripiat quis, si potest, clavam de manu Herculis. Dies 
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- Die Antwort Frievrih’8, in ber Geftalt, welche ihr ber. 
Geſchichtſchreiber Otto von Freilingen, fein Obeim, gab, war 
der Ausprud des. deutihen Nationalftolzes auf der Mittags 
höhe vreihundertjähriger Weltherrſchaft; doch fie wäre zu 
bochgelpannt geweſen, wenn fie nur den ohnmächtigen Sena⸗ 
toren Rom's gegolten hätte; fie war vielmehr das hohen 
ſtaufiſche Krönungsprogramm. Der Herkules flug mit der 
Keule feiner abjoluten Macht jeden andern Anſpruch nieder; 
er traf auch den Papſt, welcher der einzige und mahre Kaiſer⸗ 
macher zu. fein behauptete. Hatte man doc im Lateran den 
willjährigen Lothar abzubilden gewagt, wie er knieend bie 
Krone aus den Händen des Papſts ae und dem Bild bie. 
breite Umſchrift gegeben: 

Der König kommt daher vor's Tor, nachdem aufs Recht der Stadt er 

Wird dann des Papſtes Lehnevafall, der ihm Pe, bes au! _ 

Der Unverftand der Senatoren, einen Gewaltigen - jo 
pralerifch herauszufordern, kam ihren ſchwärmeriſchen Begriffen 
von Rom völlig gleich. Doch menn es damals einen über 
den Ideenkreis feiner Zeit erhabenen Mann im kaiſerlichen 
Zelte gab, fo wird er darüber gelächelt haben, daß Friedrich 
ſelbſt die fantaſtiſchen Vorftellungen von ber legitimeu Gewalt 
des römiſchen Kaiſers über die Welt mit den Senatoren in 
gleicher Neberfpannung teilte. 2 | 
ſtolze virgififche Wort bes Deſpoten fagt: es gibt nichts Lgitimeret, als 


bie Keule tes Herkules. 

Ich babe tiefe Bere ſchon angeführt. As Friedrich nach Kom 208, - 
beſchwerte er fich Über fie und tas Gemälde; Hadrian verfpradh es zu til 
gen, aber es fchemt nicht gefchchen zu fein. Radevieus 1. c. 10; und 
c. 16 beziehen ſich noch die Bifchöfe baranf in ihrem Brief an bem 
a. 1156. 

2 Quomodo Imperii mei sedem, usque ad Peru — non 
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Die römiſchen Boten ſtiegen zu Pferd, und ritten grollend 
nach Rom zurück. Nun konnte Friedrich erwarten, daß die 
Republik ihm die Stadt verſchließen, und ſie verteidigen 
werde. Der Papſt riet ihm, in der Stille den S. Peter und 
die Leonina durch auserleſene Truppen beſetzen zu laſſen, 
welche dort von den päpſtlichen Leuten würden aufgenommen 
werden. Er riet dieſer Schaar den deutſchgeſinnten Cardinal 
Dctavian mitzugeben, feinen ehrgeizigen Nebenbuler, den er 
ſo aus dem Zelt des Kaiſers entfernte. Tauſend Ritter 
zogen ab, und beſetzten in der Morgendämmerung des 18. 
ohne Widerſtand die Leoſtadt.! 


2. Krönung Friedrich's I. Erhebung des Römiſchen Volle. Schlacht in 
ber Leonina, Hinrichtung Arnold's ‚von Brescia. Sein Charakter und feine 
VBedeutung. Abzug Friedrich's in die Kampagne. Heimzug uach Deutſchland. 


An demſelben Tage zog Friedrich, unbegrüßt von den 
Römern, in Schlachtordnung vom Monte Mario in bie 
Leonina ein, wo ihn der vorausgegangene Papft erwartete. 
Die Krönung fand fofort im militäriih bejegten S. Peter 
ftatt. Wie Donner ballte der Jubelruf der Deutſchen durch 
den hohen Dom, als Barbaroffa, der Lieblingsheld des deutſchen 


defenderein, qui et ipsius terminos — quantum est in me, re stau- 
rare cogitaverim. Barbaroffa jchrieb fpäter an Saladin: weißt du 
nit, Daß beide Aethiopien, Mauretanien, Perſien, Eyrien, Parthien, wo 
nnfer Dictator Craffus tem Schickſal erlag, tab Judäa und Samaria, 
Arabien — und andere unzählige Länder Unferer Herrichaft unterworfen 
find?* Der Brief vom Jahr 1188 (bei Roger Hoveten Annal. p. 650) 
mag mnächt oder verfälfcht fein, aber ber Geift barin ift es ſicherlich nicht. 

* Praemittantur — qui eccl. B. Petri, Leoninumque occupent 
castrum (Otto v. Freiſ. und Friedrich's Brief), Dies Caftrum ift keines⸗ 
wegs die Engeleburg, fonkern die Leonina jelbft. Weiter heißt es: sum- 
moque dilucu:o Leoninam intranies urbem, eccl. B. Petri, vestibu- 
lunm et gradus occupaturi, observant. 
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Volks, Schwert, Scepter und die Krone des Reiches nahm. ! 
Aber Rom anerkannte ihn nicht als feinen Kaiſer; die Stadt 
ſtand geiperrt, und das römiſche Volk tagte in Waffen auf 
dem Sapitol. Nichts beweist mehr, wie ſchattenhaft das mittel: 
altrige Kaifertum in Rom jelber war, als diefe Krönun- 
gen, die mit Haft in der päpftlichen Vorſtadt vollzogen wur: 
den, während man voll Aufregung erwartete, dab die Nömer, 
von denen die Kaiſer ven Titel trugen, mit geſchwungenen 
Maffen über die Tiberbrüden bervorftürzen würden. Eine 
unausfüllbare Kluft der Anfichten, der Bedürfniſſe, der Ab- 
ftammung trennte die Kaijer germaniſcher Nation von den 
Römern. Wenn fie den Fremdling Habrian IV. als ihren 
Zandesherrn haßten, jo fonnten fie ihn doch als den Papſt 
verehren, aber Friedrich mußte ihnen gerade in dieſer Zeit 
völlig unerträglich fein. Die Gefege der Stadt, welche alle 
Raifer zu beſchwören pflegten, hatte er nicht beſchworen, Vie 
Wahlſtimme der Römer, oder doch die hergebrachte Acclama- 
tion, weder gehört noch mit Gejchenten bezahlt, und mit 
gutem Grund fanden fie fi in ihren Rechten verlegt. ? Die 

’ Statim tam vehemens et fortis Teutonicorum vox conelaman- 
tium — concrepuit, ut horribile tonitruum crederetur de coelis ceci- 
disse: Card, Aragon. | 

? Otto v. Freiſ. H. c. 23: Dum haec agerentur, romanus popu- 
lus cum Senatoribus suis in Capitolio convenerant. Audientes autem 
imperatorem sine sus adstipulatione coronam Imperii accepisse, in 
furorem versi... Und Gotifried v. Viterbo Carmen de Gestis Frider. 
p- 24 (ed. Ficker, 1853): 

Romanus populus antiquos expedit usus, 


. Rex despexit eum primatum, milite tutus. 
Nil petit imo jubet, Roma furare tumet, 


Spe male frustatus discedit abinde senatus, 
Acriter iratus Romanus ad arma paratur — — 
Roma dolens plorat, rumor in Urbe sonat. 
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Forderung, ihre Verfaſſung anzuerkennen, war billig, und un⸗ 
klug, dies nicht zu thun. Es kam eine Zeit, wo der Kaiſer 
es bereute, und mo er ben verachteten Bürgern Eide ſchwor. 
Nachdem die Päpfte aufgehört hatten, Candidaten ver Wahl⸗ 
ſtimme des römifſchen Volks zu ſein, ſah ſich dieſes auch nm 
den Anteil an der Wahl ſeines Kaiſers gebracht; in jener 
Zeit aber, wo das roͤmiſche Altertum die civilen und politi⸗ 
ſchen Rechtsbegriffe ganz durchdrang, konnten fi die Römer 
nicht zu der Erkenntniß herabſtimmen, daß Rom nur noch 
das Local bedeute, wo Kaiſer und Papſt ihre Inauguration 

erhielten. Wenn andre Städte durch Reichtum und Macht 
glaänzten, war ber einzige Stolz des armen Rom der, Rom 
zu ſein. Der univerſale Begriff der Weltſtadt dauerte als 
Tradition; wenn Gregor VII. dem Papſttum in Rom die 
Rolle zugewieſen hatte, die Einheit der Welt darzuſtellen, ſo 
träumten jetzt die Römer davon, dies durch die Majeſtät 
des Volks und der von ihm eingeſetzten Kaiſer-Magiſtratur 
zu thun. 

Der fortgeſetzte Anſpruch der Römer, noch als Senat 
und Volk Bedeutung zu haben, ihr Kampf gegen die Päpſte, 
die den politiſchen, wie bürgerlichen Begriff von Rom auszu⸗ 
töfchen ftrebten, bat der Geſchichte diefer Stadt für lange 
Jahrhunderte einen tief tragifchen Charakter aufgedrüdt, der 
ohne Gleichen in der Menfchheit ift. In diefem noch bis zum 
heutigen Tag, mo mir diefe Geſchichte der Stadt unter feinem 
Eindrud ſchreiben, Tortgejegten Kampf gegen ein und dafjelbe 
Fatum waren die alleinigen Bundesgenofien der Römer die 
aurelianifhen Mauern, der Tiber, die Malaria, und die 
Monumente der Ahnen. Erft heute aber, wo Nom nichts 
mebr begehrt, als zu dem gewöhnlichen Range der Hauptitadt 
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eines Landes berabzufteigen, hat die Stadt an der italienifchen 
Ration felbit den Bundesgenoffen gefunden.-' 

Der Kaiſer Friedrich begab fih, die Krone Carla auf 
dem Haupt, mit wenigem Gefolge nad) feinem Lager im neronis 
fhen Feld, während der Papft im Batican verblieb. Da 
Rürzten, bald nad Mittag, die mutentbrannten Römer über 
die Tiberbrüden in die Leoftadt. Sie hieben nieber, wen fie 
von vereinzelten Feinden fanven, beflürmten den Batican, 
und fielen auf das Lager Friedrich's aus, mo fie vielleicht 
ihren Propheten Arnold zu befreien bofiten. Der Kaijer, und 
das Heer jprangen vom Krönungsmal auf; e8 hieß, Papft 
und Gardinäle feien in ber Gewalt bes Volks.? Heinrich 
der Löwe zog dur die Mauern, melde einjt Heinrich. V. 
durchbrochen hatte, in die Leonina, und warf ſich ſchnell 
in den Rüden der Römer, aber es Eoftete jelbit dem mann⸗ 
bafteiten Heer Mühe, die römiſchen Bürger zu überwinden. 
Ihre Tapferkeit zeigte, daß die Errichtung des neuen Ritter 
ſtandes nicht etwas durchaus Fantaſtiſches gemejen mar. 
An der Engelsbrüde, und mit den Trasteverinern an dem 
alten Fiſchteich wurde bis zur Nacht mit wechſelndem Glüd 
gefämpft, dann wichen die Nömer der Uebermacht. Man 
fonnte, fo ſchreibt der deutſche Geſchichtſchreiber, die Unſrigen 
ſehen, mie fie redenhaft und kühn bie Römer niebermäbeten, 

Die Beſchränlung der Stabt Rom auf die heutigen italienifchen Be— 
durfniſſe ift praktifch. Aber bie Folge der Aufhebung bes Dominium Tem- 
porale wird bie Herſtellung bes römiſchen Kaifertums italienifcher Nation 
fein, nnd ein fpäter @efchichtfehreiber wird von bem Mieberanfleben bes 


alten Traums von ber Weltherrichaft Rom's dereinft berichten. Rom wird 
wol nicht aufhören, die Welteinbeit zu repräfentiven in ben Kormen ber. . 


ft. 
? Otto v. reif. und Friedrich's Brief: Romani de ponte Tyberinc 
prosjluerunt — Cardinalibus spolietis, Papam capere intendebant. 
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als wollten fie jagen: „bier, o Rom, nimm deutjches Eiſen 
* für arabiſches Gold; fo kauft Deutichland das Kaiſertum!“ 
Gegen tauſend Römer wurden erſchlagen, -oder im Fluß er 
tränft, mehr verwundet, gegen 200 gefangen, die übrigen 
nahm in ſchneller Flucht die Engelsburg und bie Stadt auf. ! 
- Der römiſche Bericht zeigt ven Papft beim Kaiſer bittgnd . 

für die Gefangenen, die dem Präfecten Petrus, dem er: 
grimmten Feinde der Republik, überliefert wurden. Er ſchweigt 
von der Hinrihtung Arnoldis, und doch Fann nicht gezweifelt 
werben, daß fie während ber noch heißen Erbitterung bes 
Kaiſers nah der leoninifhen Schlacht vollzogen wurde. Das 
Ende des berühmten Republifaners ift dunkler, als jenes Des 
Crescentius, denn bie Zeitgenoſſen eilen flüchtig, wie voll 
Scham oder Furcht darüber hinweg. Nach feiner Auslieferung 
war Arnold dem Stadtpräfecten "übergeben worden; dieſer und 
fein mächtiges Capitanen-Geſchlecht, veich begütert in der Graf: 
Ihaft Viterbo, hatte lange mit der römischen Gemeinde Krieg 
geführt, großen Echaden durch fie erlitten, und war daher 
1 Accipe nunc, Roma, pro auro arabico teutonicum ferrum. — 

Sic ‚emitur a Francis imperium. Die Tiberbrüde hatte Friedrich zuvor - 
ſchwerlich beſetzt, nur ein Corps gegen das Caſtell vorgeſchoben. Die Rö- 
mer drangen auch über dieſe Brüde (de ponte Tyberino prosiluerunt), 
anbere über bie Infel durch Traftevere (Otto Morena, Murat. VI. p. 987). 
Card. Aragen.: Populus, qui clausis portis apıd Castrum Cres- 
centii residebat armatus — und danı am Ente bes Kampfes: infre 
portas ipsius castri se ipsum recepit. Vielleicht lagen noch die Pier- 
leoni in der Engelsburg Otto v. Freif.: pugna conseritur — juxta 
castrum Crescentii cum Romanis, — juxta piscinann cum. Trans- 
tyberinis (wo beute 8. Benedetto in Piscinula). Sigeb. Auctar, Aqui- 
cinct. ad a. 1155, und Helmold Chron. Slavor. c. 80, welcher den Haupt- 
anteil Heinrich dem Köwen zufchreibt, den der Papſt deshalb beſchenlt habe. 
So aud die Annales Palidenses (Mon. Germ. XVI.), und eig aus 


führlicher Bericht in ben Annalen bes SUCH? von Prag ae Germ. 
XVII. p. 655). 
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gegen Arnold tief aufgebracht. ! Er verurteilte ihn als Re - 
bellen, nachdem ihn ein geiſtliches Gericht als Ketzer mochte 
verdammt haben, und der Unglückliche ftarb auf dem Echeiter- 
haufen, wo man, ihn an einem Pfahl erft ermürgte, und dann 
verbrannte. Seine Ajche wurde in den Tiber geſtreut, damit 
fie den Römern nicht als Gegenftand der Verehrung diene, 
und bies beweist, wie ſehr ihn das Volk vergötterte. Der 
Ort feiner Hinrihtung wird nirgends genannt, aber er if 
eber auf dem Neronifchen Feld am Tiber, mo auch Creecen⸗ 
tius gerichtet wurde, als irgendwo anders zu fuchen. ? 


Geroh v. Reicheröberg de Investig. Antichr. I. (Gretfer Prolc- 
göm. ad scriptor. adv. Waldenses c. 4) jchreibt ven Tod Arnold's aus- 
brüdlich vem Stadtpräfecten zu: a praefecto Urbis Romae de sub eorum 
custodia — ereptus ac pro speciali causa Occisus ab ejus gervis 
est. Maximam siquidem cladem ex occasione ejusdem doctrinae 
idem Praef. a Romanis civibus perpessus fuerat. Ich erläutere bie 
Stelle (tie ic Papencordt verbanfe) durch eine. Urkunte vom 17. Juli 
1158: der Präfect (Petrus) und feine Brüder Johann und Octavian quit- 
tiren Hadrian' IV, in Biterbo, daß fie als Entfhäbigung. (de Jdamno 
castrorum, domornam — occasione guerrae quam habuimus cum 
Pop. Romano pro Roman, Ecclesia; wovon auch Bincenz von Prag weiß) 
empfingen 1000 Mart, und als Pfand bie Eintitufte von Civita Caftellane 
u. ſ. w. Auch verfprach ber Papſt ihre Häufer in der Stadt berftellen zu 
laſſen. Der Praefectus, Johannes Praefecti, et Octavianus germani 
fratres, Petrus Jobennis, Johannes Caparrone (alle begütert in Vi⸗ 
terbo), Petrus de Atteja (in Nepi) bilden die Sippjchaft der Prefetti von 
Vico und Biterbo (Murat. Antig. IV. p. 31, Theiner I. XXV). | 

2Otto v. Freif.: in Tusciae finibus captus, principis examini 
reservatus est, et ad ultimum a praefecto Urbis ligno adactus, ac 
rogo in pulverem funere redacto, ne a stolida plebe corpus ejus 
venerationi haberetur, in Tyberim sparsus. Auch bie Zeitgenoffen 

Gottfried (Pantheon, Muratori VII. p. 464): . 

Strangulat hune laqueus, ignis et unda vehunt; 

Geroh: suspendio neci traditus, quin.et post moriem incendio cre 
matus atque in Tyberim proiectus est, ne videlicet Rom. popul. 
quem sua doctrine illexerat, sibi eum martyrem dedicaret. — Die 
röm. Acten im Card. Aragon, ſchweigen. Annal. Einsiedl. (Mon. Germ, 
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Der Rauch vom Scheiterhaufen Arnold's verfinfterte die 
junge und ſchon blutige Majeftät des Kaiſers, deſſen augen- 
blicklichen Bedürfniſſen und falfcher Politik er zum Opfer fiel; 
aber ſchon lebten feine Rächer, die Bürger der lombardiſchen 
Städte, die einft Friedrich zwingen jollten, das ruhmvolle 
Werk der. Freiheit anzuerkennen, wozu der Geift. Arnold's 
fo mächtig mitgewirkt hatte. Die Hand der Gewaltigen hat 
oftmals die Werkzeuge großer, fie felbft überflutender Bes 
mwegungen zertrümmert, ohne dies einmal zu ahnen. Bor 
Friedrich fand Arnold von Brescia nicht in der Geltalt da, 
in welcher er ung heute erjcheint, und nur wenig mochte er 
von ihm gehört haben. Was kümmerte ihn das Leben eines 
‚einzelnen Ketzers? War er aber über ihn aufgeklärt, fo konnte 
er, nahdem er mit den Städten Oberitalien’3 und auch mit 
Rom in Kampf geraten war, für diefen Lombarden ‚ den poli⸗ 
tiſchen Neuerer und Republikaner, nimmer günſtig geſtimmt 
ſein. So zerſtörte er eine glänzende Kraft, die ihm ſpäter 
ſehr dienftbar hätte ſein können. Wenig Vorausſicht bewies 
Friedrich in Rom; ſtatt die römiſche Demokratie mit ernſtem 

Wolwollen auf ein ihm bequemes Maß zu befchränfen: (mas 
ihm leicht geworden wäre), fie aber dann dem Einfluß des 


V.) a. 1155: hereticus suspensus est. Anal. Palidenses (Mon. 
Germ. XVI.): prefecto traditur et suspendio adjuditatur, qui per 
mala quae moriens pertulit, erroris debita solvit. Sismondi, Leo und 
Raumer malen fich wie ter Poet Niccolini die Hinrichtungsfcene auf dem. 
Bla del Popolo, wo Arnold die brei Straßen Rom’s babe überbfiden 
Munen. Aber biefe Straßen eriftirten fo wenig wie ber Plat (mo bamale 
noch Gemüfefelber Tagen). Außerdem konnte in dem zugefperrten Rom bie 
Hinrichtung nicht ftatifinten. Nur breierlei ift denkbar: Arnold wurde ge 
richtet vor Friedrich's Einzug; gleich nach der Krönung und dem Ueberfall; 
nach des Kaifers Abzug am Soracte. Unbedenklich entfcheibe ich mich, wie 
oben im Text. 


Ende Arnold's von, Brebcia. 511 


Papſts zu entziehm und unter Reichsauctorität zu ftellen, ſtieß 
er fie. vol blinder Verachtung von. fi, verfeindete fid) mit 
vielen andern Städten, und fah endlich doch alle feine ercentri- 
fchen Pläne zu Grunde .gehn. 

Arnold von Brescia eröffnet die Reihe — berühmten 
Märtirer der Freiheit, welche auf dem Scheiterhaufen ſtarben, 
deren kühner Geift jedoch wie ein Phönir den Ylammen ent 
flieg, um durch die Jahrhunderte fortzudauern. Man könnte 
ihn einen Propdeten nennen, jo Klar blidte er in das Weſen 
feiner Zeit, fo weit eilte er ihr voraus einem Ziele zu, welches 
Rom und Stalien erft 700 Jahre nach ihm zu erreichen hoffen. 
Das ſchon gereifte Bemußtfein feines Zeitalters ftellte. in ibm . 
die geniale PBerfönlichleit des Reformators auf, und der erfte 
politifhe Ketzer des Mittelalters ging‘ folgerichtig aus dem 
Inveſtiturſtreit hervor. Der Kampf der zwei Gewalten, und 
die Umgeftaltung. der Stäbte waren die großen praftifchen 
Erfheinungen, die ihm als geſchichtlicher Boden dienten. ! 
Eine innere Notwendigkeit mußte ihn dorthin führen, mo bie 
Wurzel aller .Uiebel lag. Arnold von Brescia niht an Rom 
ſich verſuchend, nicht in Rom endend, wäre nur eine unvoll: 
fändige Geftalt feiner Zeit. Aber Rom, ohne ftätiges und 
großes Arbeitspermögen des Volks, von der Uebergewalt der 
antifen Größe und vom Gewicht der zwei höchſten Weltmächte 


Ich wenbe dies gegen Raumer, welcher fagt: „Er verſtand nicht feine 
Bläne an irgend eine ber großen- Erfcheinungen jener Zeit Anzulnilpfen, 
fondern trat gegen ben bamaligen Staat und bie damalige Kirche gleich 
feindih anf, während er fich für etwas ganz Abgeſtorbenes begeifterte 
und mit deſſen Wieberbefebung unnüt abmilhte.“ So ſpricht ein Ge 


fenichtichreiber jener Epoche, ale hätte er nie etwas von bem Iuveftiture 


fireit, von ben Gtübterepublilen, ober won einem Frieden von Coſtnitz 
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zugleich bedradt, konnte die bürgerliche Freiheit auf bie. Dauer 
nit behaupten. Die Verfaſſung, an welcher Arnold viel 
Anteil ald Gejeggeber haben mochte, blieb jedoch noch lange 
nah ihm beftehn; die Schule der Arnoldiften oder Politiker 
ftarb dort niemals aus. Was immer philofophifch oder praktiſch 
gegen die Weltlichkeit des Prieftertums ftreitet, bat in Arnold 
dauernd den geſchichtlichen Charakter gefunden; dies um fo 
mehr, weil jein Wille von keinem gemeinen Motiv getrübt 
worden ift.! Denn jelbft feine beftigften Gegner bekannten, 
daß ihn nur begeifternde Weberzeugung trieb. Arnold über- 
ragt dur die Größe feiner Zeit, wie durch fociale Ideen⸗ 
macht alle Kämpfer für die Freiheit des mittelaltrigen Nom, die 
nach ihm aufgetreten find. Savonarola, mit dem man ihn 
vergliden hat, macht mönchiſches Wejen, vifionäres und wun⸗ 
derhaftes Treiben flir jeden männlichen Geiſt oftmals widerlich, 
aber vom Freunde Abälard’3 werden nicht Drafel, noch Wunder 
erzählt, er erjcheint vielmehr geſund, männlid und Klar, 
fei es, weil er es wirklich geweſen ilt, oder weil die Ge 
fchichte viel verſchwiegen hat. Seine Lehre war von- folder 
Lebensfäbigfeit, daß fie noch im Jahr 1862 zeitgemäß ift, 
und Arnold von Brescia wäre noch heute ter populärfte 

Es freut. mich, daß ein Deutjcher bie barbarifche Hinrichtung Arnold's 
tabelte: Geroh, Prior von Neichereberg (+ 1169), ein ſtrenger Mönch, der mit 
Arnold nicht die politiiche Geftnnung, aber wol die Unficht teilte, daß Geiſt⸗ 
liche nichts mit weltlicher Macht zu thun haben follten. Quem ego vellem 
pro tali doctrina (politifhe Marine) sua quamvis prava, vel exilio, 
ve] carcere, aut alia poena, praeter mortem, punitum esse, vel sal- 
tem taliter occisum, ut Rom. Ecel. seu curla ejus necis quaestione 
eareret — — (Quare non saltem ab oceisi crematione et sybmer- 
sione ejus Occisores metuerent, quätenus a domo sacerdotali san- 
guinis quaestio remota esset, sed de his ipsi viderint. Und er nennt 


Arnold’8 Vefireben rein und edel — Zelo forte bono, sed minori scien- 
tie... feine Hinrichtung nex perperam acta. 
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Mann Italiens! Denn jo hartnädig ift der Bann des 
Mittelalters, in welchem Rom und Stalien feitgehalten blieb, 
daß der rachevolle Geiſt eine Ketzers aus dem XII. Jahr-⸗ 
hundert noch nicht zur Ruhe gefommen ift, noch heute in Rom 
umgeben .muß, während der Schatten Gregor'3 VII. nichts 
mehr von der Welt rechtmäßig zu fordern bat. 

Die Hinrihtung ihres Redners, ihres Propheten, Staate- 
manns und Gefeßgeberd mußte den Haß der Römer gegen 
die beiben Sremdlinge Hadrian IV. und Friedrich I. unendlich 
vermehren. Aber jo unvollfommen war der blutige Sieg 
Frievrih’3, daß auch diefer große Kaiſer, welcher ſich als 
legitimen - Herrn des Weftens und Oſtens betrachtete, hinweg⸗ 
ziehen mußte, ohne Mom auch nur betreten zu haben. Die 
Römer weigerten ihm den Markt der Lebensmittel, willens 
den Kampf fortzufegen, und Friedrich brach ſchon am 19. Juni 
das Lager ab. Er nahm ven Papſt und alle Cardinäle als 
Flüchtlinge mit fih, marſchirte nach dem Soracte, feßte 
bei Magliano über den Tiber, und zog über Farfa, wie 
Heinrich V., nah der Lucaniſchen Brüde. Hier wurde das 
Zeit S. Peter und Paul in den Zelten mit großem Pomp 
gefeiert, und der Papſt abjolvirte die deutſchen Truppen non 

1 Zwei Monate, nachdem ich dies nieberfchrieb, las ich in einer Corre⸗ 
fpondenz aus Loreto vom 18. Februar 1862: „Am 18. Februar beftete man 
in der Stabt Placate an, worauf gejchrieben ftand: Viva il Papa non 
Re! Viva Arnaldo da Brescia! Viva il Clero liberale! mei 
große Infchriften Viva Arnaldo da Brescia wurden auf die Façade bes 
Doms jelbit geheftet.” Es geſchah dies in Folge der Autwort des Car⸗ 
dinals Autonelli auf gewifle franzöfifche Noten, und bieje rief in vielen 
Stätten Italien's Demonftrationen gegen das Tominium Temporale her⸗ 
vor. Heute, um Oftern 1862, leje ich: daß man in Florenz Aufforde- 
rungen erläßt, Arnold von Brescia ein Denkmal zu errichten. Bielleicht 
das einzige Nationaldrama der Italiener ift der Arnold von Brescia des 


Florentiners Niccolini. 
Gregorovius, Geſchichte ter Statt Rem. IV. 33 
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jever Schuld des in Rom vergoffenen Bluts. Die Städte 
der Campagna beeilten fich, bem Kaifer das brüdende Fode⸗ 
rum zu reihen, andere ihm zu buldigen, um fi in feinen 
Schutz zu begeben, und das mutige Tivoli, welches fi aus 
Haß gegen Rom unter die päpftliche Fahne geftellt hatte, hoffte 
jetzt auch die Gewalt des Papſts abzumerfen. Huldigende 
Boten der Gemeinde (ſicherlich ftanden jebt Conſuln an ihrer 
Spige) übergaben die Schlüflel der Stadt dem Kaiſer, als 
ihrem Oberherrn. Er mwollte ſchon aus Rache gegen Rom 
eine dem Senat feindfelige Stabt färfen, aber Habrian recla- 
mirte die Rechte der Kirche, und der Kaifer entband die Ti- 
voleſen ihres eben erft geleifteten Untertaneneides und gab . 
ihre Stadt ihm zurüd.! Die Rüdgabe Tivoli's war die 
ärmliche Abfindung des Papſts, dem er ſeine a. nicht 
erfüllte. 5 

Er brad weiter nah Tusculum auf, und blicb noch 
bis in die Mitte des Juli mit Hadrian im Albanergebirg.? 
Er machte Miene, von bier aus Rom zu befämpfen, aber 
jein Zug war zwedlos; weber auf die Forderung, Wilhelm I. 
in Apulien zu befriegen, Tonnte er eingeben, weil feine großen 
Bafallen mit Recht ſich dagegen fträubten, noch durfte er in 
diefer Jahreszeit etwas gegen Rom unternehmen. Als nun 
die Klimafieber im murrenden Heer ausbracen, überließ er 


® Sicarb Chron. p. 599: in quorum (sc. Romanor.) acrimoniam 
et Imperialem ultionem Tiburtinum eensuit municipium restaurari, 
— Der Act der Uebergabe Tivoli’ an den Papſt salvo tamen per omnia 
Jure Imperiali, im Cencius und Card. Aragon.; bei Theiner I. n. XXI. 
Leiter fehlt das Datum. 

2 Bom 9. Juli 1155 datirt die Infeudation des Jonathan, Sohnes 
von Btolemäus, mit der Hälfte Tusculum's durch die — Cencius 
ſol. 112, Theiner J. n. W. 
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den Papſt fidh ſelbſt. Er gab die Gefangenen in feine Hände, 
nahm von ihm Abſchied in Tivoli und trat über Farfa den 
Rüdweg an. Auf feinem Heimzug wurde. die altberühmte 
Langobardenſtadt Spoleto mit fchaudererregender Wut zu Aſche 
verbrannt.. Wie. Demetrius im Altertum Tonnte diefer große 
Hobenftaufe mit Recht der „Städteverwüſter“ beißen. ! 


3. Habrian IV. befriegt den König Wilhelm. Er wirb gegwungen, ibm 
tie Belehnung zu geben. Orvieto wirb päpftlih. Friede Hadrian’s mit 
Rom. Mißftimmung zwifchen Papft und Kaifer. Die Städte Lombarbien’s. 
Habrian unterhanbelt mit. ihnen; er Überwirft fi mit Friedrich. Die 
Römer nähern fih dem Kaifer. Tod Habrian’s IV. Seine Wirkfamfeit. 

Seine Klage Über das Unglüd, Papſt zu fein. 


Der Abzug des Kaiſers betrog den Papſt um feine Hoff⸗ 
nungen. Rom war ihm nicht, wie e8 der Coſtnitzer Vertrag 
verheißen hatte, unterworfen worden, er ſelbſt fand fich im 
Eril, und endlih war der Kriegszug gegen Sicilien unter: 
blieben. Entſchloſſen vaffte er jet Vaſallen und Söldner 


zufammen, und eilte noch im Herbit nah Capua und Bene | 


vent. Schon batte er Wilhelm. I. gebannt, und die Völ⸗ 
fer Apulien's von ihrem Eide losgeſprochen; nun beftärkte 
er fie perfönlih in ihrem Aufitand, und vereinigte ſich mit 
den rebelliihen Baronen und Erilirten, die ihm in Benevent 
buldigten.? Die Empörung aller Provinzen, die kräftige 


Friedrich's Abzug: Otto v. Freif. II. c. 24, wo bie römifche Ma- 
laria gut bejchrieben wird: e vicinis stagnis, cavernosisque, ac ruinosis 
eirca Urbem locis tristibus erumpentibus et exhalantibus nebulis, 
totus vieinus crassatur aer, ad hauriendum mortalibus lethifer, ac 
pestilens. Urgebatur hoc incommodo in Urbe civis, hoo tempore 
ad montana consuetus fugere: ganz wie heute. — Was Spoleto be 
trifft, Die Ichrreiche Note bei Papencordt p. 267. 

2 Das Heer Habrian’s beſtand aus Vaſallen ter Kirche: comitum 


a} 
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Bewegung der Griechen, die reißenden Fortichritfe der Barone, 
die Thätigfeit eines eroberungsluftigen Papfts, der die Seele 
der Nebellion mar und ihre Früchte erndtete, bewogen den 
erichlafften Sohn Roger’3 dem Papſt die günftigften Anträge 
zu machen, worunter auch diefer war, daß er ihm Rom wie- 
der unterwerfen mwolle.! Ber Abſchluß des Friedens fcheiterte 
an dem Widerftand der faiferlihen Faction unter den Cardi⸗ 
nälen; dann aber gelang es Wilhelm durch plögliche An- 
ftrengung, Galabrien und Apulien wie im Sturm den Grie 
den und den Baronen zu entreißen, worauf er nach Benevent 
marjdirte, wo die Erilirten fih zum Papft geflüchtet hatten. 
Das Glück der Rormannen wiederholte ſich zum dritten Mal: 
der bevrängte Hadrian mußte feine Verbündeten preis geben, 
und um Frieden bitten. Der Sieger dictirte ihn im uni 
1156 bei Benevent, wo er die dreifache Inveſtitur Sicilien’s, 
Apulien’3 und Capua's zwar wiederum als päpftliches Fahnen: 
lem empfing, aber viele Rechte der Kirche gegenüber fich 
ausbedang. ?: Diefer einfeitig abgefchloffene Friede, wonach 
der Papit den Reichsfeind mit Ländern belieh, deren Sou⸗ 
verän zu fein der Kaiſer erklärte, erbitterte Friedrich, und 


et aliorum nobilium tam de Urbe, quam de Campania — Carb. 
Aragon. Romuald: Terram Laboris ingressus, eam violenter ob- 
tinuit. 

! Romam praeterea, quae tunc adversabatur Pontifiei, dominio 
ipsius armis vel pecunia subjugabit. Card. Aragon, 

Oddo Frangipane nahm dem König den Eid ab (Card. Aragon). 
Ligius bomo papae devenit, ift ber Ausbrud jener Zeit. Dan leſe bie 
ſtolze Sprache Wilhelm's im Friedensinftrument (Baron. ad a. 1156 
n. IV.); die Inveftitur des Papſts n. VII. Jetzt erft erhielten bie Könige 
Sicifien!s die Belehnung mit Salerno, Amalfi, Neapel und den Abruzzen 
(Marfia). Das Concordat machte bie ficifian. Kirche von Rom faft unab- 
bängig. Man fehe Giannone lib. XII., und den Zeitgenoffen Romuald 
p. 197 sq. 
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bald vermehrten noch andere Gründe die fchon — 
Spannung.! 

Im Sommer ging Hadrian in ben Kirchenſtaat zurück, 
ohne Rom zu berühren. Er ſtärkte die päpſtliche Macht durch 
Verträge mit großen Vaſallen, ſelbſt mit Städten; ſo nahm 
er. Orvieto im October förmlich in Beſitz.“ Dann ging er 
nah Biterbo, mo die Päpfte feitber oft und gern wohnten, 
zog aber im November - in den Lateran ein.? Sein Friede 
mit Rom war die Folge des ficilianifchen Vertrags; der 
König Wilhelm bewog durch Gold und Drohungen die Römer 
zur Nachgiebigkeit, und ſchon aus Hab gegen Frievrih gingen 
fie auf ein Ablommen ein. Auch diefer Friede war einjeifig, 
und mußte den Kaifer aufbringen, was den liftigen Römern 
nur erwünfcht fein konnte. Der Inhalt des römischen Ber: 
trags ift unbefannt; doch hatte er wol die Grundlagen- der 
früheren Convention mit Eugen IIL * 2. 

Seither wurde der Wideritreit kaiſerlicher, ypäpftlicher 


'‘ Hostibus imperii presul Romanus adlhesit, 
Federa ‘dat Siculis, pariter dat federa Grecis, 
Fit modo materies mortis et hora neeis. - 
(Gotfried: de Gestis Frid. ed. Fider, p. 28 sq.) 

2 Die Conventio inter Adrianum IV. et Urbevetaı.os, bei Murat. 
Antigq. It. IV. p. 36, datirt an. 1157 Ind. VI. Mense Febr. Es fun- 
given file den Papft 7 Carbinäfe, für die Stabt 1 Abt, 2 Confuln und 
2 Nobili: fecerunt siquidem praefati consules ligium hominium 
domino Pp. Ueber bie Bauten Hadrian's in Orvieto und ber dortigen 
Gegend: Monaldo Monaldeschi Commentarii Historiei, Venet. 1584 
p- 35 sq. 

® Ad amoenum et populosum Viterbii castrum -descendit, et 
exinde ad Urbem et Laterauenge Consistorium cum gloria et honore 
debito remeavit. Card. Arag. p. 445. Jaffé zeigt Habrian im Lateran 
am 12. Nov. 1156. 

* Serade ans dem Jahr 1167 gibt es eine Senats-Infchrift = der 
Stadtmauer, wovon ipäter. 
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und fenatorifcher Anfprüche die Urfache eines. tiefen Zwiefpalts 
zwifchen dem Kaifer und Habrian. Seit Otto dem. Großen 
hielt das Reichsſchwert fein fo gewaltiger Mann, als Fried- 
rih I. Mit dem ftolzen Bervußtfein der Macht Deutſchland's, 
duch welche ‚allein er die Krone Conſtantin's su tragen er: 
Härte, warf er die Anmaßung des Bapfls nieder, der ihm 
bie Fühnen Träume Gregor’ VII. entgegenftelte. Das Prin- 
cip der abjoluten Monardie trat jenem der abjoluten Kirche 
gegenüber. Der ſchroffe Eontraft ziveier ‚großer Perfönlid- 
feiten drohte den alten Kampf zu erneuern; dazu kamen das 
Mathildiſche Erbe, Smveftiturverhältniffe, der päpftliche Friebe 
mit Sieilien, die Lage Rom's und des Kirchenftaatd. So 
-erbitterte Reden hatten kaum vorher Kaifer und Bäpfte ge 
wechjelt, und die Epradde gab. den dur einen MWeltfampf 
Kar gewordenen Standpunkt mit rüdfichtslofer Klarheit wieder. 
Die zufällige Plünderung eines ſchwediſchen Biſchofs durch 
burgundifche Nitter, welche der Kaiſer nicht: beftraft hatte, 
bot Hadrian IV. Anlaß, Friedrich heftig zu tadeln, und ihm 
vorzubalten, daß er feine Krönung der Gnade des Papfts 
verdanfe. Das von ihm gebrauchte doppelfumige Wort „Be: 
neficium“ (nad juridifchen Begriffen bedeutete .e3 ein Lehn) 
entflammte den Born des Kaifers und feines Hofe. Kaum 
entgingen die Gardinallegaten, die Üeberbringer des päpftlichen 
Schreibens, in Befancon dem Tod von deutſcher Nitterhand, 
und ſchimpflich weggewieſen Tehrten fie nah Rom zuriüd. ! 

' Die befannte Phrafe: si majora beneficia excellentia tua 
de manu nostra suscepisset... Radevich I. c. 8 sq. Otto de ©, 
Blafio e. 8. Einer der Legateu, Cardinal Roland, nachher als Aleran- 
ver III. weltberühmt, fagte kurz und fühı: a quo ergo habet, si a 


dom. Papa non habet imperium? Der Pfahgraf Otto ſprang ınit ger 
züdtem Degen auf ibn zu; der Kaifer binberte den Mord. Dies ift bas 
N 
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Friedrich appellirte an. fein Reid, er brandmarkte die hoch⸗ 
mütige Prieſteranficht vom Verhältniß des Imperiums zum 
Papſttum als lügenhafte Anmaßung, und erflärte, daß er 
durch die Wahl der Fürſten von Gott allein die Reichsgewalt 
empfangen babe und lieber fterben, als fie unter die Pfaffen 
erniebrigen wolle. ! Die Zeiten Heinrichs IV. waren vor- 
- bei; das ganze deutſche Reich jchallte jubelnn von der kaiſer⸗ 
lihen Stimme wieder; dte Fürften und Bifchöfe erklärten fich 
vol Nationalgefühl einftimmig gegen den Papſt, und Hadrian, 
der unter den Cardinälen felbft eine deutſche Partei zu be 
kaämpfen hatte, mußte den Born des Hohenflaufen zu be 
ſchwichtigen eilen: feine neuen Legaten brachten mit gegiemen- 
ber Demut ein Entſchuldigungsſchreiben, worin er als ein 
Pedant oder Grammaliker erflärte, daß der Begriff „Bene 
fitum” nit im Sinn des Lehnd von ihm gebraucht wor⸗ 
den jei. 

Diefe Nuntien fanden Friedrih ſchon in Augsburg, 
wo er im Juni 1158 im Begriff war, mit ſtarker Macht 
Gegenbild der Scene auf der berühmten Synode Gregor's VII. Rade⸗ 
vich I. c. 10. — Darauf folgt der Klagebrief des Papſts an die deutſchen 
Biichöfe (I. c. 15) und deren wadere Antwort (IT. c. 16), worin fie mit 
dem Ansipruch des Kaifers ſich einverftanden erflären: liberam Imperii 
nostri coronam divino tantum beneficio adscribimus. — In capite 
orbis Deus per Imperium exaltavit Ecclesiam, in capite orbis Ee- 
clesia (non per Deum ut credimus) nunc demolitur Imperium. 

! Cumque per electionem principium, & solo Deo Regnum et 
Imperium nostrum sit — quicunque nos Imperialem Coronam pro 
beneficio a-D. Papa suscepisse dixerit, divinae institutioni, et doc- 
trinae Petri contrarius est, et mendacii reus erit — Raben. I. c. 10. 
Die Papſte fagten, die Kaiſer feien von Papftesgnaben, die Kaifer: fie 
feien von Gottesgnaden (gratia dei ober divino beneficio) durch Wahl 
bes Parlaments. Das „Gottesgnaden“ hatte im Mittelalter keinen myſti⸗ 


ſchen Sinn, ſondern bedeutete bei einem Kaiſer gerade ſo viel, wie bei 
einem Stadtpräafecten. 
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wiederum nad) Italien zu ziehn, die widerſtrebenden Stäbte zu 
zermalmen, und das ganze Land unter fein Kaiſerſchwert zu 
werfen. Blutige Siege kroönten und entftellten fein Haupt; 
das beroifche Mailand unterwarf fich im Eeptember, und nun 
feierte. das Kaifertum auf dem Roncaliſchen Keichstag den 
entſchtedenſten, aber legten Triumf. Selbſt die beräßmteiten 
Suriften Bologna's, fchmeichelnde Sclaven ihrer Begetiterung 
für das. altrömifche Imperatorenrecht, erhöhten das Gefühl 
des Mächtigen, indem fie dies hohenſtaufiſche Imperium mit 
aller Abfolutie Juſtinian's befleiveten, und als die geſetz 
mäßige Weltherrichaft erklärten. In diefer wunderfamen 
Zeit, wo bie fi umtwälzende bürgerliche und politifche Ord⸗ 
nung einen feiten Rechtsboden fuchte, appellirten die Städte, 
wie der Kaiſer, an das römiſche Geſetz, und kamen dadurch 
in die beftigfte Colliſion. Aber die lebendige Welt drängte 
die Städte, außer dem einen Rom, mächtig vom Altertum 
binmeg, während der Kaiſer bald in die römische Abfolutie, 
bald in das theofratiiche Rei Carl's zurüdgriff, und voll 
Verblendung mähnte, dab er ven demokratiſchen Zug des 
Jahrhunderts in die Feſſeln juftinianischer Alleingewalt Schlagen 
könne. Bei diejem tiefen Zwieſpalt des Bürgertum mit der 
Kaiſergewalt konnte es nicht Tange zweifelhaft fein, daß das 
Papfttum fih mit jenem verbünden werde. Die Inveſtitur, 
der politiiche Begriff, welcher eine ganze Epoche beherrſcht, 
war das Mittelglied zwijchen . beiven, ober der alte Streit 
wurde nun, nachdem die Wormfer Concordate ihn innerhalb 
der Kirche beruhigt hatten, mit neuer Heftigkeit in den bür- 
gerlihen Sphären fortgeführt. Es galt auch für die Stäbte, 
dem Kaifer die Kronrechte, die Gerichte und Magiftrate zu 
entziebn, und fo war der berühmte Kampf Friedrich's I. mit 
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den lonibardiſchen Stäbten, ber zweite aber bürgerliche Ju⸗ 
veſtiturſtreit, aus welchem endlich die Republiken, ſiegreich 
wie die Kirche hervorgingen, und ihre — Selb⸗ 
ftändigfeit errangen. 

Schon Hadrian IV. knüpfte — mit den Städten 
Unterhandlungen an, während er zugleih eifrig um die 
Freundſchaft der ficilianiiden Feudalmonarchie warb: Um 
das Princip der Freiheit war es der Kirche dabei nicht zu 
thun.! Friedrich I. wollte nach fo viel Triumfen, wie Carl 
der. Große über Rom und die Bifchäfe im Neich als feine 
Bajallen gebieten. Er ſchickte feine. Boten durch Italien, 
welde mit rüdjtchtlofer Härte das Fodrum und andre 
Fiscalien einziehen follten, auch vom Mathildiſchen Erbe, 
und vom Kirdenftaat.? Ein beftiger Brief des Papſts be’ 
klagte fi, daß er von den Bifchöfen- Lehnspflicht verlange, 
und ben Gardinallegaten den Zutritt in die Provinzen ver- 
weigere; der Kaiſer antwortete mit Geringihätung: die Kirche 
babe vor Conftantin. keine Fürftenröchte beſeſſen, aller Beſitz 
des heiligen Stuls fei ein Geſchenk der Könige; die Biſchöfe, 
welche nur Gottes Erben jein jollten, bejäßen nichts deſto we⸗ 
niger mweltlide Hobeiten vom Staat, daher feien fie dem Kaifer 
mit Recht lehnspflichtig, denn auch Chriftus habe für fi) und 
Petrus dem Kaifer den Zins gezahlt.” Entweder müßten 

' Sic et apud Ligures pacta nociva moret. 

Gotfried a. a. O. P. 29.) . - 

3 Dies ſchon auf Grund der Roncaliſchen Beſchlüſſe, wodurch dem 

Kaiſer ale rechtliche Regale zugeſprochen waren: Ducatus, Marchiae, 

Comitatus, Consulatus, Monetae, Telonia, Foderum, Vectigalia, 

PFortus, Pedatica, Molendina, Pisoariee. Raben. II. c. 5..c. 10. Was 
blieb dem ausgefogenen Bolt übrig? 


’ Man erinnere fih, daß bie® ganz und gar bie m der Römer 
in ihrem Brief au Konrad war. 
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alſo die Biſchöfe ihr meltliches Gut abgeben, oder dem Ratier 
geben was des Kaifers if. Den Cardinälen ſeien die Kirchen 
verſchloſſen worden, um die Gemeinden vor ihrer Raubgier 
zu ſchützen. Der Papſt ſchände die hriftliche Demut, wenn 
er. irdiſche Vorteile, die mit der Religion. nichts zu ſchaffen 
hätten, vor der Welt zur Discuſſion bringe: Er babe ihm 
alles dies jagen mäüflen, weil er ſehe, wie das abſcheuliche 
Thier des Hochmuts felbit bis zum Sit des heiligen Petrus 
hinangekrochen fei. ! | 
So nahm Friedrich den Inveſtiturſtreit an feiner welt: 
lihen Seite wieder auf; er ſprach jebt mit dem Munde 
der Römer, er ſchien fih in die Geftalt deſſelben Arnold 
von Brescia zu verwandeln, den er vor wenig jahren hatte 
hinrichten laſſen. Die Kaifergewalt war (wenigftens für 
den Augenblid) in eine Epoche ihrer Neftauration 'getreten, 
die päpftliche geſchwächt. Im Innerſten verwundet, Doch 
Hug ſich mäßigend, ſchickte Habrian IV. feine Legaten an 
Friedrich, verſuchend, was durch Unterbandlungen zu ge 
winnen ſei. Seine kühnen Forderungen zeigten, daß die 
Kirche dem Reich gegenüber ganz in das Verhältniß der 
Städte getreten war; fie verlangte die völlige Emancipation 
von der Kailergewalt im Weltlihen, oder die Webertragung 
der Kronrechte auf fi ſelbſt. Die Bifchöfe Italien's, ſo 
Die Marimen Barbaroffa’s hat der heutige Tag wieberholt. Beibe 
Briefe im Sigeb. Contin. Aquieinctin. ad a. 1157 (Mon. Germ. VIII. 
p. 408). Der Brief Des Papſts datirt jedoch vom 24. Juni 1159 aus 
‚ Pränefte. Schon bie Weberfchrift bes Briefs von Friedrich mußte ben 
ſtolzen Papft verwunden: Fridericus Dei Gr. Rom. Imp. Semper Aug. 
Adriano 'Eccles. Catholicae Summo Pontifici omnibus adhaerere, 
quae cepit Jesus facere et docere. Hadrian beflagte fich fogar, daß der 


Kaiſer in Briefen feinen Namen dem des Papfts vorfehte, in quo inso- 
lentiae, ne dicam arrogantise notam incurris. 
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forderte der Papſt, follten dem Kaiſer nur den allgemeinen 
Eid ber Treue, nicht der Lehnspflicht leiften; im Kirchenftaat 
ſolle er fein Foderum erheben, außer bei Gelegenheit der 
Krönung; dem heiligen Stul follen die Renten des Mathil- 
difhen Erbes, und alles Landes von Aquapendente bis Rom, 
von Spoleto, Sardinien und Corfica, von Ferrara und Mafia 
überliefert werben; keine Sendboten dürfe der Raifer nah 
Rom ſchicken ohne Genehmigung des Papfts, denn alle Ma- 
giftratur wie alle Regale gehörten dort dem heiligen Stul 
allein. Indem jo Habrian die Reichsgewalt vom Kirchenſtaat 
auszuſchließen begehrte, und die Anerkennung der vollen Som _ 
veränität forderte, antwortete der Kaifer: weil ich durch gbtt⸗ 
lichen Willen römiſcher Kaifer bin und heiße, jo würde ich 
nur einen: inhaltlofen Titel tragen, ließe ich bie Gerfänft 
über. die Stadt Rom aus meiner Hand. ! 

Bejandte des römischen Senats waren anweſend, wah⸗ 
rend. dies verhandelt wurde; denn als bie Römer ſahen, daß 
ber. Kailer die Grundſätze Arnolds entſchieden gegen. den 
Papſt wendete, näherten ſie ſich ihm. Sie anerkannten ihn 
jetzt als Inperator, fie ſchickten ihm im Frühjahr 1159 Bor 
ten der Verſoöhnung, und nachdem fie Friedrich öffentlich mol 
‚empfangen batte, fandte der Senat andre angejehene Männer 
in's Lager vor Crema. Die nun bejcheidneren Römer baten 
um die Eaiferlihe Gunft und Amneſtie, fie veriprachen bie 
kaiſerliche Gewalt in Rom herzuſtellen, und Friedrich ging 
auf eine Unterhandlung mit der Commune ein. ⸗Jetzt mollte 

' Nam cum divina ordinatione ego Rom. Imp. et dicar et sim, | 
speciem tantum dominantis effingo — si Urbis Romae de manu 
. nostra potestas fueritexcussa — Bapft und Biſchöfe fagten: quid mibi 


et regi? und ter Kaifer fragte Papft und Biſchöfe: quid tibi et aa 
sioni? Radev. En “ 30. Das ift alles, fo wie heute. 
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er den Senat anerkennen, aber auf den Grundlagen, die er 
ihm. felber gab, und biefe würden den Bedingungen für das 
unterworfene Mailand gleich geweien fein. Mit ven reich be 
ſchenkten Gejandten ließ er den Pfalzgrafen Dtto von Wittels- 
bad, ven Grafen Guido von Blandrate, den Probft Heribert 
von Aqui nah Rom gehen; dort follten fie wegen ber Feſt⸗ 
ftellung des Senats und der Einfegung des Präfecten fich 
verftändigen, und zugleih, wenn möglih, mit dem Bapft 
ein Concordat abichließen. Die Boten wurden mit Ehren in 
‚Rom aufgenommen, aber die ftolzen Forderungen des Senats, 
welcher jett eine adhtunggebietende Haltung annahm, machten 
einen Abſchluß unmöglid, auch trat der Tod des Papfts hin⸗ 
bernd ein. ! 
Hadrian IV. ftarb am 1. September 1159 zu Anagni, 
in völligem Zerwürfnig mit dem Kaiſer, und mit dem Ge— 
danken kämpfend, ihn in ven Bann zu thun. Er war ein 
männlicher und ftarfer Geiſt geweſen. Diefer aus dem Staub 
emporgelommene Priefter ftand dem mächtigften Monarchen Jo 
ftolz gegenüber, als wäre er nicht nur feines Gleichen, ſondern 
über ihn geftellt. Die Gaben der Natur vermehrte jelbiter- 
rungene Größe und Lebenskenntniß durch preiswürdige Cha- 
rakterkraft, welcher bei allem Hochmut doch nicht die Beſonnen⸗ 
heit zur rechten Zeit fehlte. . Habrian war Hug, praktifh, 
unbengfam, wie Angelfachien zu fein pflegen. Gleich Gre⸗ 
gor VII. wollte er das Princip der päpſtlichen Weltherrſchaft 
durchführeng? uber bei feinen weiten Plänen verſäumte er 
' Der genaue Bericht im Raben. H. c. 41. Seinen Gefanbten trägt 
Friedrich auf ut ea, quae cum Pop. Rom., sen de stabiliendo Senatu, 
seu de recipiendo Praefeeto agenda forent, terminarent etc. etc, — 


2 Der ehemalige Bettellnabe aus Eugland fchrieb an den König Hein- 
rich II. mit naiver Kürze: sane Hiberniam, et omnes ingulas, quibus 
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nicht das Nächfte. Er befeftigte ſelbſt Etäbte neu, wie Dria 
und Radicofani, er erwarb andre, und die Acten des Domi- 
nium Xemporale lehren, wie forgjam er war, dem heiligen 
Etul Batrimonien- zu erhalten, oder zu ftiiten, vie Dynaſten 
auf der Campagna zu ſchwächen und. dienftbar zu machen. 
Der Landadel war damals durch die Kriege mit den Kaijern 
wie mit der römiſchen Stadtgemeinde herabgekommen; vie 
einft mächtigen Batone, in Folge der demokratiſchen Ummäl- 
zung um ihren Einffuß gebracht, waren. verfchuldet und ver- 
armt. Viele übergaben ihre Caftelle halb oder ganz Hadrian, 
der fie ihnen dann als Lehn der Kirche zurüditellte, und jo 
wurden Edelfreie zu pflichtigen Leuten (homines) des Papſts. 
Gerade in diefem Sinn war die Thätigkeit Hadrian's IV. 
ſehr groß geweſen.! Nur die Republit Rom zu ftürzen hatte 
er nicht vermodht. Der.Senat dauerte auf dem Capitol, und 
ftatt - eines wilfährigen Kaiſers war Friedrich der gewaltige 
Feind geworden, der feine Pläne zertrümmerte, „Daß ieh doch 
niemals,“ fo hörte ein engliiher Mann Hadrian jeufzen, „mein 
sol Justitiae Christus Nluxit — ad jus b. Beatri et S.R.E. — üon 
est dubium pertinere. Manfi XXI. 788. 

s Eine Uederſicht davon .geben die Acten feines Kämmerers Boſo im 
Card. Aragon. p. 445. Mehr zog aus ihnen Albinus und Cencius aus. 
Oddo de Volt, ein Verwandter der Marjengrafen, trat alle feine Caftelle, 
ehemalige von ihm geraubte Kirchengüter dem Papft als Feuda ab, und 
ward ſein Vaſall: Poli, Fauftiniano, Anticuli, Rocca de Nibli, Monte 
Marmo, Gadabiolo (Guadagnolo), Earracinisco, Rocca de Muri, Caftellue 
novus. Man jehe, weldhe Bütercomplere. bereits damals die Barone auf 
häuften. (Die Urkunten im Cencius fol. 107 sq. vom 7. San, 1167; 
bei Muratori Antiq. 1. p. 676; Theiner I. n. XXI.) Aehnliche Verträge 
feudaler Ratur betreffen Tusculum, feriter in territorio Campanino das 
Castrum Mons Sci Johis (heute Monte S. Giovanni am Liris), welches 
noch Langobarben vom Haus Aquino befaßen; ferner Raiano, Sculgola- 


Eorclanum, DOrvieto u. ſ. w. Bon wenigen — bat Cencius fo ge 
Urhinten bewahrt. 
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Vaterland England, ober das Kloſter S. Rufus verlaſſen hätte! 
Iſt irgendivo in der Welt ein Menfch gleich elend, wie der Papſt? 
Ich fand auf dem heiligen Stul fo viel Not, daß alle Bitterfeit 
meines vergangnen Lebens mir dagegen füß erichien. Mag 
der zum Papft Gewählte heute ein Cröſus fein, er ift morgen 
arm und unzähligen Gläubigern verſchuldet. Wahrlich mit Recht 
beißt der Bapft Knecht der Knechte; denn ihn knechtet die Habgier 
der römifchen Knechtsſeelen, und befriedigt er fie nit, dann 
muß er den Tron und Rom als Flüchtling: verlafien.“ ! Dies 
ift das Bekenntuiß Habrian’s IV. über das damalige Papſttum, 
das Bekenntnis eines welterfahrnen Weiſen, der im Erile flarb. 

Rom bewahrt Fein andres Denkmal von dieſem Traft- 
vollen Fremdling als feinen Earg in den Grotten des Vati⸗ 
can, eine antike Urne, deren Urgerftörlichfeit ihr die Erhal⸗ 
tung ficherte. Dieſer plumpe bildlofe Sarkophag von rotem 
Granit umſchließt pafjend ven einzigen englijchen Papſt, veffen 
Natur derb und feit war, wie Granit. 


4. Schisma zwiſchen Victor IV. und Alexander III. Das Concil zu Pavia 

anerlennt Victor IV. Mutiger Widerftand Alexander's III. Er ſchifft nach 

Frankreich. Zerftörung Mailand's. Tod Bictor’s IV. i. 3. 1164. Ba- 

ſchalis TIL. Chriſtian yon Mainz. Alexander IIL kehrt nah Rom zurück. 

Tod Wilhelm's J. Der griechiſche Kaifer. riedrih kommt wieder nach 

Italien. Der lombarbifche Stäbtebund. Rainold von Coln rüdt in ne 
Nähe Rom’s. 


. Ein Schisma folgte augeublidlih auf den Tod Hadrian's. 
Das Collegium der Cardinäle war feit kange in eine bierarchifche 


t &o feufzte Hadrian zu feinem berühmten Landsmann Johann von 
Salisbury (de Nugis Curialium VII: c. 23). In incudine, in- 
quit, et malleo semper dilatavit me Dominus — geiftreicy und gut — 
Ueber die Häbgier der Römer hatte die Welt in allen Jahrhunderten nur 
eine Stimme. Romae Deus non est trinus, sed quattrinus, fo fagte 
man im Mittelalter, und darf es noch heute fagen. 
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und Haiferlihe Faction gefpalten, aber noch in Anagni 
batten beide Parteien den Vertrag gemadt, nur einmütig zu 
wählen. Indeß die badrianifhe Faction, geführt: von Bofo 
bem Neffen des Papſts, hatte doch ımter ver Hand ven bes 
feitigten Palaft am ©. Peter befegen lafien, wo fie nun Zus 
jammenfünfte bielt.? Zugleih war auch die Fleinere deutſche 
Partei im eifrigen Verkehr mit den kaiſerlichen Geſandten, 
die, noch in Rom waren, und hie warb mit Geld Anhänger 
im Senat. 

- Zur Wahl im ©. peter — ſich die Cardinäle, 
die kaiſerlichen Boten, Clerus, Abel und Volf, gınd die Sena- 
toren, welche die Behütung des Doms an fi genommen hatten 
und .jeine Thüren geſchloſſen hielten. Im drei Tagen kam 
man wicht zur Verftändigung; danıı rief die ſtärkere Partei 
‘den Kanzler Roland Bandinelli, einen Sienejen, am 7. Sep 
tember zum: Papft aus. Kaum wollte man ihm, ber fich 
fträubte, den roten Mantel anlegen, als der Cardinal Dcta- 
vian, das Haupt der Deutichgefinnten, ihm ven Burpur von 
den Schultern riß; ein unmilliger Senator nahm ihm zivar 
das Gewand fort, doch fein Capellan lief mit einem andern. 
Mantel berbei, den nun Dctavian in zitternder Aufregung 
verkehrt um fich warf. ? Die Verfammlung hatte nicht Zeit 


So ftellt es bar die Epistola Canonicorum b. Petri pro parte 
Victoris (Radev. II. c. 66). Der Klimmerer Bofo hatte- Die munitio 
8, Petri (d. i. den verfchanzten Batican) noch beim Leben. Sadrian’s an 
fih genommen. Roland jelbft jagt munitio-Ecclesiae (Brief an Genua 
beim Caffaro Annal. Gen. I. p. 274, unb an Bologna Radev. IL c. 51). 

2 Wahrſcheinlich brachte jedes Cardinals Capellan für feinen Herrn 
den Mantel mit. Das immantare war das erfte Symbol des erlangten 
Bapfttums, und e8 warb Gewicht darauf gelegt, daß die Immantatio Oc- 
tavian’8 früher ftattfand, als jene Roland's (Raben. UI. 71). Der Pöbel 
rief nachher Octavian’ zu: fili maledicti dismanta! non eris Papa. 
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über die Geſtalt dieſes ſich fo begierig einmantelnden Cardi⸗ 
nals zu lachen, denn der Tumult war groß. Bereitgehaltene 
Schaaren drangen, die Degen in der Fauft, in ben ©. Peter; 
DOctavian’3 Partei acclamirte ihm, der niedre Elerus, zumal 
das Eapitel von ©. Peter, das Volf, vie meiften Senatoren, 
viele Gapitäne riefen ihr Placet; das Tedeum ward angefiimmt, 
und der als Bictor IV. Erhobene fofort in Proceſſion nach 
dem Lateran geführt.! ! 

Roland und die Seinen waren indeß in den —— 
Vatican geflohen. Hier wurden ſie von den beſtochenen Sena⸗ 
toren neun Tage lang eingeſchloſſen, dann in ein noch engeres 
Gefängniß nad) Trastevere gebracht. Nach drei Tagen befreite 
fie daraus Oddo Frangipane, ſeit lange der angeſehenſte Ba- 
ſall der Kirche, und Feind der Republik. Eine Gegenbewegung 
fand Statt; Roland wurde in Proceſſion unter Glockenläuten, 
and mit den Kirchenfahnen durch Nom geführt, zog aber mit 
ſeiner ganzen Glerifei und vielem Volk und Adel in Waffen, 
mit dem Collegium der Richter, und ber Sängerſchule jofert 
in die Campagna ab. Wunderbare Auszüge der Römer, felt- 
ſame Schaufpiele, welche die Bapftwahl jener Zeit darbot! 

Zu Füßen des Volsfergebirgs, am Rand der pontinifchen 
Sümpfe liegt Ninfa, damals eine mäßige Stadt, beute ein 
reizendes Pompeji des Chriſtentums, mit noch ſtehenden ſchwar⸗ 
zen Mauern, mit Straßen und zerfallnen Kirchen, unbeſchreib— 
lich märchenhaft vom Epheu übervedt und erftidt. Dort wurde 
einer. der gewaltigften Päpfte, der große Gegner des Kaifers 


Wahlfchreiben Roland’a (Radevich II. c. 51),- welchem Cart. Aragoıı. 
nachfihreibt. 

' Dabei ward italienisch gerufen Papa Victore santo Pietro l’elegge. 
Relation des Capitels von ©. Peter. 
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Rotbart, am 20. September” als Alexander III. geweiht. Er 
begab ſich nach Terracina, in bie Nähe des —— Reichs, 
deſſen König ihn eilig anerkannte.! 

Dctavian war für den Augenblid Herr eines — 
Teils der Stadt. Dieſer Cardinal, aus hohem römiſchem 
Adel, vom Geſchlecht der Crescentier, freigebig, von ſchöner 
Geſtalt, vornehmen Weſens, an Charakter unbeſcholten, konnte 
auf großen Anhang in Rom zählen. Der Stadtpräfect Petrus, 
ſein eigner Neffe, die Tebaldi und Stefani, einige Gaetani, 
Pierleoni und andre mächtige Nobili hingen ihm freiwillig 
an.? Den Intereſſen des Senats erſchien damals ein deutſch⸗ 


1 Er ging dorlhin über Ciſterna, wo ber Sage nad) Nero ſich ver- 
ftedt hatte. Daher jagen tie Domberrn von S. Beter wißig: pervene- 
runt ad cisternam Neronis, in qua latuit Nero fugiens Romanos 
insequentes. Juste Cisternam adierunt, quia dereliquerunt fontem 
_ aquae vivae, et ſoderunt sibi cisternas. Die Bictorianer bei Raben. 1I. 
c. 52: in eastro — Cisterna, intra Aritiam et Terracinam, Rolan- 
dum Cancellarium iamantaverunt. Romualb p. 200: Nymphas venit, 
et ibi ab Ubaldo Ostiensi Ep. — solemniter consecratus, et postea 
Terran venit. Roland felbft bezeichnet Ninfa als Ort feiner Weihe 
(Rad. I. c. 51). 

2 Auf dem Concil zu Pavia zeugten zu feinen Sunften: Petrus Urbis 
Praefectus, Stephanus de Tebaldo, Stephanus Nortmannus, et Johs 
de S. Stephano, et Johs Cajetanus, et Wolferaminus de Gidociea, 
et Gimundus de domo Petrileonis (Actio Concilii, Raben. Il. 67). 
Neuere Gefchichtfchreiber machen Octavian- zu einem Zuschlanen. Der 
Papſtkatalog im Chron. Riccardi Cluniacensis (Muratori Ant. It. IV. 
p. 1112) fagt indeß fehr richtig: Octavianus, natione Sabinensis. — 
Daß er ans dem jabinifchen Monticelli war, bemerlt Anon. Casinen. ad 
a. 1159: Octavianus de Monticelio; Baronius und Carbella haben dies 
ganz irrig auf bie Region Montecelio in Rom bezogen. Graf von Dion- 
ticelli war damals Otto, wie ich gleich zeigen werde. Dies Geſchlecht war 
von ten Erescentiern, verwandt mit dem Haus Palombara, aus welchem 
Eigeb. Auctar. Aquieinet, an. 1158 Octavian abzuleiten jcheint; ver⸗ 
wandt auch mit dem Stamm ber Brifecten von Vico und Viterbo. Angeloni, 
Historia di Terni (Rom. 1646) will aus einem Diplom des Archivs von 
Terni wifien, daß Friebrih L Octavian i. 3. 1162 mit Zerni belieh, unt 

Gregorovins, Sefchichte der Start Rom. IV. 34 
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geſinnter Papſt fürderlih, und das römiſche Volk fragte 
nie, mer ber rechtmäßige Papſt ſei, ſondern nur, wer das 
meifte Geld gebe! Es hatte ihn, den Römer, begehrt, und 
ber niedere Elerus, der jeit Arnold mit den Sardinälen vom 
alten Syſtem in Hader lag, fiel ihm faft allgemein zu. Da: 
gegen ftanden vom hoben Glerus auf jeiner Seite nur ber 
Bifchof von Ferentino, der Biſchof Ymarus von Tusculum, 
welcher von Roland abfiel, der Abt von Subiaco, und vier 
Cardinäle, von denen Guido von Crema und Johannes ihn 
eigentlich erhoben hatten.2 Außerdem waren der Pfalzgraf 
Otto und Guide von Blandrate bei- feiner Wahl hauptſächlich 
thätig gewefen. Unter ihrem Schuß entfernte fi auch Octa— 
vian aus dem tobenden Rom. Er wurde am 4. October vom 
Biſchof von Tusculum als Victor IV. in Farfa geweiht.? 


daß darin bie Brüber Octavians, Otto, Goffreb und Soliman genannt 
werden. Da er aber das Diplom richt abbrudt, muß ich feine übrigens 
jehr zweifelhaften Angaben auf fich beruben Taffen. 
‘ Roma nec explorat, cui jura favent pociora, 
Sed quis majora dona det absque more. 
Gotfried de Gestis Frid. p. 30. 

2 Brief diefer Victorianer bei Raten. II. 52. Roland hatte unzweifel- 
haft die meiften Stimmen; feine Partei wollte 14 Carbinäle zahlen, ben 
Geguern nur 2 einräumen, Guido und Johann; 2 andere Bictorianer 
waren abweſend. Dieſe aber behaupteten 9 Stimmen gehabt zu haben. 
Im Ganzen follen ‚nur 20 ober 22 Cardinäle in Rom anweſend geweſen 
fein. Man jehe die befannten Briefe bei Manfi XXI, beim Bert Leges I. 
Baromius u. ſ. w. Ferner ein durch Einzelheiten wichtiges Schreiben ter 
Rolandifchen bei Theiner Disquisit: criticae p. 212. n. XXI. Faſt 
alle Kapitel der Kirchen Rome, und die Klöfter anerfannten Octavian. 
Man fehe die Unterfchriften unter den Acten des Concils von Pavia (Manfi 
XXI]. p. 1113), tarınter aud) Magister fratrum templi Hierosolymi- 
tani in monte Aventino cum suis fratribus obedivit. Hieraus geht. 
bervor, daß biefer Orden fchon damals fein Haus auf dem Aventin befaf- 

3 Im diefe Zeit gehört das Decretum Ottonis Comitis Palatini pro 
congruis alimentis praestandis a Rustico abbate Farfensi etc. erlaflen 
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Dann ging er nah Segni in's Volsfergebirg, jo daß fi 
beide Bäpfte einer in des andern Angeficht auf ber Campagna 
gegenüber ſtanden; denn Anagni, wo nun Alexander III. 
refidirte, ift von Segni aus in der Tiefe deutlich fihtbar. 
Es war nicht zweifelhaft, melden von beiden Prätendenten 
der Raifer anerfennen werde, Roland, jenen flolzen Cardinal- 
legaten, den einft der Pfalzgraf Otto hatte niederfioßen wollen, 
oder Octavian, den alten Nebenbuler Hadrian's IV. Beide 
appellirten an die chriſtliche Welt, und Friedrich ergriff die 
Gelegenheit, als Advocat der Kirche aufzutreten. In einem 
Brief, geihrieben im Lager vor Crema, gebot er dem „Car: 
dinal Roland,“ in Perſon vor dem Urteil eines Concil3 zu 
erfcheinen, welches er nach Pavia ausgefchrieben habe. Das 
Recht, es zu berufen, bot ihm das Beilpiel alter und neuer 
Kaiſer. Aber Aleranvder IU., der fhon Octavian gebannt 
hatte, betrachtete fich als rechtmäßigen Bapft, und wies dieſe 
Aufforderung als uncanoniſch zurüd. Nun trat das Concil 
im Februar 1160 zufammen; kurze Zeit nachdem das helden⸗ 
mütige Crema von Friebrich zermalmt worden war; fieggemiß 
eridien DOctavian; viele Zeugen, vor allen das Domcapitel 
S. Peters, ja der größefte Teil. des geiftlihen und weltlichen 
Rom erklärten ſich zu. feinen Gunften, und die Synode, 
welche ganz unter dem faiferlichen Einfluß fand, entſchied 
am 11. Februar, daß Victor IV. rechtmäßiger Papit jei; 


ah. 1159 zu Farfa (am Schluß der Chronik); es unterichreiben Petrus 
Praefectus Urbis, Jonathas Comes Tusculanus, Otto Comes Monti- 
cellensis, Oetavianus Comes Palumbariae, Rainerius Comes Tybur- 
tinus, Stephanus Tebaldi, Raynerius et Gentilis illustree. Daraus 
lexnt man, welche römische Landgrafen bauptfächlich Laiferlich gefinnt waren. 
Der alte Graf von Tivoli hatte den Titel, ſchwerlich noch die Gewalt 
behalten. | 
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worauf ihn der Kaiſer init ojtentiöjer Huldigung als beiligen 
Vater verehrte. Roland wurde ald Verſchwörer gegen das 
Reich und Schismatiker gebannt, und keineswegs war es 
ſchwer, die innige Verbindung ſeiner Partei mit Wilhelm 
von Sicilien, mit Mailand, Brescia und Piacenza nachzu⸗ 
weiſen.! 

Mutig wie Gregor VII. nahm jetzt Alexander III. den 
Kampf mit einem furchtbareren Gegner auf. Der Streit galt 
wieder der Unabhängigkeit der Kirche, welche Friedrich unter 
die Concile feiner Bilchöfe und feine Kaiſermacht beugen wollte. 
Ale die Erwerbungen der Epoche Gregor's VII. und Galizt IL. 
ftanden auf dem Spiel. In diefem zweiten großen Kampf 
des Papfttums mit dem Kaifertum wiederholten fich viele Er- 
ſcheinungen, jelbft mas die Stadt Rom betraf, obwol fie eine 
fo ganz neue Geftalt angenommen hatte; aber wenn Gregor VIL- 
feine Verbündeten am religiöſen Fanatismus, an der Rebellion, 
an der Hausmacht eines Meibes und der Politik eines Uſur⸗ 
pators gefunden hatte, jo follte fie jeßt das Papſttum an 
der Freiheit felbjt finden, welche mutige Städte erfämpiten. 
Aus dem Dom Anagni’s fchleuderte Alerander am Oſter⸗ 
donnerstag den 2. März den Bannftral gegen den großen 
Kaiſer; die Ercommunication bedeutete jett freilich nichts 
mehr, als eine Kriegserflärung. Legaten ſchickte er an die 
‚Könige der Chriftenheit, in der Hoffnung, daß einige die 
Größe Friedrich's fürchtende Mächte ihn ankrkennen würden, 
worin er ſich nicht täufchte; die Lombarden ermunterte er zum 
Widerſtand, doch feine Politik den Republifen gegenüber blieb 
immer Flug und vorſichtig. Es mar fein Glück, daß den 


I Die Berbindung mit den Lombarben hatte ſchon Hadrian IV. in 
Anagni angenüpft: Sir Raul de Rebus gestis Friderici p. 1183. C. 


- 


Alerander IN. 333 


Raifer der heftige Krieg mit Mailand ——— Mährend 
Victor IV. deſſen Hof begleitete, gelang es Alerander-IIL, 
mit ficilianifiher Hülfe Latium zu bezwingen; felbit in dem 
wanfelmütigen Rom wuchs fein Anhang, weil der Gegenpapft 
die Stadt nicht betrat. !- Die neu gewählten Senatoren er: 
Härten fih für ibn; die Frangipani feßten es fogar durch, 
daß er im uni 1161 nah Rom kommen fonnte, wo er 
die S. Maria Nova an den Feltungen jenes Geſchlechts beim 
Titusbogen weihte; aber er verließ die unfichere Stadt nad 
etwa 14 Tagen, um wieder in Präneſte und ee Shut 
zu ſuchen.? 

Die Macht Friedrich's drückte die Hoffnungen Alerander’s 
nieder, und Victor IV. Eonnte am 19. Juni ein zablreiches 
Concil in Lodi halten, dem auch fünf: römifche Senatoren 
beimohnten.3 Alexander' aber, der faft ven ganzen Kirchenflaat 
von fi abfallen ſah, blieb Feine andere Wahl als das Eril. 4 


! Chron. Fossae Nov. ad a. 1160: Hie venit Anagniam, et ac- 
quisivit totam Campaniam, et misit in suo jure. Im Schreiben ber 
Rolandifchen (bei Theiner) wird gejagt, daß Octavia die früheren Sena- 
toren mit 200 Pfund beſtochen hatte, daß tie neugewählten fie zwangen, 
- dies Gelb im Capitol nieverzulegen, in Capitolium depoftata, et qua- 
liter de coommuni voce populi muri urbis exinde repariantur. 

2 Er fam in die Stadt am 6. Juni, am 27. Juni war er wieber in 

Präneſte. Manfi XXL p. 1036: Brief Aleranders an Heinrich von Grado: 
nos — VIH. id. Junii Urbem tennisse, et a clero et pop. Rom. 
apud eccl. 8."M. Novae cum pselmis, hymnis — fuisse receptos; 
folgenden Sonntag babe er ruhig Meſſe im Lateran gelefen: data 
Romae apud S. M. Novam XVIII. Kal. Junii. — Card. Aragon. 
p- 451: Quia vero diutius ibidem propter magnam schismaticor. 
seditionem Quiete non potuit remanere, — P. Romani seduc- 
tus, ad partes Campanias remeavit. 

8 Die Erfurter Annalen (Mon. Germ. xVD: de Urbe genaue | 
Senatores missi a Romanis, erant. 

* Cum omne patrimonium $. Petri — ab Adunpendäile usque 
ad Ceperanum (Grenzen bes tamaligen Kirchenflaate) per Imper. et 


— 
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Er ſchiffte ſich um die Weihnachtszeit auf ſicilianiſchen Ga⸗ 
leeren am Cap der Circe ein, erreichte Genua am 21. Januar 
1162, und ging, wie feine Vorgänger, die Gaſtlichkeit Frank⸗ 
reich’ anzurufen. | 

Während er bier die Huldigungen der Großen empfing, 
bielt Friedrich feine fchauerlihen Triumphe in der Lombardei. 
Am 26. März zog er in das bezwungene "Mailand ein, das 
er vom Erdboden zu tilgen befahl; die Bürger italienijcher 
Städte fielen auf feinen Wink mit jauchzender Rachluſt über 
das glorreidhe Opfer ber, von deilen Sturz Stalien erbebte. 
Er ſchreckte auh Rom; die Stadt anerkannte ven kaiſerlichen 
Papft, aber Frievrih, der im Juni bis Bologna vorrüdte, 
zog ſchon im Auguft über Turin nah Burgund, hinter ji 
ein zertretenes Land lafiend, welches nun Leine beiligere Pflicht 
hatte, als fi von einem fremden Dejpoten zu befreien. Er 
wollte, einer Verabredung mit Ludwig VII. gemäß, bei Bes 
ſançon ein Concil halten, wo beide Päpfte ericheinen und ihr 
Urteil empfangen follten; doch die Kunft Alexander's IIL. und - 
andre Verhältnifje hinderten dies. Unverrichteter Sache mußte 
ver Kaiſer nah Deutſchland zurüdfehren, und weil dort 
Victor IV. feine Beachtung fand, fandte er ihn bald darauf 
nad Italien, und nächſt ihm Rainold, den erwählten Erz 
biſchof von Eöln, als feinen Vicar. 

Während nun Alexander, -der Anerkennung Frankreichs 
und England's ſicher, größtenteils in Sens ſich aufhielt, 
wurde Rom in Ruhe vom Senat regiert. Die Acten dieſer 
schismaticos ocenpatum vidisset — Card. Aragon. p. 451. Bern, Gui⸗ 
bonie p. 446. Friedrich ſelbſt fagt: Rollaendus — propter fideles no- 
stros circa Romam non habet — ubi caput suum reclinet, weßhalb 


ex entflohen ſei; auch nennt er ihn tief verſchuldet. Goldaſt Constit. 
Imp. I. p. 779. 
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Körperichaft, die „vom ehrwürdigen und erlauchten Wolf ver 
Römer auf dem Capitol eingefeßt” war, gedachten nicht mehr 
des Papſts, und: in. andern gerichtlichen Urkunden diefer Zeit 
wurde mit der Hera Victor's IV. datirt.! Dieſer Papſt flarb 
indeß am 20. April 1164 in Lucca, worauf Rainold und 
die ſchismatiſchen Garbinäle fofort Guido von Crema als 
Paſchalis III. aufftellten. Frievrih, damals in Pavia, ans 
erfannte ihn alsbald. Aber auch Paſchalis konnte ſich Rom’ 
nit bemächtigen; der glänzende Detavian hatte als edler 
Römer dort einen großen Anhang gehabt, doch Guido von 
Crema feine Partei. Vielmehr trat ein Umſchwung zu Gun- 
jten Alerander’3 III. ein; denn die Römer empfanden ben 
Berluft aller Vorteile, welche die Anmejenheit der päpſtlichen 
Curie darbot, und ein ſchwankendes Regiment änderte feine 
Bolitit mit der Magiftratur. Zwar jhien im Frühling 1165 
das Glück Paſchalis' III. günftig, aber es tänjchte ihn. - Er 
batte in Biterbo feinen Sig genommen, und diefe Stadt war, 
nach dem Plan des Kaiſers, die Bafis aller Feldzlige gegen 
Rom. Chriftian von Mainz, jetzt Friedrichs Kanzler, und 
ber Graf Gotelin befehligten dort die Kaiſerlichen; fie rüdten 
tief in Latium ein, und bedrängten die Römer jo hart, daß 
fie einen Waffenftillftand erfauften und fich bereit erflärten, 
Paſchalis III. anzuerkennen, wenn der zur Rückkehr eingeladene 
Alexander nicht heimkehre. Die Schaaren Chriftian’s verwüſteten 
Anagni, fehrten aber nach Tuscien zurüd, worauf ſicilianiſche 
und römiſche Truppen Latium vorübergehend bejegten.? 
Im Jahr 1162: Nos Senafores pro justitia enique tribuenda 
a reverendo atqua magnifico populo Romano in Capitolio constituti 
— (Galletti del Prim. n. LXI). — Am 14. Oct. 1163 wirb batirt: 


Aüo V. Pontif. Dompui. Victoris IV. pape. (Galletti n. LXII). 
2 Rom wurde von Ehriflian ſtark bedrängt; fiehe den Brief 33 bes 
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Unterdeß hatte der neue Bicar Alerander’3 in Rom, der 
Cardinal Johann, mit großer Klugheit für feinen Papft ge 
wirft; es war ihm gelungen, die Römer, welche die Städte 
vernichtung Frievrih’8 und die verheerenden Kriegsfahrten 
Chriſtian's erbittert hatten, durch Gelb zu gewinnen; ſelbſi 
die Neuwahl der Senatoren hatte er beeinfluſſen können, ſich 
in Beſitz des S. Peters geſetzt, und endlich die Sabina für 
den Papſt in Pflicht genommen.! Faſt ganz Rom wandte 
ſich ihm zu, erklärte ſich für Alexander, und ſchwor ihm 
den Eid der Treue in die Hände des Vicars. Schon waren 
Boten nach Frankreich geeilt, ihn im Namen Rom's zurück⸗ 
zurufen, und Alexander hatte ſich nach Oſtern 1165 in 
Maguelonne eingeſchifft. Seine Galeere entging” glüdlid) den 
Meerpiraten und den Bifanern, und bradte ihn nach dem 
befreundeten Meffina, von wo ihn König Wilhelm über Sas 
lerno nah Rom führen ließ. Am Feſt der beiligen Cäcilia 
langte er in der Tibermündung an, und vom Senat ein- 
geholt, hielt er feinen triumfartigen Einzug in ben Lateran, 
am 23. November 1165. So widerſpruchsvolle Schaufpiele 
von wütendem Haß ımb jubelnder Begrüßung erlebten vie 
Päpfte in Rom bis auf den heutigen Tag. ? 


Johann von Salesbury an S. Thomas (im der Ausgabe des Lupus Oper. 
T. X. p. 81). Tiefe Ereigniffe gehören in's Jahr 1165. Unter In- 
diet. XIV. erzählt tavon genau die Chronit von Fossa Nov. Gigeb. 
Cont. Aquicinet. berichtet davon 3. 3. 1165, und ber unchronologiſche 
Card. Arag. nach ver Rückkehr des Papſts. 

! Card. Arag. p. 456 — pecunia non modica mediante — 
et Senatum juxta voluntatem et arbitrium ejus innovando con- 
stituit. 

2 Acta sunt ha:c A. D. Inc. MCLXV.. Ind. XII. IX. Kal. Dec. 
Pontif. vero ipsius Papae ai. VI. So fagen die Acten im Carb. Ara- 
gen. p. 457. Damit fliimmt Romuald p. 205; bafjelbe Datum gibt 
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Die Lage des von Schulden erdrückten Bapits blieb je- 
boch traurig genug: Almojen und Anleihen, die er in Frank 
reich, zumal beim. Erzbiſchof von Reims gemacht hatte, er: 
laubten ihm zur Not fh in Rom zu erhalten, unter einem 
‚gierigen Bolt, welches, wie er. jelbit jagte, ſogar mitten im 
Frieden nur auf die Hände des Papfts fehe.! Der Tod 
Wilhelm's I (des Böfen) im Mai 1166, die Tronbefleigung 
jeine® no unmündigen Sohnes Wilhelm’3 II. machten ihm 
den Schutz Sicilien’3 zweifelhaft, außer daß er von dort ber 
Geld empfing? Ein neuer AMlliirter, der fih ihm darbot, 
war bedenklich: Emanuel von Byzanz, mit Friedrich ver⸗ 
feindet, terug dem Papſt ein Bündniß an. Wie fo mander 
griechiſche Kaifer hoffte er dag Schisma zur Herftellung feiner 
Herrihaft in Italien zu benugen, wo er bereits in Ancona 
feften Fuß gefaßt hatte. Er ftellte dem Bapft die Vereinigung 
beider Kirchen in Ausfiht, bot ihm reichlide Subfivien , ver: 
ſprach ihm Nom und. Stalien zu unterwerfen, und begehrte 
dafür-die römifche Krone: Byzanz erinnerte ſich zu jeder Zeit 


Alerander im Brief an Heinrich von Reims, bat. Lateran. VII. ‚Kal. 
Dec. (24, Nov.); Manfi XXL 1042. 

! Cum illo populo habitamus, qui tempore omnimodae pacis, 
nedum turbationis, ad Romanor. pontif. consuevit manus respicere: 
an ben Erzbifchof von Reims tatirt Laterani XV. Kal. Febr. (Ep. 96 
bei Martene U. p. 721). Hier und fonft Hagt er ber feine Schulden 
und bie Wucherer: tanta namque sunt onera debitorum et creditorum 
instantia, ut nisi ecclesiae dei a tua fuerit modo liberalitate sub- 
ventum, vix aut numquam nobis statum urbis in ea pace, in qua 
nunc est, poterimus conservare. Rom hing ben Päpften nur fir Geld 
an; Die Schafe Petri wollten wenigftens fette Waide. Man ſehe auch 
Ep. 109 defjelben an. denjelben. 

* Ep. 140 des Johann von Salesbury fagt, daß ber fterbende Wil- 
beim 40,000 Pfd. Sterling dem Papſt ſchickte und fein Sohn —— 
(Lupus Op. T. X. p, 150). 
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feineg Anſpruchs auf Rom, und nichts ift jo dauerhaft, als 
das Gedächtniß der Legitimität. Alerander empfing den grie 
chiſchen Boten, den Sebaftos Jordan, Sohn des unglücklichen 
Robert von Capua, achtungsvoll; wenn er aber die Miene 
annahm, auf die byzantiniſchen Wünſche einzugehen, und 
feine Legaten nad Byzanz ſchickte, ſo war eg nur, um ben 
Kaiſer zu ſchrecken, und fi ein griechiſches Bundniß für jeden 
Fall offen zu halten. 

Friedrich ſelbſt kam ſchon im November 1166 wieder nach 
Italien; die Lombardei gährte von Haß und Freiheitsglut; 
die ſo unverſtändig geknechteten Städte vereinigten ſich bereits 
zu einem Bund auf Leben und Tod, und hier erſtanden dem 
Papſt ſeine wahren Alliirten. Der Kaiſer ahnte noch nicht, 
welche furchtbare Nemeſis in der Lombardei gegen ihn empor⸗ 
wuchs; ſein Plan war, die Griechen aus Ancona, den Papſt 
aus Rom zu treiben, Paſchalis III. im S. Peter einzuſetzen, 
mit großen Schlägen in Rom alles zu beendigen, Italien ganz 
in Ketten zu ſchlagen. Während er am Anfang Januars 1167 
von Lodi aufbrach, um erſt Ancona zu erobern, was er für 
leicht hielt, dann aber nach Rom zu marſchiren, ſollte Rainold 
von Cöln mit einem ſchwächeren Heerhaufen von Tuscien aus 
Paſchalis' III. die Wege bahnen. Rainold rückte ſiegreich bis 
in die Nähe Rom's; faſt alle Caſtelle fielen jetzt von Alexander 
ab; er erſchöpfte Ermahnungen und Schätze, das Volk bei 
ſeiner Fahne zu halten, und gierig griff dies nach dem Gold 
von beiden Seiten.!“ Indeß die Mehrzahl der Römer ſtand 
doch zu Alerander; ihr fait kindiſcher Hab gegen einige Eleine 

' Et quia Roms, si inveniret emptorem, se venalem praeberet 


— nihil cum eo (populo) potuit efficere, qui se utrique parti simu- 
labat placere, et cum nulla fideliter ambulabat: Carb. Arag. p. 457. 
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Nachbarſtädte, wie Albano, Tivoli, Tusculum, welde die 
Autorität des Senats nicht anerkennen wollten, fondern mit 
den Kaijerlichen fich verbündeten, war mit ein Grund diefer 
Haltung. Es wurde aber dadurch eine Kataftrophe herbei- 


gerührt. 


5. Tusculum. Verfall der Grafen dieſes Haufes. Rainold von Cöln 

rüdt in Tusculum ein. Die Römer belagern ihn. Chriftian von Mainz 

zieht zum Entſatz heran. Schlacht bei Monte Porzio. Furchtbare Rieder⸗ 

lage der Römer. Friedrich belagert und ftürmt bie Leonina. Sturm auf 

ten St. Peter. Unterhandlungen mit’ den Römern. Alexander III. ent- 

flieht nach Benevent. Friede zroifchen dem Kaijer und ter Republit Rom. 
Die Belt verfhlingt Friedrich's Heer. Sein Abzug von Rom. 


Herr von Zusculum mar damals Raino, einer der Söhne 
des im „Jahr 1153 gejtorbenen Ptolemäus 1I.! Das Haus 
der Zusculanen neigte fich Schon zum Fall; Erbteilungen, Ver— 
ſchuldung, Fehden, die Erhebung der römifchen Commune 
hatten dies einft jo mächtige Geſchlecht herabgebracht. Tus- 
culum jelbit befand fih nicht mehr in einer Hand; zur Zeit 
Eugen’ III. hatte Dodo Colonna feinen Anteil daran an 
Oddo Frangipane verpfändet, dies Pfand hatte jener Bapft 
ausgelöst und den Anteil an Zusculum erfauft; und jo be- 
famen die Päpſte Rechte auf eine Burg, von welder ber 
heilige Stul jo lange tyrannifirt worden mar. Hadrian IV. 


ı Documente: laſſen erft Jonathan, dann Rayno als Herru von Tus⸗ 
culum erfcheinen. Im Cencius ift e8 a. 1155 Jonathan, der wegen Tue- 
eulum einen Pact macht; a. 1159 zeichnet er noch das Decret tes Pfalz⸗ 
grafen Otto in Farfa; a. 1163 verleiht ihm ber Abt von S. Aleſſio 
Aſtura (Nerini n. XII) An. 1167 wird nur Rayno ale Graf von 
Zusculum genannt; an. 1171 ift es Rayno, der Tusculum dem Papſt cedirt. 
Sonathan war demnach vor 1167 geflorben.. Ich glaube nicht mit Eur- 
tius, daß Jonathan und Rayno eine Perfon waren; die Documeute ver- 
milden die Namen nicht. 
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batte den päpftlichen Anteil dem älteren Sohne Ptolemäus II. 
Jonathan verliehen, und ihn zu feinem Vafallen - gemacht. ! 
Aber‘ der römiſche Senat war .unwillig, daß die Kirche als 
Beſchützerin jenes Caſtells auftrat, welches der Stadt Gehor- 
jam und Tribut vermeigerte, und vergebens hatte ihn Aleran- 
ver IH. von einem Angriff auf Tusculum abgemahnt. Raino, 
von den Römern bevrängt, rief die Kaiferlihen. Es kam ber 
tapfere Rainold, mwelder eben am 18. Mai mit Hülfe der 
Piſaner Civita Vecchia erobert hatte; er rüdte mit feinen 
Cölner Vaſallen in Tusculum ein, wo ihn die wutentbrannten 
Nömer belagerten.? Dies zog den ganzen Krieg nad Rom. 

Die Römer rüfteten eine zahlreihe Macht; die Stabt- 
milizen, alle dem Eenat oder dem Bapft treuen Vafallen von 
Tuscien und Latium waren aufgeboten worden; Bürger wie 
Capitäne hatten fi zum erften Mal vereinigt. Nun aber 
fandten Rainold und Raino um Hülfe in's Lager von Ancona, 


' Die Verträge über Tuscul. aus Cencius bei Duratori (Ant. It. II. 
p. 777 sq.). Der Vertrag mit Odto te Columpna datirt vom 10. Dec. 
1151. Am 28. Dec. 1152 quittirt Oddo Frangipane Über den Empfang 
von 30 Bf. von Seiten des Papfis als Pfand. Am 9. Juli 1155 ſchwört 
Jonathas fil. quond, Ptolemei de Tusculana tem Papſt Treue excepto 
contra Imperatorem — hanc fidelitatem facio quie dedistis mihi ir 
feudum totam partem-vestram supradicte civitatis Tusculanae. Als 
Sicherheit übergab er dem Papſt bie Caftelle Montisfortini und Yaiola 
usque in terminum duorum annorum incipiendorum postquam vera 
pax fuerit facta inter vos et Romanos (Cencius fol. CXII). 

2 Die alte Chronik Marangone's erzählt Dies genau unter Ind. XV. 
In Civita Vecchia lag Petrus Latro mit 40 Römern; fie wurben gefan- 
gen. Am beften Härt ber Brief Rainold's an die Cölner- und Herzog 
Heinrich won Limburg auf: nos cum sola nostra et domini cancellarüi 
Philippi militia Tusculanum ingressi sumus, ne civitas illa, impe- 
rio. summe necessaria, perderetur (Subenborf Regist. n. LÄIL). Ro 
muald p. 208 nennt neben Rainold auch ben erilirten Anbreas de Rupe 
Canina. ©. aud Otto de S. Blafio c. 70. Daß Rayno die Kaiferlichen 
rief, fagt allein Carb. Aragon. 
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worauf Chriftion von Mainz 1300 tapfre Deutſche und wil⸗ 
des brabanzoniſches Söldnervolk zuſammen nahm, und zum 
Entſatz ſeines Genoſſen herbeizog.“ Chriſtian, ein Graf von 
Buch, welchen der Kaiſer im Jahr 1165 an Konrad's von 
Wittelsbach Stelle zum Erzbiſchof von Mainz erhoben hatte, 
war einer ber beſten Generale Friedrich'ſs. Er lagerte vor 
fihtig bei Monte Porzio in der Nähe Tusculum's: feinen 
Streitern einen Rafttag zu gewinnen, ſchickte er Boten an 
die Römer; fie antworteten mit Hohn, zogen alle ihre Trup⸗ 
pen aus Rom heran, und ſtürmten am Pfingſtmontag auf 
ihn los, mit einer Macht, die bis auf 40,000 Mann ange: 
geben wird. Kein Chronift nennt den Führer des größeften 
Heers, welches die Römer feit Jahrhunderten in's Feld ftellten. 
Vielleicht mar es Oddo Frangipane, der angejehbenite Magnat 
Rom's in jener Zeit. Obwol die Zahl ber Römer im Ber: . 
hältniß zu den Deutichen 20 gegen 1 betrug, verzagten dieſe 
tapfern Krieger nicht; der deutſche Schlachtgeſang, „Chriftus, 
der du geboren warſt,“ ermutigte ihre kleine Schaar; der 
tapfere Chriftian entfaltete das Reichspanier, und die un: 
gleiche Schlacht begann. Die Brabanzonen wurden durch die 
Uebermacht ſofort zurüdgedrängt, aber die Cölner, eine kleine 
dichtgeſchloſſene Nitterfhaft, fielen zu rechter Zeit kraftvoll aus 
Tusculum aus; ein bereitgehaltene® Gejchwader Chriſtian's 
faßte ſodann die feindlihen Haufen in die Flanke; ein 


' Dtto te S. Blaflo zählt E00 milites et 800 Caesarianos, und 
800 Mann in Tusculum. Acerbus Dorena hörte von Mitlämpfern, daß 
die ganze deutfche Macht nicht 1000 Ritter betrug. Mit Chriftian, fo fagt 
er, war auch Robert von Baffaville (erilirt aus Apulien), und der Graf 
der Marien, et Braibenzones, qui erant fortissimi (p. 1143 sq.). 
Nach Sigb. Auctar. Aquicinet. war anweſend auch ber Biſchof Alerander 
von Lüttich. Die Annal. Coloniens, Maximi (Mon. Germ. XVIL 
p. 766) geben Chriftian nur 500 Mann. 


⸗ 
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eiſerner und unwiderſtehlicher Stoß zerriß die römiſche Schlacht⸗ 
ordnung in der Mitte; da floh die Reiterei, da zerſtob auch 
das Fußvolk in paniſchem Schreck, und die Brabanzonen fielen 


über das römiſche Zeltlager ber. Die breiten Schwerter der 


Nachſetzenden mähten die Slüchtigen ſchaarenweis nieder, oder 
diefe ergaben ſich; kaum der dritte Teil des ganzen Heers 
gelangte in die erjhredte Stadt, und nur die feiten Mauern 
Aurelian’3 und die anbredhende Nacht zwangen die Verfolger, 
ftil zu ftehn. Die Felder und Wege maren mit Todten und 
‚Waffen überftreut; Taufende hatte das Schwert erwürgt, 
Tauſende wurden nad Biterbo abgeführt, unter ihnen auch 
ein Sohn des Oddo Frangipane, für melden der Vater ver: 
gebens reiches Löfegeld bot. Es war der 29. Mai 1167, al? 
diefe denfwürdige Pfingſtſchlacht zwiſchen Monte Porzio und 
Zusculum gejchlagen wurde. 1 

Die ruhmvollen Sieger über eine jo große Uebermadht 

ı Die Schlacht bei Monte Borzio: Sicard (Chron. p. 599, Note 18): 
Theotonieci — apud Montem Portum invadunt; Gottfried (de Gestis 
Frider. p. 41): in monte de Porcu. Chron. Uspergens. p. 224: apud 
Montem Porcum. Aud ®iov. Billani fchreibt: Monte del Porco.. Den 
Tag, 4. Kal. Junii, dies lunae Pentecostis, oder Feria 2. beftätigen 
‚ver Brief Rainold's, Marangone's Chronik, die Randnoten des Co.l. Farf. 


Vatican. 6808, die Acta Pontif. bein Cencius, die Annalen von Erfurt, 
Magdeburg ꝛc. Die Römer rüdten zur Schlacht aus am Pfingftfonntag. 


Die Magdeburg. Annal. nennen als gefangen filium cujusd. Ottonis 


Frangepanis quem multis pecuniis redimere volentibus non reddi- 
derunt. NRainold fchreibtt: Romani miserabiles a Tusculano usque 
Romam per omnes vias, pef Omnes agros, sicut pecora, tanta strage 
jugulati sunt, ut occisorum numerus supra IX aestimetur milla. 
Er und ter Mainzer Erzb. bätten allein 5000 Gefangene gemacht; die 
Römer jelbft gefagt: de XXX millibus vix duo millia in urbem re- 
diisse, Zie Kaiferlihen (mic Otto de S. Blafio und Sigb. Auct. Aqui- 
einct.) übertrieben die Zahl ter Todten bis auf 15,000. Die Angaben ber 
Staliener find bier die richtigeren; fie ſchwanlen zwiſchen 6000 und 2000 
Zobten. 
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im Angelicht des Papfts waren, ſeltſamer Weife, zwei deutſche 
Erzbifchöfe, jehr edle Männer durch Geburt, Geiftesgaben und 
Mut. Ihre Kleine Schaar beftand aus den tapferften Strei- 
tern der Welt, die in der Lombardei den Krieg gelernt hatten; 
die Römer, nur gewohnt hinter Monumenten und Mauern 
zu kämpfen, oder Weberfälle zu thun, verloren die erſte Schlacht, 
die fie als Waffenprobe ihrer neu erftandenen Macht im offnen 
Feld gegen wenige Deutihe mwagten. Ter Gedanke an die 
großen Näter, deren Republif fie auf dem Capitol erneuert 
zu baben mwähnten, mußte fie tief erröten maden. ! Die 
Tradition pflanzte Sagen von diefer Niederlage fort, nur in 
Rom jelbit erzählt Fein imdiscreter Etein mehr von jenem 
Ihwarzen Tag zu Cannä im Mittelalter. ? 

Die Beftürzung, das Wehgefchrei, die Angft in der Stadt 


Acerbus Morena ruft verächtlich aus: vilissimi sunt — non sicut 
sui majores fccere faciunt. Der Card. Arag.: in prino congressu' 
Popul. Rom. irrecuperabiliter corruit, et per campestria, atque con- 
valliuım devia ita impie contritus, atque delapsus est, quod de tante 
agmine tertia vix pars evasit. Der Zeitgenoffe Gotfried de Gestis 
Frid. p. 42 sq.: 2 

Roma cadit fugiens, cecidit parg magna Senatus — — — 
Hii duo presbiteri, quos pretulit ordine Cesar, | 
Tam ınale cantabant requiem super agmina cesa, 

Cesa per arva ulecant et tumulanda vetant. 

Milia bis bina per prata jacent resupina, 
Pluraque captiva retinent in carcere viva. 

? Ab eo tempore, quo Annibal Romanos apud Cannas devieit, 
tantam Romanorum stragem nullus recolit extitisse: Carb. Aragon. 
Billani lib. V. c. 1 bat die Sage, taß die Schlacht durch ten Verrat 
der Eolonnefen verloren ging, welche man deshalb aus Rom verjagt habe. 
Mattei, Memorie — di Tusculo, erfindet fih willlürlih bie Führer der 
Römer; daß man die Zosten in S. Lorenzo und S Sebaſtian begrub, ift 
wahrſcheinlich. Doc feine Grabſchrift kam auf ung, Nur Eicard p. 599 
fagt: quorum multi apud 8. Stephanun sepylti sunt, et habent 
hoc epitaphium: Mille decem degies et s.x decies quoque seni. 
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waren in der That ſo groß, wie einſt nach jenem Siege 
Hannibal's. Greiſe und Matronen jammerten in den Straßen, 
oder empfingen mit Wehklagen die Leichenzüge der Todten, 
deren Beſtattung der Feind endlich erlaubte. Der Papſt weinte 
vor Schmerz; argwöhniſch begab er ſich in den Schutz der 
Frangipani am Coloſſeum, aber achtſam ſorgte er für die 
Bewachung der Mauern, und Zuzug von Truppen. Schon 
lagerten die Deutſchen vor Rom, verſtärkt durch das Aufgebot 
von Campagnaſtädten. Ein Träumer konnte glauben, in die 
Zeit des Manlius Torquatus oder Coriolan zurückgekehrt zu 
ſein, als Herniker und Aequer, Latiner und Volsker im Bunde 
auf Rom zogen, oder am Algidus lagerten. Es waren noch 
immer dieſelben alten Städte, Tibur, Alba, Tusculum, Bis 
terbo, und andere, die nun das vor Alter kindiſch gewordne 
Rom wieder bedrängten. Dieſe kleinen Orte hofften jetzt 
. wirklich über die gedemütigte Stadt herzufallen, wie Cremona 
und Pavia über Mailand gefallen waren. Und jetzt forderte 
Chriſtian den Kaiſer auf, herbeizukommen, um den Fall Rom's 
zu vollenden, und der eilende Friedrich, der mit Ancona'eine 
Gupitulation ſchloß, konnte ſchon am 22. Juli feine Reicht: 
adler am Monte Mario aufpflanzen. 1 
Alerander III. jah fih in der Lage Gregor’3 VII., doch 
obne Ausſicht auf normanniſchen Entſatz; denn ein ficiliani- 
ſches Heer, welches die Negentin gegen Friedrich , ausgejandt 
batte, war jchnell zurüdigemorfen worden. Noch verteidigten 
die Römer auch Alerander, wie fie Gregor verteidigt hatten, 
! Card. Arag. verzeichnet Friedrich's Ankunft am 19. Juli; der Augen- 
zeuge Morena beftimmter: in die lunae, quae fuit IX die ante Calen- 
dus Aug. de Ind. XV. in Monte Gaudio — castramelatus est. Ter 


"Berg beißt bei den Shroniften Gaubius oder Malus. Maraugone hat: Xl. 
Kal. Aug. 
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oder vielmehr er ſtand in ihrem Schug, ſo lange nicht Rot 
und Politik fie zum Vertrag mit Frievrich zwang. Ein Sturm 
auf die Porta PViridaria öffnete dem Kaiſer die Leoftabt; 
bier lagen feine Römer, nur päpfllide Leute, die fih noch 
tapfer im ©. Peter hielten. Diefer Dom war rings verſchanzt; 


fein Atrium und der Turm der Kirche S. Maria in Turri 


über der Haupitreppe, waren Seftungen, auf feinem Dad 
fanden Wurfmaſchinen, fein Inneres, felbft das Grab, morin 


der” heilige Apoſtel fehlief, ohne vom Lärm diefer Gränel 
erwedt zu werden, flarrte von Kriegszeug und Barrifaden mie. 


ein Caſtell. Weil die Engelsburg, dur ihre Flankenmauern 
von der Leonina abgefhnitten, als Brückenkopf der Stadt 
Rom diente, war in jewer Zeit nicht mehr fie, fonvern ber 
©. Peter ſelbſt die wirkliche leoninifche Burg. Ä 
Acht Tage lang bielt das Mekka der Chriftenheit bie 
Stürme von Arnoldiftifchen Deutſchen und der Miligen Viterbos 
ans, die ihm mit allen Mitteln damaliger Belagerungstunft 
zuſetzten. Mauern, Türme, der von Innocenz II. bergeftellte 


Porticus brachen und fielen, der ganze Borgo ſank in Schutt; 
der Dom allein widerſtand; da warb Feuer aufs Atrium ge 
morfen; S. Maria in Turri brannte, und ein Augenzeuge‘ 


fonnte den Untergang eines prächtigen Mufivs beklagen, 
welches die Kirchenmauer über dem Atrium verzierte, während 
die Viterbefen die bronzenen Thüren aushoben, ihnen, nad 
der Sitte jener Zeit, als Denkmal des Siege daheim zu 
dienen.! AB nun der S. Peter jelbit in Flammen aufzugehn 
* Auf diefen Thüren ſtand mit- filbernen Lettern bie Schenkung Con⸗ 
ſtantin's verzeichnet. Dies ſagt Mallins in ber Beſchreibung des ©. Beter 
n. 160 (um 1180): Argenteis literis (sicut nos vidimus, et cum fra- 
tribus saepissime legimus) adnotata fuere, videlioet Perusium, Fe 
sulae, Clusium, Bulsinum, Assisiuim etc. Die Viterbefen mußten bie 
Gregorovius, Geſchichte ver Etapt Rom. IV. 35 





— 
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drohte, firedte die Beſarung die Waffen, Es war Friedrich 
von Rotenburg, Sohn Kaifer Konrad's, der ſchönſte Ritter 
im‘ Heer, der während dieſes wilden Sturms die heiligen 
| Thüren des Doms mit Nerten auffchlagen ließ. Das Blut 
der Niedergehauenen befleckte die entweihten Altäre und das 
Apoftelgrab felbft,. und auf dem kunſtvollen Marmorboden 
des Tempels lagen, wie auf einem Schlachtfeld, die gehar- 
nifihten Leichen der Erfchlagenen.! Durfte man die Moslems 
des IX. Jahrhunderts gottlos nennen, werin drei Jahrhun⸗ 
berte nad ihnen die Eroberer derſelben Bafilifa der Kaifer 
der Ehriftenheit und feine in Erz gepanzerten Bijhöfe waren ? 
Der Dom ward erftürmt am Sonnabend ven 29. Juli; und 
kaum war das Blut aus ihm entfernt, jo Scholl — ein Epott- 
lied eher, als ein Gebet — das Tedeum in feinen Hallen 
zu Gott empor. . Denn fehon folgenden Tags ſetzte der Kaifer 
ſeinen aus Piterbo gefommenen Bapft im ©. Peter ein, wie 
Heinrich IV. nad der Einnahme der Leoſtadt gethan hatte. 
Auch er trug bei diefer SFeftlichleit den goldnen Reifen des 
Patricius, eine Demonftration, die den Römern und dem 
Papfte galt; dann ließ er am 1. Auguft, am Tag von Petri 
Kettenfeier, feine Gemaltn Beatrir von Paſchalis III. als 


Thitren im Jahr 1200 erfeten. — Acerbus Morena p. 1149: exarsa est - 
— mirabilie imago — in muro ipsius Ecelesiae versus eccl. S. Petri 
supra atrium ipsius Eccl, S. Petri, ex auro purissimo atque splen- 
didissimo decorate, eujus similis in Italia nunquam fuit ampliug 
visa — es ftellte Chriftus und S. Peter bar. Morena nennt S. Maria 
in Turri aud) de Laborario, Viele andre Chroniften fprehen von bem 
. Brtande, und das Chron. Magni Presbiteri (Mon. Germ. XVIII. p. 489) 
ſchiebt die Schuld auf den Pöbel im Heer des Kaifere (per viles personas). 

Infesta signa usque ad altare ferentes, occisione multorum 
pollueränt (Otto be S. Blaſio c. 20). — Et replevit aedem inter- 
fectis: HelmoJb Chron. Slavor. II. c. 10. 
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Keiſerin krönen, und an felbſt, die Krone auf dem 
Haupt. | 
Die kaiſerliche Faction unter den Römern umgab ihm, 


aber jeine Erfolge blieben auf die Leonina befchräntt. Das 


romiſche Volt, noch voll Haß wegen feiner Nieverlage, be 
Bauptete die Stadt, und dort war e8 furdhtbarer als auf dem 
Feld bei Tusculum. Werander III. jaß indeß ſorgenvoll 
in den Türmen der Frangipani am Titusbogen; zwei ſici⸗ 
lianiſche Galeeren kamen bis S. Paul, ihn aufzunehmen, wenn 
er fliehen wolite; er verteilte das Geld, welches ſie brachten, 
an die Frangipani und Pierleoni, an die Wachen bei den 
Toren, die Schiffe aber ſchickte er zurück. Noch hielten fi 
die Römer mannbaft, doch weder fie, noch der Papſt durften 
Unterhandlungen ablehnen. Der Pfalzgraf Konrad, Friedrich's 
Berwandter, der urjprünglide Erzbiſchof von Mainz, welcher 
zu Alerander III. abgefallen war und deſſen Würde der Kaiſer 
am Chriſtian gegeben batte, befand fi in Rom; er wurde 
in's Lager Friedrich’ geihidt. Mit der Politik Heinrich's IV. 
ſuchte diefer die Römer auf feine Seite zu giehen, indem er 
den Papft als das einzige Hinderniß des Friedens darſtellte; 
er ſchlug ihnen vor: beide Bäpfte follten abdanken, ein dritter 
canoniſch gewählt werben, dann wolle er die Bapitwahl nicht 
mehr beanfprucen, der Kirche Frieden geben, ven Römern 

’ Der Tag der Einnahme des Doms war nad Acerb. Morena ein 
Sonnabend; denn er fett den 1. Auguft auf Dienfing. Vom 30. Juli, 
Sonntag, datirt das Tiplon Friedrich's (apud S. Petrum) zum Lohn für 
Rainold's und ver Cölner Etiftsvafallen glorreihen Sieg über die Römer; 
er fchenkt ihm die Einkünfte in Andernach specialiter quia deo auctore, 
Romanis in conflieta publico per invictam ejus et illustris Colonien- 
sis ecclesie militie virtutem gloriosissime superatis, sacratissimun 
nostrum imperium inexplicabiliter est exallatum (Böhmer n. 3526). 
Nach wenig Tagen war ber beſchenlte Rainold tobt. 
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die Verlufte wieder herſtellen. Natirli) verwarfen Merander 
und feine Cardinäle dieſe Vorſchläge, aber die Römer fimmten 
ihnen bei. Um ſeine Schafe zu retten, ſo riefen ſie, iſt der 
Papſt zu noch größerem Opfer, als dem der Tiara verpflichtet. 
Ein Volksſturm erhob fi; man verlangte die Abdankung 
bes Papſts; da verſchwand er aus der Stadt. Am britten 
Tage ſah man ihn in Pilgertracht am Cap der Eirce figen 
_ und mit feinen Gefährten fein Flüchtlingsmal an einer Duelle 
teilen , die feither die Papftquelle beißt. In Terracina nahm 
er den Purpur wieder, und ging dann nach Benevent, wo 
er im Auguft eintraf. | 
Seine Flucht benahm dem Kaifer die Hoffnung eines 
Bergleih8 mit der Kirche, aber fie erleichterte den Frieden 
mit der Stadt. Die Pilaner waren um diefe Zeit mit acht 
Galeeren in den Tiber eingelaufen, wo fie die Landhäufer an 
den Ufern zerftörten, und eins ihrer Schiffe drang bis zur 
Marmorata vor.! Der Mut der Römer ſank; und Friedrich, 
der in dieſer Jahreszeit wenig ausrichten konnte, und nicht 
hoffen durfte die Adelstürme zu erobern, ſelbſt wenn ihm Rom 
bie. Tore öffnete, war zu einem billigen Vertrag geneigt. Eeine 
Boten, unter ihnen der Notar und Geſchichtſchreiber Acerbus 
. Morena von Lodi, jehloßen mit Rom folgenden Frieden: 
Senat und Volt ſchwören dem Kaifer Treue und Verteidigung 
der römiſchen Kronrechte in und außerhalb der Stadt; ber 
Kaifer anerkennt den Senat in feiner beftehenden Gewalt, aber 
als dur ihn inveftirt; er beftätigt durch eine goldne Bulle 


! Una galea — usque ad romeam ripam prope pontem cum 
vexillis multis erectis applicuit, Marangone. Die mittelaltrige ripar- 
mea b. i. ripa marmorea, woraus diefer Chroniſt romea ripa macht, iſt 
bie Marmorata. 
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die Gültigkeit. der Teftamente der Römer, wie aller Pachtver⸗ 
träge, endlich die Freiheit von allen Abgaben und Steuern. ! 
So geſchah erft nach blutigen Kriegen, was Friedrich Thon 
bei feiner Krönung hätte genehmigen follen: bie römische 
Republik ward reihgunmittelbar. Eeine Bevollmächtigten 
empfingen den Huldigungseid in Rom, aber er felbft betrat nie- 
mals die Stadt; denn hier hatten die großen Capitäne am Ber: 
trag nicht Teil genommen, ſondern fie ftanden in ihren Türmen 
trotzig in Waffen. Friedrich ſetzte jetzt die Präfectur als kaiſer⸗ 
liches Amt wieder ein, und belieh tamit Johann, den Sohn 
des ehemaligen Präfecten Petrus; dann ließ er den neuen Ge 
meinderat wählen, und nahm 400 Geißeln von den Römern. ? 

Aber mitten in diejen Erfolgen Tamen vie blaffen Würg- 
. engel des Fiebers, nad dem Glauben der Heiligen dem Papft 
zu Hülfe, oder die Nemeſis erhob fih, nach unjerm Glauben, 
den Uebermächtigen zu breden, um den Städten Beit und 
Kraft zu geben, ihre Ketten zu zerreißen. Die Hand des | 
Schickſals griff nah Friedrich, mie fie nah Xerres oder Na: 
poleon griff. Dies Schaufpiel ift düſter und erhaben, gleich 
einem Sturm, der verbeerend durch die Natur gefahren fommt. 
Rom verwandelte fih plöglih in Serufalem, und der Kaifer 

"... quod Senatum non nisi per eum vel per nuntium saum 
ordinabunt. — D. Imp. confirmabit Senatum perpetuo in eo vigore, 
in quo nunc est, et augebit eum tali tenore, ut Senatus — ei sub- 
jectus fiat, et faciet inde privilegium cum sigillo auri, in quo con- 
tineanlur haec, videl, confirmatio Senatus, et quod faciet salva om- 
nia justa testamenta populi Romani — Godefridi Monachi Annal, 
a. 1167; Goldaſt 1. 283. Annal. Colon. Maximi (Mon. Germ. XVII. 
3 — Einzelheiten erzählt allein Marangone's alte Ehronit: CCCE 
obsides, quos Imp. antea habere noır poterat, ei dederunt, et L. 


Senatores ex praecepto Augusti coustituerunt. Es werben inbeß wol 
56 Senatoren gewefen fein. 
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Friedrich in den zu Schanben werdenden Sanherib. Ein finſteres 


Regengewölk ftürzte auf die Stadt nieder, dann kam ftechende 


Sonnenglut; die Malaria, welche hier im Auguft tödtlich ift, 
ward zur Fieberpeft. Die Blume des unbefiegten Heers wurde von 
ruhmlofen Tod verfchlungen; Ritter, Fußvolk und Knappen 
fanfen verwelft dahin, oftmals plöglih, im Reiten, Gehn, 
auf der Straße, und bald Fonnte man die Todten nicht mehr 


begraben. "Friedrich ſah feine beten Helden einen nad dem 
‚andern in fieben Tagen fterben; Rainold von Cöln, Gottfried. 
von Speier, Eberhard von Regensburg, die Grafen von - 


Naſſau, von Lippe, der ſchöne Yriedri von. Rotenburg, 
viele Bifchöfe und Herren, zabllofe Edle und Gemeine wurden 
bingerafft. Der Beltengel Gregor's des Großen kam nidt, 
fein Schwert über der Engelöburg einzufteden, er ſchien viel- 


"mehr über dem gefchänveten Dom des Apoftels rachevoll mit 


gezücktem Flammenpfeil zu ſchweben. Auch Rom felbft litt 
ſchrecklich von der Seuche, Taufende ftarben; ihre Leichen marf 
man in den Fluß. Seit Jahrhunderten hatte die Stabt Feine 
jo furdtbare Schläge getroffen, als die Schladht von Monte 
Porzio, und gleih nah ihr dieſe Fieberpeft.! Ein Grauen 
192er Augenzenge Otfried (de Gestis Frid.) beſchreibt gut dieſe 
Fieberpeſt (sic ubi Roma tacet,' gleria nostra jacet); nicht minder 


Morena. Den Regen nennt die Placentiner Chronik (Ausgabe Huillard's, 
Paris 1856) Bazobo; descendit pluvia, quae appellatur Basobo mense 


augusti. Das Wort mag ars Guazza abzuleiten fen. Die Malaria 


(intemperies aëris) erſchien tem Schreiker der Annal. Cameracens. 
(Mon. Germ. XV.) wie eine ungeheure ſchwarze Wolfe, die plößlich das 
Tal am M. Mario betedt habe; in jenem Tal fei Rainold geflorben (er + am 
14. Ang.; ein trefffiches Entomium widmen ihm die Annales Egmundani 
a. 1167), und 7000 Deutſche; in Rom ſelbſt 20,000. Auch die Annal. 
Palidenses fügen: innummeram multitudinem praecipne Romanor, 
stravit, guippe muris inclusi, Auf tie Trodenheit des Sommers folgte 
ein fo harter Winter, daß ber Kueiner-See zufrer (Chıon. Fossae Novae) 
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erfaßte die Deutihen: Die Hand Gottes fehlage fie für bie 


gequälte heilige Stadt, für die verbrannten Kirchen, für ven 


mit Blut befledten Tempel ver Chriftenbeit. 


Der Kaifer brad) die Zelte ab, und zog ang den Sciroceo-- 


Wollen ded Todes, beſtürzt und nachdenklich, mit dem Reſt 
des Heers, welcher ſchattengleich weiter wanderte. In Viterbo 


ließ er Paſchalis II. und die römiſchen Geißeln, und brach 


dann auf nad Piſa, aber noch mehr als 2000 Mann fielen 
wie Laub auf den Weg, andre nahmen, blutlos und geſpenſter⸗ 
haft, den Tod mit ſich nach Deutſchland, oder ſtarben noch 
in Italien, wie Acerbus Morena und der junge Herzog Welf, 
der legte mathildifhe Erbe von Spoleto, Toscana und Sar: 
dinien aus dem ejtilchen Haufe. 

Dies graufenvolle Ende nahm der Krieg Friedrich's um 
das verhängnißvolle Rom, an deſſen Wällen feit den Gothen 
ganze Völker Deutſchland's in ihre namenlofen Gräber fanten. 
Kur mit Schmerz kann der Deutihe an den hoben aureliani- 
ſchen Mauern entlang gehen, der furdtbaren Leiden Rom's, 
und al des vergeudeten Bluts der Väter gedenkend, das hier 
jede Erdſcholle durchdrungen hat.! 

’ „Und ter Herr ſandte einen Engel, der vertilgete alle Gewaltigen 
des Heers, und Fürften und Oberften im Lager des Königs zu Affur, daß 
er mit Schanben wieder in fein Land zog" (2. Chron. 32, 20). Diefe 
Bibelftelle fchwebte tem berühmten Thomas von Canterbury vor, als er 
Alexander III. Glück wünſchte, daß Sanherib abgezogen, und ber Herr fein 
Heer vernichtet habe, consumpsit eos morte famosissima (Ep. XXII. 


lib, II. beim Lupus). Faſt alle Chroniften reden von einem göttlichen 
Strafgeriht. Carb. Arag.: Tunc idem Fridericus divina se manu per- 


cussum fore intelligens, cum Romanis nteumque compoenit, et VIII. 


Id. Aug. non sine manifesta confusione recessit. Das Datum, 6. 
Auguft, bleibt mir zweifelhaft. Johann von Salisbury fügt (Ep. 159 
beim Lupus): Imperator — quasi torrise raptus de incendio, confusus 
ab Urbe recessit. 
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1. Kampf. der Lombardiſchen Städte mit Friedrich. Paſchalis III. in 

Rom. Calirt III. Tusculum ergiht fich der Kirche. Die Römer laſſen 

Alexander IH. nicht in die Stadt. Sieg ber Lombarben bei Legnano. 

Unterbandlungen Friedrich's mit dem Papſt. Gongreß und Friede zu 

Venedig. Alerander III fchließt Friebe mit Rom. Sein triumfirender 
Einzug in ben Lateran. 


So verhängnißvolle Schläge beugten nicht den Helden⸗ 
geift des Kaiſers, aber fie braden feine Kraft. Wenn der 
unerjchätterte Mut Bewunderung erregt, mit welddem Fried⸗ 
rich J., glei nad dem Unglüd von Rom, den Kampf gegen 
die Städte fortfegte, fo ift doch feine Verblendung beklagens⸗ 
wert. Bald follte diefer Held ſchmerzlich wünſchen, daß er, 
‚wie Alerander der Große, niemals Stalien hätte jehen, ſon⸗ 
dern eh’ um das ferne Alien Fämpfen mögen. ! Schon im 
Frühjahr 1168 mußte er die Lombardei als Flüchtling ver 
laſſen. Während er nun die Kraft des Neichs widerfinnig 
an dem Kampf mit dem Geift der Zeit erfchöpfte, ſchloß der 
Papft mit dieſem Zeitgeift feinen Bund. Ein feltfames Zu: 
ſammentreffen der Verhältniffe fiellte die Freiheit der Repu⸗ 
blifen in den Schuß der Kirche, die Freiheit diejer in ben 


* Beato Alessandro, che non vide Italia: felice me, se in Asia 
fossi trapassato. Ricobald v. Ferrara p. 372; angeführt von Raumer. 
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- Schub von jenen. Es wäre für die Kirche ein hoher Ruhm, 


wenn bie Beförderung der bürgerlichen Freiheit ihre freiwillige 
und religiöfe That gewelen wäre. Aber die Päpfte bekämpf— 
ten die Demokratie in Rom, wo fie Schuß gegen das Papit- 
tum am Raifer fuchte, und fie begänftigten fie zuglei in 
der Lombardei, mo fie gegen ven Kaiſer am Papft einen 
Halt fand. Die moraliſche Macht der Kirche fteigerte oder 
beiligte die Energie der Städte, und der ruhmvolle Sieg der 


-Demofratie rettete das Papfttum aus dem Schiöma und der 


kaiſerlichen Dictatur. 

Der Kampf des lombardiſchen Bundes gegen Friedrich 
iſt eine der berrlichiten Erſcheinungen der Geſchichte; er hat 
Stalien mit einem reinen Glanz, wie vom eveln helleniſchen 
Geiit, für Jahrhunderte geihmüdt. Rad fo finftern Zeiten 
ift das machtvolle Erblühn der bürgerlichen Freiheit das ſchönſte 
und das tröftlichfte Phänomen des Mittelalters. Nur die 
Stadt Rom blieb verdammt, den Stein des Siſyphus zu 
wälzen, und qualvoll gegen ein Fatum zu ftreiten, welches 
mächtiger war als fie. Dem beroiihen Kampf der Lombar⸗ 
ben gegenüber ift e8 peinlich, die Römer fortvauernd mit 
ihren Heinen Nachbarftädten ftreiten zu ſehn, an denen fie 
den unverfchmerzten Schimpf ihrer Niederlage rächen mollien, 
Eie zerftörten Albano im ‚April 1168, wobei ihnen Chrijtian 
von Mainz, und der kaiſerliche Präfect aus Politik behülflich 
waren. ! Denn beide Männer führten die deutjche Partei in 
Rom, und dorthin war der Gegenpapft aus Viterbo zurüd: - 


ı Cod. Farfensis Vatican. 6808: aü. dni. MCLXVIII. V. Idus 
Aprilis Albanensis civitas destructa est a Romanis. Der Katalog im 
Eencius: Albanum a Romanis concrematum est VI. Idus Aprilis. 
Genauer im Chron. Foss. Nov. ad an. 1168, und Card. Arag. p. 460. 
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gekehrt. Paſchalis III. konnte eine Zeit lang im Vatican 
wohnen; die Senatoren hatten ihn aufgenommen, um bie 
Freilafjung der römiſchen Geißeln zu erlangen, aber fie ver- 
boten ihm die Stadt. Er mußte. ſogar in den Trasteneriner 
- Türmen des Stephan Tebaldi Shut ſuchen, voll Furdt vor 
dem Wechfel des Senats, deſſen Neuwahl am 1. November 
1168 ftattfinden follte.? Indeß ſchon am 20. September 
ftarb er im-Batican, und Johann Abt von Struma nahın 
jetzt als Calixt II. feine Stelle ein. 

Die Römer fpotteten beider Päpſte; obwol fie Meran 
der III. gern im Exil ſahen, duldeten fie doch feinen Cardinal- 
picgr in der Stadt. Hier mühte fich dieſer, die Römer zu 
gewinnen, und Konrad von Wittelöbach bedrohte zugleich, als 
Alerander’3 General, von Benevent her, Latium. ? Sein Ziel 
jollte Zusculum fein; die Römer zitterten vor Wut, nannte 
man biefen Namen, und glei Albano.wollten fie dies Caſtell 
zerftören. Konrad, von den Grafen von Geccano zurüdge: 
trieben, fonnte es nicht erreichen, da vertauſchte Raino, der 
letzte Herr von Tusculum, die bevrängte Stadt dem Prä- 
fecten Johann, ohne die Rechte des Papſts zu achten. Johann 
nahm Beſitz von ihr, aber die Römer ftürmten das Gaftell 
mit Wut. Der Präfect entwich, Raino Fam wieder, wurde 
jedoh von den Bürgern Tusculum's nicht mehr aufgenommen; 
fie ergaben ji vielmehr dem Papft, von welchem fie Schug 


1 Clausus est in turre Stephani Theobaldi, nec audet egredi, 
timetque usq. ad mortem innovationem Senatorum, qui in Cal. No- 
vembr. Urbis regimen accepturi sunt. Ep. 108 Lib. II. dcs Johann 
von Salisbury, im Tom. X. bes Lupus. Man fehbe auch Ep. 66. 

* Chron. Fossae Novae ad an. 1168. Es ift wunberlic), zwei 
Erzbifchkfe von Mainz, Chriftian und Konrad, als Gegner in Latium zu 
eben. 
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gegen die Römer bofiten, und auch Raino trat dur ein 
öffentliches Inſtrument alle feine Rechte der Kirche ab. So 
fam am 8. Auguft 1170 das berühmte Tusculum in- 
päpftlichen Befig. 1 

Alerander II. refivirte damals in der Campagna zu 
Veroli, wegen der Ermordung des Erzbiſchofs Thomas von 
- Canterbury im beftigen Streit mit dem Könige Englanv’s, 
welcher fruchtlos die römischen Großen mit Geld beftah, daß 
fie den Papft zu feinen Gunften flimmten, und nicht minder 
vergebens ihm ſelbſt feine Echäße und jeine Hülfe zur Unter: 
werfung von Rom bot.?2 In Veroli empfing Alerander Bo: 
ten des Kaifers, der den Frieden wünſchte, und der lombar: 
diſchen Städte, die er berufen hatte. Auch griechifche Gejandte 
kamen mit erneuerten Anträgen ; Emanuel Komnenus ließ fich 
jo weit herab, dem größten Vafallen des Bapfts Oddo Fran⸗ 
gipane feine eigne Nichte zu vermälen. Dies Hochzeitsfeſt 
wurde mit Pomp in Veroli vollzogen, doch Alerander III. 
ging auf die Vorſchläge der Griechen nicht ein.? Auch ſeine 

* Card. Aragon p. 462, und Romuald p. 210, welcher irrig ftatt 
Raino Jonathan ſchreibt. Naino hatte zuerft Monte Fiascone und ©. Fla- 
viano vom Präfecten Johann, tem fie ehebent vom Papft waren verpfänbet 
worden, eingetaufcht, wurde aber dort nicht angenommen. Die Urkunde 
vom 8. Aug. 1170 beim Cencius fol. 261: Ego Rayno fil. quond. 
Tholomei de Tusculana — dimitto vobis dno meo Alex. Pp. — et 
S. R. E. — civitatem Tusculanam cum arce ejusdem civitatlis — Et 
ab hac hora inantea potestatem habeatis in ea intrandi, tenendi, 
possidendi, disponendi, laborandi, fruendi, placitandi, infeudandi. 
— Im Jahr 1174 verpfändete berfelbe Raino dem Bapft, von tem ex 
200 Pfund geliehen hatte, das Caſtrum Algidi (Cencius fol. 115). Man 
fieht, wie fchnell Das Haus ter Tusculanen berunterlam. 

® Domno vero Papae obtulit, quia data pecunia liberaret eum 
ab exactionibus omnium Romanorum — repulsam passus est. Ep. 80. 


lib. II., beim Lupus Tom. X, und vorher Ep. 79. 
: Hoc autem ano misit Imp. Constantinopolitanus nepotem suam 


·—ñ 
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Unterhandlungen mit Friedrich zerſchlugen ſich; aber in Nom 


boffte er jetzt Aufnahme zu finden. Er zog am 17. October 
1170 mit Kriegsvolf in Tusculum ein. Doc dieſer große 
Papit mußte auf der elenvden Felfenburg mehr als zwei Jahre 
lang im Ungefihte Rom's leben, denn die Römer ließen ihn 
nicht in die Stabt.! Chriſtian von Mainz bevrängte ihn, 
und nur mit vielem Geld erfauften die Tusculanen. feinen 


| Abzug; ihn bebrängten die Römer, erbittert, daß er Tus- 


culum ſchütze. Sie boten ihm endlich voll Arglift einen Ber- 
gleich: in die Zerſtörung wenigftens der Mauern jenes Caſtells 
jolle er willigen, dann wollten fie ihn in Rom wieder auf: 
nehmen. Die Mauern Tusſculum's fielen, aber die Xore 


- Rom’8 blieben gefperrt: der betrogne Papſt Tieß das Caſtell 


eilig wieder befeftigen, und ging am Ende des Jahres 1172 
hoffnungslos fein Eril in Anagni fortzufegen. ? | 
So verfloffen noch einige Jahre, dann änderte ein großer 
Sieg der Lombarden alle Berhältniffe. Im September 1174 
cum Episcopis Grecis et cum comitibus, et cum multis militibus — 


ut daret eam in conjugio Odoni Frajapanis de Roma, qui (Alexand.) 
apud Verulas eum conjugavit, et tunc ipse Odon cum ea reversus 


-est Romam. Chron. Foss. Nov. ad an. 1170. Alexander kam nad 


Berofi am 18. März. Ueber die fonftigen Unterhandlungen Card. Arag. 
p. 461. 

! Cod. Cencii fol. 262: Celebrata nativitate b. Mariae cunı fra- 
tribus suis de Verulis exiens — in vigilia Sct. Lücie (s. Luce, fiehe 
Yaffe p. 735) cum gloria et honore eivitatem ipsam (Tuscul.) in- 
travit, et in palatio ipsius arcis tamquam dominus per XVI. (lies 
mit Saffe XXVL) menses resedit. 

2 Gencius und NRomuald ad an. 1171. Chronologiſch richtiger ift 
ohne Smeifel Chron. Foss. Nov. ad an. 1172. Ind. V. Alexand. P. 
fecit finem cum Romanis, qui destruxerunt muros civitatis Tuscu- 
lanae mense Nov. Yafje weist nad, daß Alexander Ende Januar 1173 
von Tusculum nach Segni 309. Hier canonifirte er am 4. Febr. den er⸗ 
morbeten Thomas von Canterbury. 
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war Friedrich zum Entſcheidungskampf mit den Städten zurück⸗ 
gekehrt: die heroiſche Verteidigung Ancona’3 und des neuen 
Alerandria begeijterte den Mut der Fühnen Bürger, bis enb- 
lich eine unſierbliche Schlacht ihnen dig Freiheit fiherte. Der 
Tag bei Legnano, wo am 29. Mai 1176 die verbindeten 
Yürgermilizen den gewaltigen Kaiſer aufs Haupt ſchlugen, 
war das Marathon der lombardiſchen Nepublifen; vie ju= 
gendlichen Städte feierten einen der reinften Triumfe der 
Geſchichte: fie befreiten fih und das Vaterland. Die Folge 
diefes Sieges war freilich erſt die -geheime Webereinkunft des 
Kaiſers mit dem Bapft, welchem er Friedensgefandte nach 
Anagni ſchickte, hoffend ihn vom Sntereffe der Städte zu 
trennen. Um dies zu erreichen, verzichtete er anf die Kaifer- 
rechte in Rom, beren Abtretung er einft Hadrian IV. ver 
weigert hatte. Eo geſchah es, daß die imperatorifche Gewalt 
in Rom, die ſchon feit Lothar verfallen war, gerade durch 
jenen großen Kaiſer aufgegeben wurde, ber fih vermaß, die 
Grenzen des alten Römerreichs berzuftellen. Alerander eilte, 
aus einem Siege, zu dem er nichts beigetragen hatte, alle 
Borteile zu ziehen, und die Städte argmöhnten Verrat. Er 
bejchwichtigte fie, nachdem er auf ficiliihen Schiffen nad 
Benedig gegangen war, auf einem Tag zu Ferrara, wo er 
ihnen das feierliche Verfprechen gab, den Definitivfrieven nicht 
ohne fie abzujchließen. Die lombardifhen Conſuln konnten 
ihm vorwerfen, daß er mit Worten oder Bullen, fie mit 
erznen Thaten gegen den großen Feind gefochten hätten; aber 
doch mußten fie fih für jebt begnügen, einen halben Preis 
ihrer heldenmütigen Anftrengungen davon zu tragen. | 

Auf dem erften merkwürbigften und erfreulichften aller - 
Eongrefle, wo nod nicht Diplomaten an grünen Tifchen die 
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Schickſale der Völker entichieden, jondern zum erftenmal 
Abgefandte freier Städte felbitändig neben Kaifer und Papft 
auftraten, auf dem berühmten Eongreß von Venedig wurde 
am 1. Auguft 1177 ber Friede zwiſchen Alexander IIL, 
Friedrich J., den Städten, dem griechiſchen Kaifer und Wil- 
beim don Sicilien abgeſchloſſen. Calixt II. ward entſetzt, 
Alexander III. anerkannt, der Beſitz des Kirchenſtaats ihm 
garantirt, den lombardiſchen Bundesſtädten ein Waffenſtill⸗ 
ſtand auf ſechs Jahre bewilligt, welcher ihrer ſtaatsrechtlichen 
Anerkennung voraufging. ! Der Friede von Venedig machte 
eine große Epode in der Geſchichte Stalien’3, wo nun das 
Bürgertum in herrliche Blüte kam; er entichied zunächſt auch 
das 2008 von Nom. Aber das Verhältniß zu SKaifer und 
Papſt ftellte gerade diefe Stadt auf einen ungünftigeren Boden, 
als e3 der lombardiſche war. Friedrich gab die von ihm an- 
erkannte Nepublit ohne Nücjicht preis, und ohne Scham 
lieh jeßt fein General Chriftian von Mainz der Kirche feine 
Waffen, ihr die Stadt und die Landfchaften zu unterwerfen. 
In einer Beit, wo ganz Stalien dem Frieden zujauchzte, fich 
felbft überlaffen, verloren die Römer den Mut, mit dem 
Papſt weiter zu kämpfen, den nun der Kaiſer ala Gebieter 
Rom's anerkannte. Alerander II. war um die Mitte De 
cember, mit Ruhm bevedt, nah Anagni zurüdgelfehrt; er 
wußte nun, daß fein Eril jih enden werde. Sieben edle 
Römer brachten ihm Briefe des Clerus, Senats und Volks, 


ı Im Pactum Anagninum (Pert Leges II. p. 147 sq.) verſprachen 
die Legaten, daß der Kaifer dem Papſt praefecturam Urbis, et terram 
comitissae Mathildae restituet. Der Friede von Venedig wurde am 
1. Aug. gejcloffen, am 15. feierih in S. Marco beftätigt (tie Acten bei 
Murat. Antiq. lt. IV. p. 285, und ®ert Leges II). Den Vertrag mit 
den Stäbten ftellte exft der Friede von Conftanz feit, am 25. Juni 1183. 
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ihn zur Rückkehr einzuladen, Mißtrauiſch, und der erfahrenen 
Unbilden eingedenk, zögerte er; er ſchickte Carbinäle und 
Mittelsmänner nah Non, mit dem Volk abzuſchließen. Nach 
langer Unterhandlung einigte man fi dahin: die jährlid am 
1. September zu wählenden Senatoren ſchwören dem Papit 
den Eid der Treue; der ©. Peter und alle Einfünfte der 
Kirche werden ihm zurüdgeftelt; allen nach Rom Reiſenden 
wird Sicherheit gegeben. Römiſche Boten warfen ſich ‚hierauf 
in Anagni dem Papſt zu Süßen, und beſchworen den 
Vertrag. ! 

Nach einem langen Eril von zehn gahren, welches er _ 
wandernd in Canıpanien bingebracht hatte, ging Alerander I. 
endlich über Tusculum nah Rom. Er 30g bier ein am 12. 
März 1178, dem Feſt von ©. Gregor, im höchſten Pomp, 
von Procefjionen eingeholt, vom Senat und den Magiftraten, 
von der Nitterfchaft und Miliz mit Bojaunenflang, vom gan- 
zen Volk mit Delzweigen und Lobliedern begrüßt. Sein weißer 
Belter konnte uur langfam die Menge durchſchreiten, welche 
fich herzudrängte dem Stellvertreter Chrifti die Füße zu Füllen; 
und erft am Abend gelangte er an’3 Lateranifhe Tor; dann 
309 er unter dem Jauchzen des Volks in den uralten Sig 
der Päpfte ein, wo er den Römern die Benediction gab. Die 
Dfterfeier beſchloß hierauf eins der prachtvollſten Triumffefte, 
die je ein Papſt erlebt hat. ? 


' Totius populi Romani consilio et deliberatione statutum est, 
ut Senatores qui fieri solent, fidelitatem et hominium D. Papae 
facerent, et B. Petri Ecclesiam, atque regalia, quae ab eis [uerunt 
occupata, libere in manibus et potestate sua restituerent. Carb. er 
gen. p. 475. 

2 Exieruut obviam sibi in longum Clerus Romanus cum se 
lis et crucibus, quod nulli Romanorum Pontiflci recolitur factum, 
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Nirgend in der Welt find Schaufpiele fihtbar geweim, 
gleich diefen, von jo tragiichen Bezug auf die Menfchennatur, 
ihre bedürfnißvolle Ohnmacht, ihren Unbeſtand und ihre 
Dauer. Die Flucht der Bäpfte unter dem Waffenlärm wilder 
Factionen wechjelte mit ihrem Empfang unter Jubeldören; 
und die ftete Wiederlehr diefer päpftlichen Auszüge und Ein- 
züge gibt der Geſchichte der Stadt das ernfte Weſen, wie es 
ein großes Epos hat, und welches wäre größer als fie? Rom 
ſchien fih immer wieder in Jeruſalem zu verwandeln, und 
der Papft dort einzuziehn wie der Heiland, deſſen Bicar er 
ih nannte, aber das Gemiſch von geiftliher Demut und 
weltlicher Hoffabrt konnte nicht die Vorftellung entfernen, daß 
der Stellvertreter Ehrifti die heidniſchen Triumfzüge der alten 
Simperatoren erneuere.! Trajan oder Severus würden am 
12. März 1178 die veränderte Geftalt des römischen Senats 
und Volks angeftaunt haben, das einen Triumfator auf einem 
weißen Maulthier umjauchzte, welcher nur ein in lange mei- 
biſche Gewänder von Seide gehüllter Briefter ohne Schwert 
war. Und doch war dieſer Priefter wie ein Feldherr aus 
langen Kriegen heimgekehrt; vor .feinen Knieen hatten bie 
Mächtigſten der Welt demütiger gelegen, als je Fürften fi 
Senatores, et Magistratus, Populi cum concrepantibus tubis, nobiles 
cum militia in apparatu deeoro, et pedestris populositas cum ramis 
olivarum, laudes Pontifici consuetas vociferans. Card. Arag, p. 475. 
Andreas Danbolo (Chrom. pars 36) fagt, die Römer kamen ihm ent- 
gegen cum tubis argenteis, et octo vexillis diversorum colorum, unb 
diefe habe der Bapft dem Dogen zum Andenken feines Siegs gefchidt. 

' ©. Bernhard würde dem triumfirenden Alerander zugerufen haben, 
was er dem Papft Engen III. ſchrieb: In his successisii, non Petro, 
sed Constautino. — Petrus sic est, qui nescitur processisse aliquando, 
vel gemmis ornatus, vel sericis, non tectus auro, non vectus equo 


albo; nec stipatus Milite, nec circumstrepentibus septus ministris. 
De consideratione lib. IV. cap. 3. - 
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vor den alten Imperatoren erniebrigten. Ein fernwohnender 
- König batte ſich auf feinen Befehl am Grabe eines ermorde⸗ 
ten Bischofs von Mönchen mit Geißelhieben züchtigen lafien; 
und felbft der römiſche Kaifer, ein cäfargleiher Held, hatte, 
zur Erde fih niederwerfend, die Füße Alerander’s gefüßt, 
und befannt, daß er von einem nie fiberwunden wor: 
den ſei. 
2, Die Landbarone ſetzen das Shiema fort. Der Stabtpräfeet Johanu 
bäft Calixt III. aufrecht. Krieg der Römer mit Biterbo. Calixt IE. 
unterwicft ſich. Lando von Sezza, Gegenpapft. Concil in Rom. Tod 
Alerauder’s IL (1181). | 
Die Päpfte mochten allem eher trauen, als dem Syubel 
diefer Stadt Rom; die Römer ftreuten heute Blumen auf 
ihre Pfade, breiteten Deden vor dem Schritt ihres Zelters 
aus, und morgen verſchloſſen fie ſich wieder hohnlachend in 
die finſtern Trümmer des Altertums, oder griffen in Furie 
nach dem Schwert. Voll und Senat hatten Alexander IL 
aus Geldgier und Not anerkannt; doch mit der Municipal 
verfaflung dauerte aller Widerftreit zwiſchen den Rechten der 
Republif und denen ihres priefterlichen Oberhaupts. Man 
baßte die päpftlihe Gewalt, ohne fie zu fürchten, man murrte, 
und war zu neuem Aufftand bereit, nicht in der Stadt allein, 
fondern im ganzen Landgebiet. Jever Drt im Romiſchen 
eilerte den Lombarven nach, jeder hatte eine eigene Munici- 
palität, mit Conſuln oder andern Magiftraten an der Spitze 
des Gemeinderat3.1 Viele ſchismatiſche Landbarone in Tuscien 


So auch biſchöfliche Städte Latium's, wo die Päpfte Hof hielten. Im 
Jahr 1164 Hagte der Bifchof von Anagni, daß die dortige Commune bifchöf- 
liche Leute gleich den Bürgern befteure; ber Papft fchrieb zurüd, er werbe 
dies unterfagen: vestra p£titio continebat, quod potestas, conci- 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. IV. 36 
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und der Sabina trogten, faft ſchon an Unabhängigfeit 
gewöhnt; fie wollten weder den römifchen Senat anerkennen, 
- in welchen nach dem Frieven immer mehr Nobili eintraten, 
noch dem Papſt fich unterwerfen. Sie febten daher das 
Schisma auf eigne Hand fort. Der Gegenpapft vor allen 
weigerte fih den Beihlüffen von Benedig zu gehorchen; Bi- 
terbo, im dieſer Epoche der Mittelpunft der Kirchenfpaltung, 
wie es einft Eutri oder Tivoli geweſen war, diente ihm als 
Aufenthaltsort, ala Etüße aber das Geſchlecht der Präfecten 
von Bico, welchem der Stabtpräfeet Johann angehörte. 
Dieſer in jener Gegend reich begütert, mit Alerander IH. 
verfeinvet, fträubte fih, ans einem Taiferliden Beamten ein 
päpftlicher zu werben; denn in ben Xerträgen von Anagni 
war dem Papit die Inveſtitur des Stadtpräfecten abgetreten 
worden. Aber die Volfspartei Viterbo’3 wurde e8 müde, dem 
Ehrgeiz des Adels zu dienen; fie erklärte fih für den Vene: 
tianifhen Frieden. Als nun Chriſtian von Mainz, des Kai: 
ſers Bevollmächtigter, die Viterbejen für Alexander in Pflicht 
nahm, widerfegte fih der vom Präfecten aufgereizte Adel; er 
unterhandelte mit Konrad, dem Sohn des Markgrafen von 


lium, populuscivitatis Anagninae familiares et servientes ves- 
tros ad solvendum, contribuendum cum aliis civibus Anagn. in 
datiis, collectis, angariis, et parangariis, expensis, et 
aliis oneribus supradictae civitatis propria temeritate compellunt in 
- vestram prejudicum — — dat. Anagn. Id. Junii pont. nostri au. V. 
(Labbé Concil. XII. co). 252). Wir jehen alfo in Anagni die drei ſtäd⸗ 
tiſchen Gewalten; und das Borlommen des Pobefta bort im Jahr 1164 
iſt ſehr merkwürdig. — Selbſt ein fo Heiner verfommener Ort, wie das 
bifchöfliche Oftia hatte eine Municipalität. In einer Urkunde vom Jahr 
1159 verpflichtet fidy ver populus Östiensis dem Papft jährlich zwei pla- 
tratae Holz zu liefern; e8 tritt darin auf der Gemeinde-Brocurator mit den 
boni viri cives Ostienses (Murat. Ant, I. 675). 
' Siehe die Note 1 Seite 509, mo das Gefchlecht angegeben ift. 
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Montferrat, welchem er die Gewalt über Viterbo geben wollte, 
und erhob bie Waffen gegen das Volk und den Erzbiichof 
son Mainz. Hart bevrängt, riefen diefe Landbarone auf den 
Kat des Präfecten, den Beiftand der römischen Republif an, 
‚die mit Viterbo ſchon mehrfach im Krieg geweſen war;. und 
die Römer, des mit bem Papſt geichloffenen Vertrags fpot: 
ten», zogen gegen Biterbo aus, welches eben diefem Papit 
-gehuldigt. hatte. 

Alerander II. befahl hierauf bem — von Mainz 
und den Viterbeſen, jeden Kampf zu vermeiden; dies hatte 
zur Folge, dab die Römer nad) der Verwüftung ver Felder 
heimkehrten, worauf dem Präfecten Johann nichts übrig 
blieb, als dem Papft zu buldigen und feine Inveſtitur auf 
fih zu nehmen. 1 Nım ſank auch feinem Schüßling Galirt IH. 
der Mut; zivar hielt er ſich noch eine. Weile im Caſtell Monte 
Albano bei Nomentano, aber die Truppen Ehriftian’d zwangen 
ihn zur Unterwerfung. In Tusculum, wohin fi Mlerander 
‚wieder für längere Zeit zurüdgezogen hatte, warf fi der 
Gegenpapit feinem größeren Feind zu Füßen, der ihm, wie 
‚dies im Frieden von Venedig mar ausbedungen worden, ver- 
‚zieh, und fpäter den Nectorat von Benevent zur Entſchädi⸗ 
gung gab.? 

Und dennoch ſtellten die Laudgrafen ſchon im September 
einen neuen Gegenpapft auf, Lando von Sezza, aus einem 
der Häufer kleiner Gampagna-Tyrannen, der ſich Innocenz III. 
nannte. Er fand in Palombara bei Tivoli erſt Schutz, dann 


Romuald ad a. 1178 (p. 241); Zeit: vor dem Anguft. Ad pedes 
Alexandri Papae accedens, confirmata sibi Praefectura ejus homo 
. devenit. 

2 Calirxt unterwarf fi in Tusculum am 29. Auguſt. Anon. Cas- 
sinens. ad a. 1178. Chron. Foss. Nov. Romuald am Schluß ter Chronik. 
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verräteriſchen Untergang; denn die Herren des Caſtells, nahe 
Berwandte des ehemaligen Gegenpapfts Octavian oder Bic- 
tor IV., lieferten ihn für Geld aus, worauf er nad dem 
Klofter La Cava erilirt wurde. Schon im März 1179 batte 
Aerander 300 Bilchöfe der Ehriftenheit auf dem dkumeniſchen 
Concil im Lateran verfammelt, die Wunden zu fchliehen, 
welche das bisher Längfte Schisma der Kirche geichlagen; und 
bier batte er decretirt, daß fortan die Majorität von zwei 
Dritteln der Cardinaͤle bei der Bapftwahl entfcheidend fein folle. 

So war Werander II. nad langen Kämpfen als das 
alleinige Haupt der Kirche anerlannt. Nur in Rom und im 
Kirchenſtaat blieb er machtlos, wie zuvor. Die Capitäne 
bedrängten ihn fort und fort; diefe trogigen Vaſallen be 
Triegten den heiligen Stul, mit dem fie Lehnverträge ſchloffen, 
nicht minder als die römiſche Republik, welche unvermögenb 
war, fie zu zwingen, ſich im römifche Bürger zu verwandeln, 
und unter den Municipalgefepen Rom's zu leben. Der Senat 
wiederum trug nur dem Ramen nad die Inveſtitur "vom 


ı 3. Kal. Oct, quidam de secta schismatica — Landum Sitinum 
elegerunt in Pap. Innocentium. .Chr. Fose. Nov. ad an. 1178. 
©igeb. Auetar. Aquicinct. hält Lando irrig für einen bes Hauſes Fran- 
gipani. Urkunden zeigen Lanbo’s als Barone in manchem Ort des va⸗ 
tium’s. Sie waren Langobarven. Anon. Cassin, a. 1180. apud Palum- 
beriam cum sociis captus. Derfelbe Fortſetzer Sigebert’s nennt nicht 
Balombara, fagt aber, daß der Beſchützer Lando's auf einer Burg bei 
Rom, ein Bruter bes ehemaligen Gegenpapfls Octavian geweſen fei. 
Herren von Palambora waren damals Yilippo und Oddo, wol Söhne 
jenes Octavianus comes Palumbariae, ber in, einem fchon bemerften 
Actenftüd von Farfa a. 1159 genannt wird. Ueber Balombara und bie 
dortigen Barone fehe mau Nibby's Analisi etc. unter biefem Artilel. — 
Die Auslieferung geſchah am Anfang 1180, wo eine Tiberüberfchwenmung 
großen Schaden in Rom anrichtete, und eine Peſtilenz ausbrach (Chr. 
Foss. Nov. ad an. 1180). 
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Papſt; im Wejen war fein Regiment von ihm völlig unab- 
hängig, und durch die Waffen ber Miliz gebedt; unb fort 
dauernd kämpfte diefe gegen Ehriftian von Mainz, der noch 


immer in Tuscien oder Gamerino fland, und wegen Biter 


bo's mit Konrad von Montferret im ‚Kriege Tag, ja ſogar 
längere Zeit von ihm gefangen gehalten wurde. Ein Papft, 
wie Alerander IIL, welchem das Glück fo erſtaunliche Siege 
gegönnt hatte, blieb in Rom ewig wie in Feindesland. Schon 
im Sommer. 1179 batte er die Stadt verlaffen, und feither 
in Orten Latium’, oder in Tusculum wieder im Eril ge 
lebt. Im Juni: 1181 ging er von dort nad) Biterbo, feinen 
jetzigen Beihliger Chriſtian von Mainz aufzuſuchen, und bald 
darauf ftarb er in Civita Gaftellana, am 30. Augufl. Der 
römische Pöbel, welcher dem lebenden Triumfator Blumen 
auf den Weg gefreut hatte, warf jetzt auf bie Wahre des 
Todten Flüche, Steine und Kot, und einem der größeften 
aller Päpſte wurde von den Cardinälen nur mit Mühe ein 
Grab im Lateran erlämpft. ! 

Kein Papft ſaß feit Hadrian L fo lange Zeit auf dem 
beiligen Stul, als Alerander III., aber unter diefen 22 Jahren 
hatte er achtzehn in der Kirchenfpaltung, und mehr als bie 
Hälfte im Eril verlebt.? Sein langer und mutiger Kampf 


! Cujus obitu quidam insipienies Romani audito, ei non, ut 
debuerant, obviam cum ad urbem deferretur venerunt; et ei male 
dicentes, luto etiam et lapidibus lecticam, in qua portabatur lapi- 
dantes, vix eum in patriarchio Lateranensi sepeliri permiserunt. 
&igeb. Cont. Aquieinct. ad an. 1181. Sein Maufoleum ift untergegangen. 

2 Tres tantum praecesserunt eum in numero annorum, quo 
Roman. Eccl. praefuerunt, b. Petrus sed. 25 annis, Silvester I. 28, 
Adrianus totidem — Robertus de Monte ad añ. 1181. Nach Aleran- 
der III. hat nur Pius VIL 28 Jahre erreicht. Es ift befannt, daß nie 
ein Papſt 25 Jahre lang (die fingixte Regierungszeit S. Peter’e) regiert hat. 
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mit Friedrich gab ihm hohen Ruhm; er ſicherte und ermei- 
terte die Eroberungen Gregor's VII. und Calixt's IL; er 
ſchwächte noch mehr das verblafiende Kaifertum, welches er 
in der Perfon felbft eines Helden friedebittend zu feinen Füßen 
ſah. Ueber alles bisherige Maß ftieg feit tem Congreß von 
Venedig, und der Buße Heinrid’3 von England, das päpft- 
lihe Anfehn in der Welt; dies um fo mehr, als die Perſön⸗ 
lichkeit Alexander's III. -von wahrer Würde und Majeftät 
durchdrungen war. Auf diefen Papft fiel auch ein verſchönerndet 
Stral von dem vollen Morgenrot der Städtefreibeit Italien's — 
fein Glück, nicht fein Berdienft! Die Politik der Zeit ſchuf 
die unnatürliche Verbindung zwiſchen Freiheit und Hierardie, 
aber die Thatjache ziert; und es iſt ſchön die Kirche, die ſich 
jpäter fo oft mit der Dejpotie verband, als dus zu jehm, 
was fie ihrem Begriffe nad) immer fein follte, die vorſchrei⸗ 
tende Führerin des Menſchengeſchlechts auf der Bahn fittlicher 
Freiheit und Cultur. Nur fo oft fie dies gemefen ift, bat 
fie als ein himmliſches Licht geitralt; wo fie die eveln Triebe 
der Völker um irdifher Zwecke willen bemmte, da bat fie 
am Verluft der Liebe ſtets gebüßt. Alerander III: war maß: 
voller, und ruhiger ald Gregor VII. Ohne den Zwieſpalt 
mit der römischen Republit hätte man ihn zu den glüdlichiten 
unter den Päpften zählen können. | 


3. Lucius III. Krieg der Römer um Tusculum. Tod Chriftian’s von 

Mainz. Lucius III. überwirft fi mit den Kaifer; er ftirbt in Verona. 

Urban II. Die ſicilianiſche Heirat. Hcinrich VI rüdt in die Campagna. 
Gregor VIII. Clemens Ill. Friede mit der Republit Rom (1188). 


Die Thatſache, daß drei Nachfolger Alexander's im Eril 
leben mußten, zeigt deutlich, welcher Art das Verhältniß 
der Päpite zur Stadt blieb. Die Geftalt des großen Gegners 
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von Friedrich fleigt, einem Heros gleich, hoch und ruhig über 
das gemeine Geſchick dieſer brei Päpfte empor, welche nad) 
wenig Atemzügen des Unglüds ftarben. . Die Ebbe kam auf 
die. Flut — dies- ift ein — Geſetz in der Ge 
ſchichte des Papfttums. | 
Lucius III, Ubaldo Allucingoli aus Lucca, bisher car⸗ 
dinalbiſchof von Oſtia und Velletri, wurde nicht einmal in Rom 
gewählt, fondern vom Garbinalscollegium in Belletri erhoben 
unb am 6. September 1181 ordinirt. Er kam jedoch, nach 
einem Ablommen mit den Römern, im: November nad der 
Städt, wo ihm erlaubt war, einige Monate zu bleiben. ! 
Der Geiſt Arnold's von Brescia lebte in Rom fort, und jeber 
Papſt „mußte bier ein nur irgend erträgliches Verhältniß ſich 
erfämpfen, oder in die Verbannung gehn. Lucius II. feheint 
fi die Römer fofort verfeindet zu haben, indem er ihnen 
nicht leiſten wollte, was frühere Päpfte zugeftanden hatten..? 
Ein dauernder Gegenftand des Zerwürfniſſes blieb Tusculum; 
denn dies Caftell wurde von den Römern mit einem an Manie 
grenzenden Haß verfolgt, jo etwa, wie von dem Florentinern 
Fiefole gehaßt war, ehe fie. diefe Nachbarſtadt im Jahr 1125 
wirklich zerftörten. Die Tusculanen hatten vergebens unter 
der Fahne tes Papſts Schuß geſucht; mit Anfjtrengung bauten 
fie ihre Mauern wieder auf, und wehrten die wiederholten 
Stürme, der Feinde verzweifelt ab. Als am 28. Juni 1183 
die Römer mit ſtarker Macht wieder Tusculum berannten, 
1 Zaffe zeigt, daß er am 2. Nov. 1181 im Lateran war, und dort 
blieb bis zum März 1182, Am 18. März war er mwieber in Belletri. 
2 Ortum est grave dissidium inter Romanos et P. Lucium super 
consuetudinibus quibusdam, quas praedecessores sui facere solebant, 


ques supradicius Papa juravit, se nunquam facturam. Roger Hove⸗ 
‘ten. Annales pars. poster. p. 621 (angeführt von Curtius p. 271). 
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rief Lueius IL, der ſich in Segni verſchloſſen hielt, Chriſtian 
von Mainz aus Tuscien; er kam, und bie Erinnerung an 
bie Schlacht von Monte Porzio oder der Schreien. feines 
Namens reichte bin, die Römer zweimal zurüdgutreiben.! Dex 
Friegsluftige Erzbifchof drang, die Felder vermüftend, bis an 
bie Stabtmauern vos, aber da3 Augufifieber, welches fhon 
feinen berühmten Genofien. Rainold von Cöln getödtet hatte, 
raffte auch ihn hinweg. Einft der beftigfte Bebränger des 
heiligen Stuls, dann fein Vertelviger, nahm der tapfre Held 
den Segen bes Papits mit -in fein Grab; er farb auf dem 
Schauplag feiner Thaten, in Tusculum, wo er auch begraben. 
ward; ? Chriltian von Mainz, eimer der glanzvolliten und 
großartigften Fürften feiner. Zeit, war die leibhafte. Satire 
auf alle jene frommen Beitrebungen, die Bilchöfe des am» 
ftößigen Charakters der Weltlichleit zu entkleiden. Denn er, 
der Erzbiſchof von Mainz (al folder war er nach dem Vene 
tianifchen Frieden anerkannt worden) blieb bis zu feinem Tod 
ein lebensluftiger Ritter, der einen Harem fchöner Mädchen 
unterhielt, auf pradtoollen Pferden in ftralender Rüftung 
! Chron, Foss. Nov. ad an. 1188. Die Belagerung Tueculum's 
durch die Römer verlegt fie auf Kal. Julii. Genauer fagt eine Ranbnote 
im Cod. Vat. 1984: in vigilia b. Petri apostolici ano 2. Lucii II. 
papae Ind. I. Derſelbe Coder fügt: interea Roma a XXV senatoribus 
administrabatur; aber die Richtigfeit tiefer Zahl iſt nicht zu verbürgen. 

2 Roger Hoveden p. 622 fagt, die Römer hätten Chriſtian in einer. 
Dnelle vergiftet. — Der Papft Lucius Ind die deutſche Geiftlichkeit durch 
eine Breve ein, für den Todten zır bitten (aus Schannat Vindem. liter. IL 
p. 118, bei Manft XXI. 480 abgetrudt,,. Der Bapft nennt ihn vir 
valde providus et magnificus. Bom Tod Chriftian’s auch Conradi 
Episcopi Chron. Mogunt, p. 578 beim Urftifius. Sein Lob in ben An- 
nales Stadenses (Mon. Gerin. XVI.) a. 1178: disertus extitit et fa- 
eundus, vir largus et illustris. Bieler Sprachen mächtig. Nulla civi- 
tas, nulla urbs ei resistere audebat. Die Efel in feinem Heer wurben 
Inguriöfer gehalten, als bie Dienerfchaft des Kaiſers. 


Suse II. - 569 


einberiprengte, feinen EStreitkolben ſchwingend, mit dem er 
manchen Feind Helm und Haupt zerſchmetterte. 

Eein Tod war ein empfindlicher Schlag Für den Mapf, 
der nun die Fürſten zur Unterſtützung anrief, aber nichts er⸗ 
hielt, als gute Worte und einiges @elb.! Rum menbeten ſich 
die Römer kühner gegen alle Orte in der Gampagna, bie noch 
dem Bapft anbingen. Sie vermwäfteten im April 1184 von 
neuen das Gebiet von Tusculum, und ftreiften verheerend 
tief in Latium binein.? Ihr Haß gegen den Clerus tor 
wild und barbariſch; fie ergriffen einft eine Schaar von Pries 
ftern in der Eanrpagna, blendeten fie, bis auf einen, fegten fie 
auf Ejel, befteten ihnen auf yergamentnen Mitren Namen 
von Sardinälen an, und befahlen dem, deſſen fie gejchont 
hatten, diefen Trauerzug zum Papſt zu führen.® Lucius IIL, 
nirgend mehr im Römiſchen ſicher, floh ſchutzflehend zum Kaifer 
nad) Verona; denn dort befand ſich Friedrich, nachdem er am 
30. April 1183 zu Coſtnitz den Definitivfrieden mit den Städten 
geſchloſſen hatte. Seine Zuſammenkunſt mit dem Papft regte 
manchen Streit wegen der Inveſtitur und des Matbilve’fchen 
Erbes auf, auch weigerte ſich Lucius, dem König Heinrich, 
Friedri’8 Sohn, die Kaiferfrone zu geben, wodurch ein früherer 
Tarolingifcher Gebrauch märe ‚erneuert worden. Der Kaiſer 


ı Roger Hoveden (p. 622) fogt.irrig, ber Papſt babe mit biefem 
Gelde Frieben mit ten Römern erlangt. 

2 Chr. Foes. Nov. a. 1184: 13 Kal. Maji ineenderunt Palianum, 
et Serronem, Penestrum, et sic Romam reversi sunt. 

Das erzählt Sigeb. Auct. Aquicinct. ad an. 1184: Romani Ly- 
cium popam parvipendents — in contumeliam cardinalium ex- 
cogitant inauditum flogitium — und ähnlich die Annales Stadenses 
a. 1183, welche aber fagen, daß die Römer 26 gefangene Zusculanen 
alfo aurichteten. Das erinnert an die, fpäteren Scenen aus — Albi⸗ 
— 
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trennte fih vom Papft im Zorn, doch hatte er fon zuvor 
den Grafen Berthold an Stelle Chriſtian's zum Befehlshaber 
in Campanien ernannt, wohin er gegangen war, Tusculum zu 
ſchützen.! Lucius felbft that die Römer auf dem Concil zu 
Berona in den Bann, denn die Rebellen gegen das Dominium 
Temporale wurden mit.den immer mächtiger werdenden Ketzer⸗ 
jecten jener Zeit, den Waldenfern, Katharern, Humiliaten, den 
Armen von Lyon, und anderen, als Arnolbiften in eine Hate 
gotie geftellt, und feierlich verflucht.? In Verona ftarb hierauf 

Lucius II. ſchon am 25. November 1185. Die geiftreich 
ſchwermütigen Diftichen, die man ihm auf fein. Grab fchrieb, 
ſprechen trefflih fein und ber bamaligen Päpfte Schidjal aus: 


Lucius, Lucca gab die Geburt dir, e8 gab dir das Bistum 
Oſtia, Rom dir den Tron, aber Berona ben Tob. x 
Kein! eh! gab bir Verona das wirkliche Leben, Verbannung 
Rom, und bie forgliche Not Oftia, Lucca den Zod. ® 


Sein Nachfolger, eine melancholiſche Geſtalt wie er, blieb 
im Eril zu Verona; dies war der Mailänder Erzbiſchof 


! Chron. Foss. Nov.: postea dom. Papa ivit in Lombardiam, 
et misit Comitem Bertoldum legatum Imperatoris Fried. pro defen- 
sione Tusculanae, et ad recolligendam Roccam de Papa, quam 
ipse callide et dologe "expugnavit. Das ift bie erfte Erwähnung von 
Rocca di Papa, welches wol eine päpftliche Gründung war. 

2 2a Farina Storie d’Italia IV. p. 138 fagt treffend, daß dies 
Soncil don Berona die Yunbamente ber monftröfen Macht ber Inquiſttion 
legte. Das Decret Lucius? III. (Ad abolendam diversarum haeresum 
pravitatem, quae in plerisqg. mundi partibus, modernis coepit tem- 
poribus pullulare) ift fhärfer als die Edicte Alexander's III.; es vefiehlt 
die Denunciation und Ausrottung aller Keterei durch bie weltliche Gewalt, 
unter Androhung fehärffter Kirchenfirafen. Manfi XXII. 476. 

® Lucius, Luca tibi dedit ortum, Pontificatum 

Ostis, Papatum -Roma, Verona meri. 
Immo Verona dedit verum tibi vivere, Roma 
Exilium, curas Ostia, Lnca mori. 


Urban II. 571 


Humbert Erivelli, geweidt am 1. December 1185 als Urban II. 
Die Spannung mit dem Raifer wurde jegt zur offenen: Feind- 
ſchaft;! zu ihren wichtigften Urſachen gehörte die Weigerung 
Friedrich'3, die Mathildiſchen Güter herauszugeben , deren Nutz⸗ 
nießung ihm nad) dem Frieden von Venedig nur auf 15 Jahre 
zugeftanden worden war. Außerdem ängftigte die römiſche 
Curie der glänzende Erfolg‘, welchen die deutſche Staatskunſt 
in Sieifien davontrug. Dort war die Normannendynaſtie 
Roger's nah einer kurzen und heftigen Blüte dem Ausſterben 
nahe; Wilhelm II. blieb kinderlos; er milligte deshalb in bie 
Zermälung feiner Erbin und Tante Conflanzia, der Tochter 
des Königs Roger, mit Friedrich's Some Heinrih VI. Ohne 
Rückſicht auf ven Papft, ven Lehnsherrn Sicilien’s, und trotz 
feiner Einfprüde wurde dieſe verhängnißvolle Hochzeit am 
27. Januar 1186 zu Mailand vollzogen, wo Friedrich feinen 
Sohn Förmlih zum Cäſar erhob. Der Papſt meigerte Hein: 
rich die Kaiferfrone, und da er fortfuhr Erzbifchof von Mais 
land zu fein, auch die Krone ber Lombarden, und: Friedrich 
fie hierauf dieſe Geremonie durch den Patriarchen von Aqui⸗ 
leja verrichten. Sicilien, das ängftlih gehütete Lehen des 
beiligen Stuls, das ihm fo oft als Stfte gegen die deutjchen 
Könige gedient hatte, mußte alſo nad dem Tode Wilheln!’s 
an eben dieſes deutfche Reich fallen. Dies große Ereignik wär 
die ſchwerſte Niederlage, welche die römische Bolitif erfahren 
konnte, und augenblidlih der glänzendfte Sieg von Seiten 
des deutichen Hofs, derin nun hatte Deutichland durch diploma: 
tiſche Verträge erreicht, was bisher jo viele Kaifer mit 

! Ueber die Urſachen dieſer Spannung zwilchen Friedrich und den 


Päpſten Lucius und Urban fpricht Har Arnold's Chronicon Slavorum III. 
c. 10. c. 16 sq. 
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Waffengewalt vergebens erfirebt hatten. Yitr den Verluſt der 
freigeivordenen Lombardei follte die Erwerbung Siciliens ent: . 
ſchaäädigen, und dort mie in dem Mathilde ſchen Erbe eine hoben» 
ſtaufiſche Hausmacht gegründet werben. Aber biefe glänzenden 
Gemwinnfte wurden jehr bald ver Fluch SHalien’3 und auch 
unfres Baterlands, welches die unnationale Bolitif der Hohen⸗ 
Haufen fo jchwer hat büßen müflen. | 

Heinrich rüdte jet als Feind in bie Caupagna, wo ſich 
bie Römer gern mit ihm vereinigten; bie bem heiligen Stul 
uch treuen Landſchaften Latium's wurden verbeert, und jebe 
Hoffaung der Rückkehr dem Papit abgeſchnitten.! Da farb 
Urban II. in Ferrara am 20. October 1187. Die Urfache 
feines Endes war ehrenvoll und ſchön. Die heilige Stabt 
Serufalem war am 2. October in die Gewalt Saladin's ge 
fallen, und diefe Kunde traf bligartig das Herz eines Papſts, 
welcher den Namen jenes glüclichen Vorgängers trug, unter 
defien Pontificat Jeruſalem befreit worden war. Der Jal 
diefer Stadt erfaßte ganz Europa mit jo tragiider Gewalt, 
daß unfer entnüchtertes Menſchengeſchlecht fie kaum mehr bes 
greifen kann. Dies eine, ferne Ereigniß brachte die lauteſten 
Händel im Abendland zum Schweigen, und richtete die Thätig- 
feit vor Papſt und Kaifer, von Königen und Biſchöfen noch 
einmal gemeinſchaftlich nad dem Orient. 


! Rex H. subjugavit sibi totam Campevriam praeter Fummo- 
nem, et castrum Ferentinum obsedit per novem dies, et ivit super 
Guareinum — Chron. Foss. Nov. ad an. 1186. Selbſt mit ben Franu⸗ 
gipani hatte ſich Heinrich einverftanben, denn eins feiner Diplome (a. 1186 
Ind. IV. die Dominico, qui fuit Sestus intrante mense Julii) unter- 
zeichnete Otto Frangenspanem als praefectus Romae. Murat. Ant. 
It. IV. p. 471 — actum sub temptorio Regis H. feliciter, quando 
erat in obsidione Urbis Veteris. 


Gregor VII. 573 


Shon am 25: Üctoßer 1187 empfing Alberto di Mora 
aus Benevent als Gregor VII. in Ferrara die Weihe, und 
diefer traurige reis wünſchte nichts als Frieden mit dem 
Nach, und den Kreuzzug nad Jeruſalem. Nach den Kampfen 
unter Alerander IH. war das Bapfttum erſchöpft, das Kaiſer⸗ 
tum erftarkt; der Friede von Venedig und Eonftanz hatte den 
Städtefrieg beenbigt, und die Verbindung mit Sicilien die 
kaiſerliche Macht plöglih vermehrt: In ganz Italien fand 
gegen Friebrich Fein Feind, während die aus Rom verbannten 
Papſte im Erile feufzten. Selbft Urban II. hatte es deshalb 
nit gewagt, den Bannſtral gegen den Kaiſer zu ſchlendern, 
und der fanftmiltige Gregor VILL eilte, ſich mit König Heinrich 
zu vertragen. Er verſprach feinen Anſprüchen auf Sicilien 
nicht binberlich zu fein, überhaupt alle Rechte des Reichs in 
Italien bereitwillig anzuerlennen. Heinrich VL ftellte daher die 
Feindſeligkeiten ein, und fchidte den Grafen Anfelm mit dem 
Conſul der Römer Leo de Monumento als Unterhändler an ben " 
Papft. Sie begleiteten ihn nad) Pifa, wohin er abging, dieſe 
Republif mit Genua zu verjöhnen und zum Kreuzzuge zu er- 
muntern, aber bier ftarb er ſchon am 17. December 1187. 1 


ı Cod. Vat. fol. Ob. bringt einige Notizen über Urban III. und 
Gregor VIIL — Mox dictus pontifex cum tots curia praecedentibus 
Leone Monumenti & Anselmo ad Pisanam civitatem pervenit, 
Leo mit biefem Zunamen kommt fchon vor a. 1177; denn das Chronicon 
Altinate (Archivio Storico T. VIII p. 183) führt im Katalog ber beim 
Benetianifchen Frieden Anweſenden auch auf: Leo de Monumenta, Ro- 
manus Princeps, cum hominibus XVIII. Die Gesta Innocentii III. 
c. 23 nennen ihn als Verwandten bes Biſch. Octavian von Oſtia, der 
nach Ughelli I. 67 vom Hans Poli, und mit Innocenz III. vermanbt war. 
Dann nennt ihn a. 1207 das Teftament bes Card. Gregorius de Erescentio 
(Gatletti Prim. p. 335). Das Monumentum war vielleicht das Maufoleum 
Auguſt's. Eine Urkunde fiir S. Apoftoli, fälſchlich Johann IL. zugeſchrie⸗ 
ben, und biefer Epoche augehörend, jagt: super formam virginis juxta 
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Die Cardinäle wählten hierauf, unter Mitwirkung des 
Confuls Leo, den Biſchof von Paleſtrina zum Bapft, und 
Paolino Scolari, Römer aus der Region. della Bigna, wurbe 
am 20. December 1187 als Clemens IH. im Dom zu Piſa 
geweiht. Ihm, dem Römer von Geburt, gelang ber Abichluß 
des Friedens mit der Republit Rom, melden ſchon Gre 
gor VIIL angebahnt hatte. Nach erfolgreichen Unterhandlungen 
tehrte Clemens IIL, vom Conful ‚Leo begleitet, fchon im 
Februar 1188 nah Rom zurück, wo er mit allen Ehren 
empfangen wurde. Seit dent 44jährigen Beftehen des römi- 
fen Senats waren die Bäpfte fait unausgeſetzt die Opfer 
dieſer ftäbtifhen Ummwälzung gewefen; wir ſahen, wie Inno⸗ 
cenz V. und Cbleſtin I. traurig endeten, wie Lucius. IL. zu 
Tode geiteinigt ward, wie Gugen, Aleranver, Lucius, Ur- 
ban II. und Gregor VIU. ihr Leben auf ver Wanderung 
und im Eril bingebradht hatten. Sept endlich führte Ele 
mens IH. das Papſttum glücklich wieder nah Rom zurüd, 
aber er ſchloß mit der. Stadt als einer ſelbſtändigen Macht, 
die er anerfannte, einen fürmlichen Frieden. Er mar die 
Frucht der Iombardifchen Siege und auch des energiſchen Wi: 
berftands der Römer gegen Kaijer und Papſt. Die Feititellung . 
der römischen Demokratie bleibt immer eine bedeutende That 
jener Zeit, denn obſchon ihr das Glüd und die Grundlage 
lombardiſcher oder toscaniſcher Städte fehlte, fo zeigten die 
damaligen Römer doch eine würdige Kraft und Eluge Be 
fonnenbeit. | 
monumentum (und paffend wird ties von Martinelli p. 73 als Mau- 
foleum des Auguft erklärt). Wenn ties Grabmal ſchon damals im Beſitz 
ber Eolouna war, fo mochte Leu de Monumente ihrem Geſchlecht ange 


hören. Der bei ven Frangipani häufige Name Leo findet fidy nur felten 
bei den Eolonnefen. 


Giemens M. fließt Frieden mit Rom. 575 


Im Sanzen trat Rom zum Papſt in dafielbe Verhältnik, 
wie es bie lombardiſchen Stäbte zum Kaiſer ih errungen 
hatten, oder man kehrte zu den Verträgen aus der Zeit Eu- 
gen’3 III. und Alexander's IIL zurüd. Dos Inſtrument, 
welches der Senat im 44. Jahre feines Beſtehens, am legten 
Mat 1188 aufſetzte und beſchwor, ift uns glüdlicher Weife 
erhalten. ? Nach den Artileln dieſes in männlicher Sprache 
durch Auctorität des heiligen Senats vecretirten Friedens 
wurde der Papſt als Oberherr anerfannt; er inveſtirte ben 
Eenat auf dem Capitol, der ihm den Eid der Treue fchwören 
mußte. Er erhielt das Net zurüd, die Münze zu fchlagen, 
von der jedoch der dritte Zeil an ten Senat fiel.? Alle ehe 
mals päpftlicden Einkünfte famen wieder. an den Papſt, nur 
die Lucanifche Brüde bebielt fich der Senat vor, wegen feiner 
Fehde mit Tivoli. Ueber die Rückgabe deſſen, was dem bei- 
ligen Stul zu Recht ftand, follten Inſtrumente aufgeftellt 
werden. Ferner: der Papſt entſchädigt den Römern den Kriegs- 
verluft; 3 er verpflichtet fi, den Senatoren und Senats: 


' Sanctiss. Patri et Dom. Clementi dei gr. summo Pontif. et 
univers. Ppe. 8. P. Q. R. salutem et fidele cum subjeetione servi- 
tium — — — An Schluß beißt es, Niemand folle wagen, biefen Frie⸗ 
‚den zu breden, aliognin iram amplissimi Senatus et metuendi po- 
puli Romani gravissime inenrrat et odjum. Actum XLIIII. ano 
Senatus Ind. VI. mense Madii. die ultimo, jussu Senatorum; folgen 
bie Unterfchriften. Diefes Actenftüd drudte zuerſt Baronius aus dem Cen- 
cius ab, dann beifer Muratori Ant. It, Il. p. 785 sq.; auch bei Eur- 
tius, Vitale, Vendettini 20. 2c. 

? Ad praesens reddimus vobis Senatum, et Urbem, et Monr- 
tam — — Die Bäpfte erhielten wieber das Recht Münze zu fehlagen, 
indeß wir befigen aus jener Epoche keinen einzigen Denar, welcher zeigte, daß 
fie dies Recht ausgeilbt hätten. 


3 Eine Quittung vom 27. Oct. 1188. über bie Eutſchadigung von. 


einigen Senatoren gibt aus tem Archiv tes Caftell S. Angelo Vendettini 
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beamten, wie ben Richtern und Notaren die üblichen Gelb- 
geſchenke zu geben; 1 jährlich bewilligt er 100 Pfund zur Her- 
ftellung der Stadtmauern.* Die römifhe Miliz Tann vom 
Papſt zur Verteidigung feiner Patrimonien aufgeboten wer: 
ben, wobei er die Koften bezahlt. Kein Artikel ftellte feſt, ob 
die Republik das Recht hatte, mit ihren Feinden ohne Rück 
fiht auf den Papft Krieg und Frieden zu machen, aber dies 
verftand fih von felbft, denn Rom war frei, und ber heilige 
Bater in feiner Stadt nur in den Verhältniffen anderer Bi- 
fchöfe in freien Etädten, obwol mit den Titeln und Ehren 
weltlicher Gewalt achtungsvoll ausgeftattet. Ein fürmliches 
Abkommen wurde fogar wegen der jet paͤpſtlichen Städte 
Tusculum und Tibur getroffen, denn ber Haß der Römer 
gegen jene war der mwejentliche Grund ihres Vertrags mit dem 
Papſt. Um den Preis friedlicher Rückkehr nah Rom opferte 
Elemens IIL da3 unglüdlihe Tusculum, welches fi unter 


p. 175, unb Bitale, der fie falfch in’s Jahr 1187 fett. Was Dliveri 
darüber fagt, find nur Worte. 

ı Dabitis Senatoribus — beneficia et presbyteria consueta, Pre& 
byteria: Geſchenke bei großen Feierlichleiten. Nach Ordo Roman. XII. 
n, II, erhielt der Prüfect 40 Bolidos den., jeber Senator, Richter, Ad⸗ 
vocat unum melequinum und einige Solidi. Ein Malachin mar gleich 
8 Groſſi, der Groffns gleich 6 Denaren; fo fagt eine Baluta aus der Zeit 
Innoeenz VI. auf einem der erften Blätter des Cod. Cencii (in der Rie⸗ 
carbiana n. 228). Statt dare presbyterium fagte man auch dare ma- 
num, woraus das heutige mancia entfland. Diefe Ausgabe war fchr 
groß, ta alle Priefter und viele Scholen das Presbyterium belamen (Ordo 
Rom. XII. n. 16 sq.) Die Hälfte der Senatoren fpeiste mit dem Bapft 
bei großen Feierlichkeiten (ibid. p. 170). Doc war er nur verpflichtet, 
den 56 Senatoren die Sefchenke zu geben, gab es mehr Senatoren, fo war 
das Uebrige mera liberalitas. Das fagen die Senatoren felbft in einem 
Inſtrument vom 28. Mai 1191 (Muratori Ant. Ital. IV. p. 86). 

® Pro restauratione murorum hujus excellentissimae urbis cen- - 
tim libras bonorum Provenientium. 


Eiemens IH. ſchließt Frieden mit Rom. 577 


die Flügel: der Kirche geflüchtet hatte, gewiſſenlos auf. Et 
ftellte den Römern nicht nur den Krieg gegen dies Caftell' 
frei, fondern verſprach ihnen mit feinen Vafallen behülflich 
zu fein; ja er verpflichtete ih fogar, die Zusculanen in den 
Kirchenbann zu thun, wenn fie ſich nicht bis zum 1. Januar 
an die Römer, ihre Henker, würden ergeben haben. Die 
unfelige Stadt follte zeritört werden, Güter und Volk dem 
Vapft verbleiben. ! 

Ein bejonderer Vertrag mit den Gapitänen ftellte ihr 
Berbältniß zur römischen Gemeinde feſt. Wir haben vo. 
feinen Artikeln nicht genauere Kenntniß, aber ohne Zweifel 
wurde jetzt der große Gejchhlechteradel gezwungen, den Senat 
anzuerlennen, in die Gemeinde ſich als cives einzuorbnen, 
und jo erit die Commune im Großen und Ganzen zu 


bilden. ? * 


Je zehn Mann aus jeder Straße (contrada) jeder Re , 
gion Rom's follte der Papſt auswählen, von denen ihm je. 


fünf den Frieden zu beſchwören hatten, das Inſtrument jelbft 
aber beſchwor der gejammte Senat.?_ Es ergibt fich hiebei, 


‘ Quodsi hinc usque ad Kal. Januarii dietum Tusculanum ad 
manus nostras non venerit, tunc excommunicabitis Tusculanos. Ein 
für Ken Papft fchimpflicherer Mißbrauch der Kirchenftrafe läßt fich nicht ben» 
fen. Dies ift ganz nichtswlrdig, Ueber die Verhältniffe Tusculum's bes 
richtet ausführlich Roger Hoveden p. 689, und jo müffen wir unfre Kunde 
von einem englifchen Shronifien ſchöpfen, denn bie römijchen Quellen 
ſchweigen. 

2 De Capitaneis sit salvum urbi et populo Romano, quicquid 
ab eis conventum est, et promissum Romae per scriptum et jura- 
menta, ac plenarias, et stajarias, ac presones — unerllärlihe Aus⸗ 
brüde; plenariae (beffer fo, ftatt plejariae) mögen Bollmachten fein. 

® Bon folchen mafjenhaft beichworenen Verträgen findet man ein merk 
würtiges Beifpiel im Vertrag zwiſchen Pifa und Genua a. 1188, 18. Febr. 
(Flaminio dal Borgo Diplomi Pisani p. 114 sq.). 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. IV. 37 
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daß er aus 56: Mitglievern beſtand, von denen 11 ober 12 
den engeren vegierenden Ausſchuß der Senatores Eonfiliarii 
bildeten. ' | 

So war bie Eonftitution von 1188 ein wichtiger Fort: 
jchritt des römiſchen Gemeinweſens. Als vollfommen üher: 
wunden zeigte ſich darin ſowol die kaiſerliche Gewalt ver 
farslingifchen Epoche, als die patricifehe der främkifchen Beit. 
Ueberhaupt wurde des Kaiſerrechts nicht mehr gedacht. Der 
Zuſammenhang Rom’3 mit dem Reich war gelöft, ſeitdem die 
Müpfte ihre Wahl freigemadht hatten. Friedrich I. felbit hatte 
die Stimme. der Römer bei feiner eigenen Wahl verachtet, 
und endlich im Vertrag zu Anagni mit dem Verzicht auf die 
Bräfectur auch auf die imperatorijche Gewalt verzichtet. Die 
Stadt war aus den alten Berhältnifien berausgetreten; ber 


Ich halte die Zahl 56 feſt, obwol fich je nach ben Terten 57 ober 

58 ergeben. Bei ber mangelhaften Interpunction konnten leicht zwei Na⸗ 
men aus einem-gemacht werben. Es heißt zuerft: jussu Senatorum Cön- 
 sSlieriorum: Angeli Ser Romani de Pinea; Bobonis Stephani de 
Octaviuno; Petri Stephani de Transtiberim; Romani Senebaldi; Rai- 
nerii Rinaldi de Ranucio; Johannis de Schinando; Cafari Bartlıolo- 
mei; Petri Nicolai; Fusconis de Berta; Bobonis Donnae Scottae, et 
‚Iiperini Donnieci. Bon dieſen waren einige, wie bie Boboni, Stephani, 
Tebaldi, Romani, Rainerii alten Geſchlechts. folgen die Senatoren, 
unter beneu damals kein Pierleone, Frangipane, Colonna auftritt, aber ein 
Betrus Latronie. Die Faften des mittelaltrigen Senats: find fo wenig here 
zuftellen, als die bes alten. Dan verfuchte e8 vergebens fchon im 17. Jahr⸗ 
hundert; Giacinto Gigli (Caporione von Campitelli um 1655) jchrieb eine 
Cronologia dei Consoli, Priori e Magistrati di Roma, handſchrifilich 
in der Bibl. S. Croce). Aber feine unkritiſche Arbeit ift fa wertlos; 
trotzdem bat noch Bitale feine Angaben aufgenommen. Cine andere series - 
senatorum von 1220—1712 fette Erescimbeni zuſammen aus’ einer hand- 
fehriftlichen Gefchichte des Senats -von Carlo Cartari, und einem Catalog 
ver Senatoren in ben Statuten ber Mereatanti di pani aus saec. XVI. 
in der Chigiaua, welcher mit 1296 beginnt. (Basilica di S. Maria in 
Cosmedin nel 1719. c. 1V.) 
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Papſt befaß in ihr weder irgend regierende noch gefeßgebenbe 
. Gewalt; feine weltliche Stellung. wurde vielmehr auf den Beſit 

von Regalien, Kirchdengütern und auf Lehnsverhältniſſe be 
ſchränkt. Er war mächtig, weil er ber größefte Grundbefiger 
blieb, die größeften Leben austeilte, zablreihe „Leute“ auf: 
bieten konnte. Aber feine jonjtige Auctorität als Landesherr 
beitand nur in ber Inveſtitur, die er den von ber Gemeinde 
frei gewählten Magiftraten ver Republik erteilte, oder in ber 
Verbindung der yäpftlichen Juſtiz mit der ftädtifchen. in Fällen 
gemischter Natur. Die Beleitigung der päpftlihen Gewalt 
durch die bloße Kraft der römischen Gemeinde ift daher eine ber 
merkwirbigften Thatfachen in der Gefchichte der mittelaltrigen 
Stadt, welche erit jest wieder Anſprüche auf die bürgerliche 
Achtung der Welt machen Tonnte. - 


4. Der Kreuzzug. Nicharb Löwenherz zieht Rom vorbei. Tod Friedrich's 1. 
Cöleſtin III. Heinrich VI. begehrt die Kaiferfrone. Seine Krönung. Die 
Römer zerfiören Tusculum. Fall der Tusculanifchen Grafen, Verhältniß 
bes Adels zur Republit in Rom. Aenderung ber Berfafjung. Benediet 
Karushbomo, Eenator. Giovanni Capoecio, Senator. Giovanni Bierleone, 
Senator. Heinrich VI. vernichtet bie normannifche Dynaftie in Sicilien. 

Sein fihnelles Ende. Tod Cöoleſtin's TIL 


Clemens III. wendete alle feine Aufmerkjamfeit dem 
großen Kreuzzuge zu, welchen erft ver greife Kaiſer Friedrich, 
dann die Könige Philipp Auguft von Frankreich und Richard 
von England angetreten hatten. Auch römiſche Edle waren 
diesmal nad) dem Orient gegangen, ein Pierleone, und jogar 
der Präfect Teobald, welche beide neben Konrad von Mont: 
ferrat bei Accon gegen Saladin fämpften. ' Keines ber 

' &iehe ben Brief Domno Papae Theobaldus praefeotus et Petrus 


Leonis (beim Rabulf de Diceto p. 648) worin fe die Schlacht bei Aecon 
v. 4. Oct. 1189 filtern. 


580 Hchtes Buch. Cechetes Capitel. 


Kreuzheere berührte Rom; nur Richard Löwenherz, Anfangs 
Auguſt 1190 in Marfeille zu Schiffe geftiegen, lief in Oſtia ein. 
Wegwerfend wies er hier den Cardinal zurück, der ihn im 
Namen des Papſts höflich einlud, die Hauptſtadt der Chriſten⸗ 
heit mit ſeinem Beſuch zu beehren. In einem früheren Jahr⸗ 
hundert würde Fein König eine ſolche Aufforderung abgelehnt, 
und jeder ſich ſelig gepriefen haben, im Pilgergemande durch 
die Tore der heiligen Stadt zu den Apoftelgräbern einzuziehn ; 
aber die Zeiten hatten’ fich gar jehr geändert, und ber wilde 
Rihard, der Nachfolger frommer Angelſachſen-Könige, die 
einft in Rom hochbeglückt "die Kutte genommen hatten, er: 
Härte dem Gardinal voll Beratung, daß am päpitlichen Hof 
nichts zu finden fei, als Habfuht und Eorruption. Er zog 
Rom vorbei, zu Lande, längs der waldbedeckten und ver: 
fumpften Küfte nad) Terracina;; ! dann fegelte er nad) Meſſina, 
wo er mit den Sicilianern in wütende Händel geriet. Denn 
ihon am 16. November 1189 war Wilhelm IL, Gemal von 
Richard's Schwefter Johanna, geftorben, worauf die nationale 
* Tie Reife Richard's mit fehr entftelltem Namen bei Roger Hoveden 
p. 667. Bon Pifa nach Talemude (Cap Telamon); Porte kere (Eäre); 
vorüber Cornet Civitatem (Corneto); Senes la veile (Civitavecchia) und 
Le far de Rume (Leuchtturm von Rom); dann in den Tiber. An defien 
Einfluß ein ſchöner einfamer Turm, und große antile Mauerruinen (von 
Mia unb vom Hafen Trajan's). Am 26. Auguft zu Sande durch cinen 
Wafd quod dicetur Selve dene (von Area); ihn durchzieht 24 Millien 
weit via marmorea ad modum pavimenti facta (die damals noch wol 
erhaltene via Ardeatina). Tann durch das Kaftell Lettun (Nettuno und 
Antium), wo ein Hafen, einft mit Kupfer gebedt. Dann am Cap be 
Cercel (Eircello), anf deſſen Gipfel eine Piratenburg. Nach Tarracene, 
nah Garrilla (Caſtell Garigliano), und zum Caftell Le Cop del Espurun 
(vielleicht Sperlonga). Hic est divisio terrae Romanorum, et terrae 
regis Siciliee in illa parte, quae dieitur principatus Capuae. Dem- 
nach erfiredte ſich der Kirchenſtaat bamala weiter ale heute ine Neapolita⸗ 


niſche hinein. 


Tod Brierigge 1. 581 


Partei Sicilien'3 dem Grafen Tancred die Krone gab, einem 
natürlichen Sohn Roger's von Apulien, des Exfigeborenen 
von König Roger. Heinrich VI., Conſtanzen's Genial, rüftete 
fi fofort, diefen „Ufurpator,“ melden übrigens ber Papft 
belichen hatte, mit Waffengemalt zu fiirzen, aber Unruhen 
in Deutſchland, und endlich die Botſchaft vom Tode ſeines 
Vaters hielten ihn zurück. Der greiſe Friedrich, welcher einſt 
gewünſcht hatte, daß ihn das Schickſal ſtatt nach Italien, wie 
Alexander den Großen nad Afien geführt haben möchte, fand 
am 10. Juni 1190 in einem Fluß Syrien’3 feinen Tod, 
Der unfterblidde Held Barbaroſſa lebt in der Geſchichte Deutſch⸗ 
land's fort als der Stolz der Ration, in der Vollsfage als 
der Nepräfentant der wiederkehrenden Herrlichfeit des deut⸗ 
ſchen Reis, aber in Stalien find feine fchredlichen Wer: 
beerungszüge und die Trümmer edler Städte eben jo viel 
Titel des Hafjeg gegen ihn, wenn aud der Charakter ber. 
Zeit und feine Heroengeftalt ihn mildern muß. Der hart 
nädige Kampf bes Reichsprincips gegen die Städte, ober ber 
bürgerliche Inveſtiturſtreit, war nicht minder wichtig und 
molthätig, als der Kampf um die geiftliche Inveſtitur, den 
die Heinriche kämpften. Ohne die-defpotiichen Pläne und die 
Kriege Friedrich'3 hätte fi die Freiheit der Städte nimmer 
jo Schnell entwidelt, noch wäre fie fo bald ftaatsrechtlih an- 
erfannt worden. Wenigſtens diefen Dienit bat Barbarofla, 
wider feine Abficht, Stalien geleiftet, das ihn fo glorreich be 
tritt. Die lange und verbängnißvolle Verbindung Deutſch⸗ 
land's und Italien's durch das „Reich“ wird derjenige ver- 
wünjchen, welcher die Weltgefhichte nur aus den beſchränkten 
Mapen, etwa vaterländiihen Glücks, betrachtet; aber dieſe 
Klage iſt nichtig und finnlos außerhalb jenes verengten 
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Horizonts. Kur darf mar fagen, daß Italien und Deutſchlaud 
nach dem Frieden von Venedig zur Trennung jchon reif ge 
weien find; denn bie Kämpfe der Hobenftaufen nach Fried» 
ri -I. galten feinem Eulturprincip mehr. Unglüdlicher Weife 
Inäpfte Friedrich ein principiell ſchon gelöstes Band durch 
die ficilianifche Heirat noch einmal, und fo wurde die Ein- 
beit und Kraft Deutichlanv’3 in neuen langen Kämpfen jen- 
ſeits ber Alpen der Hauspolitif von Kaiſerdynaſtien nuglos 
aufgeopfert. 

Der junge Heinrich VI. begehrte die Kaijerkrone; jeine 
Boten eilten zum Bapft, felbit zum Senat, deſſen Wahlſtimme 
nun wieder gehört werden mußte, und ven er rechtäfräftig 
anzuerlennen verſprach.! Clemens II., geängftigt Durch die 
Drohungen Heinrich's, der gegen ihn aufgebracht war, weil 
er Tancred die Belehnung mit Sicilien erteilt batte, feßte die 
Krönung auf die folgenden Dftern feft, doch er ftarb ſchon 
am Ende März 1191. 

Die Cardinäle wählten fofort den greifen Carbinal Hya- 
cinth, Eohn des Petrus Bobo, einen Römer von Gejchledht 
der Drfini zum Papſt, als Göleftin IIL.? Schon näherte ſich 
Heinrich mit ſtarker Macht, ſchon ſtand das Öfterfeft bevor, 
doch der neue Papit verichob jeine eigne Ordination, um die 
Krönung aufzuhalten, wegen welder noch unterhandelt wurde. 


ı Roger Howeben p. 680: H. — misit nuntios suos ad Clemen- 
um Papam, et ad Cardinales, et Stnatores urbis: petens Romanum 
imperium, et promittens, se in omnibus leges et dignitates Roma- 
norum servaturum illaeBas. 

? Die Filü Ursi, quondam Coelestini Papae Nepotes fommen wor 
in ber Vita Innoc, III. (Muratori Antiqg. It, Ill. p. 784). Den Zu 
fammenhang ber Boboni und Urfini zeigt auch Grimaldi Cod. Vat. 6437. 
fol. 175. 
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Huch die feindliche Haltung des Senats konnte ſie hindern, 
und Heinrich VI. begehrte ſie dringend, um ſich fofort gegen 
Sicilien zu wenden. Dieſe zufälligen Umſtände benutzten die 
Römer, Tusculum endlich in ihre Gewalt zu bekommen. Die 
gequälte Stadt hatte ſich drei Jahre lang gegen die vereinigten 
Angriffe des Papfts und des Senats verzweifelt gewehrt; im 
ihrer legten Not hatte fie ſich ſchutzflehend an ben heran: 
ziehenden Heinrich gewendet, und eine deutſche Beſatzung aufs 
genommen, die er ihr bereitwillig gab. Aber die römifchen 
Befandten erklärten ihm, daß fie fih feiner Krönung wider⸗ 
jegen würden, wenn er ihnen Tusculum nicht ausliefere, 
daß fie Dagegen, wenn er dies thäte, die fofortige Krömung 
vom Papſt erwirken wollten. Heinrich willigte in den ſchimpf⸗ 
lichſten Treubruch, mälzte aber die Verantwortung von fi 
auf den Papſt, der ſich durch unehrenhafte Verträge binden 
hieß: Tusculum jollte nad) der Krönung von Heinrich, dem 
Bapit, von biefem den Nömern überliefert werden. 1 

Erſt als ſich Heinrih VI. Rom näherte, ließ fi) Edle 
ftin IIL am 14. April im ©. Peter ordiniren, um folgenden 
Tags mit widerwilliger Hand die Krönung zu vollziehn. Vom 
Feld des Nero zog der König in die Leonina ein, doch die 

‘ Romani supplicarunt D. Coelestino, ut antequam Regem in 
Imp. ungeret, obtineret ab ipso, ut civit. Tusculanensium sibi red- 
deret — Ad ipsum enim se converterant -— ex quo Clemens expo- 
suit — illos Romanis. Roger Hoveden p. 690. Ausbrüdiid fagt 
Godefrid. Munach. (beim Freher I. p. 259) consecratio procedere non 
potait, donec Imp. castrum Tusculanum in potestatem Papae et 
Romanorum contradidit. — -Sigeb. Cant. Aquicinct. ad an. 1191. 
— Unold von Lübeck Chron. Slavor. IV. c. 4: Der Papſt wollte bie 
Krönung binausfdjieben, die Römer aber fanbten zum König: fac nobis 
jastitiam de oastellis tus, quae sunt in Tusculano — et erimus 


pro te ad D. Papam, ut coronam ne super caput taum de 
und fo ſei es gefchehi. 
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Stadt Rom hielt mißtrauiſch ihre Tore zugeſperrt, ſo daß 
auch dieſer Kaiſer ſie nicht betrat. Cöleſtin krönte ihn und 
feine Gemalin Conſtanze am 15. April im ©, Peter!; und 
Khon folgenden Tags bezogen die Deutſchen ein Lager auf 
den Abbängen von Tusculum. Die unjelige Stabt fand 
alsbald einen tragiihen Untergang: als fie dem Papit zu⸗ 
rüdgegeben, und von ihm ihren Henkern überantwortet war, 
ftürzten. fi die Nömer mit teuflifcher Wut auf das wehrlofe 
Opfer; Bein Stein blieb in Tusculum auf dem andern ftehn; 
die Einwohner wurden. wider Treue und Vertrag erwürgt, 
. oder verftümmelt, und ins Elend gejagt. Dies war die rud- 
loſe Karikatur ber berühmten Zerftörungen von Lodi, Mais 
land und Erema, ein Charakterzug jener Zeit der Städtebe 
freiung und Stäbtevernichtung. Durd ven doppelten Berrat - 
von Kaiſer und Papſt ging eine der älteiten Städte Latium's 
am 17. April 1191 für immer unter.? In antifer Zeit 


ı Das Märchen von Roger Hoveden, ber Papſt babe erft bie Krone 
zwifchen den Füßen gehalten, dann mit dem Fuß vom Haupt des Kaifers 
geftoßen, hat fhon Muratori verlaht. Roger fagt: Romani vero clau- 
serunt portas urbis, et custodierunt eas in manu far et armats, 
non permittentes eos intrare, 

2 Nach Roger Hoveden gab fie ter Kaifer am zweiten Tag nad ber 
Krönung dem Papft, biefer fie am britten Tag ben Römern, atque a Ro- 
manis destructum ita, quod lopis supra lapidem non remansit. 
Böhmer n. 2761 zeigt, daß H. am 17. April war in campestribus inter 
Urbem et Tuscalanum. Radulph de Diceto Ymagines Histor. p. 659: 
peschali feria IV. Romani civit. Tuscul. funditus diruerunt, Sicard 
p. 615: Tusculanos alios excaecantes, et alios deformiler mutilantes. 
Achnlid Abbas Uraperg. p. 232; pro qua re imperatori impropers- 
tum est a multis. Godfried Annal. p. 259: quod illi statim expul- 
sis et caesis habitatoribus destruxerunt. Anon. Cassin. Chron. Lat- 
tei Memorie Ji Tusculo p. 194 fabelt, daß die Römer aus den Steinen 
Zuscnlums das Gapitol berftellten: fie hatten ja Steine genug in Rom. 
Wahrſcheinlicher if, was Platina, Blondus (Histor. Decad. II. lib. VL 


Zerſtörung von Tuscuhum. 585 


hatte fie dem viel jüngeren Rom berühmte Patrioten, bie 
Satonen gefchentt, im Mittelalter verwilderte Confuln und _ 
Ratricier, die tugculanifhen Grafen, und BPäpfte ihm zu 
Tyrannen gegeben, von denen die meiften frevelool, einige 
vol Geiſt und Kraft geweſen find. Der Name Tusculum ift 
mit der finfterften Epoche des mittelaltrigen Rom feft ver: 
bunden, und man Tann die melandoliichen Ruinen auf jener 
jonnbeglänzten Höhe nicht betrachten, ohne der Marozia, der 
Alberihe, und Theophylacte zu gedenken.! Das mächtige 
Grafengefchlecht de Tusculana verſchwand nun, oder es fehte 
fih in Familienzweigen zu Rom und in der. Campagna fort, 

von denen die Colonna- die berühmteften find. Diefe Herren. 
kamen auch in Beſitz des uralten Stammpalajts der Tuscu- 
lanen bei den ©. Apoftoli in Rom, wo einft jene Grafen 
als Conſuln der Römer fo oft ihr Tribunal En 
batten. ? | 
Die Güter der serftörten Stadt fielen ei an 


p. 264) und Eigonius erzählen, daß bie Römer einige Trlmmer von 
Tusculum aufs Capitol als Trofaen brachten. Die Schlüffel Tusculum's 
follen fie am Bogen des Gallienus aufgehängt haben. Dies und Anderes 
erzählen vie unkritiichen Gefchichtichreiber Tivoli's (f. Viola II. p. 173). 

’ Diefe Ruinen gehören faft durchaus dem römiſchen Altertum an, 
Bon Fer mittelaltrigen Burg und von Kirchen blieb feine Spur. 

2 Am 11. Oct. 1179 trat Raino Lariano dem Papft ab, und 
empfing dafür Norma und Bicolo (Diurat. Antiq. It. I. p. 141). Auch 
um Aftura famen die Tueculauen, denn ſchon um 1193 waren Herren 
davon bie Frangipani (Cencius fol. 121). Raino's "Sohn Ottolinus 
Domini Rainonis Tusculani de 8. Eustachio Senator will Gigli 
im Jahr 1197 emtvedt haben; es ift faum zu glauben, taß er fich Dies 
fand, aber ich traue ihm keineswegs. Denn Urkunden, welche Octolinus 
nennten, ſah ich nicht. Ein Zweig der Tusculanen faß im volseiſchen 
Savignano, flammend von Jordan, einem Sohn des Ptolemäus von 
Tusculum (Document vom Yahr 1181, beim Borgia Histor. di Velletri 
p. 247). | 
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den Papſt;! die Hefte der Einwohner aber vergrößerten Fras⸗⸗ 
cati, ober die Benölferung umliegender Orte.? 

Der neue Kaifer z0g von Rom ohne Aufenthalt nad 
Apulien, den König Tancred zu enttronen, und der ſchwache 
Söleftin ſetzte feinem Borbaben nur ohnmächtige Bitten ent- 
gegen. Die Bereinigung Sicilien’3 mit dem Reich, welche 
aller hergebrachten Politif der Päpfte zumiderlief, ängitigte 
ihn, aber hindern konnte er -fie nit. Nach jchnellen Siegen 
und großen Berluften in Apulien mußte jedoch Heinrih VL 
ſchon im September 1191 nach Deutichland zurückkehren, und 
ber Bapft, deſſen froh, wagte um fo weniger, den mit ben 
Römern geſchloſſenen Vertrag zu verlegen. Seit langer Zeit 
war Eöleftin III. jogar der einzige Papft, der feinen ganzen 
-Bontificat in Rom verlebte. Hier begünftigten alle äußeren 
Berhältniffe das Fortbeitehn der Republif, aber ihre Eräftige 
Entwidlung binderten die inneren Zuftände. Das dhriftliche 
Rom war vorübergehender Aufwallung für Freiheit und Größe 
fähig, der echten männlichen Bürgertugend zu aller Beit un 
fähig. Niemals mehr bat die von den Bäpiten beberrichte 
Stadt einen Bürger im großen Sinn der Alten hervorgebradit. 
In dieſem feilen und müßigen Volk, weldes mehr Kirchen: 
feittage als Arbeitstage im Jahr zählte, fehlte mit der Thätig: 
feit der Befiß, mit beiden die ſelbſtbewußte Würde und Kraft. 

ı Dies beurkundete der Senat noh am 19. April 1191. Actum 
XLVII. ano Senatus Ind. IX. mense Aprili die XIX. (Muratori An- 
tig. It. III. 788). Es unterfohreiben Senatores Consiliarii und 28 Se- 
natoren. 

2- Borgia (Gefch. von Belletri. p. 258) meint, daß feither la Molara, 
Hocca di Papa, Rocca Pergiura (heute Priora) und Caſtel di S. Ceſario 
fich benöfterten. Die Kabel, daß Frascati aus den Laubhätten (frasche) 


ber obdachloſen Zusculanen entftand, ift fchon widerlegt. Fraccati flanb 
. fon im saec. VII. 
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Die Urfachen des Häglichen Zuftandes der Römer find 'offen- 
bar, und fein Volk der Welt bälte ihrer Einwirkung auf die 
Dauer Widerftand geleiftet. Der römische Bürgerftand, zu 
arın und zu ſchwach, durch Feine ‚oder doch nur unbeträät- 
liche Zimftverbände verfeftigt, konnte die: Patricier und Capi⸗— 
täne nicht überwältigen, welche daher, fei es mit dem Papft 
verbunden over nicht, bie Republik bald fchwächten, bald zer- 
Iprengten.! Wäre der Adel von der Ratur jenes in Genua 
und Venedig geweſen, fo hätte ein patriciiches Regiment für 
die Dauer den PBäpften gegenüber fich ausbilden fünnen; aber 
die zahllofen römischen Nobili, weder faufmännijche Gejchäfte, 
noch Aderbau ‚in der wüſten Campagna treibend, waren 
größtenteil3 vornehme Bettler, oder Lehnsmannen des Papſts, 
der Bifchöfe, umd der frommen Orte Rom's. Die Kirche hatte 
nah und nad alle diefe Magnaten zu ihren Vafallen herab . 
gelegt, und fie verhinderte, fo viel fie fonnte, die Häufung 
oder Befeſtigung der Familiengüter. ? Der Befig der Großen 
war daber beftändig unficher und wanderte von Hand zu Hand; 
liest man die Verträge jener Zeit, jo muß man eritaunen, 
wie oft Lehen und Caſtelle getaufcht und gewechjelt wurbeı. 
t Die Zünfte bilveten ſich als politische Körper exit fpäter; früher als 
andere vielleicht die Kaufmannicaft. Nos Pallo judex mercatorum 
Urbis et Thomas de Oderiseis ejus consiliarius... (Msor. Vatican. 
bes Galfetti n. 8051 p. 35.) Galletti ſetzt das nicht tatirte Inftrument 


in's Ende saec. XII. Judex ift hier gleid Dem consul mercatörum in 
andern Städten. 

2 Wenn och Erbherren auf Caſtellen ſaßen, trieb ſie Verſchuldung 
und andre Not bald in bie Dienſtpflicht der Kirche. Man. erinnere ſich 
Zusculum’s. in andres Beiſpiel ift Falbateria au ber füblichen Grenze 
Latium's. Am 11. Ian. 1178 traten bie dortigen Herren Adinulf und 
Landulf alle ihre Rechte dem Papſt ab, ber.ihnen num jenes Gaftell als 
feudum anf 29 Jahre verlieh, fir 300 Pfund. So murben ne zu 
STD: Cencius fol. 113. | 
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"Nur ein paar Familien, wie den Colonna und Orſini, ge 
lang es, wirkliche Stammberrfchaften in der Campagna zu 
gründen. | 

AS nah den Friedensſchlüſſen von Venedig, Conſtanz 
und Rom der Adel erfah, daß die römische Gemeinde Beitand - 
gewinne, fo verließ er fein bisheriges Syſtem. . Die eheinali- 
gen Confuln gingen in die Commune ein, fie ariſtokratiſch 
zu machen; der Adel füllte den Senat mit feinen Mitgliedern, 
und es wurde ihm leicht, ſich dahinein wählen zu laſſen. Seit 
dem Jahr 1143 war der Eenat erft vorwiegend plebeijch ge- 
weſen, dann waren nah und nad) Große eingetreten, jeit 
Clemens III. und Cöleftin III. aber fanden fih in ihm mehr 
Patricier alten Geſchlechts, als Bürger oder Nitter.! Der 
Zudrang zum Senat wurde fo ftarf, daß er bald die normale 
oder vertraggmäßige Zahl von 56 Mitgliedern überftieg. ? 

Nun fand in Folge diejer neuen Verhältniſſe ſchon im 
Jahr 1191 eine Ummälzung ftatt; das Volk erhob fich gegen 
bie Ariftofratie, jprengte die Berfaffung, und ftellte, wie in 


ı Die Acten ergeben meift alte Gefchlechter im Senat jener Zeit: 
Saſſoni, Aftalti, Aftolfi, Tebaldi, Senebaldi, Franconi, Rainerii, Gul⸗ 
ferani, Farulfi, Berardi, Roffredi, Gerardi, Bulgamini (alle dieſe ſind 
germaniſch); Mancini, Sarraceni, Romani, Ruftici; Sergii (vielleicht by⸗ 
zantiniſch), Boboni, Urſini, Scotti, Cafarelli, Curtebraca, Muti, Toſti, 
Ottaviani, Oddi, Parenzii, Buonfiglioli, Capoccia, Manetti, Papazurri, 
Pierleoni, Frangipani, Stephani, Annibaldi, Malebranca, Latroni, Papa⸗ 
roni, Crescencii, Cencii. — Nur Corſi, Maſſimi, Normanni und Conti 
zeigen Urkunden nicht im Senat jener Zeit, aber dies iſt für uns nur Zu⸗ 
fall. Die Frangipani anerlannten ſeit 1188 den Senat; 1191 findet ſich 
Petrus Johannis Fraiapane unter den Confiliatoren. 

? Senatoribus, qui sunt supra numerum quinquagints sex Sena- 
torum. Qui numerus in fine praedecessorum ejusd. Coelestini summi 
Pont. diffinitus eontinetur. Inſtrum. vom 28, Mai 1191 li Ant. 
lt. IV. p. 86). 
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der erften Zeit, einen Einzelnen an die Spige des Regiments. 
Dies mochte in Nachahmung andrer Etädte gejchehn fein, 
welche gegen das Ende dieſes Jahrhunderts, ftatt der bis⸗ 
berigen regierenden Gonfuln, einzelnen Rectoren oder Por 
deiia’3 die Gewalt übergaben. Die Römer nannten das Ober: 
haupt ihrer Republif nicht mehr Patricius, no, wie in ita- 
lieniſchen Städten, Podeſtaä, fondern Senator, oder Summus 
Eenator; denn mit biefer Würde befleideten fie Benebict 
Eariffimus oder Carushomo, einen Mann von -unbelanntem 
Geſchlecht, der ſich während eines Aufitands der Gewalt be 
mädtigte. Die Vielregierung hatte fich ſchwach gezeigt, das 
Einzelregiment bewies fich fofort als ſtark; denn ver Senator 
Benedict entzog dem Bapft alle Einkünfte in und außer der 
Stadt, und feßte auch in den Landſchaften feine eignen Rich— 
ter (Justitiarii) ein.! Der Papſt wollte ihn anfangs nicht 
anerkennen, dann gab er nah, und willigte in die Aenderung 
der Verfafjung. Aber mit der Regierung eines Einzel-Senators 
batte die republikaniſche Eonjtitution im Ganzen keineswegs 
aufgehört, fondern es blieb der Senat und das Parlament 
des Volks nach wie vor beftehn. . 
Nom verdankte vielleicht jenem Senator fein erites muni- 
cipales Etatut, welches er erließ, und das geſammte Volk 
beſtätigte;? doch nur ein paar abgeriſſene Notizen über bie 
! Et status Rom. Eccl. pessimus erat pro eo, quod a tempore 
Benedicti Cariscum (sic!) Senatum Urbis perdiderat, et idem Bene- 
dictus, se ipsum faciens Senatorem, subtraxerat illi Maritimam et 
Sabiniam, suos Justiciarios in illis constituens. Gesta Innoc. III., 
beim Baluzius 1. c, 8 Außerdem Ep. Innoc. lib. II. n. 239: saepe- 
fatus enim B. cum seipsum intruserit in senatoriam dignitatem, 
nec apost. sedis favorem habuerit, ad quam institutio pertinet Sena- 


torum, — tamen ab es fuit tempore procedente receptus. 
2 Dies liegt, wie Benbettini bemerlt, in ben Worten tes obigen 
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Wirkſamkeit Benedict’3 find auf und gefommen: Der kräftige 
Mann mochte e8 wert fein, daß fein Andenken in einer 
monumentalen Juſchrift noch heute in Nom dauert. Sein 
Amt mwährte etwa zwei Jahre lang, dann wurde er durch 
einen Aufftand geftürzt, und lange Zeit auf dem Capitol 
gefangen gehalten." Man erhob jegt Giovanni Capoccio 
zum alleinigen Senator. Dieſer Römer gehörte zu einem 
geringeren Adelsgeſchlecht, welches feine Türme bei St. Mar: 
tino und Silveftro befaß, mo ihrer einige noch heute aufrecht 
ftehn. Auch er regierte mit Kraft. ? Als er abgetreten war, 
folgte ibm Giovanni di Pierleone im Amt; 3 dann aber ftellte 


Briefs von Innocenz: Dictus autenı B. Carosnmi, quoniam statu- 
tum quoddam emiserat, & populo Rom. approbatum ... folgt ber 
Snhalt des Statuts, einen Rechtsfall betreffend. Ohne Zweifel war es 
deren eine Reihe. Genua befitt Statuten aus 1143; bie von Piftoja find 
vielleicht ncch Älter. Man fehe bie Mon. Historica ad Provincias Par- 
mensem et Placentinam pertinentia. Parma 1855, I, Vorrebe, und 
Raggi's Vorrede zu ten Genuefer Statuten in Mon. Histor. Patriae, 
Leggi Municipali a. p. 236. Die erften Statuten ber Confuln Bifa’s 
datiren von 1162 (Bonaini, Statuti, inediti della Cittä di Pisa dal 
XII al XIV. secolo, Flor. 1859 T. I. und III.; II. fehlt noch). 

i Dum se magnificentius agerel, invidiam contra se excitat 
Romanorum — in Capitolio obsidetur et capitur, captusque diu in 
cähstodia tenetur. Rob. de Monte (Recueil XVIII, p. 260 ete., an 
geführt von Hurter Innoc. IN. Scite 128 Bd. 1.). 

? Roger How. p. 746: Benedictus Carushomo, qui regnavit au- 
per eos duobus anhis, et deinde habuerunt alium Senatorem, qui 
vooatas est Johannes Capuche, qui similiter regnavit super eos 
aliis duobus annis; in quorum temporib. melius regebatur Roma, 
quam nunc temporib. 56 Senatorum.. — Mser. Vat. 7934 enthält bie 
Geſchichte der Capocei, von Joh. Vencentius Capoccius gefchr. a. 1628, 
und für bie erfte Zeit wenig brauchbar. Bor a. 1073 kommt die Familie, 
bie ter Berf. aus Florenz berleitet, in Rom nicht‘ vor. 

” Taf Bierleone auf Capoccio folgte, darf man aus Ep. n. 239 In- 
nocentii HI. ſchließen, wo in foldher Berbinpung von tempora Johannis 
Petri Leonis Senatoris Urbis gerebet wird. Auf Bierleone folgten tann, 
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eine neue Umwälzung, um das Jahr 1197, die alte ‚Ber 
fafjung mit 56 Senatoren und dem Vollgiehungsausfchuß der 
Sonjiliatoren wieder ber, und meil der Senat damals mejent- 
li von Gapitanengefchlechtern beſetzt war, fo konnte bie 
Aenderung nur vom Lehnsadel felbft ausgegangen fein. ! 

Der Kampf der Factionen in der Commune, und bie 
allen Demokratien eigene Nenerungsjuht mar die einzige 
Hoffnung des Bapfts, welcher die Römer klug gewähren ließ. 
Gerade in diefer Zeit war dad Papſttum ſchwer bebrobt; 
denn Heinrich VI. hatte nach dem Tode des Kimig Tancred 
im Jahr 1194 Sicilien unterjoht: Die teuflifhe Hinterlift, 
mit welcher diefer habfüchtige und gewiſſenloſe Fürft die legten 
Nachlommen des Normannenbaufe® und den normannifchen 

Model vertilgte, entrüfteten Italien und die Welt. Die Gefahr 
für Nom. felbft war groß, denn die Macht Heinrich’3 Tegte 
ih mie ein eiferner Ring um den Fleinen SKirchenftaat. 
Heinrih VI. verlieh, wie ſchon jein Vater gethan hatte, die 
öffentlichen Gewalten Italien's den Deutichen; fein Bruder 
Philipp wurde Herzog von Tozcana genannt, und ohne Rück⸗ 
fit auf die vertragsmäßigen Rechte des Papſts mit den 
mathildiſchen Gütern belieben; Spoleto und vieles dortige 
Kirhengut hatte ſchon früher der finnloje Konrad Lügelhard, 


nach demfelben Brief, mehre Senatoren: ejus jurisdictio erat in proximo 
desitura, supplicatum fuit ob eandem causam successoribus ejus 
Senatoribus jam electis. 

! Roger Hoveden verlegt bie Herftelung ber 56 Senatoren unrichtig ine 
Jahr 1194; Eodem amo cives Romani elegerunt 56 Senatores, et 
constituerunt eos supra se. Darauf fand fchnell wieder eine Umwälzung 
flatt, und ein Senator wurde cingefeßt; denn die Gesta Innoc. c. VII 
zeigen, daß, als Innocenz III. orbinirt wurde, nur ein Senator war: 
comitantibus praefecto et Senatore cum magnatibus et nobili- 
Lus urbis —. 
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die Romagna und die Marken der Feldhauptmann Markwald 
erhaften. Der ohnmächtige Cöleftin II. zerfiel ganz und gar 
mit dem Raijer, der die PBatrimonien der Kirche fait bis zu 
den Toren Nom’s- beſetzte.“ Er nahm auch die Miene an, 
die Kaiferrechte in Rom, melche jein Vater aufgegeben. hatte, 
wieder berzuftellen, und ohne Zweifel wäre Dies dem großen 
und energiſchen Sinn gerade Heinrich’ VI. wol gelungen, 
wenn er länger lebte. Der Stadtpräfect widerjegte ſich fort- 
dauernd dem Papft, deſſen Beamter zu fein er fich weigerte: 
die Eaiferlihe Inveſtitur hatte ihm bisher eing zu freie, an- 
geſehene und gefürchtete Stellung gegeben, als daß er ihren 
Berluft hätte ertragen können; wir finden deßhalb verade jetzt 
die Praͤfecien ſo oft im Gefolge Heinrichs, dem ſie ſich mit 
Abſicht anzuſchließen eilten. Auch*die Frangipani zog Hein⸗ 
rich VI. auf ſeine Seite. Dieſe damals mächtigſten Vaſallen 
ber Kirche trotzen fortdauernd den Päpſten, welche gezwungen 
waren, ihnen den Beſitz der Seeſtadt Terracina zu laſſen, wo 
fie als Deſpoten regierten, und die gegen ſie wiederholt em⸗ 
pörte Gemeinde ab und zu mit Verträgen beſchwichtigten.? 


.! Gesta Innoc. III. c. 8: Henricus — occupaverat totum reg- 
num Siciliae, totumg. patrimonium Eccl. ueque ad portas Urbis, 
praeter solam Campaniam, in qua tamen plus timebatur ipse quam 
Papa. Roger Hov. p 773 weiß von einem Krieg der Römer mit Dart- 
walb in ber Maria Guamerii (3. Jahr 1197). — Schon feit 1185 
findet fi in Documenten Conradus Dux Spoleti et Comes Assisi (f. 
Hatteschi, Memorie di Spoleto p. 124). Eine Injchrift im Dom zu 
Terni vom Jahr 1187 nennt ihn ſo, und führt Consules Terannenses 
an (Angeloni, Historia di Terni p. 85). 

2 Man fehe ten Frieden zwifchen ihnen und Terracina vom 28. Juni 
1185 (Urkunde aus dem Archiv von Terracina, beim Contatore II. c. 1); 
zwar heißt es salva fidelitate, et mandato Domini Papae et Roma- 
‚nse Curiae videlicet Cardinalium; aber dies hatte nicht viel zu bebeuten. 
Die Terraciner: nos Terracinenses juramus vobis Domino Leoni, et 
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Auf feinem legten Zug nad) Sicilien, im Rovember 1196, 
ging der Kaiſer, begleitet vom Präfecten Betrag, von Mark: 
wald und von Konrad von Spoleto, durch das Nömijche 
über Tivoli, Paläftrina, Ferentino, wo er um Ende des No⸗ 
vernber fieben Tage lang vermeilte.! Aber er berührte Rom 
nit; und bald befreite der Tod die Kirche von dem Ber: 
derben, in welches fie diefer Fraftvoll entfchloffene, Tiftige 
und berrichbegierige Hohenftaufe würde geftürzt haben. Erſt 
32 Jahre alt ftarb,er am 28. Eeptember 1197 zu Meflina, 
in blutbededter Jugend auf dem Schauplatz feiner Tyrannei 
vom Verhängniß bingerafft; ihm folgte in's Grab auch Eöle- 
ftin IIT., am 8. Januar 1198. Ber Erbe der furchtbaren 


‚D. Roberto, et D. Henrico, et D. Manueli et vestris haeredibus, 
quod ab hoc die in antea erimus vestri recti fideles — —. Daß Hein- 
rih VI. die Frangipani in ber Herrfchaft Über Terracina erhielt, fagt das 
alte Document beim Contatore I. c. 6. Diefe Conſuln der Römer feheinen 
damals erblide Pfalzgrafen des Lateran geweſen zu jem, wie fie. fi in 
Urkunden zeichnen. 

1 Aus Pränefte batirt eins feiner Diplome vom 27. Nov. (Betrini 
p. 306). A. 1191 war Präfeet Petrus (j. Aubert Miraeus opera di- 
plom. L c. 68, Diplom Heinrich's VI. datum ante Neapolim XV. Kal. 
Julii; es nnterzeichnet Petrus Urbis Romae Praefectus). Nah Gode- 
frid, Monäch. war a. 1192 Otto Präfeet, tenn er fagt, daß Eonftanzia 
per Ottonem illustr. Romanor. praefectum Imperatori redditur. Der 
Präf. Otto Frangipane warb ſchon 1186 bemerlt. Im Kreuzzug von 1189 
fanden wir den Bräf. Theobald; ihn hatte wol der Papſt im Jahr 1188 
inpeftirt, und Otto blieb Gegenpräfeet in Heinrich's Lager. Im Uebrigen 
“ mochten bie Präfecten nad) Umſtänden ab und wieder eintreten, und fie 
führten, im Amt over nicht, den Zitel fort. A. 1195 ift wieber Petrus 
Präf. (Urkunde bei Murat. Ant. Ik. II. p. 809). Derfelbe im Diplom 
Heinrich's VI., dat. 1. Nov. 1196 apud Fulgineum: Petrus praefectus 
urbis et Tebaldus frater ejus, et Marquardus dapifer Marchio Anco- 
nae (ſ. Memorie e Doeumenti Luchesi T. IIl. p. 134). — Auf Seite 
Tancred's lämpfte Jordan Petri Leonie als Kapitän gegen Graf Bertolv 
(Chron. Fossae Nov, a. 1190); vielleicht derſelbe Petrus Leonie, der bei 
Accon ftritt. Die edlen Römer begannen fremde Dienfte zu fuchen. 

Bregorovius, Geſchichte ver Etadt Rom. IV. 38 





— 
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Macht des Kaiſers war ein hülfloſes Kind unter eines from- 
men fichlianifhen Weibes Vormundſchaft; aber der Erbe des 
ohnmächtigen Papfts wurde einer der Bee —— 
des Papſttums überhaupt. 

Das Glück der Kirche war grenzenlos. ! 


1 Mit tem Tode Cöleſtin's III. ſchließt das Rieſenwerk der Annalen 
bes Baronius, von tem ich Abfchieb nchme. Mit Innocenz IIL will ich 
ben V. Band begimmen. Es war mir vwergönnt, jede Zeile dieſes Werfs 
in ber tiefen Stile Rom's zu fehreiben, und ich preife mich glüdlich, daß 
ich es gerate in diefer merkwürdigen Gegenwart hürfte, welche den Schid- 
falen ter erlauchten Stabt eine neue Wendung gibt. 





- Siebentes Capitel. 


1. Uncultur Rom's im XII. Jahrhundert. Das juſtinianiſche Recht. 

Das canoniſche Recht. Die Sammlung des Albinus. Der Liber Censuum 

des Cencius. Die Fortſetzungen des Buchs ber Päpſte. Mangel an 

römiſchen Geſchichtſchreibern. Die Beſchreibung des S. Peter von Mallius; 
des Lateran von Johann Diaconus. 


Das geiſtige Leben Rom's blieb auch das ganze XII. 
Jahrhundert über halb barbariſch, wie zuvor; die fortgeſetzten 
Kaͤmpfe der Kirche mit den Kaiſern, oder dem römiſchen Volk, 
und ein faſt beſtändiges Eril der Päpſte während ver heftig: 
ſten Revolutionen in der Stadt erflären dieſe Thatfache zur 
Genüge. 

Ausgezeichnete Männer faßen im XII. Jahrhundert auf 
dem heiligen Stul, doch unter den ſechzehn PBäpften, welche 
jenes ausfüllten, waren nur vier, und nicht die größelten, 
Römer von Geburt. Mehre von ihnen hatten ihre Bildung 
im Ausland, namentlih in Frankreich erhalten, wo Paris 
um die Zeit Abälard's bereits die hohe Schule der Dialektik 
und Theologie geworden war. Wir haben die genaue DVer- 
bindung Rom’ mit Frankreich fhon feit dem Franzofen Ur: 
kan II. bemerkt. Wenn früher ver Orden von Cluny fie 
vermittelte, jo machte im XI. Säculum die große Reorgani- 
jation des Mönchtums unter Bernhard von Tlairvaur fie noch 
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fefter und dauernder. Politiſche wie kirchliche Verbältnifie 
verbündeten das Papfttum eng mit einem Lande, welches ihm 
fortdauernd ein gaftliches Aſyl bot. Ganz Stalien überhaupt, 
Deutichland feindlich abgewendet, ftand in geiftigem Verkehr 
mit Frankreich, und es ift für diefe Periode. ſehr bezeichnend, 
daß das größeſte Genie der Italiener, der ſcholaſtiſche Theo— 
log Petrus Lombardus, nicht allein in Paris ftudirte und 
lehrte, jondern dort auch als Biſchof ftarb (1160). 

Die einander feindlichen Einflüfle zweier berühmter Fran— 
zofen jener Zeit jahen wir in Rom wirken: ein Schüler Abä- 
lard's, und ein Echüler ©. Bernhard's beftiegen den heiligen 
Stul, und ein anderer Schüler des franzöfiihen Philoſophen 
lieh den Republilanern der Stadt feine Begeifterung für bie 
neuen politiſchen Ideen. Wenn in früherer Zeit ein Cardinal 
Hagte, daß Armut die Römer verhindere, fremde Schulen zu 
befuchen, woher fie in Uncultur blieben, fo mar dies fchon 
in ber erſten Hälfte de XII. Jahrhunderts anders geworben. 
Denn viele Römer, Clerifer ſowol als Laien, Söhne des 
Adels, gingen nach Paris, auf den dortigen Schulen zu flu- 
diren.! Gleichwol blieben ſolche Einflüfe in Rom nur zu- 
fälliger und privater Natur. Weder die Anwejenheit des 
gelehrten Abts Bernhard, noch die Stiftung feines Klofters 
ad Aquas- Salvias, noch die franzöliihe Bildung mehrer 
Bäpite belebte dort die Willenfchaft. Die Acten der Eoncile 
und alle fonftigen Berichte zeigen in diefem ganzen Jahrhun⸗ 
dert nichts, was für die Pflege der Literatur ausdrüdlich 


' Roma tibi suos docendos iransmittebat alumnos, et quae 
olim omnium artium scientiam solebat infundere, sapientiorem te 
esse sapiente etc., fo ſchreibt Fulco an Abälarb (beim Tiraboschi II. 
p. 375). Dies gilt auch von ter olgezeit. 
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geihehen wäre; denn eine löbliche Verordnung Alexander's III. 
auf dem Tateranifchen Concil vom Jahr 1179, an jeder Ka⸗ 
thedralkirche unentgeldliche Schulen für die Geiſtlichen und die 
armen Schüler einzurichten, iſt nur allgemeiner Natur. ! 
Bon einem hochgebildeten und fürftlihen Papft, wie der 
glückliche Calixt II. war, fonnte man die Pflege literarifcher 
Anftalten erwarten, doch wir hören nichts der Art von ihm, 
und man mag fich leicht vorftellen, daß er Rom in einer 
Berwilderung vor fi fand, die feine Verzweiflung erregen 
mußte. Andere gebildete Päpfte, mie faft alle bis. auf den 
Schluß des Jahrhunderts, wurden entweder durd die Kürze 
ihrer Regierung, oder ihr Eril und die Zuftände Rom's an 
jeder dauernden Sorge für geiftige Bildungsanſtalten gehindert. 
Seit den Neformpäpften umgab ſich der heilige Etul mit ven 
beiten. Kräften der Kirche, und das Gardinalscollegium zählte 
immer Männer unter fi, die durch theologiſches Willen und 
biplomatifche Klugheit hervorragten; doch diefe Carbinäle ge 
hörten felten Rom an. Kein Talent von Bedeutung hat die 
Etadt in feinem Fach des Wiffend mährend des XU. Säcu- 
lum's erzeugt, und Feine Schule von Nuf bat dort geblübt. 
Sene Epoche ift durch das Wiederaufleben der römifchen 
Rechtskunde merkwitrdig geworben. Es iſt freilich nur. eine 
längft nicht mehr geglaubte Fabel, daß die Piſaner den ein- 
jigen in Italien erhaltenen Cover der Pandekten im Jahr 
1135 in Amalfi erbeuteten, und daß diefer Fund die Wieder: 
einführung ber römiſchen Rechtswiſſenſchaft veranlaßte. Weber 
die- Kunde von den Gejegen Zuftinian’3, noch die Anwendung 
des römischen Rechts war in Stalien je verjchmunden ; doch 


' Coneil Lateran. a. 1179. Capit. XVII. (Tiraboechi III. p. 248). 
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feit dem XI. Jahrhundert, vollends im XII. erweckte die 
nene Stäbteverfaffung einen großen Eifer für die Yurispru- 
benz. Wir ſahen ven Kaiſer, wie die Republifen fi auf 
die Gejege Zuftinian’3 berufen, um ihre Rechte zu begründen, 
und die italieniihe Mumicipalverfaflung, welche doch nur 
Scheinbar dem Altertum nachgebildet war, verläugnete ihre 
biftorifche Entftehung, um ihre Urfprünge im römischen Recht 
zu ſuchen. Man follte glauben, daß Rom der naturgemäße 
Boden für die Pflege diejer Wiſſenſchaft hätte fein müſſen; 
boch dem war keineswegs fo. Gerade in dieſer Stabt mar 
das römische Recht durch germanifche Invaſion niemals aus- 
gelöfcht worden; die Gonftitution Lothar's vom Jahr 824 
hatte das römische Bürgertum in ihm concentrirt; feit den 
Ottonen ſchwächten fih die fremden Nationalrechte in ber 
Stadt immer mehr ab, bis unter Kaifer Konrad das rö- 
miſche "Recht das allein herrfhende wurde. Der römiſche 
Richter (Judex Romanus) hieß ſo vom römischen Recht, und 
fortdauernd mußte es in Schulen gelehrt werden. Dies ge 
ſchah nach dürftigen Compendien ſeit alter Zeit, und es iſt 
wunderbar zu denken, daß Rom, die Quelle alles Rechts, 
in einen Zuſtand geriet, wo es entweder in feinen Biblio— 
thefen Keinen Coder der Pandelten befaß, oder um deſſen 
Daſein nicht wußte. Wenn aber andere Städte Stalien’s 
mit Eifer an das Studium der Juftinianifchen Gefege gingen, 
hatte dann der auf dem Capitol twiederbergeitellte Senat nicht 
um jo mehr Veranlaffung dazu? Sollte nicht in der Zeit 
Arnold's von Brescia gerade dieſe Wiſſenſchaft einen. plög- 
lichen Aufſchwuug in Rom genommen haben? Die Sena: 
toren, welde an Kailer Konrad jchrieben, zeigten ſich mit 
den alten Rechtsbegriffen wol vertraut; und ohne Zweifel 


Die Rechtewiſſenſchaft. 599 


wurde die Surisprudenz in Rom jetzt eifriger betrieben. Es 
ift unmögli zu denken, daß es bier damals nicht gelehrte 
Gloffatoren auch der Pandekten gegeben habe, wenn ſchon 
Irnerius von Bologna am Anfang des XII. Jahrhunderts 
darin glänzte. Doch folder Art waren die Zuſtände Rom's, 
daß jelbft nicht einmal eine große Schule des Rechts ſich hier 
bildete. Diefen Ruhm überließ die Stadt der Römer an 
Bologna, welches ſchon im XII. Jahrhundert eine von Fried⸗ 
rich I. gepflegte Univerfität war, wo berühmte Rechtslehrer 
Bulgarus, Martinus, Jacopus und Hugo lehrten, Schüler 
ans allen Ländern an fi) zogen, und eine neue Wifienfchaft 
Die ehr beftimmte Scheivung Rom's in zwei Recht! 
törper, in das civile und canonifche, Tönnte bei dem großen 
Uebergewicht ter Tirchlichen Elemente und ihrem Wiberftreit 
gegen das Bürgertum die Unbedeutfamleit dev römischen Rechts⸗ 
ſchule erflären, aber trogdem ftellte Rom unter dem Schutz 
der Päpſte nicht einmal, mas man hätte erwarten follen, eine 
Schule des Canoniſchen Net? auf. Auch dies wurde - mit 
großem Eifer in Bologna gelehrt, und bier hatte der berühmte 
Möndh Gratianus, ein Togcaner, um 1140 bie bisher voll- 
ftändigfte Sammlung von Canones oder Kirchengeſetzen an⸗ 
gelegt.! | 
Jedoch Sammlungen anderer Art find von großer Wich⸗ 
tigteit für die Kenntniß der weltlichen Herrſchaft der Kirche 
Gratian verfaßte die concordis discordantium canonum im Klo- 
Rer ©. Felix zu Bologna. Seine Vorgänger waren ber falſche Ifibor, 
Regine, Burkhard von Worms, Ivo von Chartres, Deusdedit, Anfelm 
von Lucca Man fehe Sarti de Claris Archigymnas. Bononiensis 


professoribus I. p. 247.. Bernhard von Pavin fügte unter Alexander IL 
bie decretalia Pontificum hinzu, bis biefe Sammlung Gregor IX. abichloß. 


. 
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jener. Zeit. Gerade damals wurde das Bedürfniß lehhaft ge 
fühlt, alles das feftzuftellen, mas zu den Regalen des heiligen 


. Stuls gehörte, welche von fo vielen Eeiten ber beftxitten 


warden. Die Bäpite ließen alle Urkunden fammeln, die ſich 
auf ihr Dominiun Temporale feit feiner Stiftung unter Pi- 


pin bezogen. Die Archive des Lateran, ältere und neuere 


Sammlungen gaben fie freilich nur Tüdenhaft her, denn viele 
Documente waren verſchwunden, und es. ift bedauernswert, 
daß von den älteften Verwaltungsregijtern der Kirchendomänen 


vor Pipin's Zeit fih nichts erhielt. Wir bemerkten die erfte 


derartige Sammlung eines Cardinals Deusdedit; als. nun 
wegen des Etreit3 um das mathildiſche Erbe und wegen der‘ 
Anſprüche der Stadt Kom auf die Regale ©. Peter's das 


Papſttum feinen Staat in Gefahr ſah, jammelte man in 


größerem Umfang die urkundlichen Belege von den Rechten 
des heiligen Stuls. Dies geſchah zuerft unter Lucius II. 
durch einen Glerifer Aibinus. ! | N | 
Seine umfafjende Arbeit wurde im Jahr 1192 von Een: 
cius aufgenommen und erweitert, einem -Römer vom Gejchlecht 
Eavelli, Kämmerer der Kirche unter Clemens III. und Cöle— 
jtiin II., und nachmals Papſt Honorius HI. Sein merk—⸗ 
würdiges Werk erſcheint, wie es in bekannten Codices vor 
uns liegt, als eine wüſte nach und nach vermehrte Maſſe 
verſchiedenen Inhalts. Zunäãchſt war es das Rentenbuch der 
Kirche (Liber censuum), worin alle Einkünfte der laterani: 
ſchen Kammer aus allen Provinzen der Kirche überhaupt 
' Gesta pauperis 'Scholaris Albini. Cod. Ottobonianus 3057, 
ſchöne Pergamentfchrift. Er hatte ſchon zur Vervollſtändigung Gratian’s 
9 Bücher Canones gefammelt; Dann fam cr nach Rom, wo ihn Lucius IL. 


zum Diaconus machte, wie er felbft am Anfang feines Wertes jagt. Mau 
ſehe über ihn Cenni Monumenta T. ]. praefat, n. 25, und Tom. 11. 


‘ 
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vermerkt find. Der ältere Liber Censuum bes Albinus beginnt 
daher mit dem. „Provinciale”, ober der alten geographiſchen 
Ueberſicht der Provinzen und Städte des ehemaligen römiſchen 
Reichs. So war der Orbis Romanus der Notitia zum Orbis 
Eccleſiaſticus geworden, und die geographiſchen Regiſter des 
alten kaiſerlichen Rom ſetzte der päpſtliche Lateran fort. 

Man bemerkt in dem Rentenbuch, daß der Zins auf— 
fallend gering war, aber die Menge von Tributpflichtigen 
machte die. Summe groß. Die meiften birecten Renten 308 
der Papſt von Kirchen und Klöftern in aller Welt, die ünter 
feinem beſondern Schuß und Recht ftanden, und dafür eine 
jährliche „Penſion“ zahlten, dann von Biſchöfen, Fürſten, 
Herren, Caſtellen, die unter verſchiedenen Titeln pflichtig 
waren. Das große Regiſter dieſer directen m iſt al 
im höchſten Maße lehrreich.? 


ı Der Eober tes Cencius beginnt: Incipit liber censuum Rom. 
Eecl. a Centio Camerario compositus, secundum antiquorum patrum 
Regesta et memorialie diversa. Ano incarn. dni MOXCII. Pont. 
Celestini Pp. III. ano Il. Den Liber Censuum aus dem Albinus (De 
redditibus omnium Provinciarum et Ecelesiar., qui debentur Rom. 
Eccl.) hat. Cenni im Tom. H. der Honumenta abgebrudt. nebft dem 
Provinciale; den Liber Censuum des Cencius Muratori, Antiq. Ital. V. 
p. 852 — 908. Eine vollflänbige Ausgabe des ran iſt nie gemacht 
worden. 

? 300 Mark jährlich zahlte allein England de has b. Petri. 
Schweren und Norwegen: singuli lares, monetam ejusdem terre. — 
Rex Sicilie debet pro Apulia, Calabria et Marsia 1000 scifatos. — 
Senna zahlte für Corfica jährlich ein Pfund Gold. — Das Königreich Aragon 
500 Mancufi Golt. — Die Renten aus Rom find höchſt gering: nur ber 
Zins von 5 Kirchen, und ein Marabotin vom Turm am pons Judeorum . 
ift eingetragen. — Bon ber Eampagna (Campania Terra Domini Pa- 
pae) liefern die Bifchdfe von Anagni, Yerentino, Alatri und Beroli an 
jedem Krönungsfeſt des: Papfts je 60 Ellen Tuch und 200 Näpfe (Scu- 
tellas). Noch Hente ift Tuch und Zöpferei dort bie einzige Induſtrie. 
Oſtia liefert zwei Schifislarungen Holz. Die Lente von Auticoli 50 Schinken, 
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Außerdem enthält der Liber Censuum Pachtverträge vom 
VIII. Jahrhundert an; die Reihe der Schenkungen und Pri⸗ 
vilegien ſeit den Carolingern;! die Lehnseide der Normannen; 
Verträge mit Fürſten, Herren und Städten; Verträge der 


Papſte mit den Kaiſern, und der Stadt Rom; Formeln ver⸗ 


ſchiedener Eide von Biſchöfen, Beamten, Richtern, Senatoren, 
Burgvögten; den Ordo Romanus, oder das Ritualbuch, die 
Aufzeichnung aller Ceremonien und Vorſchriften, die auf 
Kirchenfeſte, Wahl und Weihe der Päpfte, der Biſchöfe, Krö 


- nung der Kaiſer und Könige Bezug haben; ? Stüde aus den 


Regeſten der Päpſte; eine Papſtchronik; und jelbit die Mira- 
bilien, oder die Beichreibung der Stadt Rom, finden ſich beim 
Benedict, Albinus und Cencius aufgenommen. 

So if in diefen archiviſtiſchen Arbeiten ein reiches Ma- 
terial, oft fchlecht copirt, und ohne Princip georbneter Be 
handlung, formlos aufgehäuft. Für die Geſchichte Rom's find 
fie unſchätzbar; denn meil die Regeften der Päpſte jener Jahr: 
hunderte untergingen, und meil auch diefe, wie die Briefe 
Gregor’3 VII. zeigen, nur auf die geiftlichen Angelegenheiten 
fih bezogen, fo wäre -olme jene Sammlung das Verhältniß 


20 solidi, 50 Kuden zu Weihnacht (L. Scapulas porcinas, et 80 
lidos XX, et L. placentas in festo Nativitatis). Viele Kirchen Italien's 
zahlten in natura, Wachs, Pfeffer, Zub, Helz, Kuchen, Weihrauch, De 
— die päpftliche Kalente im Großen. Die Renten aus ben feuda ber 
Barone find bier nicht netirt. Auch fie waren ‚gering. 

ı Sie beginnt mit dem belannten: Hedrianus pepa optinuit a Ka- 
rolo rege Francorum et patricio Romanor. — und erft zuletzt ſteht bie 
Schenkung Eonftantin’s. Die Mathildiſche Dotation fehlt nicht. 

2 Mehre tiefer Nitualbiicher hat Mabillon im Museum lItalicum 
edirt. Für bie Gefchichte des kirchlichen Ritus find fie von hohem Wert. 
Große Auszeichnung verbient namentlich der Ordo Benediets, eines Cauo⸗ 
niens von ©. Peter unter Innocenz 11.; dann erft folgen bie Ordines des 
Albinus und Cencius. 
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des Papfttums zum Kirchenſtaat ziemlich dunkel geblieben. 
Durch fie allein ift uns der Haushalt der Päpfte, das Ber- 
waltungs⸗ und Lehnswefen, und. mancher andere praftifche 
und bitorifche Zuftand deutlich gemadt. Die Sammlungen 
bes Albinus und Gencius find daher die bedeutendſten Grund- 
lagen zu einem diplomatifchen Coder über das Dominium 
Temporale der Päpfte, und beöhalb von unzerftörbarem ge 
ſchichtlichen Wert. ! 

Aber von eigentlicher Geſchichtſchreibung iſt auch in die: 
ſem Jahrhundert in Rom nicht die Rede. Sie beſchränkt fich 
nach wie vor auf die amtliche Fortführung des Pontificale, 
oder der befannten bürftigen Kataloge der Päpfte. Indeß 
auch fo einfeitig, tie das Leben der Päpfte des XIL Jahr⸗ 
hunderts beſchrieben worden iſt, ſo ſind dieſe Arbeiten doch 
wegen ihrer officiellen Natur immer koſtbar, und hie und da 
wurden ſie von Augenzeugen, oder mithandelnden Männern 
der Curie verfaßt. Die großen Begebenheiten belebten zu⸗ 
weilen den Geiſt dieſer päpſtlichen Hiſtoriographen, ſo daß ſie 
den herkömmlichen Stil der Kataloge verließen, und ihrer 
Arbeit mehr Fülle gaben. Das Leben der Päpſte von Victor IH. 

Br Die Sammlung bes Alkinus geht nicht Über Habrian IV. hinaus. 
Die des Cencius wurde bis ins saec. XIV. fortgefeßt. Es mar der Car- 
dinal von Aragon, ber biefe Arbeit wieber aufnahm (+ 1362). Der Dri- 
ginal-Koter von Kencius ift nicht aufgefunden worden. Der ältefte und 
befte ift der Riccardianus n. 228 im Florenz aus saec. XIII. mit Infäten 
bes saec. XIV. Gin zweiter bafelbft batirt von 1388, Rom befitt drei 
Codices tes Cencius. Theiner's Cod. Diplom. Dominii Temporalis 8. 
Sedis (bego:men a. 1861, in 3 Bänden) entftand aus ähnlichen Bedürfuiſſen. 
Er beginnt mit der Schentung Pipin’s. Obwol nicht vollſtändig, bietet er 
doch den unſchätzbaren Vorteil, Daß er zum erftenmal eine große Reihe von 
Urkunden chronologiſch Mſammenſtellt. Der bochverbiente Archivar bemerkt, 


daß anf Eirtus IV. Befehl zuerft Platina alle Documente ſolcher Art ſam⸗ 
melte. Dies Bud) (liber privilegiorum S. R. Eccles.) fci ſchlecht redigirt. 
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an bis auf Honorius U. verfaßten Petrus und: Bandulf 
von Piſa, ihre Zeitgenoflen. Sie erheben -fi weit über alle 
ihre Vorgänger, die am Pontificale ſchrieben, und nament- 
lich find die Lebensbefchreibungen von Paſchalis IL und Ge 
laſius II. wenn auch nicht durch mwirflichen hiſtoriſchen Geiſt, 
jo doch dur die Menge von Daten ausgezeichnet, in ver 
einfachen Kürze bisweilen völlig dramatiih, und fehr anzie 
bend, weil die Verfaſſer mit erlebten, was fie fchilverten. ! 

Das Schisma Anaclet'3 II. machte den Arbeiten jener 
Hiltoriographen ein Ende, denn beide ergriffen die Partei des 
Gegenpapft3.2 Die  Fortfeßung des PBontificale feit- Inno— 
cenz II. nahm deshalb wieder den alten Eatalogifchen Charak: 
ter an; und erſt das Leben Hadrian's IV., und die jo wid: 
tige Regierung ſeines Nachfolger Alerander III., doch nur 
bis zum Frieden von Venedig, find von einem Fundigen Zeit- 
genoffen mit größerer Ausführlichfeit dargeftellt.® _ 


’ Man fehe die Allgem. Monaisſchrift für Wiſſenſchaft und Literatur 
(Aprilheft 1852), wo Gielebrecht in .einem trefflichen Artikel von biefen 
Quellen ber Papftgefchichte gehandelt hat. 

2 Papebroch a. a. DO. p. 207. Petrus von Bifa war einer ber brei 
Carbinäle, die Anaclet vor König Roger verteidigen. Später verfühnte 
ibn S. Bernhard mit Innocenz. °©. Manrique Annal. Cisterciens. 
a. 1137 und 1138 ce. 1. 

2 Diefe Vitae drudte zuerft Baronius als acta vaticana in feinen 
Annalen ab (Cod. Vatican. 1437). Es ift daſſelbe Pontificale, das unter 
dem Namen des Cardinal von Aragon.(+ 1362) Muratori edirt bat; eine 
ſelbſtändige Fortſetzung des Fontificafe von Stephan V. bis Alerander II. 
Ein Teil davon ift von Cencius als Chronica Romanor. Pontificum auf 
genommen. Giefebreiht a. a. D. p. 268 hat als Berfafjer ven Engländer 
- Bofo, Hadrian’s IV. Neffen, nachgewieſen, veffen und Aleranter's III. 
Leben er fchrieb.. Er war a. 1159 Earbinal von S. Cosma und Damiani 
und Diagifter Eamerarius. (Muratori Ant. I. p. 675). Der Carbinal 
Aragon. nahm, wie bie Vita Habrian’s zeigt, fein Pontificale auf, aber 
unvollſtündig. Nach Alerander III. ſtoctt das Pontificale wieder. 
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Die römishe Geſchichtſchreibung hat alfo auch im ganzen 
XI. Jahrhundert nichts mehr hervorgebracht, als dieſe Frag: 
mente einer fo gewaltigen Zeit. - Weder in Klöftern Rom's, 
noch des römischen Gebiet? ward, mit Ausnahme von Foſſa 
Nova im -Bolscifchen und von Subiaco, damals irgend eine 
Chronik verfaßt, und Gotfried von Viterbo, der die Thaten 
Friedrich's im einem Poem befang und eine Weltchronif unter 
dem Titel Pantheon zufammenfegte, gehört als Deuticher zu 
Deutichland, Es ift jehr zu beflagen, daß eine fo ereigniß- 
volle Periode, namentlich die Ummälzung in der Stadt keinen 
romiſchen Annaliften gefunden bat. ! Um fo barbarifdher aber 
muß Rom in diefer Zeit erjcheinen, mo das übrige Italien 
bedeutende Geſchichtswerke hervorbradte, und dies zum Teil 
als Arbeiten von gebildeten Staatsmännern in den empor: 
blühenden Städten. Der Richter Falco fehrieb um 1140 die 
Ehronit von Benevent; der Conſul Caffaro verfaßte, im Auf- 
trag feiner Republik, die berühmten Annalen Genua's; Ber: 
nardo Marangone jchrieb die ältefte Chronik von Piſa; zwei 
Richter von Lodi Dtto und Acerbus Morena, und der Mai- 
länder Sir Raoul bejchrieben die Thaten Friedrich's; Hugo 
Falcando verfaßte ein koſtbares Fragment der normannifchen 
Geſchichte Sicilien’3 (von 1154— 1169). Mit folden Männern 
wetteiferte in Rom fein Laie, noch ließ fich ein @eiftlicher 
durch den Ruhm Otto's von Freifingen, oder Romuald's von 
Salerno bewegen, die Gefchichte jener Zeit zu fchreiben. 

ı Die Annales Romani aus Cod. Vat. 1984 von Berk in ben 
Mon. Gerin. VII, eirt, das Werk von zum Teil Laiferlich gefinuten Schrei- 
bern, find kaum Annalen zu nennen. Die Umwälzung Rom’s ift tarin 
nicht berührt, die Zeit nah Calixt II. Überhaupt, ohne ein Bruchftüd 
Barbaroffa betreffend, nicht behandelt. Ueber biefen Coder Bethmann, 
Archiv der Geſellſchaft für deutſche Geſchichte XI. 841. sq. 
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Geiſtliche verfaßten dagegen Schriften hiſtoriſcher oder 
urkundlicher Natur über Kirchen Rom's. Die uralten Baſi⸗ 
liken der Stadt haben im Lauf der Zeit ihre Hiſtoriographen 
gefunden, gleich wie Königreiche, und welche mußten mehr 
Intereſſe haben, als der ©. Peter und Lateran? Petrus Mal⸗ 
lius, Domberr vom ©. Peter, machte eine Beichreibung die⸗ 
fer Bafilifa, und widmete fie Aleramder III. Eine genaue 
Schilderung dieſes Tempels im XII. Jahrhundert würde fehr 
wertvoll fein, doch die Schrift des Mallius, der weder Poet 
noch Gejchichtiähreiber war, ift nur eine dürre Compilation 
von Notizen. Sie zählt eher Einzelheiten auf, als daß fie 
beſchriebe; fie geht auf die Geſchichte der Gründung bes ©. 
Beter unter Eonftantin zurüd, und verweilt mit Vorliebe 
bei Earl dem Großen und feiner Schenfung des Kirchenftants, 
Urkundlide Begründung der Rechte feines Doms ift für 
Mallins die Hauptſache, und dies wie die Aufzählung von 
Bauten und Weihgejchenfen entnahm er der Chronik und den 
Negeiten der Päpſte. Gejchichtliches und Statiftifches, Nitua- 
lien, Befchreibungen, die Aufzählung päpftlicher Grabmäler, 
bern Inſchriften er und aufbewahrt hat, jegen ſeine Tleine 
Shrift zufammen, und auch in ihrer Unvolllommenbeit ift 
fie als die erfte jelbftändige Monographie über den ©. Beter 
merkwurdig und Iehrreid. ! _ 

Ihr Seitenftüd ift die ältefte Beichreibung ber laterani- 
chen Balilita von einem Ganonicus Johannes dieſer Kirche; 

‘ De Angelis etirte zuerſt Mallius ale Descriptio Basil. Veteris 
Vaticanae, Rom 1646; dann beffer Sanning als Historia Besil. Anti- 
quae S. Petri Apost. in Vat. (T. VII. mens. Jun. Acta Sctor. p. 37—56). 
Erft im 15. Saec. ſetzte die Beichreibung des S. Peter fort Maffeus Be- 


gius (De Rebns antiquis memorabil. Basilicae 8. Petri Romae), 
Seither füllt Die Literatur tiber diefen Dom eine Heine Bibliothel. 
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er verfaßte fie gleichfalls auf Befehl Alerander’s III Sie ift 
jo angelegt, wie jene des Mallius, und für die Geſchichte 
des Lateran, namentlich feit dem ann San II. vom 
größten Wert. ! 

Dieſe Monographien lehnen fi übrigens an eine zwie⸗ 
fache literariſche Geltung jener Zeit an, die Ordines Romani 
oder. Ritualbücher der Kirche, und die Mirabilien. Mallius 
nahm von beiden Etüde in fih auf. Es ift lehrreich, bie 
Beichreibung des vaticanifhen Borgo ‚und namentlich des 
Grabmals von Hadrian zu lefen. „In der Naumachie,“ jo 
Schreibt Mallius, „eht neben S. Maria in Transpadina das 
Grabmal des Romulus, welches Meta beißt, es war mit 


‘ Johannis Diaconi liber de ecclesia Lateranensi (Mabillon Mus. 
Ital. II. p. 560). Sie ift Alex. III. gewidmet. Einige Zufähe His zu 
saee, XIII. find hinzugefügt. Eingefügt ift auch eine Heine Befchreibung 
der S. Maria Maggiore; wahrſcheinlich ließ Alex. III. über alle fünf Ba⸗ 
filiten folge Bilcher anfertigen. Vieles fiimmt mit Mallius, fa die Auf 
zählung der Carbinalpriefter, ber Diaconien und Abteien. Nah Mallius 
gab e8 tamals folgende 18 Diaconien: S. Adrian. 8. Agatha in Equo 
Marmoreo. 8. Angeli. S. Cosma“et Damiani. 8. Eustachius. S. 
Georgius. 8. Lucia in Circo juxta Septa solis. $. Lucia in capite 
Suburae (oder juxta Orplıca). S. Maria Nova. 8. M. in Dominica. 
8, M. in Scola Greca. 8. M. in Porticu. $. M. in Aquiro. 8. M. in 
Via Lata. S. Nicolai in Carcere. $. Quirici. 9. Sergii und Bacchi. 
S. Theodori. on Abteien gab e8 20: 8. Alexii. S. Agatha in Su- 
bure. S. Anastasius. 8. Basilius juxta Palatium Trajani Imp.; 8. 
Blasii in Cantu secuta. S. Caesarii in Palatio. 8. Cosma et Damian. 
in Vico Aureo (in Trastevere). S. Gregorii in Clivo Scauri. $. Lau- 
rentii in Panisperfia, $. Maria in Aventino. 8. M. in Monasterio 
ad S. Petrum ad Vincula.. 8. M. in Capitolio. 8. M. in Pallaria. 
S. M. in Castro Aureo. S. Pancratii in Via Aurelii. 8. Sabae. 
S. Silvester inter duos hortos. S. Thomae juxta Formam Clan- 
diam. S. Trinitatis Scottorum. $. Valentini in Visa Flaminia. 
Außerdem gab e8 noch geringere Klöfter, bie man im Ordo Rom. XII. 
findet, wonad am Ente saec. XII. Rom im Ganzen ungefähr 300 Kir⸗ 
hen und Klöſter hatte, 
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wundervollem Stein getäjelt, woraus das Treppenwerk des 
&t. Peter gemacht worden if. Es hatte um fih ein Tra- 
vertinpflafter von zwanzig Fuß, mit einer Kloafe und feinem 
Blumengarten.. Es hatte auch in feiner Nähe den Terebinthus 
des Nero von ſolcher Höhe, wie das Caſtell des Kaiſers Hadrian 
hoc ift, mit mundervollem Stein getäfelt. Dies Gebäude war 
rund mit zwei Streifen, wie das Caſtell, ihre Ränder waren 
mit fteinernen Tafeln gedeckt, die ftatt der Dachtraufen dienten. 
Neben diefem Bau war der Apoftel Betrug gelreuzigt worden. 

„Es iſt auch da das Caftell, welches die Memoria des 
Kaiſers Hadrian war, wie in ber Predigt des heiligen Papſt 
Leo von Felt S. Petrus zu lefen ift, wo er fagt: die Me: 
moria des Kaiſers Hadrian. Es ift ein Tempel’ von wunder: 
barer Größe, ganz mit Steinen befleivet, und mit verfdie 
denen Hiftorien geſchmückt; ringsum mit ehernen Schranken 
umgeben, mit großen Pfauen und einem ebernen Stier; zu 
diefen Pfauen gehörten zwei von jenen, die jeßt im Brunnen 
des Paradiejes ftehn. An den vier Eden des Tempels waren 
vier vergolbete Pferde von Erz; an jeder Fronte eherne Tore; 
mitten im. Rundkreiſe ftand das porphyrne Grabmal, welches 
jegt im Lateran fich befindet, und worin der Bapft Spıno- 
cenz II. begraben liegt. Sein Dedel ift im Paradies des 
S. Peter über dem Grabmal des Präfecten“ (nämlich des 
Gintius, des Freundes von Greger VIE). 

Malius nahm dieje naive Bejchreibung mit ſehr geringer 
Veränderung aus den Mirabilien felbft. ! 


1 Die Kirche S. Maria Transpatina, weiche Mallius binzufägt, ſtand 
in dev Nähe der heutigen Transpontina, wie der Name verbeffert wurde, 
welche erft 1566 gebaut ward. Den ehernen Pinienapfel und ein Baar 
Pfauen fieht man noch heute im Drangengarten bes Ratican. 
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2. Das Buch Mirabilia Urbis Romae. Sein Charakter und feine Be- 
fchaffenbeit. Der Ordo Benedict's v. 3. 1143 beweist die Glaubwürdigkeit 
ber Mirabilien. Auszlige aus diefer merhwilrbigen Stabtbefchreibung. 


- - $n jenen Beichreibungen der Stadt Rom, melde Mirabi: 
lien. oder Graphia beißen, erkannten wir ſchon die Fort: 
fehungen des alten Curiofum. Eeit dem XI. Jahrhundert 
wurde der Sinn für die Altertümer Rom’3 immer lebendiger, 
und ihn nährten bie Rn wie die fremden und aufmerk— 
jameren Pilger. 

Das zwölfte Jahrhundert begünftigte die erften Studien 
römischer Archäologie. Die Senatoren, melde die alte 
Republik auf dem Capitol wieder eingefeßt zu haben wähn⸗ 
ten, erinnerten fih auch der monumentalen Pracht des 
alten Rom, und bauten die Wunderftabt ihrer Ahnen in 
der Vorſtellung wieder auf. Trotz aller gewaltfamen Zer: 
rüttung der Jahrhunderte war Nom die antiffte Stelle ber 
Welt, und in den Römern, wenn auch ruinenhaft, noch ein 
antifer Geift, der dem Volk lebhaft zum Bewußtſein kam, 
und mit der Kirche in beftigiten Streit geriet. Zur. Zeit 
der Erneuerung des Senats murden Graphia und Mira- 
bilien in der Form feitgeftellt, in welcher fie. auf una ge 
fommen find, und jeither immer wieder in Abſchriften ver- 
breitet, aber auch von unmillenden Schreibern bis in's Ab: 
ſurdeſte entftellt. Beide find im Weſen bafjelbe Product, doch 
verichiedener Necenfion, und wenn fie auch nicht mit Ab- 
ſicht das kirchliche Rom von fich weiſen, ſo wenden fie füh 
doch fait durchweg mit entjchievener Liebe und Bewunderung 
der beibnifchen Stadt zu. Diefer antite Charakter fiel im 
Hriftliden Rom fo wenig auf, daß die. Mirabilien gerade 
von den päpftlichen Archiviften, wie Benedict, Albinus und 

Gregorovius, Gefchichte der Start Rom. IV. 39 
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Cencius, ihren officiellen Eammelwerfen einverleibt wurden. 
Die Erwähnung des Grabes von Innocenz II. und von Ana: 
ſtaſius IV., ber Türme der Frangipant und Pierleoni, end: 
lich des Palaſts der Eenatoren auf dem Capitol, zeigt, daß 
biefe Stadtbeſchreibung in der legten Hälfte des XII. Jahr 
hunderts abgefchloffen würde: Wenn auch der. Graphia ältere 
Beitandteile, nämlich das Faiferliche Ritualbuch aus der Otto— 
niſchen Zeit, angebeftet worden find, fo gehört doch auch ihre 
Redaction in diejelbe Zeit, und wir befigen feinen Coder der 
Mirabilien überhaupt, der dag XII. Säculum überfteigt. ! 

So blieb zwiſchen dem Curioſum Urbis oder doch dem 
Anonymus von Einfieveln und den Mirabilien eine Lüde von 
Jahrhunderten, aus welcher uns fein Mittelglied erhalten ift, 
ebe fich jenes Euriofum, deſſen Kenntniß nienial3 in Rom 
unterging, in die Mirabilia verwandelte. Sicherlich entjtand 
dieſe erweiterte Stadtbejchreibung in ihren Grundlagen nad 
und nad; Teile von ihr waren dem Chroniften. vom Eoracte 
befannt, und endlih mochte im XII. Jahrhundert das Ganze 
redigirt und zufammengeftellt jein. Die fragmentariſche Ent- 
ftehung der Mirabilien läßt ſich wenigſtens nicht abläugnen, 
‚aber die Originalrecenjion fehlt und trogdem. Erſt römifche 
und italienifhe Autoren aus der zweiten Hälfte des XII. Jahr: 
hundert, der Canonicus Benedict, Albinus und Gencius, 
Gottfried von Biterbo, Petrus Mallius, Nomuald von Sa: 
lerno, ſpäter Martinus Bolonus haben die Mirabilien benußt, 
ober ganz und gar aufgenommen. ? 

' Der Driginal-Eober der Mirabilien ift nicht vorhanden; alle Codices 
berjelben, die wir befigen, find Abfchriften, und oft fehr uncorrecte; jelbft 
die Mirabilien im Benedict, Albinus, und im Romuald find uncorreet. 


2 Herr De Roffi behauptete in ciner mündlichen Beſprechung ber bie 
Mirabikien die fragmentariihe Entftehung, die ich anerkenne. Ich teile 


+. 
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Die römiſche Archäologie, welche heute eine erjchredende 
Breite erreicht bat, treibt in dieſer ſeltſamen Schrift eines 
unbefannten Scholaften „von den Wunberbarteiten der Stabt 
Rom“ ihre jchon entwidelten Keime in barbarifcher, doch 
naiver Form und einem angemeſſen ruinenhaften Latein. 
Beritand und kindiſcher Unfinn, richtiges Willen und ver: 
zeihlicher Irrtum, melde darin gemifcht find, werben von 
ber anfpruchsvollen Gelehrſamkeit fpäterer und hentiger Archäo: 
logen nicht allzutief beihämt, welche, wenn man fie zufamnen- 
faßt, aus Rom ein cretenfilches, den Geſchichtſchreiber anwi⸗ 
derndes Labirint gemacht haben. Es ift überaus reizend, fich 
zu -denten, wie Rom im XII. Jahrhundert ausfah, wo bie 
majeftätiihen Ruinen noch nicht wie heute als Sfelette und 
abgegriffene Slluftrationen einer Wifjenfchaft, Tünftlich gerei- 
nigt, umzirkelt und umgraben, da ftanden, fondern in waffens 
ftarrende Türme wilder Confuln, und malerifhe Wohnungen 
verwandelt waren, oder der Verwilderung ber Natur über: 
laſſen, geheimnißvoll, fagenhaft und ſchön, in Epheuranfen 
por dem Forſcher fich verjchleierten. Viele Ruinen, die heute 
verſchwunden find, oder den Schmuck ihres Marmor ver- 
loren baben, ftanden im XII. Jahrhundert mitten in den 
. Straßen aufredt, und wurden vom Volk bier legendenbaft, 


nicht feine Anficht, daß die Mirabilien überhaupt erft ein Probuct bes 
XII. Jahrhunderts feien. Ihr Entwurf ift vielmehr fchon in der Ottoni⸗ 
fchen Zeit zu fuchen. Vielleicht findet er fih noch auf. — Wilh. v. Mal- 
mesbury (de gestis reg. Anglor. III. c. 2) ſcheint die Mirabilien nicht 
gelannt zu haben, Er bringt nur einen alten Katalog über die Märtyrer- 
gräber, unter der Rubrik der 14 Zore und der Wege, und bieje Locali⸗ 
täten hatten fich in der erften Hälfte saec. XII., wo er fchrieb, ſchon ganz 
veräntert. Den Begriff Mirabilia halte ich für durchaus dem XII Jahr⸗ 
huntert eigen; er ift volkstümlich; ver Begriff Graphia aber ift -gefebrt 
ſcholaftiſch. 
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dort richtig benannt. Liest man das Mirabilienbud, jo muß 
man über deren Menge ſelbſt noch nad dem normanniſchen 
Brande Staunen; denn obwol die Stadtbeſchreibung offenbar 
manche Locale und Monumente noch aufzählt, die im X. 
Jahrhundert fi) verändert hatten, ober untergegangen waren, 
fo wird doch jehr oft N Borbandenes beidjrieben und 
benannt. 

Wir können an * Stelle ihre Richtigkeit einer 
Probe unterwerfen, welche uns bie gleichzeitigen Ritual⸗ 
bücher darbieten; denn ſie haben durchaus dieſelben volls⸗ 
tümlichen Ramen der Monumente Sie zeichnen einmal den 
Weg der päpftlichen Proceſſion durch Rom, und beftinnmen 
ihn genau nad Bauwerken und Straßen. Die Päpite zugen 
damals bei gemifjen Feten, nicht in goldenen Karofien, fon: 
dern. baarfüßig einher. Die ermübeten Greife rubten dann 
an bergebradten Stationen, mo ihnen ein Lager (lectulus) 
öffentlich bereit ftand; ! oder fie ritten, vom Pomp ihres Hofs 
umgeben, mit dem Regnum gekrönt, auf einem weißen Maul: 
thier (albus palafredus), das mit Silber gezäumt, und mit 
Purpur gededt war. 

Der Orbo des Canonicus Benebict aus dem Jahr 1143, 
in deſſen Cover felbjt die Mirabilien fich finden, bejchreibt in 
folgender Weife den Weg der Proceflion. „Der Papſt fommt 
heraus durch das (lateranifche) Feld bei S. Gregorius m 
Martio, fteigt unter dem Bogen der Wafjerleitung (Martia, 
von welcher ©. Gregor fo hieß) auf den großen Weg, geht 
rechts S. Elemente vorbei, biegt links zum Colifeum. Er 


ı Ein folches Lager fand ſogar an ber Eugelsbrücke. In. einzelnen Kir- 
hen wurde für ven Papft ein Fußbad bereit gehalten. Man ſehe ven Ordo 


Romanus. 
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geht durch den Arcus Aureae (ein nad) dem Forum bes Nerva 
führender Bogen) vor dem Forum des Trajan (das beißt des 
Nerva) bis nad) S. Bafilius (heute del’ Annunziatine), fleigt 
über den. Berg bei ben Militiä bes Tiberius (Torre delle 
Milizie); fteigt ab durch S. Abbacyrus, geht S. Apoftoli 
vorbei,. links nach der Bia Lata, biegt ab durch die Bia 
QDuirinalis, gebt nah S. Maria in Aquiro zum Bogen ber 
Pietas, ſodann nah dem Marsfeld, vorliber ©. Tryphon 
bei den Poſterulä bis. zur Hadriansbrücke. Er tritt ein über 
die Brüde und heraus durch die Porta Collina vor dem Tem- 
pel und Caſtell des Hadrian; vorbei dem Obelisken (hier ber 
Terebinthus) des Nero, zieht er durch den Portiens neben 
dem Grabmal: des Romulus, dann fteigt er zum Batican, die 
Bafilifa des Apoftels Petrus empor.” 

„Sobald die Meile beendigt ift, wird er bort vor ber 
Balilifa gekrönt, wo er zu Pferde fteigt, und fo gekrönt, 
fehrt er in Proceſſion auf diefem „heiligen Weg” zurück: durch 
den Porticus und über die genannte Brüde tritt er ein: unter 
dem Triumfbogen der Kaifer Theodofius, Balentinian und 
Gratian, und zieht neben dem Palaft des Chromatius, wo die 
Juden die Loblieber fingen; weiter durch Parione zwiſchen 
dem Circus des Alerander (heute Navona) und dem Theater 
bes Pompejus, abwärt® dur den Porticus der Agrippina 
(am Pantheon), aufiwärts durch die Pinea (Region oder Plag 
della Pigna) neben die Palatina (das alte Zocal ad Palla- 
cenas bei S. Marco), vorbei ©. Marco, hierauf dur den 
Bogen der fleifhernen Hand (Manus Carneae), durch den 
Clivus Argentarius zwiſchen der Inſel veflelben Namens 
(Basilica Argentgria) und dem Capitol; abmwärt3 vor dem 
Mamertinifchen Gefängniß (privata Mamertini); dann tritt ' 
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er ein durch den Triumfbogen (des Severus) zwiſchen dem 
Templum Fatale (Janusbogen) und dem Tempel der Con⸗ 
cordia, weiter zwiſchen dem Forum des Trajan (Rerva) und 
dem Forum des Cäfar; durch den Bogen der Nervia zwijchen 
dem Tempel derjelben Göttin und bem Janustempel; ' auf: 
wärts vor ˖ dem Ajyl durch die gepflafterte Straße, wo Simon 
Magus fiel (alte Bin Sacra), neben dem Tempel des Ro: 
mulus (Bafilifa des Conftantin); er gebt ſodann durch ben 
Triumfbogen des Titus und Vespalian, der da beißt von den 
„Sieben Leuchtern” ; er fteigt ab zur Meta Sudans, vor dem 
Triumfbogen des Gonftantin, biegt links ein vor dem Amphi- 
theater, und durch den heiligen Weg (sancta via) neben dem 
Coloſſeum kehrt er zum Lateran zurück.“? 

So hatte fi) auch eine neue Via Sacra chriſtlicher Pomp: 
züge durch Rom gebildet, von welcher der letzte Teil vom 
Coloſſeum bis zum Lateran Sancta Via hieß, und die päpſt—⸗ 
lichen Proceſſionen bewegten ſich mit Abſicht durch die alten 
Triumfbogen des Heidentums. Auf dem weiten heiligen 
Papſtweg durch ganz Rom über das Marsfeld wechſelten 


' Subintrat arcum Nerviae inter templum ejusdem Deae et tem- 
plum Jani. Es ift gemeint der Tempel der Minerva im Forum Nerva't, 
weiches Domitian begonnen hatte. Die große Tempelruine wurde erft unter 
Paul V. niebergeriffen. Dort. ftand ein Ianusbogen Domitian’s, vom 
Boll Arca di No& genannt, Bunfen Stabtbefchr. IH. bat nachgewiefen, 
baß ber Ordo unter dem Forum Trajan's das des Nerva meine, und bie® 
ift ſicherlich richtig. 

2 Ordo Rom. XI. auctore Benedicto (Mabill. Mue. Ital. 11. 
p. 143). Dieſe Stelle ift eine ber foftbarften Notizen wmittelaltviger Ar- 
chdologie. Die Proceffion muß fich in einer Schlangenlinie durch bie Fora 
bewegt haben, und dies beweist, daß manche Streden wegen des Schutts 
behindert waren. Der Zempel des Romulus, welchen Beder I. p. 377 
als aedes Penatium, Bunſen minder unwahrfcheinlich als Venus und Roma 
erflärt, Tann hier nur tie Basilica nova des Gonftantin fein. 
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chriſtliche Monumente mit heidniſchen Ruinen; aber felbft die 
Ritualbücher verzeichneten damals mit entſchiedner Vorliebe 
die leßteren. Es ift ihrer feine, die nicht das Mirabilien- 
buch aufzählte, und au der Palaſt des. Präfecten Chroma- 
tius in der Negion Parione, wo fi die Juden aufftellten, 
fehlt . bei ihm nicht. Es fchilvert diefen römiſchen, damals 
noch in fantaftifhen Nuinen dauernden Bau bei ©. Stephan 
in Piscina ald Templum Olovitreum, das beißt „ganz mit 
Muſiv ausgelegt, ganz aus Glas, Erpftall und Gold durch 
magiſche Kunft gemacht, und mit einer Aftronomie des Himmels 
verſehen,“ und es weiß, daß ©. Sebaftian mit Tihurtius, 
den Sohne des PBräfecten Chromatius, diefen Wunberpalaft 
zerftört habe. ! | . 
Der Ordo Nomanus befundet alſo die topographiſche Zu⸗ 
verläfjigfeit der Mirabilien, und auch fonft zeigt dieſe Stadt: 
beſchreibung troß ihrer barbariſchen Art die häufige Richtig: 
feit der Anſchauung, melde die gegenwärtige Archäologie 
beftätigen muß. Ihr Verfaſſer ſchöpfte außer den Localtra- 
ditionen aus mehren Quellen. Die ältejte bot ihm das Cu— 
riofum und die Notitia dar, aber er nahm deren Regionen- 
Einteilung als für feine Zeit unbrauchbar nicht mehr auf. 


'! Ad S. Stephanum in Pisoina palatium Chromatii praefeecti. 
Templum quod dicebatar olovitreum, totum factum ex crystallo et 
auro per artem mathematicam, ubi erat astronomia cum omnibus 
signie coeli.. Dies nahmen die Mirmbilien (Cod. Vat. 3973) aus den 
Acta 8. Tiburtii Martir. ac Chromatii. Dan fehe Acta Scor. 11. Aug. 
T. II. p. 622 und 23. Sebr. p. 372, wo Chromatius fagt: habeo cubi- 
culum holovitreum, in quo omnis disciplina stellarum ac mathesis 
est mechanica arte constructa, in cujus fabrica pater meus Tarqui- 
nius amplius quam ducenta pondo auri dignosicitur expendisee. 
Beim Abbruch der Kirche S. Sebaftian in ber Via 8. Lucia entdeckte 
man Reſte viefes alten Palaſts. Röm. Stabtbeichr. IH. 3. p. 84. 
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Er begnügte ſich mit der veränderten Ueberfiht von Mauern, 
Toren, Bergen und Brüden Rom's.! Nur die noch immer 
wichtigen Rubriken: Baläfte, Thermen, Zriumfbogen und 
Theater, find von ihm, ohne Zahlenangaben, mit-orliebe, 
aber großer Verwirrung ausgeführt.” Dann zählt er, viel- 
leicht nur dem Pilger zu Nutz und Gefallen, die Kirchhöfe 
und die Orte in Rom auf, welche durch die Märtirergefchichte 
berühmt find, und diefe Angaben ſchöpfte er aus den kirch— 
lichen Stationsbüchern, dem Pontificale, und den Martiro: 
Iogien. Einem der naiven Abfchreiber des Mirabilienbuchs, 
der fi in den Heiligenfalenver vertiefte, jchwebten daher 
jelbft die Faften des Dvid einmal als das Martirologium des 
Ovidius vor.s Sodann folgen einzelne Abfchnitte, je nach 


i Murus civitatis Rome babet turret 361, castella 49, propug- 
nacula 6900; portas XII. sine transtiberim. Posterule V. (Albinus 
. und Cod. Vat. 8973). Umkreis. 22. Millien, was falih if. Die Zäh⸗ 
lung, yon ber des Anon. von Einfiebeln und des Ben. vom Soracte ab 
weichend, ftimmt faft ganz mit der Graphia. Die fpätere Prager Recen⸗ 
fion (von Höfler abgebrudt in Papencordt Geſchichte der Stadt Rom im 
Mittelalter) ſchiebt die Weberfiht ber Campi, Basilicae, Viae unb ber 
Statuen ein, mit Verbrebungen der Notitia, und mit Zufäten. Die Ber- 
fafier der Mirabilien waren mit ven alten Breviarien wol belannt. 

-2 Die Zahl der römischen Paläfle wurte in den Fortieungen der 
Mirabilien im XV, Jahrhundert fehr gefteigert. Thermen und Circus 
wurben vermengt.. Die Mirabilien zäblen die Arcus triumpbales nicht 
alle auf. ’ 

® Sicut reperitur in martyrologio Ovidiü de Fastis. Mirabil. 
bes Montfaucon. Der Schreiber im Albinus hat marthilogio ovidii de 
faustis; der im Romuald werbreht fogar: marthiplogio ovidii de faustie. 
Dan fieht, wie jelbft hinter biefen beften Recenſionen ein correcteres Ori⸗ 
ginal Kegen muß. Der Unfinn ift oft Lachen erregen, befonbers bei Er- 
Härungen von Namen. Die Porta Septimiana erflären die Mirabilien 
fo: ubi septem laudes fuerunt factae Octaviano. Die Graphia: sep- 
tem Naydes juncte Jano; (bie Mirabil. bes Albinus ebenfo.) Die Gra- 
phia erflärt den Namen Lateran: In palatio Neronis, quod ex latere 
et rana dicis Lateranum; und eine Abſchrift fett zur rama noch hinzu, 
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den verjchievenen Recenfionen in verjchiedener Neibenfolge: 
von dem Pinienapfel, der in Rom ftand; vom Capitol in 
Rom; und dem Tempel des Mars in Rom; vom Capitol in 
Nom; von den marmormen Pferden in Rom; von den Rich⸗ 
tern der Kaiſer in Rom;! von der Säule des Antonin in 
Rom. Endlih wird in der wüſt zufammengefegten Haupt⸗ 
mafje, mit mandherlei Wiederholungen, die Bejchreibung ge 
geben des Vatican und der Engelsburg, des Grabmals des 
Auguft, des Capitols, der Zora, des Palatins und andrer 
Hügel, und die Geſchichte vom ehernen Pferde vor dem’ La⸗ 
teran, wie vom Bau des Pantheon und der Vifion Agrippa’s 
angefügt. 

Wie die Mirabilien in ihrer Hauptmafle ſchildern, mö- 
gen noch einige Auszüge darthun: „Es ift bier (auf ber 
Seite de Forums) der Tempel ber Veita, wo der Drachen 
im Innern fchlafen fol, wie wir das im Leben ©. Sil- 
veſter's lefen; und dort ift ver Tempel der Pallas, und das 
Forum des Cäfar, und der Tempel des Janus, melder am 
Anfang und Ende das Jahr vorausfieht, wie Dvid in ben 
Falten jagt; jebt aber heißt er Turm des Cencius Frangas 
pane.” — Die Ruinen des Palatin, welcher auch Palantius 
mons, hieß, werden nur kurz bemerkt: „innerhalb des Pala⸗ 
tium ift der Tempel des Julius; in der Fronte des Pala- 
tiums der Tempel des Sol; auf demjelben Palatium der 


quam latenter peperit Nero. Der Name Ouirinal: quia ibi stabant 
Quirites. Ans Nerva wurde eine Göttin Nervia. 

Ich gebe hier die Reihenfolge nach ben Mirabilien Montfaucon’s, 
bie dem Lefer am zugänglichfien find. De judicibus Imperatorum in 
Roma; nur ein Bruchftüd des größeren Abfchnitts der Graphia; die Mi⸗ 
rabilien haben ben letzten Teil ver Graphia, welcher ein kaiſerliches Ritual- 
buch aus Ottoniſcher Zeit ift, ale antiquirt gar nicht aufgenommen. 
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Tempel des Jupiter, welcher Casa major heißt.” ! Bom 
Circus Marimus: „Der Circus des Priscus Tarquinius 
war von wunderbarer Schönheit und fo abgeftuft, daß fein 
Nömer den andern am eben binderte; auf dem Gipfel 
ftanden Bogen, die ringsum mit Glas und gelbem Gold 
getäfelt waren; oben waren die Häufer des Balatiumd, wo 
im Umfreife die Frauen jaßen das Epiel am 14. Mai zu 
jeben, wenn es gegeben wurde; in der Mitte flanden zwei 
Agulien (Obelisfen); der kleinere hatte 87 Fuß, der größere 
aber 122. Auf der Epite des Triumfbogend, der am Ein- 
gange üt, ftand ein Pferd von vergoldetem Erz, welches einen 
Anlauf zu nehmen ſchien, als wollte ein Krieger mit ihm 
dahinrennen; auf dem andern am Ende befindlichen Bogen 
ein andres ebernes und vergoldetes Pferd. - Zugleich ftanden 
auf der Höhe des Balatium, von mo das Epiel gejehen 
wurde, die Site bes Kaiſers und der Königin.“ — „Bor 
dem Tempel des Trajan, wo noch heute die Thüren des: 
felben dauern, war ber Tempel des Zeug.” — „Neben 
der Schola Graeca war der Tempel des Lentulus, auf der 
andern Seite, wo jeßt der Turm des Centius de Origo ftebt, 
war ber Tempel de3 Bachus.? Im Elephantus war der. 


i Palatium majus in Palantio monte; und bie Graphia: Pa- 
latium magnum menarchie orbis: in quo sedes et caput totius 
mundi est, et palatium Caesarianum in Palanteo, Bon allen Ber- 
gen Rom’s ift ber Palatin vom Mittelalter am wenigſten berührt worden, 
Dort ift noch vieles zu entdeden. Der erilirte Sranz II. vertaufte vor 
Kurzem feinen Anteil an ben Kaiferpaläften (fie haben fünf Eigentümer) 
Napoleon III.; für deſſen Rechnung unternimmt jet Herr Pietro Roſa 
Ausgrabungen. Er zeigte mir eben feine merkwürdigen Entdedungen, 
tarunter den wolerhaltenen Elivus, der zu. den Baläften emporführte. Die 
Archäologie und die Mirabilien find in Rom ewig. 

? Das mag der heute fogenannte Tempel ber Befta ober ter Fortuna 
Birilis fein. Das tenıplum Lentuli (in ter ®raphia Lentis) war ber 
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Tempel der Sibylla und der Tempel des Cicero in Zulliano, 
und der Tempel des Zeus, mo die goldne Laube war, und 
das Templum Severianum.” ! — „Im Marsfeld der Tempel 
des Mars, wo die Confuln an. den Kalenden des Juli erwählt 
wurden, und bis zu den Kalenden des Januar blieben; wenn 
der zum Gonful gewählte von Verbrechen rein war, jo wurde 
ihn fein Eonfulat beftätigt.2 In diefem Tempel ftellten die 
römischen Sieger die Schiffsidmäbel auf, aus denen Werte 
zum Schaufpiel aller Völker gemacht wurden.” — „Auf der 
Spige der Fronte de3 Pantheon ftanden zmei Etiere von 
vergoldetem Erz. Vor dem Palaft des Alerander waren zwei 
Zempel der Flora und des Phöbus. Hinter dem Balaft, wo 
jebt die Schale fteht, war der ber Bellona, wo ge⸗ 
schrieben ftand: 

Koma war ih, die alte, die Neue werd’ ich genannt fein; 

Ans dem Schutte befreit richt' ich zum Himmel mich auf.” *® 

Die Mirabilien bezeichnen pafjend die Monumente der 
Alten oft durch die Kirchen,- welche in ihren Ruinen erbaut 
worden waren, aber man fieht, fie beichäftigen ſich faft 


Bogen des Publins Lentulus Scipio zwiſchen Tiber und Aventin, wie noch 
Poggius darauf bie Infchrift Tas. 

' Das Templum Jovis und Severianum gehörten zum Portieus der 
Octavia. Die Ruinen bei 8. Nicola in Carcere Talliano habe ich ſchon 
au einer anderu Stelle bemerkt. 

? Si purus erat a crimine ille qui eleetus erat Consul, confirme- 
batur ei Consulatus. Die Prager Handſchrift fest merhwürbiger Weije 
binzn: propter quod factum multi adhuc consules romano- 
ram vocantur. 

® Roma vetusta fuit, sed nunc nova Roma vocabor;, 

Eruta ruderibus ulmes ad alta fero. 
So auch die Graphia. ‚Eine große antike Schale ober Konca Rand da⸗ 
mals, wie auf andern Plätzen, zum Schmuck vor S. Euſtachio. Belannt 
iſt auch die conea Parionis in der Nähe des Pompejustheaters. 
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ausſchließlich mit jenen, jo daß dies Buch geradezu das archäo⸗ 
logiſche Wiffen von Rom in jener Epoche enthält, wo Stalien 
den Fühnen Anlauf nahm, die Barbarei des Mittelalters, 
bie Prieftergewalt und die Fremdherrſchaft zugleich. von fich 
abzuitreifen. Das Buch der Mirabilien erſcheint daher mit 
innerer und jchöner Confequenz al3 die archäologiſche Wieder: 
berftellung des alten Rom, in der Zeit der Erneuerung der 
freien Muntcipalität; und man mag fich denfen, daß biefe 
Schrift damals die Lieblingslectüre der Senatoren war. Ihr 
Verfafler konnte nur ein Römer fein. Er ſprach mit Be 
wußtſein den weſentlich archäologischen Zweck feiner Schrift 
‚in diefen Worten aus: „Diefe und andre viele Tempel umd 
Paläſte ver Kaifer, Confuln, Senatoren und Präfecten, welche 
zur Seit der Heiden in diefer goldenen Stadt geweſen find, 
jo wie wir in den alten Anmalen lafen, und mit unfern - 
Augen es gejehbn, und von den Alten e3 gehört haben, wie 
gar Ihön fie von Gold, Silber, Erz, Elfenbein und Ebel- 
iteinen glänzten, haben wir durch die Schrift zum Andenken 
der Nachkommen, jo viel wir fonnten, deutlicher zu machen 
uns bemüht.” ! = 

Der Altertumsfundige mag daher noch heute jenem naiven 
Scholaften dankbar fein. Er Tann immerhin aus feinem 
balbbarbariihen Bud einen wirklichen Nugen ziehn, wenn 


ı Diefer Satz, in der Graphia und andern Recenfionen befect, Tautet 
im Cod. Vat. 3973: haec et alia multa templa et palatia impera- 
torum, consulum, senatorum, prefectorumque tempore paganorum 
in hac romana urbe, sicut in priscis annalibus legimus. et oculis 
nostris vidimus, et ab antiquis audivimus: quantae etiam essent 
pulchritudinis auri et argenti, heris et eboris pretiosorum lapidum, 
scriptis ad posterum memoriam quanto melius potuimus reducere 
curavimus. Die Mirabilien Diontfaucon’s haben dies gar nicht. 
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er fich nicht abfchreden läßt, die Wahrheit aus dem ums 
hüllenden Irrtum oder Unfinn mühjam zu befreien. Das 
ſonderbarſte aller Bücher gleicht einer Schabgräberhöle, in 
welche er mit der Lampe der Kritil eindringen darf, nod 
manches Wiffen heraufzuholen, und der Autor der Mirabilien 
war ſelbſt ſchon ein folder von ſchwermütiger Luft erfüllte 
Forſcher, der den eriten Fühnen Verſuch vor Flavius Blondus 
machte, das ſchon verjchüttete Rom wieder zu finden und in 
feinen geſchichtlichen Monumenten darzulegen. Aber die maje: 
ftätifche Wirklichfeit der antiken Römerftadt Tiegt im Mira: 
bilienbuch‘ (und geftehben wir es nur, auch in allen andern 
Büchern der Archäologie) wie von einem Mondliht trüb um: 
ſchleiert. Es lehrt endlih die rührend tragifche Macht der 
Zeit, welche alle Größe der Gefchichte im Menſchengemüt als 
ein Märchen verjentt, und alle Fülle der Vergangenbeit 
epochenmweije mit Schutt bevedt. Dann gräbt das erinnernde 
Menjchengefhleht darin umber, um mit großer anſpruchs⸗ 
voller Mühe wieder und doch kaum halb zu willen, was einft 
jedes Kind an Ort und Stelle gewußt bat.! 


Ich babe die wichtigften Codices ber Mirabilien verglichen und zum 
Teil copirt, ftehe aber hier von archäologifchen Unterfuchungen ab. Her 
de Roffi, ein gründlicher Kenner in diefem Fach, verfpricht in einem Co- 
dex Topographicus Urbis, woflr er reiche Kollectaneen gefammelt hat, 
bie Mirabilien ausführlih, und Fritifch zu behanteln. Cine folche Arbeit 
fehlt gänzlich, und fie wird nicht unbelohnend fein. Wir haben bisher nur 
unkritiſche Ausgaben diefer Stabtbefchreibung (von Montfaucon; in ber 
Effemeridi litereria di Roma I, von Gräffe, von Höfler 20). Die 
befte Recenfion ber Mirabilien enthalten die römifchen Codices tes Canoni⸗ 
cus Benedict (Liber Politicus in ber Vallicellana); Cod. Vaiican. 
n. 3973 (Chronik des Romuald); Cod. Ottobon. n. 3057 (Albinus, 
woraus Cencius ſchöpfte). Nah de Roſſi's Anficht Täge darin bie erfte 
Recenfion; aber auch biefe, fo muß ich behaupten, teutet auf eine beffere 
Urfchrift, die wir nicht haben. Es gibt nod viele andere Codices, auch 


622 Achtes Bud. Siebentes Capitel. 


8. Römiſche Bildſäulen⸗Sagen. Virgil im Mittelalter. Stine Geſialt al® 
Prophet und als Nelromant. Der Zauberer Birgilius in Rom und in 
Neapel. Berichte barliber aus dem Ende des XII. Jahrhunderts. Schilde⸗ 
rung des Rabbi Benjamin aus Zudela von Rom im XII. Jahrhundert. 


Das archäologiſche Buch des mittelaltrigen Rom gibt _ 
noch zu andern Bemerkungen Beranlaffung. Es iſt verwun- 
derſam, daß in dem Zeitalter der romantiſchen Sagen und 
Dichtungen der Charakter der Mirabilien ſo vorherrſchend 
archäologiſch geblieben iſt; denn die poetiſche Sage iſt in ihnen 
ganz zurückgedrängt. Die Kirche Rom's pflegte die Märtirer⸗ 
legende, aber fie verſcheuchte die Profan-Sage, und über⸗ 
haupt liegt das märchenhafte Weſen nicht im Gefühl der 
italiſchen Völker, deren von hiſtoriſchen Geſtalten überfülltes 
Land, und zu klarer Himmel dem Traumleben der Sage 
nicht günſtig iſt. Die Mirabilien haben auffallend wenig 
Sagen; wenige find flüchtig angedeutet, wenige halb ausge: 
führt; einige ſind Kirchenlegenden; faſt alle beziehen ſich, 
und dieſer merkwürdige Zug iſt echt römiſch, auf Statuen. 

In einer Zeit, wo die Bildhauerkunſt untergegangen 
war, mußten gerade ihre edeln Reſte in Rom das entzüdte 
Erftaunen der Meufchheit erregen, und namentlich die fremden 
außerhalb Stalien’s, namentlich) ne fpäterer Zeit, als sacc. XI. ift. 
Niederländiſche und veutiche Druder beforgten die erften Ausgaben in Rom 
(1499 von Stephan Plant, in ter Bibl. des Cavalier ve Rofji; 1500 von 
Joh. Befilen und Martinus con Amſterdam; 1511 von Marcellus Eil- 
ber), Dieſe Mirabilien, zum Gebrauch ter Pilger mit ter Angabe ter 
Stationen und Indulgenzen, felbit mit geſchichtlichen Notizen über Rom 
verjeben, wurden bis ins achtzehnte Jahrh. hinein in wien Sprachen ge⸗ 
druckt, und griffen in vie Suiten über. Sie finden ſich zahlreich in Bi⸗ 
Kliothefen katholiſcher Länder. — Ter von 8. Merklin, Dorpat 1852, 


edirte Anonymus Magliabecchiauus aus saec. XV. ift eine ziemlich wüſte 
Compilation aus dem Regionarium, ben Mirabilien und anbern topogra- 


phiſchen Notizen. i 


Römische Bildfäulen- Sagen. 623 


Pilger, wenn ſie ſo viel Bildung beſaßen, wie der poetiſche 
Biſchof Hildebert von Tours, zu einem faſt heidniſchen En⸗ 
thuſiasmus hinreißen, oder ihnen, wenn ſie keine Aufklärung 
hatten, als Werke magiſcher Kunſt und eines geheimnißvollen 
dämoniſchen Lebens erſcheinen. Unmittelbarer und lebendiger, 
als alle anderen Ueberreſte des Altertums ſtellten die Statuen 
allein noch den Zauber der heidniſchen Welt dem Volke dar, 
welches die klaſſiſche Dichtung vergaß und nicht mehr verſtand. 
Kein Künſtler in feinem Land der Erde vermochte eine Mar: 
morgeftalt gleich jenen zu jchaffen, die wie Fremdlinge aus 
einer andern und genialen Welt im Schutt von Bädern und 
Zempeln ‘zurücgeblieben waren. Die Götter Griechenlands 
blidten ftil und fragend aus den Augen von vereinfamten 
Bildſäulen ein vermundertes Menfchengefchleht an, welches 
durch die Kreuzzüge und den Orient aufgeregt, in einer Zeit, 
wo das römische Recht und die römische Republik wieder er- 
ftand, fich des fchönen Heidentums mit ſcheuer Sehnſucht zu 
erinnern begann. Für diefe Etimmung iſt die Föftliche Fabel 
von ber marmornen Venus in Rom charakteriftiih, welche den 
Ring eines Yünglings, den er fpielend an ihren Finger ftedte, 
als Brautring feflbielt. Dies reizende Märchen offenbatte 
plöglih ein im Menſchengemüt ſchlummerndes Bewußtſein 
vom unzerftörbaren Zufammenhang mit der antiten Eultur, 
und es prophezeite eine fpätere Zeit der enthuſiaſtiſchen Nüd: 
kehr zum Willen und zu den ſchönen Finftlerifhen Formen 
des Heidentums.! Aber die Sagen, welche man den Bild— 
— Rom's anheftete, ſprachen damals eigentlich nur aus, 


U Bon Wilhelm von Malmesbury de Gestis reg. Anglor. i. c. 13 
fehr angenehm erzählt. Das Märchen gab den Stoff zur Oper Zampa 
oder die Marmorbraut. 
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daß biefe verlornen Kinder des griechiſchen Genius mitten in 
der barbarifch gewordenen Menschheit noch unbegriffen da⸗ 
ftanden. Sie anjchauen Tonnte man damals nur in Rom; 
denn nirgend ander? wo in der Welt. gab es, ehe man ar: 
fing Ausgrabungen zu machen, fo viele Statuen in Marmor 
und Bronze, als bier. Die Fabeln von den Bildſäulen Rom's 
fonnten jo gut Erfindungen der Römer, als der Fremden 
fein, und in mandem Falle war.es ficherlich die aufgeregte 
und mehr dichterifche Fantafie von nordiſchen Pilgern, welche 
dieſe Märchen erjchuf. Die wunderbare Geſchichte von der 
erznen Statue auf dem Marsfeld, die mit einem Finger 
auf die Erde wies, während eine Schrift auf ihrem Haupt 
fagte: bier ftoße zu: (hie percute!), und deren Rätfel vom 
berühmten Papft Gerbert aufgelöft wurde, entiprang ficherlich 
der Einbildung eines Pilger, der von zauberifhen Schäßen 
im unterirdifhen Nom träumte. 1 J 

Die Mirabilien bemerken einmal, daß Romulus ſein 
goldnes Bild in ſeinem Palaſt aufſtellte mit dem Spruch: 
„es wird nicht fallen, wenn nicht eine Jungfrau gebiert,“ 
und daß dieſe Statue ſofort zuſammengeſtürzt ſei, als die 
Jungfrau geboren hatte.? Sie erwähnen der tiefſinnigen und 

Wilh. v. Malmesbury a. a. O. c. 10. Gerbert grub an der Stelle 
nach, wo der Schatten des Fingers auf den Boden fiel, und ſtieg in einen 
unterirdiſchen Zauberpalaſt hinab. Die Sage war keck und ketzeriſch, in⸗ 
dem fie bie Päpſte ihres Nimbus entkleidete, und zu Nekromanten machte. 

? Palatium Romuli inter 8. Mariam Novam et Cosmatem, ubi 
sunt duae aedes Pietatis et Concordiae, ubi posuit-Romulus statuam . 
suam auream dicens. Non cadet, nisi virgo pariet; statim ut pe- 
perit virgo, statua illa corruit. (Mirabilien des Montfaucon.) Der 
Palaft des Romulus ift in ven Mirabilien bald bie Bafilica Nova, wie 
bier der Lage nach offenbar, bald der Doppeltempel ber Benus und Roma, 


welder im Mittelalter eigentlich) aedes- pietatis et concordiae genannt 
wurde. 
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überaus reizenden Legende von einer andern Bilpfäule, die . 
zum abtrünnigen Kaiſer Julian redete und ihn verlodte zum 
Heidentum zurüdzufehren. ? Selbſt ihre bervorragendften Pro- 
fanfagen beziehen ſich auf Bildfäulen, und der Leſer diefer 
Geſchichte kennt bereit? die mwunderliden Erzählungen von 
der bronzenen Reiterfigur Marc Aurel's, von den beiden 
marmornen Coloflen, und den klingenden Statuen auf bem 
Capitol. 

Das alte Bildſäulen-Märchen vom Capitol wurde ſpäter 
mit dem Sagenfreije vom „Zauberer Birgil” verbunden, und 
wir fprechen bier unfre Verwunderung aus, daß der Verfafler 
ber Mirabilien die Sagen über Virgil in feine archäologische 
Schrift aufzunehmen, verichmähte. Die Dichtungen des größeften 
Poeten Rom's, die noch lange nach dem Fall des Nömerreichs 
von Rhetoren öffentlich declamirt wurden, recitirte man nicht 
mehr auf den wüſten Trümmern des Forums von Trajan; 

die italieniſche Sprache erſchwerte ſchon ihr Verflänbniß; bie 
lateiniſche Mufe, jelbft die der Epigramme, war im XII. Jahr⸗ 
bundert in Rom faft abgeftorben, während fie draußen noch 
Blüten, wie die LKieder der Vaganten trieb, und wir würden - 
Mühe haben, die verftedte Schule irgend eines Grammaticus 
aufzujuchen, der feinen Schülern die Aeneis oder die Eflogen 
. erflärtee Doch wir zweifeln nicht, daß fih die Kenntniß 
Birgil’3 immer in Rom erhielt, und felbft Ovid war noch 
dem Schreiber der Mirabilien befannt, während ver zu feine 
und weltmännifche Horaz jenem eifernen und abenteuerlichen 


' Ad S. Mariam in fonlana (auf dem Gsquilin) fuit templum 
Fauni, quod simulacrum locutum est Juliano et decepit eum. 
Ich kenne dieſe Legende fonft nicht. Die fehr corrupten Mirabilien im 
Cod. Vat. 4265 haben tie Legende, daß das Bild ber Veroniea zu Karl 
dem Großen rebete. 

Gregorovius, Geſchichte ver Etadt Rom. IV. 40 
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Geſchlecht weniger zugänglich geworden war.! Antiquariſche 
Entdeckungen in Rom wurden durch Birgil erflärt; dies be 
weist die Erzählung Wilhelms von Malmesbury, daß um 
das Jahr 1045 in Rom das Grab des Pallag, des Sohns 
von Evander entdedt wurde. Der Leib des Rieſen, jo be 
zichtet er, ward noch völlig ammverfehrt gefunden, mit einer 
vier Fuß langen Wunde auf der Bruft, mie fie ihm der 
König Turnus geſchlagen hatte. Auch eine brennende Kerze 
fand fi) in der Gruft, durch nichts zu verlöſchen, bis man 
unterhalb der Flamme einen Riß gemacht hatte. Diejer 
Fund konnte dem engliihen Annaliften unmöglich in folcher 
Form berichtet werden, wenn nicht die römischen Antiquare 
felbft dem entdeckten Grabe jene Erklärung gegeben hatten. ? 

Das Fortleben Virgil's im Mittelalter ift befannt, und 


< Außerhalb Rom legte man inbeß im XIU. Jahrh. und wol fchon 
früher Blumenlefen aus Birgil, Ovid und Horaz an (flosculi genannt). 
Man fehe folhe im Tom. IV. ver Bibliotheca Mundi oder bem Specu- 
lum Historiale lib. VI. c. 63 sq. Des Vincenting Burgundus (um 
1240). ; g 
2. v. Malmesbury II. c. 13. Die Sage nahm von ihn Mar- 
tinus Polonus auf. Tunc corpus Pallantis filii Evandri, de quo 
Virgilius narrat, Romae repertum est illibatum ingenti stupore om- 
nium — Hiatus vulneris quod in medio pectore Turnus iccerat, 
" quatuor pedibus et semis mensuratum est. Selbft die Grabſchrift 
fand man: 
Filius Evandri Pallans, quem lancea Turni 
Militis occidit, more suo jacet hic. 
Aber der wadere Annalift meint, fie rührte nicht aus des Pallas Zeit, 
fondern .wahrfcheintich von Ennius oder einem andern fpätern Boeten ber. 
Man ftelle fid) die Dienge und die Miißhandlung damals entbedter Alter- 
tümer in Rom vor. Nur Metalle oder koſtbaren Stein warf man nicht 
fort. Ich leſe in einer Pachturkunde von S. Maria in Trastevere vom 
Jahr 1175 bie ausprüdliche Verwahrung an die Pächter: et si aliquod 
metallum sive de majoribus lapidibus plus valens XII. denarios 
pp. ibi inveniens medietatem dicte nostre ecclesiae ete. abzugeben. 
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in unferen Tagen mit Liebe verfolgt, ergründet und erflärt 
worden. Man weiß, daß ſchon feit dem Kaifer Gonftantin: 
Stellen Birgilifcher Gedichte, namentlich in der vierten Efloge, 
als driftlihe Weiſſagungen galten. Die Mufe batte dieſem 
Poeten auf der Schmelle zweier Weltepochen einige geniale 
Verſe dictirt, welche zufällig wie die infpirirte Verkündigung 
der Geburt Ehrifti und des neuen Zeitalter ausſehen;! und 
niemals ift die feine Schmeichelei eines Dichters, oder feine 
idealiftiiche Hoffnung auf ein Fünftiges goldnes Zeitalter jo 
glänzend belohnt worden, als bei Birgil. Der ahnungsloſe 
Heide wurde zum Rang eines mefllanischen Propheten erho— 
ben, der Lieblingöpoet der Kirche und des gläubigen Mittel- 
alter, und Jahrhunderte lang benugte man jeine Bücher 
als die Drafel eines fibillinifchen Sehers, indem man fie 
blindlings aufſchlug, wie man nod heute orafelfragend die 
Bibel aufzuichlagen pflegt. Die proſaiſche Kritif der Philo: 
logen mag den Glorienſchein um das Haupt bes heidniſchen 
Dichters verlachen, aber die poetiihe Transfiguration ber 
Virgilifchen Mufe ift eine der reizendften Thatjachen aus der 
Geſchichte des menſchlichen Gemüts; und ein bemerkenswertes 
Zeugniß von ber wunderbaren PVerfettung der Geiftegepoden 
durch die hinliberbildende Gewalt der Poeſie. Sie wird be 
gleitet von der fchönften ‘aller Legenden, welche die beiden 


Es find bie befannten Verſe ter VI. Ekloge: 

Ultima Cumaei venit jam carminis aetas; 

Magnus ab integro saeclörum naseitur Ordo. 

Jam redit et Virgo: redeunt Saturnia regna; 

Jam nova progenies caelo demittitur alto.... 
Unter der virgo dachte Pirgil an die Afträa ober bie Gerechtigkeit; und 
ber puer war ber Sohn feines Gönners Aſinius Bollio, dem ber Pam 
jo überſchwenglich — 
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Seitalter verknüpfen, jener Viſion des Beſchützers von Birgit, 
des Kaiſers Octavian, welchem die von der Menſchheit ſchei⸗ 
dende Sibylle die Jungfrau mit dem Chriſtuskinde zeigt. ! 
Wenn die Kirche Virgil als einen heidniſchen Jeſaias 
ehrte, fo verwandelte ihn dagegen das Volk (und dies ſchon 
auffallend frühe) in einen Philoſophen, Mathematics ober 
Magier erſten Ranges. In foldher Geftalt mußte er auch 
den Römern ‚zur. Zeit der Mirabilien befannt fein, aber bie 
Sage vom Zauberer Birgil entjtand nicht auf römischen Bo- 
ven, fondern war bier nur gleichſam zu Gaſt. Es ift auf 
fallend, daß die Mirabilien dort, wo fie von der Bifion 
Detavlan’3 erzählen, gar nicht an Virgil denfen, und auch 
die Sage von den Elingenden Statuen, welde fie nur flüchtig 
berühren, wird von ihnen in feiner Weife mit ihm in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. Die Salvatio Romae auf dem Capitol, 
wo jede Rebellion der Provinzen von den mit Glödchen läu—⸗ 
tenden Bildſäulen offenbart wurde, erfcheint in Rom durchaus 
nicht in ihrer fpäteren Form. Der franzöfifche Roman vom 
Virgil erzählte nämlih, daß biefer Zauberer zur Rettung 
Rom's einen Turm mit den Statuen jener Art gebaut habe, 
und eine andere Berfion beſchrieb ihn fo, daß er Tags über 
ganz von Gold geglänzt habe, Nachts durch eine ftralenve 
Lampe den Schiffern fihtbar geweſen jei, und daß ferner ein 
dort angebradhter Spiegel alles was in ber Welt vorging und 
jeve feindliche Bewegung gegen Ron offenbart habe. Dies 
Märchen vom Zauberjpiegel, welches fih in den Ritterepen, 
wie im Parcival findet, ift völlig unrömifchen Urſprungs, 
aber es konnte immerhin zur Zeit der Mirabilien in Rom 


Ich-wundere mich, daß keiner der großen Maler dieſe Viſion ge 


malt bat. Weich ein Gegenftand für Rafael! 
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bekannt fein. Antiguare verfihern, daß die Refte des Turms 
der Frangipani auf dem Titusbogen, nachdem ihn Gregor IX. 
im XIH. Jahrhundert hätte abbrechen laſſen, vom Bolt „ver 
Zurm des Birgil” genannt wurde.! 

Zu den Wunderwerken Virgil's in Rom gehörte auch 
die fogenannte Bocca della veritä, aber die untömifche Ver⸗ 


bindung auch biefer Sage, welche ihr Local in der Kirche 


S. Maria in Cosmebin bat, mit Birgil mochte den. Römern 
im XI. Jahrhundert vielleicht unbefannt fein. Im Atrium 
jener Baſilika fteht noch heute eine große runde Kloakenmaske, 
‚ von der das Volk im Mittelalter jagte, daß die alten Römer, 
wenn fie Eide ſchworen, in ihr offenes Maul vie Hand legen 
mußten, weldje dann dem. Meineidvigen abgebiffen wurbe; bis 


endlich die Lift einer Ehebrecherin die magiſche Wunderkraft . 


des Bildes zerftört babe. ? 


1 Marangoni, Memorie — dell’ Anfiteatro Romano. p. 51. Die 
Salvatio R. ift aus den 7 weifen Meiftern, ober dem „Zauberer Virgilius“ 
befannt. Die Mirabilien haben bier durchaus nichts won Virgil, fon- 
dern nur bie alte Sage bes Anon, v. Salerno (ſ. Bd. IH. ©. 550 viefer 
Geſch.). Auch Helinand im Speculum Historiale T. IV. hält fich faft 
wörtlih an den Anon., und erwähnt nicht einmal des Capitols. Leber 
bie Sage in ihrer verſchiedenen Form fehe man Genthe: Leben und Kort- 
leben des Virgilius als Dichter und Zauberer, Leipzig 1857. ©. 72. Die 
Vie di Tor de’ Specchi am Capitol verbindet Rufini (Dizionario delle 
strade di Roma) irrig mit dem Spiegelturm Birgif’s. Ich. bin überzeugt, 
daß fie vom römifchen Gefchlecht de Speculo oder de’ Specchi fo heißt, 
das dort feine Türme haben mochte. Sein alter Palaſt fteht noch in einer 
andern Via Specchi, unweit des Palafts S. Croce. 

2 Im urſprünglich franzdfifchen Roman „Birgilius” ift das Bild eine 
eherne Schlange; aber in ben „kurzweiligen Geſprächen“ Frefrt. 1508, beißt 
es ganz fo wie bie fpätere römifche Sage erzählt: „Virgilius bat ein bildt 
zu Rom gemadet in ein ſteyn, ba bewert man bie, die eyde ſchwuten. 
Da muß einer dem bild die Hand in das Maul legen. Wenn einer un⸗ 
vecht geichworen hatte, fo biß ihm das Angeficht bie Sant ab. (Oentbe 
S. 76.) 
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Von allen jenen Wunderwerken Virgil's ſchweigen die 
Mirabilien, und ſie nennen ihn nur einmal in folgendem 
Zuſammenhang: „Auf dem Biminal fteht die Kirche S. Aga- 
tba, wo Virgilius von den Römern gefangen, unfichtbar 
binweg und nah Neapel ging, daher man fagt:-vado ad 
Napulum,“1 Dies ſcheint ſich auf das Märchen zu beziehn, 
welches erzählt, daß Virgil, megen der bizarren Rade, bie 
er. an einer |pröden Römerin nahm, vom Kaifer eingelerfert, 
auf- einem Luftichiff nah Apulien fuhr; und die vereinzelte 
Notiz der Mirabilien macht offenbar, daß die Römer des 
XI. und XIN. Jahrhunderts nicht -allein dieje, fondern auch 
andre Sagen von Birgil kannten. | 
Aber die wahre Heimat des „Zauberers Virgilius“ war 
Reapel, feine Lieblingsftadt, und fein mythiſches Grab, und 
wir würden ben Nekromanten auf feinem Luftihiff dahin 
voll Ehrerbietung begleiten, wenn wir nicht fürchteten, uns 
vom biftorifchen Boden Rom’s allzuweit zu entfernen. Der 
ernite Freund des Aſinius Bollio, der Poet, welder von 
Natur jo ſchüchtern war, daß er vor jedem neugierigen oder 
ſcharfen Blid die Augen niederſchlug, würde in tödtliches Er- 
ftaunen verjegt worden fein, wenn er hätte erfahren können, 
mit welcher Fülle zum Teil kindiſcher Märchen die Yantafie 
der barbariſch gewordenen Reapolitaner fein Andenken umhüllt 
| J Viminalis ubi est ecclesia 8. Agathes, ubi Virgilius captus a 
Romanis, invisibiliter exiit, ivitque Neapolim; unde dieitur: vado 
ad Napulum. Im Breviarium de montibus; möglicherweije eine Gloſſe, 
bie fih nur in ber Recenſion Montfaucon’3 findet. Den Namen ver 
Strafe Magnanapoli habe ich ſchon erffärt (Bd. IIL ©. 572), In jener 
Gegend fol Virgil gewohnt haben, und dort flanden die Gärten des Mä- 
con. Flav. Blondus (Roma instaur. I. c. 100) bemerkt, daß ver dor- 


tige Zurm, auf welchem nach dem Bollaglauben Nero den Brand Rom’s 
ſah, Mesa genannt wurde, was aus Mecoenatia entſtanden fei. 
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hatte. Es ift wahrhaft wunderbar, den naiven Glauben 
"zu jehn, mit welchem auch die ernfteften Männer am Ende 
des XII. Jahrhunderts diefe Fabeln wieder erzählten. Der 
Engländer Gerwafius von Tilbury, Marichall des Reichs 
Arelat, zählt in feinem Werf Otia Imperialia, welches er 
dem Kaifer Otto IV. widmete, unter den vielen „Mirabilien“ 
der Welt mit befonderer Vorliebe die neapolitanifhen Wun- 
derwerke Virgil's auf. . Der Dichter des römiſchen National 
epos konnte e3 fich einigermaßen gefallen laſſen, als Bauberer 
mit der Erbauung der großen NReichspolizei-Anftalt, der Sal- - 
vatio Romae, beebrt worden zu fein; aber in Neapel mußte 
er fih zu den Künſten eines Gaglioftro oder Charlatan herab- 
laſſen: durch eine. künftlihe bronzene Fliege alle Fliegen ver- 
treiben; im capuanichen. Tor alle Schlangen einſperren; 
durch ein ebernes Pferd alle Pferde -vor der Senkung des 
Rückens behüten; durch ein magijches Stüd Fleiſch den Fleiſch⸗ 
marft in beitändiger Frifche erhalten; auf dem Jungfrauen- 
berge einen Garten mit Heilfräutern bauen, mo da3 Lucien- 
Kraut blinde Schafe wieder ſehend machte, und dur die 
bronzene Bildfäule eines Bojaımenbläfers oder eines Bogen- 
Ihügen den Südwind auffangen, oder den Veſuv in Ruhe 
halten. Etwas mehr jeiner würdig mochte die Erbauung des 
Caſtells del’ Uovo auf Eiern, die Durchgrabung des Bofilip, 
und die Anlegung der Heilbäber von Buteoli fein, deren Ge- 
brauch die neidiſchen Aerzte von Salerno duch 
der ueberſchriften leider verfümmerten. ! | 


Gervafins: Otia Imperialia (Leibn. Rer. Brunsvicar. I. p. 963, 
in dem Abſchnitt mirabilia unuscujusque ' provinciae, woraus man 


. flieht, wie. der Begriff Mirabilia damals allgemein war. Er fchrieb 


um 1211, und erzählt, daß er im Jahr 1191 diefe Wunder in Neapel 
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Es half ven Mauern Neapel's auch nicht das kunſwollſte 
Palladium, welches Birgil mit magiſcher Kraft in eine enge 
Glasflaſche eingeſchloſſen hatte, denn Heinrih VI. nahm auf 
daflelbe feine Nüdfiht, als er jene im Jahr 1196 zerftören 
ließ. Sein eigner Kanzler, Konrad, erwählter Biſchof von 
Hildesheim, welder den Kaiſer als Legat des Königreichs 
Sicilien begleitete, verfiherte. mit glaubwürdigem Ernſt, daß 
troß jenes Palladiums die Mauern Neapel’3 von den tapfern 
Deufjhen erobert und umgeftürzt wurden, aber er erflärt 
dies voll Achtung vor dem großen Zauberer daraus, daß die 
magifche Flaſche ſchon einen Riß gehabt habe, auch gefteht 
er, daß die Deutichen das fogenannte eiferne Tor nicht nie 
derzureißen wagten, aus: Furcht, die Schlangen zu befreien, 
welche Birgil dort verzaubert hatte. ! Der bochgeitellte. Mann 
verficherte mit der rubigften Weberzeugung, die der Kaiſer 
Heinrich ficherlih teilte, daß er die Wunderwerke Virgil's 
jelbft erprobt, und mit eigenen Augen gefehen habe, wie vie 
Gebeine des Poeten, als man fie an die Luft brachte, den 


ſah. Leibnitz fagt von ihm ungehalten und ohne Sin für vollstümliche 
Sagen: vixit eo seculo, quod ego cum proximo omnium scculorum 
post Christum natum ineptissimum esse comperi. 

. * Vidimus etianı operosum opüs Virgilii Neapolin, de qua no- 
bis mirebiliter Parcarum pensio ‘dispensaverunt, ut muros civitatis 
ejusd., quos tantus fundavit et erexit philosophus, imperialis jussionis 
mandato destruere deberemus. Non profait eivibus illis civitatis ejusd. 
imago, in ampulla vitrea magica arte ab eodem Virgilio inclussa — 
quam ampullam sicut et civitatem in nostra habemus potestate — 
sed quia ampulla modicum fissa est, civitati nocuit. Heute ift Das 
Palladium Neapel’s die Ampolla mit dem Blut des heil. Jannarius. — 
Bon den Schlangen: quam solam (sc. portam ferream) — destruere 
timebamus, ne serpentes inclusi_ de carcere egredientes, terram et 
'indigenas molestarent. Brief Konrad's an den u von en 
(in Arnold's Chron. Slavor. IV. c. XIX.). 
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Himmel augenblicklich verbunfelten, und das Meer in Sturm 
verſetzten. Sein abenteuerlicher Brief an Herbord von Hil- 
desheim, als eine Perle im Arnold's Chronif der Slaven 
anfgenommen, eröffnet die unabfehbare Reihe der von Deut 
ſchen bis auf unfern Tag gejchriebenen Reiſebriefe aus Ita- 
Iten. Es iſt böchft ergöglich zu feben, was alles die von 
einer neuen und ſchönen Welt erhigte, und mit klafſiſchen 
Studien getränkte Einbildung des Kanzlers in Sübitalien 
wahrnahm. Er entdedte dort jelbit den Parnaß uud den 
Dlymp, freute fih, daß die begeifternde Duelle Hippofrene 
jet innerhalb der Grenzen: des deutſchen Reichs fließe, fuhr 
mit mythologiſchem Grauen dur die Scylla und Charybdis, 
jegelte freudenoll irgendwo Scyron vorbei, mo Thetis den 
Heldenſohn Achill verftedt gehalten, jah im Theater zu Tau- 
romenium mit Genugthuung das furdhtbare Labyrint des Mino- 
taurus, und machte in Sicilien die Bekanntſchaft der Sara- 
cenen, welche die beneidenswerte vom Apoftel Paulus vererbte 
Kraft befaßen, durch bloßes Ausfpeien giftige Schlangen zu 
töbten. ! W | | 
Wir verlafjen diefe erheiternden Sagen, die dem wun⸗ 
dergläubigen Jahrhundert, mo bei ung Deutſchen die Ritter: - 
poefie in Blüte kam, eine fo lebhafte Färbung verleihen, um 


ı Vidimus ibidem saracenos, qui solo sputo venenosa inter- 
ficiunt animalia, Man ſieht die Epoche ber Chronik Turpin’s, der 
Heifen des Herzog Ernft, des Ritter Tundalus, Xpollonius v. Tyrland, 
ber Kaiſerchronik u. ſ. w. Die Literatur Über Birgil im Mittelalter if 
ſchon jehr zahlreich, Man fehe darüber die jüngfte Schrift: „Virgilius als 
Theolog und Prophet” von F. Viper, Berlin 1862. Zappert „Virgil's 
Fortleben im Mittelalter” (Alademie der Wiſſenſch. Bd. II. Wien 1851) 
ft verwirrend durch bie unnötige Menge der Eitate, und die Lefer werben 
fi bei Genthe und 2. Roth „Ueber ven Zauberer Birgil, Wien 1859,” 
binlänglich auflfären und ergögen. 
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dieſe Mirabilien mit dem Bericht eines andern Neifenden zu 
Schließen, welcher Rom, das Konrad nicht betrat, vor dem 
Jahr 1173 ſah und kurz beſchrieb. Die Mirabilien Rom's 
vermehrte der ſpaniſche Jude Benjamin von Tudela, der 
als ein Borläufer des Johann von Mandeville, von jeiner 
Fahrt bis tief nad Indien und China hinein einen fabel- 
baften Bericht im or ſeines Jahrhunderts bebräifch nieder: 
ſchrieb. · 

Der gelehrte Rabbi ſah Rom nur mit jüdiſchem Auge, 
denn natürlich feſſelte ihn am meiſten die Beziehung der Welt: 
ftadt zu Ifrael, und der Fall Jeruſalem's unter Titus und 
Vespaſian. Wir nehmen ſeine wunderliche Beſchreibung hier 
auf, weil ſie der einzige Reiſebericht über Rom iſt, den wir 
aus dieſer ganzen bisherigen Epoche des Mittelalters haben. 

„Rom,“ ſo ſagt Benjamin, „beſteht aus zwei Teilen, 
die der Tiberfluß ſo durchfließt, daß der eine von hier, der 
andere von dort erblickt wird. Im erſten Teil ſteht der 
größeſte Tempel, der auf römiſch S. Petrus heißt; da iſt 
auch der Palaſt des großen Julius Cäſar mit vielen Ge 
- bäuden und Werfen, die von allen übrigen in ber Welt weit 

‚verichieden find.? Die Stadt bier in Trümmern, dort be 
wohnt, umfaßt 24 Millien. Sie enthält 80 Paläſte ver 80 
Könige, melde alle Kaifer beißen, vom Reich des Tarquinius 
bis zum Reich Pipin’s des Vaters von Carl, der zuerft Spa- 
nien den Ismaeliten entriß und fi unterwarf. Dort außer: 
bald Rom ift der Palaft des Titus, den. die 300 Senatoren 

' Benjemini de Tudela Itinerarium, Lugduni 1633, G@ievir; 
bebräifch, mit Tateinifcher Ueberſetzung. 

2 Ganz wie die Mirabilien: palatium Julii Caesaris.. Darunter 


verfteht er ben vwaticanifchen Dbelist, mit ben Trümmern bes Circus 
und andern Reften umber. 
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deshalb nicht aufnehmen mollten, weil er ihrem Befehl nicht 
gehorcht hatte; denn anftatt in zwei Jahren eroberte-er erft 
nad) dem dritten Jahr Serufalem. Außerdem fieht man den 
Palaft de3 Königs PVespafian, einen gewaltigen und feiten 
Bau, wie ein Tempel.1 Dazu den PBalaft des Königs Gal- 
binus, worin 360 Hallen, fo viel als Tage im Jahr, drei 
Milien umfaſſend. Als fie aber einft unter fih Krieg führ- 
. ten, wurden in jenem. Palaft mehr als 100,000 Evomäer 
getödtet, deren Knochen noch heutiges Tags dort hängen. Der 
König ließ auch den ganzen Krieg von allen Seiten in Sculp⸗ 
tur bilben; Schlacht gegen Schlacht, Menſchen mit Pferden 
und Waffen, alles wurde in Marmor eingehauen; jo wollte 
er nad) langen Jahrhunderten die alte Schlacht der Nachwelt 
vor Augen ftellen.? Dort findet fi die unterirdiſche Grotte, 
“worin der König und die Königin auf Tronen fiben, und 
ungefähr hundert Fürften des Reichs, alle in Bildwerk darge: 
ftellt, bis auf ven heutigen Tag. In der Kirche ©. Stephan 
bei feinem Bild im Heiligtum find zwei eherne Säulen, ein 
Merk des Könige Salomo, der in Frieven ſchläft. Auf jeber 
Säule fteht eingefchrieben, Salomo des David Sohn. Mir 
erzählten die bortigen Juden, daß jedes Jahr am 9. Juli 
ans ihnen es wie Waller träuft. Da ift auch die Spelunke, 
wo Titus der Sohn Vespafian's die heiligen Tempelgefäbe 


! [bi extra Romam est palatium Titi; das ift ber Circus bes Ma⸗ 
rentius, der auch in einer Recenſion ber Mirabilien: palatium Titi et 
Vespasiani foris Romam ad catacumbas heißt. Das Palatium des 
Veſpaſian if das Coloſſeum. Es ift haralteriftifch, daß der Iube nichts 
vom Trirmfbogen des Titus fagt. 

Das rätfelpafte Palatium Galbini (994 im Tert), worin 
vieleicht Heliogabalus ſteckt, fcheint auf irgend welche Thermen bezogen 


zu fein. 2% 


- 
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niederlegte, die er aus Jeruſalem gebracht hatte. Es iſt 
noch eine andere Grotte im Berg am Tiberfluß, wo die 
zehn Gerechten (ihr Andenken fei gelobt!) ruhen, bie unter 
dem Tyrannenregiment getödtet wurden. Ferner: ‘vor dem 
Tempel des Yateranifchen Bildes ift Samfon dargeftellt den 
feinernen Globus in der Hand; dann Abfalon der Sohn des 
David, und der König Eonftantin, der Gonftantina baute, 
von ihm Eonftantinopel genannt. Seine Bildfäule und die 
des Pferdes ift von Erz, aber fie war ehedem mit Gold 
bezogen.“ '. | 

Der Geift der Mirabilien ſpricht auch aus Benjamin, 
und e3 iſt erheiternd, fi den Rabbi im langen Talar vor: 
zuftellen, mie er von feinen ſchüchternen aber dienſtfertigen 
Blanbensgenofien aus Trastevere begleitet die unheimliche 
Stadt durchwandert, und ſich von ihnen Sagenhaftes erzählen 
läßt. Auch der Ghetto Rom's hatte feine Archäologen und 
jeine Archäologie, die fih auf erdichtete oder hiſtoriſche Ver: 
bältnifje der Stadt zum Voll David“s bezog, und dergleichen 
Sagen waren alt genug. Schon der armenische Biſchof Za- 
charias wollte im VI. Jahrhundert willen, daß in Rom 25 
eberne Statuen der Judenkönige von Bespafian aufgeitellt 

ı Nach der Graphia waren im Lateran wirklich die. Hefte des Coloſſus 
vom Amphitheater; cujus caput et manus nunc sunt ante Lateranum; 
und die 1511 gebrudten Mirabilien jagen, Sylveſter babe ven Coloß bes 
Phöbns zerfiören laffen: caput vero et manus praedicti idoli cum pomo 
ad palatium im Laterano fecit poni — quae palma et caput Samp- 
sonis false vocantur a vulgo. Man fteht beute-diefe coloffale Hand 
im Hof des Palafls der Conſervatoren. Benjamin bemerkt nicht die Sage 
von Noah's Wanderung nah om, weiß jedoch von befien Krieg mit 
Romulus, und audern Sagen, bie man im faljchen Joſephus (Gorionides, 
einem galliſchen Juden etwa aus carolingifcher Zeit) findet; nach defſen 


Slauben Romulus aus Yurcht vor ver Ankunft David’s Rom ummauern 
ließ. Josephus Hebraicus etc. Lipisae 1710 I. c. 4. 
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jeten, und die Graphia erzählt, daß. der Lateran vie heilige 
Bundeslade, den fiebenarmigen Leuchter, umd Reliquien bon 
Moſes und Aaron bewahre.! Doch Benjamin übergeht dies 
mit Stillichweigen, und die jüdischen Archäologen- zeigten ihm 
nur eine mythiſche Höle, wo die Tempelgeräte follten nieber- 
gelegt worden fein. So fehr war übrigens auch den Römern 
felbft die Beziehung zu Zerufalem, namentlich feit den Kreuz- 
zügen, merfwürdig geworden, ‚daß die Mirabilien- verfichern, 
bei ©. Bafilius (in der Mauer des Forums des Auguft) fei 
eine große Tafel von Erz befeitigt geweſen, worauf in grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Lettern von Gold die Freundſchaft 
geſchrieben ſtand, welche einſt die Römer mit Judas Macca⸗ 
bäus geſchloſſen hatten.? Auch dieſe Localtradition beachtet 
Benjamin nicht, und überhaupt beklagen wir, daß er nur 
flüchtig in Rom verweilte, und flüchtiger von feinen eigen- 
tümlihen Anjhauungen erzählte. - Hütte er ung vom dama⸗ 
Iigen Rom fo viel berichtet, wie fein Zeitgenoſſe Ibn⸗Djobeir 
von Palermo, jo würde dies vielleicht von manchem Wert 
fein. Aber die Größe ‚ver Stadt und ihrer Ruinen drückte 
jelbft die Anſchauung klaſſiſch gebilveter Chriften nieder, und 
der Rabbi von Tudela ſchloß feine Skizze fehr paflend mit 
den Worten: „E3 find noch andere Gebäude und Werke in 
Rom, die Keiner zu zählen im Stande iſt.“ 

1&, 3.1. ©. 211 diefer Geſchichte. 

2 In muro S. Basilii fuit magna tabula erea infixa, ubi fuit 
scripta amicitia in loco bono et notabili, que fuit inter Romanos 
et Judeos, tempore Jude Macchabaei (Mirab. Cod. Vat. n. 3973). 
Diefes wird erläutert durch 1. Maccab. c. 8, v. 22. „Und ließen (bie 
. Römer) den Bund auf meflingene Tafeln fchreiben, welche fie gen Jeru⸗ 
falem fchidten, zu einem Gedächtniß des aufgerichteten Friedens.” Die 


römifchen Exemplare der Urkunde wurden ficherlich im Staatsarchiv auf 
bewahrt. 
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. 4. „Die Monumente und ihre Eigentlimer im XII. Jahrhundert. Der 

römifche Senat beginnt für die Erhaltung derſelben zu forgen. Die Säule 

des Trojan Die Säule des Marc Aurel Privatarchitectur im XII. Jahr» 
hundert. Der Turm des Nicolaus. Die Türme m Rom. 


Die Geſchichte der Ruinen der Stadt haben wir durch 
die unglüdliden Ereignifie de8 XI. Jahrhunderts vervoll- 
ftändigt; au im XI. Säculum war Rom fo voll von: 
Fehde, daß man ſich leicht vorftellen mag, wie viel alte Mo- 
numente dadurch untergingen. Seine Behörde machte mehr 
über die Erhaltung der Altertümer, deren Steine zu Bauten 
auseinandergerifjen wurden, während man nad wie vor 
edeln Marmor, felbit Statuen in die Kallgruben warf. Rom 
fuhr fort, als eine Fundgrube Föftliden Materials auch von 
Fremden ausgebentet zu werben. Wie einft Defiverius fchöne 
römische Säulen und Sapitäle nad Monte Caſino entführte, 
jo gewiß thaten Aehnliches auch jet fremde Fürften und Bi- 
ihöfe. Wenn fie in der Stabt- anweſend waren, betrachteten 
fie mit Erftaunen und Begier die berrlichften Ornamente des 
Altertums, deren Verlaſſenheit fie auffprderte, fich ihrer zu 
bedienen. Der Zeitgenoffe ©. Bernhard's, der berühmte Abt 
Sugering von St. Denys gefteht, daß er in den Bädern 
Diocletian's und andern Thermen Rom’ die bewunderns- 
werteften Säulen mit dem Verlangen betrachtet habe, fie zu 
Ehiff nah Franfreih zu ſchaffen, wo er gerade mit dem 
Neubau feiner Abtei befchäftigt mar; und wenn gleich die. 
Schwierigkeit des Transports und andere Umftände ihn daran 
binverten, fo mag man fi} leicht denken, daß andere Bi- 
ſchöfe oder Städte folde Hinderniffe nicht fanden. ' 


! Hoc solum mente laborantibus et animo supererat, ut ab urbe 
(Romae enim in Palatio Diocletiani, et aliis termis saepe mirabiles 
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Die öffentlichen Bauwerke gehörten indeß verhtmäßig dem 
Staat, und es finden fi) Urkunden aus diefer Zeit, wo Päpfte 
den Beſitz von Monumenten Privatperfonen oder Kirchen ver- 
liehen. Die meiſten antifen Ruinen. waren in folden Beſitz 
‚ Übergegangen; bieß rettete fie vor gänzlicher Beritörung als 

"berrenlofes Gut, umd jelbft der Gebrauch, den die Eigentümer 
von ihnen machten, beſchädigte fie nur, ohne fie zu vernichten. 
Ein Beilpiel, wie man damit verfuhr, bietet der Triumfbogen 
des Septimius Sevexus bar. Im Jahre 1199 beftätigte 
Innocenz II. die Kite ©. Sergius und Bachus in deſſen 
teilweifem Befig; „wir beftätigen, fo fagt feine Bulle, bie - 

Hälfte des Triumfbogens, der aus drei Bogen beſteht, von 
denen einer der kleineren Eurer Kirche näher ftebt (darüber 
iſt einer ber Türme erbaut), und die Hälfte vom ganzen 
Bogen in der Mitte mit den Kammern neben dem. fleineren 
Bogen.“ Es wird darauf gefagt, daß die anpre Hälfte des 
Monuments den Erben eines gewiſſen Ciminus gehöre. Der 
Triumfbogen hatte demnach zwei Beſitzer, er war völlig ver⸗ 
baut, umbaut und befeftigt, und auf feiner Plattform ſtand 

Die Päpfte fuhren alfo fort, antike Gebäude als Staats: 
gut zu betrachten, und man wird ſich erinnern, daß Lucius I. 


conspeximus) ut per mare mediterraneum tuta Classe — conductu ° 
haberemus. Sugerius De Consecratione Eccl. $. Dionysii (Duchesne 
IV. p. 852). Ich verdanke dieſe Stelle Jakob Burdharbt: bie Cultur ber 
Renaiffance in Italien, Bafel 1860. — Die prachtvollen Granitfäulen, 
welche ber Abt glüdlicher Weife nicht entführte, zieren heute S. Maria 
degli Angeli in den Thermen Diocletian’s. 

! Medietatem arcus triumphalis, qui totus in tribus arcubus 
oonstat, de quo unus de minoribus arcubus propinquior est vestrae 
Eocleniae, supra quam una ex turribus aedificata esse videtur — 
Ep. Innoc, UI. Iib. II. n. ‚10, dat. VE Non. Juli a. 1199.. 


> 
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den Frangipani den Circus Marimius verlieh, und daf bie 
Kite auch die Engelöburg wie das Pantheon als ihr Eigen- 
tum beanfpruchte. Als nun die Römer ihre Freiheit erran- 
gen, trat die Stadt felbft mit dem Anfpruch bervor, die 
Eigentümerin der öffentlichen Monumente des Altertums zu 
fein, wo folde nicht von. römischen Gefchledhtern bereits in 
ihre QTurmpaläfte verwandelt worden waren. -. Der Genat 
"übernahm die Sorge, die Stadtmauern zu erhalten, wozu 
der Bapft eine jährliche Summe beifteuggn mußte. Auf den 
ebrwürdigen Mauern Aurelian’3 Liest man daher neben den 
Namen alter Kaifer und Eonfuln auch bie von mittelaftrigen 
Senatoren aus Varbaroſſa's Zeit. Im Jahr 1157 ftellte der 
Senat einen Teil der Mauer an der Porta Metronis ber, 
und man fieht noch heute dort auf dem Turm della Marana 
die Gedächtnißtafel, welde Dies jagt, und die Namen ber 
damals tegierenden Senatoren nennt, ohne bes Bapfts zu 
erwähnen. ! eo 

Keine Inſchrift meldet, daß Eenatoren oder Bäpfte eine 
Waflerleitung berftellten ; fonvern tiefes Schweigen bededit diefe 
großen und Töftlihen Werke des alten Rom. Aber der Name 
eines mittelaltrigen Senator ‚prangt noch auf einer der Inſel⸗ 
brüden. Auf dem Bons Geftius liest man diefe Inſchrift: 
„Benedictus höchfter Senator der Erlauchten Stadt ftellte dieſe 
faft zerftörte Brücde wieder ber.” Ohne Zweifel war es 


IR... 8. AG. (verlöfchte Sigien) + ANO MCLVIL INCARNS 
DNI NRI JhV XPI SPQR HEC MENIA VETVSTATE DILAPSA 
RESTAVRAVIT SENATORES SASSO JOHs DE ALBERICO 
ROIERI BVCCA CANE PINZO FILIPPO JOhs DE PARENZO 
PETRVS DS TESALVI CENCIO DE ANSOINO RAINALDO RO 
MANO NICOLA MANETTO. 

Die Infchrift iſt die einzige der Art in Rom. 


v 


Der Senat forgt für die Erhaltung der Monumente. 641 


Benedict Carushomo, der dies Werk ausführte.! Auch bie 
Milvifche Brüde, welche die Römer zur Zeit Heinrich's V. 
zerftört hatten, wurde von der Commune hergeftellt, wie man 
fi deflen aus dem Schreiben des Senat? an Konrad erin- 
nern wird. - ar | 

Ein andres Zeugniß von der Thätigkeit in diefem Sinn 
ift noch rühmlicher. Am 27. März 1162, einen Tag nad 
ben Einzuge Barbarofja’s in das unglückliche Mailand,. und 
wol an demfelben Tage, da die barbariiche Zerftörung dieſer 
Etadt begann, decretirte zufällig der römische Senat die Er- 
haltung der Säule des Trajan, „auf daß fie nie zerjtört ober 
verftümmelt werde, fondern zur Ehre des ganzen römifchen 
Volks in ihrer ſtehenden Figur ganz und unbeſchädigt erhalten 


bleibe, jo lange die Welt dauert. Wer fie zu verlegen wagt, 


fol mit dem Tod geftraft werben, fein Gut aber dem Fiscus 
anbeimfallen.” ? Dies berrlihe Monument der großen: Kriegs- 
tbaten Trajan’8 gehörte damals (fo ironiſch ift das Leben!) 
den jungfräulichen Nonnen von ©. Ciriacus, und der römiſche 
Senat beftätigte eben dies Kloſter im Befig der Säule und 


t BENEDICTVS ALME 
VRBIS SVMM’ SENATO 
R. RESTAVRAVIT HVN 
C. PONTEM FERE DIRV 

TVM. 

? Restituimus salvo jure parochiali ecclesie 89. Apostolorum 
Phil. et Jacobi et salvo honore publico urbis eidem columne, ne 
ungquam per aliquam personam obtentu investimenti hujus restitu- 
tionis dirustur ant minuatur, sed ut est ad honorem ipsius ecclesie 

et totius populi Romani integra et incorrupta permaneat dum mun- 
dus durat, sic ejus stante figura. Qui vero eam minnere tempta- 
verit persona ejus ullimum patiatur supplicium et bons ejus omnia 
isco applioentur... Actum. a. dom. incarn. MCLXIH. Ind. X. etc. 
(Urkunde aus 8. Mar. in Via Lata, beim Galletti del Prim. n. LXT). 


Gregorcvius, Geſchichte der Etadt Rom. IV. 41 P 


F 
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der kleinen Kirche S. Nicolaus zu ihren Füßen, ohne vielleicht 
üher dad Unmwürbige eines folden Schickſals -nachzubenten. 
Auch die Säule Marc Aurel's fand noch immer den Moͤnchen 
von. S. Splvefter in Gapite zu Recht. -Eine Infchrift im 
Atrium dieſes Klofters jagt folgendes: „Weil die Columna 
Antenini, gehörig dem Klofter S. Sylveſter, und bie Kirche 
©. Andreas neben ihr, mit den Opfergaben, bie auf dem 
oben und dem untern Altar von Bilgern dargebracht werben, 
durch Verpachtung jchon feit lange entfremdet war, und da⸗ 
mit dies nie mehr ſich wieberhole, jo verfluchen wir durch 
YAuctorität des Apoftelfürften Petrus, und ber Heiligen Ste 
phan, Dionyſius und Sploefter, und binden mit ber Binde 
des Anathems den Abt und die Mönde, fofern fie die Säule 
und die Kirche in Pacht und Benefiz zu geben fi unterfan- 
‚;gen folten. Sollte irgend wer die Säule unferm Kloſter ge 
” waltfam entziehen, fo ſei er als Xempelräuber ewig verflucht, 
und mit ewigem Anatbem umftridt. Sp jei es! Dies iſt ge 
ſchehen durch Vollmacht der Bifchöfe, der Cardinäle, und vieler 


anweſenden Prieiter und Laien. Petrus non Gottes Gnaben 


niebriger Abt dieſes Klofters mit feinen Brüdern, vollzog und 
beftätigte e8 im Jahr des Herrn 1119, in der XIL Indiction.“! 

Mit der Freiheit erwuchs die Liebe zum Altertum, bie 
Ehrfurdt vor feinen Denfmalen, und der Sinn für den 
unfterblichen Glanz, welchen Rom von den Werken ber Ahnen 


' QU. COLVPNA ANTONINI JVRIS MÖN SCI SILVRI ET 
ECCLA 8 ANDREE Q: CIRCA EA SITA E CV OBLATIONIBVS 
. MALEDICIMVS ET VINCVLO LIGAMVS ANATHEMATIS 
ABBATE ET MONACHOS QCVQ. COLVPNA ET ECCLAM 
LOCARE VL BENEFICIÖO DARE PSVPSERIT..... PETRVS DI 
GRA HVMILIS ABBAS HVIV3 SCI CENOBII CV FRIB. SVIS 
FECIT ET CONFIRMAVIT ANN. DNI MIL CXVIII INDIC XI. 


- Der Turm des Nicolaus, 643 


enipfing. Auch die Großen ‚fühlten fchon das Bedürfniß, ſich 
durch Bauten Ruhm zu erwerben, und den Schmud der Stabt 
zu erhöhen. In joldem Sinn wurde der merkwürdige Turm 
an der Brücke der Senatoren (Ponte Rotto) erbaut, welchen 
das fpätere Mittelalter Monzone nannte, und das fabelnde 
Volk noch jeht ald das Haus des Pilatus, oder des Cola di 
Rienzo bezeichnet. Dies wunderliche Gebäude, ein Brüden- 
turm (und faft an allen Brücken Rom’s fanden Türme), wo 
zugleich das Pedagium oder Zoll erhoben wurde, machte den 
Anſpruch, ein Prachtpalaft jener Zeit zu. fein. Seine Ruine 
von febr feftem Ziegelbau ift heute das merfwürbigite Den: 
mal der bizarren Privatardhitectur des mittelaltrigen Rom. 
Geſimſe und kleine Logen glieverten den Bau, der nach der 
Straße zu einen gewölbten Eingang batte Innen Räume 
mit tüchtigen Kreuzgewölben, aus deren unterem Teil eine 
Steintreppe in die Obergeſchoſſe führte. Die Außenfeite murde 
mit antifen Fragmenten geſchmückt; rohe Halbjäulen aus. ie 
geln tragen einen zujammengeflicten Fries, wo man bald 
marmorne NRofetten, bald Arabesten, und Tleine Reließ von 
mythologiſchen Figuren fieht. Die Büſte des Erbauerd (man 
machte aljo wieder Porträtbüften in Rom) war uriprünglich 
in einer Außenniſche am Eingang aufgeftellt; fie ift verſchwun⸗ 
den, aber das pralerifche Diftichon, welches fie begleitete, blieb.! 
Eine andere lange und barbariſche Inſchrift in leoniniſchen 
Verfen nennt den Erbauer und feine Familie. Ihre echt 


! Adsum Romenis grandis honor populis. 
Indicat effigies qui me perfecerit auctor. 
Theodor. Ameiden de Rom. Famil. $. 100 (Mscr. in ber Bibl. — 
natens. n. 283) vermerkte noch ein anderes Diſtichon: 
Vos qui. transitis secus optima tecta Quirites, 
Hac pensate domo, quis Nieolaug homo. 
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römiſche Großthuerei erinnert an die ſchwülftigen Reden der 
Romer vor Konrad und Friedrich, aber die Seufzer über die 
Nichtigkeit aller irdiſchen Größe, im Stil der Grabjchriften, 
find nicht ohne poetiſchen Reiz. - „Nicolaus, dem died Haus 
gehört, war deß mol eingevenk, daß der Ruhm der Welt 
nichtig fei. Es zu erbauen trieb ihn meniger eitler Ehrgeiz, 
als der Wunſch den Glanz des alten Rom zu erneuern. In 
einem fchönen Haufe gedenke des Grabes! und dab du nicht 
lang darin zu mohnen habeſt. Auf Flügeln fährt der Tod 
daher. Keines Menſchen Leben ift ewig. Unſer Bleiben ift 
furz, und feberleiht unfer Lauf. Ob du auch dem Winde 
entflöheft, deim Tor hundertfach verjchlößeft und mit toufend 
Wächtern umſtellteſt, doch figt. über deinem Schlaf der Top. 
Weilteft vu in einem Schloß fait den Geſtirnen nahe, doch 
wird ‚ver Tod di, feine Beute, nur um fo fchneller daraus 
bolen. Zu den Sternen fteigt das erhab'ne Haus. Seine 
Sipfel erhob von unten auf der Erfte der Exften, der Große 
Nicolaus, um den Glanz feiner Väter zu erneuern. Hier 
ſteht des Vaters Name Crescens, und der Mutter Theodora. 
- Dies‘ berübinte Haus baute für fein teures Kind, und über: 
gab e8 David, derjenige, der fein Vater war.” ! 
' Non fuit ignarus cujus domus hec Nicolaus 
Quod nil momenti sibi mundi gloria sentit. 
Verum quod fecit hanc non tam vana coegit 


Gloria quam Rome veterem renovare decorem. 

Am Schluß: 
Surgit in astra domus sublimis — Culmina cujus 
Primus de primis magnus Nicolaus ab imis 
Erexit Patrum decus ob renovare suorum. 
Stat patris Crescens matrisque Theodorae nomen. 


Hoc culmen clarum caro pro pignere gessit. 
Davidi tribuit qui pater exhibuit. 





Der Turm des Ricofaus, 645 


Ohne Grund hat man in dem Erbauer einen der Eres- 
‚centier, ja den berühmten Erezcentius aus Otto's III Zeit 
ſelbſt geſehen. In diefer Familie erfcheint unfres Wiſſens 
fein Nicolaus. Wer überhaupt jener Erfte unter den Erften 
war, ift nicht zu ermitteln. Die römiſche Kunft, die einen 
fo munderliden Bau ſchuf, war vom Turm des Giotto zu 
Florenz faft fo Weit entfernt, wie die Chronik des Venedict 
vom Spracte von der des Dino Compagni. Die Heit feiner 
Erbauung ift ungewiß, aber außer den’ biftoriichen Berhält- 
niffen , ſpricht der Geift der Infchrift für das XI. oder XU. 
Jahrhundert.“ Der Stil dieſes Baronalpalafts erfcheint um 
fo barbarifcher, weil in feiner unmittelbaren Nähe. zwei wol⸗ 
erhaltene kleine Römertempel von einfacher und grazidier 
Schönheit ſtehen. Der Vergleich mit ihnen hätte ven mittel- 
altrigen Architecten beſchämen müffen, aber fein Bau mochte, 
als er vollendet war, das damalige Rom überftralen, und 
keineswegs ohne den Schein grandiofer Pracht, und gewiß 
nicht ohne malerifhe Wirkung fein. Bon dem PBrachtgebäude, 
welches der ‚römische Conful mit einer Inſchrift verſah, die 
etwa auf ein Wert des Rampſinit würde gepaßt haben, ſteht 


Mertwürdig find um die Infchrift fehr viele rätfelhafte Siglen, bie man 
auf eine lächerliche Weiſe erflärt bat. Die, ganze Infchrift beim Nerini 
p. 318, und an andern Orten. 

1 Ich wiberlege ber Kürze wegen nicht Diejenigen, welche bie Zeit ber 
Erbauung bald zu frühe, bald zu fpät annehmen. Wer fich für die erftere 
entjcheibet, könnte fich auf die fehon Ältere Sitte berufen, daß Bäter ihren 
Söhnen Bauten wibmeten, Der Dur Iohann v. Gaeta baute im neunten 
saec, einen Turm, und fchrieb darauf: hanc venerabilem inclitam do- 
mum etiamdiu tarre dilecto flio meo Docibili Ypata donavi (Fede⸗ 
rici Duchi di Gaeta p. 154). Gieſebrecht bat einige fehr gute Combina⸗ 
tionen Über den Monzone gemacht (Schmibt’s Allg. Zeitfchr. f. Geſchichte VII. 
p. 137). Ich verliere keine Zeit mit diefen bier nur untergeorbneten 
Dingen. | 
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heute nur der kleinſte Reſt, die Turmruine, und die Eitel⸗ 
keit des Erbauers wird durch einen Viehſtall und Heuſchuppen 
verhöhnt, die in dem erhabnen u des — der Erſten 
angelegt find. 

Wenn uns heute die Paläſte der Pierleoni ann — 
gipani in Rom erhalten wären, ſo würden wir eben ſolche 
fantaſtiſche Bauwerke vor uns haben. Türme, entweder ganz 
neu aufgebaut, oder auf älten Monumenten aus Ziegeln er⸗ 
richtet, entftanden gerade in jener Epoche. überall in Rom. 
Es gab feinen Triumfbogen mehr, der nicht übertürmt ge 
weſen wäre. Die Frangipani allein hatten zu ihren Feſtungen 
benugt die Bogen des Titus und Gonitantin, und mehre 
Janusbogen. Am Bogen des Titus ftand der mächtige Haupt: 
turm ihrer palatiniſchen Burg, die Zurris Cartularia, von 
welcher die Mirabilien jagen, dab fie auf dem Tempel des 
Aeskulap erbaut worden war.! Auch der Circus Marimus 
wird von ihren Türmen geftarrt haben, und ein dortiger 
Bogen, den fie betürmten, gab einem Zweig ihres Geschlechts 
den Namen be Arco. . 

‚Sa allen Städten Italien's herrſchte damals die leicht 
begreifliche Leidenſchaft folde Türme zu erbauen. Piſa beſaß 
beren fo viele, daß Benjamin von Tudela ihre Zahl auf 
' 10000 übertreiben burfte. Noch ſtehn als Denkmäler jener 
Zeit der Freiheit und der Stadtfehden in Venedig der hohe 
- Turm von ©. Marco, in Bologna die berühmten bimmel- 
hoben Türme Afinella und die hängende Garifenda, in Bija 
der prachtvolle bängende Zurm der Kathedrale. Dort erfüllten 


* Ideo dicitur Chartularium, quia fuit ibi bibliotheca. publica, 
de quibus XXVI fuere in Urbe. Die Refte dieſes Turmes ftanden bis 
1829, Die alten Fundamente fine noch fichtbar. 


Rbmiſche Gtabt- Türme. 647 


die Architecten Buonanno und Wilhelm ber Deutſche Italien 
mit ihrem Ramen und ihren Werken, aus Rom aber wird 
fein Architect von Auszeichnung genannt. Die Türme die 
man bier errichtete, waren nur bie und da jo Foflbar oder 
anfpruchsvell verziert, wie jener Turm des Nicolaus, in ber 
Regel waren fie flüchtige, leicht zerftörbare, ſchnell wieder 
berzuftellende Bauten von rohem Ziegelwerk. Die Stabt zeigt 
in vielen QUuartieren noch ziemlih erhaltene Türme des 
Mittelalters; fie alle find aus gebrannten Biegeln erbaut, 
vieredig, unverjüngt, ungeglievert, und fie ftanden bie und 
da einzeln, oder erhoben ſich aus den Burgpaläften. Wenn 
die Stabtmauern nad der Zählung der Mirabilien mehr als 
360 Türme enthielten, und wenn man fih dazu die zahl 
Iofen braunen Tittme der Kirchen, die Tilrme der Geſchlechter 
und fo viele hochaufragende Ruinen des Altertum vorftellt, 
jo mag man die heute fo ſchön und großartig befuppelte 
Stadt Rom in ihrer mittelaltrigen Erſcheinung vor fi jehen. 
Diefer Wald finftrer und drohend emporfleigender Türme 
verlieh ihr damals einen mild melancholiſchen und Friegeriichen 
Charakter, welcher jelbft den mächtigften Kaifern Imponiren 
mußte. 
5. Kirchliche Architectur. Ihr Wiederaufleben im XII. Jahrhunbderi. 
&. Maria, in Cosmedin. S. Maria in Zrastevere Die Malerei in 
Rom. Anfänge ber Bilvhauerlunf. Die erften Cosmaten. Eugen II. 
und Cöleſtin IL. beginnen den Ban des Baticaniſchen Palaſts. 
Neben der privaten Architectur folder Art in Rom, 
fingen auch die Päpſte wieder an, im Kirchenbau thätig zu 
fein. Mit dem XIL Jahrhundert, weſentlich mit Paſchalis 
und Galirtus II. erwachte der Sinn für die Kunft. Der 
Berfall der Bafilifen nach jo ſchrecklichen Kriegen forderte ihre 


x 
ı 
| 
| 
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‚Wieberberftellung ; dag Beifpiel herrlicher. Bauwerke in anderen 
Stäbten reigte zur Naceiferung. Aber dieje Thätigleit war 
in Nom langſam und unjcheinbar, und blieb immer an die 
Tradition gebunden. Während fih in den meilten Städten 
Stalien’3 prachtvolle Kirchen eines zum Teil neuen Stils er- 
boben, konnte ſich die römische Architectur Jahrhunderte lang 
nur auf Erneuerung und Ausſchmückung des fchon -in > 
Borbandenen beifränfen. 

Daß indeß ſchon im Anfang des XII Jahrhunderts ein 
ſtärkeres Gefühl für das Schöne lebendig war, lehrt am beſten 
die Kirche S, Maria in Eosmedin, Dieje Fleine reizende Schab- 
kammer mittelaltriger Kunſt wurde unter Calirt IL. erneuert, 
und ven feinem Ktimmerer Alphanus mit frommer Liebe aus 
geſchmückt. Sie bewahrt nod viele Ornamente jener Zeit, 
Werte nainer Eculptur, die eine Epoche trefflich darſtellen, 
wo mitten in der eifernen Barbarei die Mufe mit_einem reis 
zenden Kindergeficht jpielend und ſchüchtern aufzutreten beginnt. 
Ein Hauch jener Epoche überweht den Betrachter, blidt er 
bort auf die gragiöfe bunte Steinmojaif des Fußbodens, auf 
die zierlihen in Marmor ausgelegten Ambonen, die Thür: 
pfoften, den mofaicirten Bifchofeftul in der Abfis, und man« 
ches andre Werl aus des Alphanus Zeit. 1 


ı Die Kirche ift veich au mittelaltrigen Infchriften. Auf dem Grabe 

des Alphanus, einem Werk jener Zeit, im Atrium fieht: 

Vir probus Alphanus cernens quia cuncta perirent, 

Hoc sibi sarcofagum statuit ne totus obiret, 

Fabrica delectat pollet quia penitus extra 

Sed monet interius quia post hec tristia restant. 
Auf der Platte des Hauptaltars (einer roten Granitbabewanne): ano D. 
MCOXXII. Ind. I. dedicatum fuit hoc Altare per manus DD. Calixti 


Papae Secundi V. sui Pontif. Ano. M. Maio die VI. Alfano Came- - 


rarius plurima dona largiente, 


Wiederanfleben ber Architectur. 649 


Schon früher bemerkten wir, wie Calixt II. im S. Peter 
und im Lateran bauen ließ, wo er die Siege der Kirche in 
ſo dürftiger Malerei hatte darſtellen laſſen. Mit einigen 
Unterbrechungen nahmen auch feine Nachfolger dieſe Thätig- 
feit wieder auf; namentlich glänzt darin Innocenz I. Das 
wahrbafte Monument feines PBontificats ift die Kirche S. Maria 
in Trastevere. Dieje uralte Baſilika, noch heute eine der an- 
ziehenbften Rom's, wurde von ihm nach dem Tode Anaclet’s 
völtg neu aufgebaut. Er war Trasteveriner von Geburt, 
und die Türme feines Geſchlechts ftanden im Gebiet jener 
Parodie. Innocenz konnte jedoch die Kirche nicht vollenden, 
was erſt Innocenz III. that, aber trot mander Umwand⸗ 
lungen im Lauf der Zeit, ift fie doch weſentlich jein Wert. 
Mit ihren 24 ſchönen ſchwärzlichen Granitſäulen, die noch fo 
viel klafſiſches Heidentum an ihren Capitälen tragen, mit dem 
antiten Gebälk über ihnen, dem altertümlihen Fußboden, 
dem Tabernakel auf Porpbyrfäulen, und den Mufiven it 
biefe Kirche noch heute von dem antik-hriftlichen Geift erfilllt, 
welcher dem Mittelalter Nom’3 eigen war. Von den Mufiven 
der Abſis und des Bogens gehören noch viele, obmol reſtau⸗ 
rirt, jener Zeit an. Sie find keineswegs ganz barbarijch, 
fonbern zeigen mit Fefthaltung der Tradition ſchon freiere 
Bewegung. Namentlich find die auf einem goldenen Seffel 
tronenden Geftalten von Chriftus und ber Jungfrau feierliche 
Tempelbilver ernften, und nicht zu ſchweren Stil. Die 
übrigen Gemälde unterhalb jenes find fpäteren Urſprungs, 
aber das bebeutende Mufiv in der Holfehle an der Fronte 
der Bafilifa (die Madonna, und zehn Jungfrauen daritellend) 
gehört der Mitte des XII. Jahrhunderts an, und lehrt, 
daß die mufivifche Technik wieder einen Aufſchwung nahm. 
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Vielleicht waren die Künftler, die es arbeiteten, aus Monte 
Caſino herübergekommen. 

Als Deſiderius ſeine ſchöne Kloſterkirche Kante, ließ ex 
zwar Material, do Feine Meifter aus Rom fommen, wo 
damals die Kunftthätigleit fich erſchöpft hatte. Die Chronik 
von Monte Eafino fagt ausdrücklich, daß er Mofäiciiten aus 
Byzanz bolte, und ſodann in feinem: Klofter eine Mofail- 
Schule errichtete, damit diefe Kunſt in Italien nicht unter 
gehe, wo fie jeit 500 Jahren nicht gelibt worden jei.? Aber 


die Fortdauer der mufiviihen Kunſt in Italien wiberlegt die 


Uebertreibung des Chroniften; nur dies ift wahrscheinlich, daß 
die Kunſtſchule von Monte Cafino auf viel Einfluß übte, 
und in der Zeit der innigen Berbindung mit ben NK 
nigen Sicilien’s, melde fo berrlihe Dome, wie Monreale, 
bauten, mochten felbft Kürftler aus Palermo für die Päpfte 
arbeiten. Jedoch weder die Wanvmalerei, noch die Moſaik 
batte in Rom aufgehört, geübt zu werben. In ben „Bier 
Gekrönten“, welche Paſchalis IL neu erbaut batte,. finden 
ſich Wandgemälde in der Eapelle ©. Silveitro in Porticu, die 
Innocenz II. errichten ließ, und wahrjcheinlich gehören dieſe 
merkwürdigen Darftellungen aus der Geſchichte Conftantin’s 
und Splvefter'3 jener Zeit an. Auch in der Bafilifa von 
©. Elemente, welche Paſchalis II., einft ihr Cardinal, mochte 
bergeftellt haben, tft im Jahr 1862 ein Zeil der unteren Kirche 
ausgegraben worden, und e8 haben ſich Wandgemälde gefun- 
den, die dem XI. oder XI. Jahrhundert angehören müffen. ? 

ı Das Mufto der Hoftehle erflärt man nad Math. c. 25. 1—28. 
Leider ift es ſehr ſtark veftaurirt. Auch Schnaaſe Geſchichte d. bild. Künfe 
IV, 2) rühmt die Dufive, namentlich in ber Abſis. 


? Chron. Casin. c. 29; eine belannte Stelle. 
® Ein Wantgemälbe, mehre Heilige tarftelend, Bat bie Inſchrift 


- 
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Die Malerei übte fih demnach im Dienft der Kirchen, 
und fie ſcheint ven Künftlern bereits Wolhabenheit und An: 
jehen ‚verliehen zu haben, denn im Jahr 1148 findet fi ein 
Maler Bertivenga fogar unter den Senatoren. Schon um 
bie Mitte des XII. Jahrhunderts wird die römifche KKünftler: 
familie der Eosmaten bekannt, welche durch viele Marmor: 
arbeiten in Rom wie im Römiſchen fih Ruhm erwarb. Die 
Bilöhauerei jener Zeit beſchränkte ſich freilich nur auf Grab: 
mäler, Ranzeln oder Ambonen, auf gigantiihe Marmorkande⸗ 
laber für die Ofterferze, und auf Tabernalel, von denen Rom 
einige alte gleichmäßigen Stils aufzumelfen bat, wie in ©. Ele 
mente, in S. Maria in Cosmebin, in ©. Lorenzo vor dem 
Zor.! Auf dem lateranifchen Pla ftand ſchon feit Tange die 


EGO BENO DE RAPIZA CV MARIA VXORE MEA PRO AMORE 
DEI ET BEATI CLEMENTIS PCREC. Der Prior Mullooly von 
ben irländifchen Dominicanern, Entbeder der Unterficche, will das Bild in 
die Katakombenepoche hinaufſetzen, doch dies macht die Infchrift unmöglich. 
Rapizo (Rabpert), ein Tangobarbifcher Name, findet ſich fehr oft im XI. 
und XU. Säculum im Regifter von Farfa. Ein Meineres Wandgemälte 
ſtellt Bauleute tar, welde eine Säule an Striden ziehen, und baneben 
liest man wunderliche Infchriften in Vulgär. Die Entvedung verfpricht 
noch mehr Refultate, denn noch ift nicht bie ganze Unterlirche biefer Bafi⸗ 
lila ausgegraben. _ 

' Ein Nicolans de Angelo und Pietro Faſſa di Tito machte den bar- 
barifch überladenen großen Leuchter für S. Paul. — Auf dem Tabernafel 
m ©, Lorenzo vom Jahr 1148 fieht in fehr guten‘ Charakteren: Johs 
Petrus Angelus et Sasso Filii Pauli Marmorarii hujus operis mar 
gistri fuerunt. Solcher Art find tie Anfänge der neueren Bildhauerei, 
welche aus den Sculpturen für die Kirchen allmälig hervorging. — Die 
ältefte Erwähnung der Cosmaten ift von 1180: 

Jacobus Laurentii fecit has XIX. columnas cum capitellis suis. 
Röm. Stabtbefchr. III. 3. p. 572, — Auf einem Ambo in Araceli: Lau- 
rentius cum Jacobo filio suo hujus operis magister fuit. Die Ge 
nealogie ber Cosmaten gibt Gaye (Kunfblatt von 1839, n. 61 sq.): 
Kecenfion ter Notizie epigrafiche degli artefici marmorarii romani 
dal X al XV secolo — von Carlo Promie, Turin 1886. 


652 Achtes Buch. Giebentes Gapitel, 


Reiterftatue Marc Aurel's, wie fie auch Benjamin von Tubela 
‚ bemerkte; vor ihr ließ Clemens IH. .eine Fontäne anlegen, 
und dies gab zu dem Irrtum PBeranlafiung, er babe eine 
Reiterftatue von Bronze gießen und im Lateran aufftellen 
laſſen. Doch mie hätte die damalige Kunft in Rom Werte 
von Erz zu bilden vermodht? ! ze 

Während der Stürme ver Stadt ſaßen alfo in — ein⸗ 
ſamen Werkſtaͤtten, in der erſten Morgenbämmerung ber Kunſt, 
ernſte und fleißige Künſtler, die ſich voll Stolz römiſche Meiſter 
(doetissimi magistri Romani) nannten, und arbeiteten mit 
frommer Naivetät für die Kirchen, melde ihnen Beſchäftigung 
boten. Ihre Kunft ging von Vater auf Söhne und Enfel über,, 
und bildete fi in Schulen fort; und Jeit der Mitte des XII. Jahr⸗ 
hunderts erhielten dieſe römiſchen Meifter immer mehr Auf: 
träge und Uebung, denn nun gab es kaum einen Papft mehr, 
der nicht Kirchen berftellte oder verzierte. 

Lucius II. baute S. Croce völlig neu auf. Eugen II. 
ftellte die Bafilifa von S. Maria Maggiore wieder ber, die 
er mit einem Porticus verſah. Die Päpfte begannen jekt, 
wie auch die Cardinäle, Paläfte zu ‚bauen. Anaftafius IV. 
errichtete einen ſolchen beim Pantheon, und Eugen in Gegni 
ben eriten Campagna-Palaſt der Päpſte. Er erweiterte auch 
den Batican, wo er wahrſcheinlich einen Neubau errichtete, 
welchen Göleftin III. fortſetzte. Denn dieſe beiden Päpſte 
werden als diejenigen betrachtet, welche den Grund zur vati- 
caniſchen Reſidenz gelegt haben.? 

Dies iſt die irrige Angabe in Ricobald's Histor. Pontif. Rom. 
p. 178 (Muratori IX), 
? Cart, Aragon. p. 439 jagt von Eugen III.: Hic fecit unum pe- 


latium apud $. Petrum, et Signiae alterum. — #latina: Vita Cele- 
stini IM. ; 
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Auch am lateranifhen Palaft bauten Clemens III. und 
Chleſtin IT. Bon jenem rührt wol auch der Klofterhof von 
S. Lorenzo ber, heute der ältefte Bau folder Art in Rom, 
welcher ſchon das folgende Jahrhundert andeutet, wo man 
jo graziöfe- Klofterhöfe mit Eleinen mofaicirten Säulenballen 
anzulegen verftand. ! | 

Am Ende de XI. Säculums wurde aljo au in Rom 
ein reger Eifer für.die Kunft fihtbar, der mit dem allgemeinen 
Trieb in Stalien zufammenbing. Sie erreichte freilich troß 
der klaſſiſchen Atmofphäre gerade In Rom nie eine Klaffiiche 
Blüte. Site fuchte fih vielmehr den jungfräuliden Boden 
folder Städte, wo fie nicht vom tyrannijchen Geſetz ber ZTra- 
bition befchränft ward, und fo wurde im Jahr 1200 Nicola 
Pifano geboren, das ſtaunenswürdige Genie einer neuen Cultur⸗ 
Epoche, die im XIII. Jahrhundert zur Entfaltung Fam. 


'! Platina, Vita Clement. III.: claustrum 8. Laurentii extra mu- 
rosa aedificavit, et Laterani aedes non mediocri impensa restituit: 
templumgue vermiculato opere ac musivo exornavit, Cöleftin III. 
weihte S. Giovanni a Porta Latina, a. 1196 S. Enftadio, und ©. 
Lorenzo in Lucina, wie bort noch die alte Infchrift jagt. Aus der Zeit 
Hadrian's IV. ift die Vorhalle von S. Giovanni e Paolo auf bem Edlius. 
Merkwürdig ift es, baf aus Alexander's II. fo ne Regierung keine 
. Bauten genannt erben. 
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